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.Giescniahte   r  - 

*  ,  ♦      ^  ,.•••»*.« 

i  * 

lange  Zeit  hindurch  für  einen  Henna- 

O  kl,»  r  ..»1 

Von  f  • 

ek  liheile  imTf  dsi:  niai^etier  JHin  sieht 
merkwürdige  Geschichte  mir,  nicht  mit  dem 
Yotsätzef  tiber  HermapfiradiMh  feir  deraisoii- 
irft-en  ~  hidfit  in  m-fft»^';^ 
Zweck  der ^  Ehe  fiuszumitteln  v  sonderii  um 
durch  ein  auffallendes  Beispiel  zu  zeigen,  wie 
schwfmkend  oHid  gar  jc^süaX  ipiep  ^rfinh-» 
rung  ;übe;taiitttii9caead  ^  jdUe  iiushet  ühi^.  • 
^gung  des  Menschen  auf^st^Uten  Hjrpö^ 
thesen  sind  ^-'^^n  4m(«  igiMkmltt  #Bnl«a!i 

XYU.  JJ,  I.  St.  *  A 
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lumn^  Wenü  man  mit  Schneegafs  ^)  Irehaup* 
toty  da/s  der  männliche  Saame  in  Sufffmnz 
in  den  Uterus  gelangen  müsse  ^  wenn  Schwan- 
gessdiaft  die  Folge  des  Beischlafs  sevn  aoUe» 
und  wie  man  Grasmeyers  und  Schmal^ 
zens  ^)  Theorie  nicht;  so  durchaus  fiir  yer- 
werflich  xu  halten  habe  ?  ~ 

Nach  den  bisherigen  physiologischen  Er* 
klämngen  der  menschlichen  Erzeuguiig ,  sollte 
der  Mafn^  dessen  Geschichte  ich  lieferet  <)ie 
fähig  gewesen  sejn ,  eine  Weibsperson  zu 
%Äwtaig6m  und  doch  hat  er  beftits  itef 
Kinder  gezeugt!!  Aufmerksame  Leser  wer* 
den  finden,  dafs  man  gar  zu  mensch^nfeind« 
liehe  Gesinnnngen  hegen  ^mlifste»  wenn  man 
annehmen  wollte i  dieser  Mann  liabe  zur  Eid- 
ateHs  seiner  drey  Kinder  nichts  y  als  den  Ya» 
temamen  hergegebene  etwas  wahrscheinlicher 
würde  dieser  Argwohn  sejn^  ,  wenn  es  bei 
dbM  etrtito  Kinde  geblieben ,  und  (die.£rlinlip 

1/)  %Ubm  4ia  Xmiigiibg;  •in  Aiibihlimg  «nd 

theiliing  aller  bilbangep  Zeagnnga-Tbeoirieni^  idebsl- 
ma»  naasB  vnd  TollstÄndiiieii  JEiUsniQf  diaies  hm 
wunderntwürdlgfii  Gegenttaadst  dtr  Natur.  Jens. 
i8oa.  8.  . 

*      P.  F.  IST.  Commenteiio^  ph}rsiologico»meJieit  A  M»-' 
€tfpiiaM  €l  ßmmmdnHoM  kumana.    Qo$U.  1789t 

^)  C.  F.  tHm,  d§  ä»»mim0  nup^me  $h^na$  de  mt^ 

$ofpuoM  ^mnints  ^vagUmi^*.  /sm> 
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nils  zur  Ehe  nicht  mit  so  vielein  Eifeit  er« 
itünnt  Warden. wäreil  ^  , 

'   .  C""!  X**,  des  AnwakU  m  ^/ahebcha 
Tochter,  ging  in  dem  Rufe  schwanger  zu  ' 
seyn,  welohM  sie  i^Ietst  auch  dem  PfarfamM 
2a  G;  eingestand  y  a^er  wer  sie  geschwängeit^ 
nicht  gleich  erüffnen  wollte,   hernach  aber 
kanl  von       der  pfanramtliohe  BelHcht  d»  Sow 
Jul.  1794  beim  Amte  und  Specialßt-S^  ein^ 
wie '  die  im  Rufe  eines  Hermaphrodi^n  ge^ 
standene,  als  Toehter  getaolt^^  von  Kindheit; 
an  weiblich  gekleidete,  und  als  Weibsperson 
bisher  anerfcatmte  A.  B.  M^,  49f^^^g^^ 
tersy  bei  iiun  die  Anzeige  geiiian»  dals  G%  * 
des  Anwalds  |C*.zu  G.  unverheirathete  Toch- , 
ter.^eit  siebeir.  Monaten  von  ihi?em  nlannli« 
chen  Beischlafe  -schwanger  sey,  und  dais  sie 
nicht  zweifeln  kSnne,  Vater  dieser  Ldbes*-  , 
f nicht  an  seyn,  sie  auch  um  gnädigste  Er- 
laubnis gebeten  haben  wolle,  diese  geschwän- 
gerte  Person  unter  Anlegung  männUdher  Klei« 
diing  und  männlichen  Gharacters  heirdthen  ' 
IM  dürfen:  und  eben  so  berichtete  auch  das 
PfimvBimt  zu  6«  unterm  1 .  p*  m. ,  da&  ^die  K* 
besagte  M"^  als  Urheber  ihrer  Schwangerschaft 
angebe  und  bitte,   die        als  Mannsperspn 
jieirathen  zu  dürfen«  - 

*  -  *      .  *  "  Digitized  by  G 


die  uad  M*  vor.  Amt  und  i^pepi^lat  ver-» 
nommen,  midi  hierbei  beharrte  die  JL* 
darauf  9  dafs  sie  sonst  you  niemand  andere, 
•lk)i^öu  besagter  geschwängeft  worden, 
li^dvdie  M-*  widerspreche  diesem  ga^«'  nichts 
käntaouiißp,  ^uch  mit  de^r^Zeit  4®s  Bei^ 
^^hlafs,  und  d^e  M*  versicherte ,  wie  sie  Jtei- 
W'W^iha«*  sondern., aine  M»jßm  ^Person  aej^ 
^llfß  da£a{iglic^  sich  nicht  dergi^richt-? 
liehen  Vi«  tation  4ur^h.  das  Physicat  aus  Schaim- 
hMUigfW^^wXfif:wß^V^%  sonden^  gah  alle  Um- 
ständ.Q  all}  wodurch  sie  beweisen  wollte»  eine 
Itfannsperson .  2tt  aeyn,  wie  aus  liachstehen* 
d^r  Relation  de^  Physicu§  St^  ^  4^% 
VI  ersehea  ist: 

I    Am  yerflosseisea  Montage  als  den  titeft 

dksel»  vuirde  ijch  24  der  bekafwte^i,  fi.  M'^ 
Sil,  O.  W«  berufen,  indem  sie  mich  wegen 
yer4i€hjie4eaep  kö? pedrcher  Gebrechta  coosul- 
tiren  wolle.  Ich  begab  mich  auch  also  bald 
neeh  W.  j  und  da  iph  daselbst  in  die  Woh-» 
xxujB^  benanntej:  Pefson  eintest  1  ^Uvya  ich  fuch 
die.Tophter  .des  Auwalds       von  G*  Namens 

iiniyaf ,  so  ßihnte  mich  die  genannte 
in  eua  Iiesondfires  ^ouoer»  und.JÜagte  mir 
hier  mit.  niederg/eschlagenem,  äusserst  schäm* 
bfift^  Blicke  und  mit  thräneoden  Augen  ihre 
gegenwärtige  traurige  La^ei    indfnii  «ie  der 

* 
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GegMMffiA  dei-öffendnefaeii  Ladien»  tmd  des 
Gespäites  tey*  *Ich  fragte  sie^  "woxia  denn 
jiire  traurige  La|;e  beste]3.e?  Hier  e]r(^I|iietd 
sä»  mr  wm:; 

<i^di^-  jSi«  durchi  UiiVQ£sichti£k.eit  ilunw 
Eltern  und  die  Unwissenheit  und  unreife  Prii- 
fimg      Bßbwuie  9  die  $Hb  Aus  dem  Sdioe&ei 
ütrer  Mutter  z«ir.  Welt  empfangen  habe,  für 
Mädchen  gehalten ,  und'  ab  Midies  zur  1l 
Telife  mit  dem  Namen      .^bracht  worden 
sey;  da  sie  doch  in  ihrem  Jünglingsalter,  wo  . 
aie  üi>er  iUe.  yeiisefaiedeneii  GescUecfattdieile 
.  gehörig  paiehdenken  konntet^  wahre  mänaluÜM 
Eigemchaften  an  sich  gefunden  habe,,  nnd 
diese*  niiiniiliche  Kraft  seit  ihsem  tJjten  'Jahre 
bei  sijch  fühle.   Da  sie  aber  mehr  zum  mänx^ 
Udien  AIMp  attgewadisen  sey,  und  durch  dM 
litfjFiQff^öiaeii  des  Bttts  ihr  ganze»  äimerli^ 
ches  Wesen  .  melir  .  männliches  Ansehen  be- 
kommen helle;:  so  sey  aie  öfters  yon  ihüeis 
Gomeinden  und.  Gespiehnneii  verlacht-  und  ein 
Zwitter  genannt  worden,    weswegen  grofse 
Sokücbtenrfieit  .und  Sriiaemimftigkeit  bei  itar 
entataiiden^  und  sie  daher  immer  mit  Beüis*» 
senhelt  dafür  jg^esorgt  habe,  dafs  sie  von  ni^ 
mandi  an  dep  geheimen  TiieüeBi  gesehi^' wei^ 
den  mögei  ungeaditet  sie  immer  Zuneigung 
gegen  ,  da^  'V^AiMidie  GeschieclK  und  Tvtebe 
ser  Begettung  mit  denaelb^K  ~  nie  aber'  mit 
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^  dem  männlichiE^n  gefühlt  habe ;  so  habe  sie' 
dsnnoGh  naob  d^oi  Tode  ihrer  ätem,  am  iat»  * 
mer  stärker  gewordener  Schaamhartigkeit,  den 
Vorsets  .genommen,  ^sich  niemalen  "«Ii  e«|de^' 
^feeny  sondern  da  «ie  su  latKm  bebe,  .so  za 
bleiben,  ihre.  (>esondere9  etwas  abweichende 
Beschaffenheit  auf  tmig  geheim  wa  halten  und 
so  mit.^ioh  ia's  Grab  zu  nehmen,  um  dev 
Welt  kein  Gegenstand  des  Gespöttes  zu  seyn» 
Auf  diese  Ait  aey  sie  anch  Ue  jetst  in  iht 
49Stes  Lebensjahr,  unentdeckt  geblieben,,  und 
sie  sey' immer  für  einen  sogenannten  Zwitter 
gehalten  worden;  ungeachtet  sie  bei  eich  gana 
Überzeugt  sey,  dals  sie  wahrer  Mann  sej. 

Daf  sie  aber  feist,  als  die  Tocditer  des 
A)»wakis  K**  .von  G*'*  ^ajinens  Gt^  von  ihr 
schwanger  sey,  und  sie  diese  aus  wahrer  Zu-^ 
'aeigttBg  beirathen.  woUe^  ^  WöU  eiasebe» 
dais  sie  ihre  mäunUche  Beschaßenheit  erÖft« 
neu  und  vor  Gericht  angeben  müsse;  so  rufe 
sie  mich  als  Am  9  als  ilwen«  medidniicben 
Beicl^tvater  -r-  auf,  sie  in  der  Stille  und  so 
vait  M  ihre  beeoadere  Bescbaffieabeic  bq^  . 
lasse,  au  präfen^  um  durch  oaein  aossustel«» 
lendes  Zeugnis  vor  Gericht  ihre  männliche 
wahrhafte  Besithaffenheit  anfimdecken  und  m 
▼erdcbern*  Sia  habe  aucb  das  volle  I^utrauen 
zu  mir,  ich  werde  auch  nirgends,  als  bei  der 

hier  aintreieadea .  Gendttsatelie  ikrd  etwas 
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abweichende  Gescblecktt  ^  B^schjifftiihMt  fef- 
öfiben;  sie  bäte  mich  attch%  darum  ^  -wiextim 
das^  dals  ich  ihr  keine  Entblöfsting  ihrer  Ge- 
«^hiechtttlieile  zmnüften  wotte ,  um  das  filltt  * 
.  Ghnau  wilitni 

Jetzt  eröflFnete  mir  die  B.  M**  "  * 

t)  daia  sie  eifle/#shre^  dt^tRhth  httrot^ 
ragende  männliche  Ruthe  hube^  welche  iii' 
•  der  Mitte  der  Eichel  mit  emer  Oeffnung  ver-* 
.mhea  sey  y  tue  Weicher  «ie  immer  den  Urm 
-eoslanfen  lasse.. 

2)  Unter  der  itiStuilichen  IKnA^  hänge 

Jiodeasack,  auf  dessen  rechter  .Seite  ein 
Haden  (fesuculus)y  in  der  Gröfse  eines  Tau- 
;bteeies9  .  auf  desU^or  linken  Seite  aber  nur  , 
eine  kleine  Hervorragung  von  der  Grö£»e  ei*> 
.aer  Bohne  befindlich  sey. 

8).  0ie  recht«  Seiife  det^HtideliMcm  hilft» 
ge  daher  stark  unterwärts ,  die  linke  sei  mehr 
saufwärts  gezogen* 

4)  «fii^^he.fMiierf  iveder'bi  Aem  Hodei^ 
sacke >  noch  in  dem  Mittelfleische  einen,  ei» 

.  ne»  weiblichen  Schaam  gleicheüdeii  Eiüsdiiutri 
•der  eine  Oeffnung. 

5)  Seit  dem  x4^en  J.ahre  habe  ^ie  einen 
Aait,  und  diesea  atidier  immer  wttchemlicli 
jwuigemal  rasirt«  ^ 

6)  Sie  verrichte  y  wie  es  im  Dorfe  und 
,  n  der  gaftsea.  Oegand  kundig  seil  mäAntiche 
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.uxi,d.  dergleidlieii, :      »W- .  '       f    .  « 

.  Daf$  dies  alles  . iüid  ^^^r^u  ajigegö- 
.biiii .  sey^  wolle  i»e.  .:w9(r  deia.^aUinsiraiiiliiii 
Qott  verantwoitei^  I  ich  soUa.es  nur.,  als- wAhr 

annehmen,  und. vor  dem  weltlichen  Richter- 

< 

^Schaft  baj^eugfin» 

In  dieser  h$g9  dw  Sacb«  suclite  ich  dkr 
vB*  Mf  befliiere  B^ifpß^  -  imiiuhniig^Of  •  um  lifar 
dadurch  ihre  falsche  Schaamluftigkait.iZBi  be* 
ncfaoiea;,  wm  -«tidt  cum  -Aügeuieii^eil .  ihrer 
GeschiechiftTerhalmisM^  zu  macb^nt  tttel  mmi 
dadurch  .eiu  wahrhaftes  Zeugnis  au&SjCellen  zu 
^^naeii.  ^  Ab«r  mmoMt  imren.  mflmn&ri^ 
jq^ühiM^^n  Mud.  Vofatellungw!     Ich  machte 
hierauf  durch  einige  angestellte  Friste  lebsen 
.Mdein  Vflsittdi,*  tinii,  bieardurdi  ^^b  aich 
^o|ge9^s;'       ■  .       .  .  »IM . 

7)   Dafs  die  eine  dor,  gemeinen 

J^ewitw><4lilM^P«»ei^e  YoratellMtg  vai^  dem 
jQQLännlichen  Sdamen^  auch  aeiner  Farbe  und 


•  f9 


.feiner  Canaiaiena'  habe« 

8)  Dais  &ie  die  Gegenwart  des  iSaameoa 

^eit  dem  i8ten  Jahre  bei  sich  empfinde. 

g)  Dais  sie  nutf  lainen^  eine  Minnlb 
dauernden  Beischlaf  nüthig  habe^  bia.  dieser 
durch  die  männliche  Ruthe  von  ihr  abgehe , 

.   10)  und  daia  aie  eiloii  bei  deaaen  Abgang 
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während  dem  Beiadilafe  jene,*,  an  die  grfi&t# 
Wollust  gränzende ^Rmpfii^uag  habe^ 

.  Ii)  und  endlicii  es  auch  bei  ihr^  wie  im 
gaBBen  Tiueireichft  waltf  $tji  omne  .anämd 
po4t  coiium  triste.       .  '  .  • 

Zu  diesen  Erschemungen  kommen  noch 
iblgende^  welche  durch  äussedichfa  Jüetaatm 
und  Ansehen  sichtbar  wuideil':.  *# 
ia>  Die  B.  hat  eiae  körperliche  Länge 
von  fast  6  Schuhe  nach  preuiaiathem  Maaiae 
gerechnet;  der  Körperbau  ist  aus  straffer,  fe-. 
ster^  männlicher .  Faser  sunounengeseftzt» 

13)  Die  Gesichtszüge  sind  gan^  männlich 
und  haben  keinen  weibliclieniZug. 

14)  .  Die  Stimme  ist  ettwas  heischer^  doch 
mehr,  männlich  tonend,  *    •  • 

I&)  Der  sogenannte  AdamsapBdL  iat^  .wie 
•b^Uin  männUchen  Geschlechte,  hervorragenc^ 

x6)  Das  Verhätenie  des  Thoracis  gegen 
•di^  Hüften,  ist  ebenfalls  wie  beim  männli» 
chen  Geschlechte.  /'  . 

vf)  Die  Brüste  sind  -ilicht  grofser,  ge- 
.wölbter,  I  vde  sie  sonst  bei  ileischigten  Mäo^ 
jaeiB  MfSejn  pflegen.    Diese*  sind        '\  'i 

xä):  auf  ihre»  gaasen^Uinkreis^  Stack  mit 
Haaren  besetzt.      "  '  '  »    .  > 

»9). Die  Stellen  des  Angesichts,  a)&  w6k 
chen.  sonst  d.er  Bart  sichtbar  ist,  sind  auch 
hier  mit  etwas  starken  ^othUchen  Haann  be- 

*   

xvn.B.  s.sr.  B 
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seizt^.imd  man.siei^^  d«£i  die      nkht  laut» 
,  g#  yorh^  xasirt  wwden  ist. 

ao)  .Neben  einer  mehr  männlichen  Kühn- 
.bait^'und  Tollerer  Geiiteistärke^  2richnrt»n 
sich  besonders  auch  die 

2^1)  stärkeren  Gliedmafsen  aus,  wobei  die 
nswrordefitliclte.  Breite  derJUände  besonders 
das  Auge  des  .fieob^u:hters  auf  sich  zog«r 

Wenn  man  nun  die  fub  No.  12  his  fio. 
%i  angegebenen  sicfatbaren  Erscheinungen  mit 
•denen,  welche  in  No.  i  bis  No«.  11,  theüa  . 
durch  das  Bekentttiiifs,'  tfaeila  darch  die  ge«- 
anachten  Fragen  au^edeckt  würden,  ausam- 
menstellt,  und  physiologisch  mit  einander 
irergl^cht;  ao  t^igt  sieh  unter  diesen  freiUch 
keine ,  welche  den ,  andern  widerspricht ,  alle 
weisen,  auf  die  nämliche  Ursache  und  Wir* 
Jumg  fatn,  alle  beweis»!  wenn  die  Data  nd^ 
sjnd,  die  ,  wahre  männliche  Beschaffenheit 
•der  iekher  mebf .  f  ür  einen  Zwitter  angesefa^ 
nen^,  M*/ 

;  Nach  den  Beobachtungen  neuerer  Na« 
^Mfarsdieff^  ist  von  Zwijttem  beim  me^gchlii» 
chen  Geschlechte  nur  folgendes,  als  wahr  an- 
2unehmen,  und  neuere  gerichtliche  Aerzte 
(man  vergleiche  den  zweiten  Tiieil  ron  iMM- 
gers  Staats  Araoneikunde  §»  49^ 
«utheflen  folgendermalsett: 

EigentUcfae  Zwitter  (AermaphmdUea)  d.i. 
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Meuscheo,  welche  die  voUkömmenen,  ausge- 
bildeten Geburtstheile  beiderlei  Geschlechts, 
be&iüsexi^  und  im  BeischLafe  von  beiderlei  Ge« 
brauch  machtjn  könnten,  sind  ehedem  fälsch- 
lich geglaubt  wordea, '  und  baben  dahet  nie- 
mals existirt »  und  die  Natur  hat  beim  mensch- 
lichen Gesclil^chte  diese  Vermischung  gewili 
verabscheuet.  Zwitter  sind  daher  ni^  ^olchei 
deren  jUeburtstheile  mir$gestaltet  sind,  und 
ein  äussi^rliches  Ansehen  von  Mischung  aus 
beiderlei  Geschlecht  darbieten  — ^  oder  solche^ 
die.  zu  keinem  Qeschlechte  fiiglich  gerechnet 
:werden  können«  In  jendm  Falle  sind  es  ent^ 
lyed^r  wahre  Mäxmer,  d.  i.  sie  haben  eijie 
männliche  Ruthe,  mit  einem  in  der  Mitte 
eingezogenem,  und  eine- Spalte  bildeiiden  — f 
daher  einer  weiblichen  Schaam  gleichenden^ 
Hodensack,  |Oder  sie  sind  wahre  Weiber^ 
wo  der  Kitzler  sehr  grols  ist,  und  einer  männ^ 
liehen  Ruthe  gleicht,  übrigens  ganz  weiblich 
sind.  Nach  dieser  Prädominenz  4e8  Geschlecht» 
wird  auch  der  Zwitter  der  ersten,  oder  der 
zweiten  Art  seine  Geschlechts  -  Verrichtung 
epssern,  und  also  jeher  gegen  das-  weiblichef 
dieser  gegen  das  männliche  Geschlecht  seinen 
Begattongstr^b  fühlen,  denn  die  Natur  bleibt 
sich  in  ihren  G^etzen  gleich  und  unveran« 
derlich.  Ich  sehe  daher  auch  das  Jurament, 
dt»  fata  ehedett  dergld«heii^  Pei^oneif,  wa^ 

:  B  a 
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'  gen  des  nichl:  Gebrau chens  der  weniger  prii- 
doininif^eiidea  Gefichlechtatheile  abaahm  ^  für 
übacMDu^  aiL^  und  gewils  beruliete  seiua  Ab- 
sicht auf  faUidier  Beobachtong. 

Wenn  man  nun  auf  diese  hier  angestell- 
ten Voraussetzungen  in  Rücksiebt  der  wahren 
Zwitterarc  bei  dem  mensciilichen  Geschlecht, 
die  Beschaffenheit  der  B.  M**  zurückfuhrt, 
und  sie  damit  vergleicht;,  so  ist  genannte 
Person,  wenn  die  von  iiir  angegebenen  Data 
wahr  und  getreu  bezeichnet  sind,  nicht'  ein«» 
mal  unter  die  Zahl  der  Zwitter  zu  rechnen, 
sondern  sie  wäre  wahrer  Mann  mit  einer 
Hode  (monorchis)  wobei  auf  der  linken  Seite 
nur  eine  Nebenliode  {epididymis)  voilianden 
wäre«  Dergleichen  Männer  haben  auch  glei« 
ches  Recht  zur  Begattung,  wie  die  zwei-  oder 
^^hodigM,  und  können  eben  so  gut  be- 
fruchten, Mpie  diese. 

Ist  nun  dieses  die  wahre  Geschiebte  der 

B.  M**  zu  O.  W.;  so  weiis  ich  mir  die  un- 
,TMf«eihhche  Unrorsichtigkeit  so  wohl  ihrer 
£ltern,  als  der  Hebamme  bei  ihrer  Geburt^ 
kaum  KU  eridären,  dals  ihre  Geschlechts -Be^ 
scha£fenheit  nicht  besser  aufgeciecki  wurde. 

Ick  halte  et  für  meine  Pflicht,  dieaeft 

Erfund,   so  wie  mir  ihn  die  angegeben 

eigenen  V^dangeA  dexn 
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Fürstl« .  Amte  zu  i^eixier  ferneren  Maaisregei« 
neJiniun^  in  dieser  Sache,  yorzulegent 
St»  d«  iSji  Aug«  1794« 

T«  Amuphysicu«  Du  G^* 


das  Am  St,  aber  auf  nähere  Be« 

weise  der  Sache,  dafs  nämlich  B.  M*  unstrei- 
tig  eine  wahre  Mannsperson  sej,  mit  Vollem 
Rechte  drang;  so  wurde  auf  der  Ocular-Un- 
fersuchung  beharrt,  die  sich  denn  endlich 
auch  die  .  gefallen  liels ,  und  über  deren 
Resultat  mehr,  besagtes  Pliysicat  folgendes 
>yisum  ei  repertim  nehst  Judicio  medicQ  Uber« 
geben  hat: 

Auf  geschehene  Requisition  haben  wir 
Endes  «-Unterzeichnete  fub  aosten  h.  m«  die 
•wahre  Geschlechts  -  Beschaff enheit  der  unter 
dem  Namen  bisher  bekannten  M''^  zu«  O« 
W«  uniersucht ;  allein  auch  bei  diesem  Actu 
kostete  es  Mühe  Und  Ueberreduog/  bis  man 
beniinnte  Person ,  die  ihre,  auff  wahrer  Scham^p' 
haftigkeit  entstandene  Widerspenstigkeit  auch 
bis  aiif  den  letzten  Augenblick  beibehielt ,  zu 
mUßr  hinreichenden  .Prüfung  braclite«  Durch 
die  Verwendung  des  dortigen  Herrn  Pfarrers 
R^  capitulirte  .die  endhch  dahin  dafs  sie 
zwar  eine  Untersuchung  durch  Touchiren^ 
aber  nicht  per  oculum ,  zulassen  woHe ;  ün^ 
da  wir  nun  diese  Explorations-r  Art  in  diesem 
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Fall  fiür  ganz  liiimiehöAd  erachten  könnteii, 

ao  wollen  wir  dasjenige  gewissenhaft  erzählen^ 
^was  durch  dresen  Weg  gefunden  warder 

•  JÜde  benannte  Person  hlit  einen  wah-* 
ren  männlichen  penem^  nur  mit  dieser  Ab-r 
Weichling,  da£i  dersdbe  ntif  eine  Länge  von 
%  ZoU  9  und       ZoU  in  ;^inem  Umkreis  (lai» 

a)  Die  Eichel  des  männlichen  Gliedes 
hat  die  gewöhnliche  Gröjse  des  mannbaren 
Alters,  .und  ist  mit  einem  hinlänglich  erwei^r 
teMen  praeputio  versehen ,  und  gehörig  perfch^ 
rirt.  Weil  abeir  das  fraenulu»  glandis  aehr 
stark  und  kur:^  ist,  so  verursacht  dieses ,  dals 
•die  glans  und  mit  ihr  die  ganze  Virga  ne^ 
nnterwärts  etwas  weniges  incurvirt  ist.  -  / 
. '  •  3)  Auf  der  rechten  Seite  liegt  unter  dem 
membrb  ein  starker,  ein  Taubenei  in  4er  Groise 
etwas  übersteigender,  und  in  einem  wahren 
Hodensaok  eingeschlossener  tbstioulus, 

4)  Beim  fernem  Fortfiihren  der  fühlen- 
den Hand  gegen  die  linke  S^ife,  und  also 
.  beim  Aufsuchen  des.  Unken  iesMy  fanden  wir 
nur  eini.  in  schiefer  IU(4itttng  4nfw4rts  stei«. 
gendes  imd  allmähliges  Abnehmen  dc^  Ho-* 
densacks  sö,  dafs  an  dem  annufo  abdominalis 
wo  sonst  der  Hode  aus  Her  JB^Uchhöhle  her- 
anstiittv  hier  «auf  der  linken  Seite  der  Hoden- 
sack nur  eine  Idaine  Wulst  jbildet,  die  bald 
mit  dem  tingleich  Kleineren  Unken  Hoden 
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lingefIBHtf  bald  leer  erfanden  ynvd^ 
4ie6er  kleinere  Hode  bald  i  einwärts  ia  -  die 
Pauphhöhle,  bald  auswärts  tritt- *  .Daher  mag 
die  rerschiedene  Beobachtung  koinntien,  nach 
ivelcher  der  Amts  -  Chirurgus  H^,  .den  ich  zu« 
erst  touchiren  liefs,  die  linke  Hode  wirklich 
im 'ireroAr  vorhanden,  und  ich^bei  nachheriger 
Exploration  gar  nicht  gefunden  habe. 

5)  Hinter '  und  iinterwärts  Ae%  membM^ 
virilis  beiiihrteii  wir  «inen  ^  nae^  ^der  I4ä0ge 
der  Harnröhre  hinlaufenden,  aber  nicht  ein» 
wärra  diingenden,  etwn^  sehlu^rfrigen  Sulcum. 
Dieser  ei^er  Rinne  ähnekide  SuIcm  wird  durch, 
fiie  stark  hervoj-ragende  Harnröhre  und  den 
v^schiedendich  nachi  der  schiefen  Lage  deif 
Hoden  gegen  einander:  gerichteten  Hodensack 
gebildet 9  ist  daher  simples  Ntfturs^iel  und  hat. 
nicht  die  mi|).deste  Aehnhchkeit  mit  ^et  weib- 
lichen Schaam« 

•  ■  *  *  - 

In  dieser  geringfügigen  und  für  die  Ge- 
schlechts -  Besphaife^heit  gar  nichts.  Wesentii- 
ches  bestimme^4eÄ  Abweichung  und  schwa- 
cbeA  Spielart,  i^m^  aber  die,  Urstohe  zu 
liegen,  da^s  benannte  Pefson  bei  ihrer  Ge- 
burt, als  ein  in, die  Arme  einer  unwissenden 
Hebaipme  gef^Uenes'Kind ,  bei  ohnehin  öfters' 
in  dieser  Periode  noch  in  der  Bauchhöhle  lie- 
genden^Hoden,  und  mit  einem  kleinem,-  durch  * 
das  kür^^ere  fraenuluni  einwärts*  gezogenem 
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und  noch  uttentwickelteiit  und  gleichsam  #va^ 

nescirten  pene  ^)  y  f äbchlich  für  eiü  Mädchen 
anerkannt;  nnd  als  solches- getauft  mirde^ 

,  Wir  geben  daher  aus  den  gefundenem 
physischen  Erscheinungeii  das  gegründete  Ur- 
thcäl:  dafs  benannte  Person,  oder  bestinunter^ 
der  LM^  (denn  so  will  er  sich  künftig  schreiben} 
wahrer  physischer  Mann  ist,  und  mit  Unrecht 
als  Zwittei^,  oder  gar  als  Weih  angesehen 
wird 9  den4  er  hat  alle  und  jede  wesentliche^ 
sichtbare  äussere-  männliche  Geschlechts -Be-» 
schaffenheit,  und  seine  an  de^  Geschlechts« 
Theilen  vorgefundene,  und  roi^  dem  gewöhn- 
lichen Naturstande  nur  im  Aussi^rwesientlichen 
beändliche  Abweichung,  ist  nur  Müsftaltuu^ 
und  leichte  Spielart. 

S  Wir  können  diesem  Manne  bei  den  Tor«* 
handenen  Bedingungen  auch  die  Zeugungs^ 
fahigkeU  nicht   absprechen,   wiewohl  ihm 

Konnte  nicht  die  Hebamme  bei  dieser  Schilderung 

gar  wohl  getäuscht  worden  seyn ,  besonders  da  ih- 
xen  Aug^n  die  Gescblecbtstheile  dieses  neugebohra» 
.nea  Kindes  weit  ändert  sich  darsteDen  mnlsten,  als 
sie  sich  das  Physicat  Sc.  nach  beinahe  5o  Jaliren, 
^  dorch  da^  blpbe  Berühren  yorsteiiea  konnte.  Diuf 
.die  Hebamme  so  geradesu  einer  unverseiblichei« 
Unwissei^bfit  beschukhgt  werden?  RaihselhaFt  bleibt 
es  immer,  warum  die  Mutter  des  Kindes  deil  ler* 
tbnm  der  Hebamme  nie  bemerkt  «-^  nie  enldedit 
bab^o  soll« '  V,  S^' 

•  « 
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manchmal  die  incurwßura  mentulM  hinderlich 

&eyn  wird,  indessen  mag  ,er  sich  vario  süi^  es 

applicaiione  zu  helfen  wissen. 

Wii^  bßsütigea  diesem^ach  4ie,sen  Erfand 

und  unser  darüber  erdieiltes  pflichtmäfsiges 

Gutaehten  init  unserer  Namais->  Unterschrift« 

*      d  Ji3.  Sept.  1794* 

TrDr.  G*,  Amts-Phys. 

/        1\  H^,  Amt^-Chir. 

0 

Das  Amt  St.  sandte  nun  sämmtliche  Ac» 
ten  zum  hiesigen  £hegerichta  zur  weitem. 
Verfügung,  und  stellte  es  holxtrem  Ermessen 
anheim  ^  ob  diese-  vörhabeiode  Heyrath  gestat* 
tßt  und  also  auch  erlaubt  werden  wolle,  dals 
sich  die  M*  nun  als  Mannsperson  in  Kleidern 
trage,  und  sieh  I.  künftig  nennen  dürfe? 
Hierauf  bekam  ich  mit  dem  Hebammen -Mei« 
%iet- Zands  den  Auftrag,  über  dieses  Gosche 
ExhibUum  ein  medidoisches  Gutachten  zu 
erstatten,  das  hier  folgt:  . 

• 

*  ■  •  . 

Loder f  Anfangsgründe  der  medicinischeti 

» 

Anthropologie.    Cap.  ii.\S*  232. 

»Bei  a^er  Vollkommenheit  unserer  Sinne 
»können  wir  durch  dieselben  zu  manchen  Irr- 
»thlimern  veranlä[ist  wj^rden.'^ 

Nachdem  wir  die  das  Heiratlisg^such  der 


sogenannten  A<  B.      J^etreffenden  Acten,  mit 

mügiichster  Aufmerksamkeit  durchgegangen 
haben ;  so  wurden  inrir  bei  der  Sekenheit  nnd 
Merkwürdigkeit  di^er  .Sache  ToUkogimeii  da^t 
yqii  überzeugt,  da($  in  derselben ,  so  lange 
kein  zarerläfiages,  entscbeideodea  medicinisch« 
chirurgisches  Gutachten  erstattet  werden  kön-t . 
ne^  ab  nicht  an  dieser  in  Betreff  des  Geschlechta  * 
zweideutigen  Person  eine  Inspeciio  ocularu 
vorgenommen  wird,  denn  weder  in  dem  Be« 
richte /des  Phjsicau  vom  i3#  Augnst.d*  J«^ 
noch  in  desselben  auf  ein  iactum  et  repenum% 
nicht  aber  auf  ein  visum  -ei  repefium  gegriini«« 
de  tarn  Gutachten  vom  i3*  Sept.  h,  a.  si^d  on^ 
zweifelhafte  Gründe  für  den  Beweis  ^  dafs 

eine  zeugungsfähige  Mannsperson  Jef,  auf 
gestellt  worden.  '  ^ 

•  •    Dieae  Behauptung  getrauen  wir  uns  44irpl| 
folgende  Sätze *zn  beweisen: 

i)  Der  obbemeldete  Bericht  de^  Physicats 
St*  enthält  nichts  ^  als-das  Resultat  einer  selbst^ 
gewählten  willkürlichen  Erzählung  der  M*, 
das  für  sich  keinen  fidem  vor  Gericht  haben 
kann.     *  , 

s)  Dr.  G*  erklärt  aus  Phänomenen ,  die 
er  an  dieser .  Person  wahrgenommen  hat ,  sie  ^ 
6ej  mehr  zu  dem  männlichen^   als  zu'  d^m 
weiblichen  Geschlechte  zu  zählen;      wie  trii* 
gend  aber  diese  Erscheinungen  seyen^  lehrt 
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— 

di^  häufige ,  nie  tauschende  Erfahrung.  Gieht 
es  nicht  wirkUchel  Weibspersonen,  die  einen 
Bart  haben»  deren  Gesi^chtszüge  männlich  sind  ? 
gleicht;  nicht  oft  ihr  Körperbau  dem  männli« 
^lien  weit  mehr;  als  dem  weibliehen?  oder 
findet  man  nicht  im  Gegentheile  unbäitige 
Mannspersonea  mit  einer  ganz  harten  weibli- 
ehen Stimme?  ,  -      .  , 

Das  Amt  und  Specialat  S"^  war  auch, 
"wie  die. Acten  zeigen^-  mit  dieser  Erklärung 
nicht  zufriejlen,  sondern,  forderte  zum  statt* 
hafteren  Beweis,  die  Besichtigung  der  M** 
vom  PhjrsicBt  S*,  das  aber 

3)  (iurch  die  Erzählung  dieser  Person, 
nnd  durch  die  an  derselben  bemerkten  Phä« 
nomenen  bereits .  von  dem  männUchen  Ge« 
schlechte  der  A.  B.  M**  überzeugt  sich  mit 
dem  Zufiihlen  ,  begnügt  und  in  seinem  Judicio 
medico  yo][n  i3.  Sept«  h.  a.  sagt:    »Da  wir 
»nun  diese  Exploratioos^Art  (das  -Zuftihlen 
«niunlich)  in  diesem  Falle  für  ganz  hinrex* 
»chend  erachten  konnten«  u.  s.  w.  Wir 
hingegen  halten  das  ^Befühlen  der  Zeugungs« 
theile  in  diesem  Ealle  für  unzureichend,  weil 
6)  ad  nufn.  *  x.  die  Läiige  und  die  Dicke 
de«  penis  durch .  das  Befühlen  allein  nicht 
,  genau  bestimmt  werden  koniite, 
b)  äd^nwnu     tsich  die  Perforätion  der  Ei<^ 
•  chel,  die  gehörige  Erweiterung  der  Vor* 
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haut  usd  die  Stärke  und  Dicke  des  fre^ 

\nuli  durch  di^s  Zufühleo  aliein  iiicbt  so 
genau. bestimmen  Iä£it, 
.  C\  ad  num*  3,  durch  das  Betasten  euiirah«%  ^ 
rer  Hodensack  nicht  angegeben  werden 
kann, 

ä)  ad  num^  5«  die  durch  d^s  Touchirea  . 
,  *    bemerkte ,  und  nach  demselben  besdirie*» 
bene^  iUnne,  oder  fulcus ,  ducdk  die  Be- 
sichtigung erst^   als  ein  unbedeutendesj 
~  ,£iir'  dieses  oder  fenes  Geschlecht  nichts 
entscheidendes  erklärt  wercien  kann. 
Wie  konnten  doch  die* an  der^M^  durüb, 
blofses  Betasten  rorgefundenen  >  yon  dem  ge- 
>yöhnU<;hen  Naturstande  gen^mote  Abweichung 
'  gen  nur  für  Mü^ftaltung  und  leichte  Spieler^ 
ten  geiialten  werden?   Zu  die&er  Behauptung, 
gehört  mehr,  als  der  Sinn  des  Gefühls  eis 
^  gehört  unstreitig        ginn  de$  Gesichts  dazu« 
Gesetzt  aber  auch,    das  Besehen  werde* 
die  vop  dem  Pl^sicat       beschriebenen  An«* 
gaben  bestätigen        muis  nicht  alsdann  die 
Frage  entstehen:     Ist  wohl  M*  bei  diesen 
,  Natur*  Abweichungen.,  bei  .dieser  JNjUlsltaltui^ 
der  Geschlechts -Theile,  zum  Kinder -Zeugen 
wirklich,  fähig?   .Wir  können  uns  wenigstens 
,    nicht  davon  überzeugen,  dafs  A.  B.  M%  wenn 
sie  wirklich  eine  so  ki  rze,  durch 'das  starke, 
dicke  y  /rmulum  unterwärts  gezogene  ^  manu- 
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liehe  Ruthe  hat)  besonders  wenu  diese 
noch '  eine  'wahre  physisehie  '^mgier  gewesen 
ist ,    dureh  einen  einzigen  Beischlaf  habe 
schwängern  können. 

Aus  diesem  aüen  wird^  wie-  wir  hoffen, 
die  I^othwendigkeit  einer  Inspeciionu  ocularU 
genau  erhellen,  denn  ohne  diese  könnte  eine 
Heirath  erlaubt  und  geschlossen  werden,  Uber 
die  hernach  ein  £iicstreit  über  kurz  oder  lang 
jentstdien  könnte,  der  dem  Richter,  und  Arat 
Spott  und  Schande  zu  verursachen  im  Stande 

Schliefslich^  halten  wir  auch  die  .Schanis 
haftigkeit  der       B.  M*,   die,  ein  Mannsbild 
-und  durchaas  der  Schwängerer  der  aeyn 
Irill)  {Ur  übertrieben;  >  «  - 

S.  m.  • 
Carisnihe  d»  ^4  Sept* 

1794.  D.  Schweickhard* 

/« Zandik 

Auf  dieses  b^kam  das  Physicat  S«  den 
gemessensten  Befehl ,  die  InspecäoHem  oculm» 
rem  einzunehmen,-  und  den.  Erfand  mit  sei- 
nem roedidtrisdien  Gntacktidn  darüber  einm»  ^ 
senden,  und  wie  dieses  befolgt  worden  .ist^ 
erh^Uet  aus  nachstehendem  Aufsaue:      *     '  / 


Ein .  ferneires  Visum  Repitrtum  ^  und  besonders 
die  Octtla^«»Inspe€tiaii  und  das  daraaa  fol« 
gende  ^erichtUciie  Urtiieil  ^  in  fietceff  der 
sogenannten  A.      M*  zu  O.  * 
Kraft  eines  hioehpifeistiolien  Decrets  Garisruh« 
in  Judioio  nuurimoniali  den        Sept*  I794> 
hat  idan  von  Seiten  des  Phjsicus  St^  unter 
Zuaehniig  des  Amts  •  Ghimrguss  U**  die  söge« 
nannte  A.  B.  M*  von      W.  d.  »4»  Q^^^  ^* 
«i  einer  «fsmeni  und  \zwar  föimlieheii  Oeular^ 
Inspection  .  der  pesdiledits  «  Tiieile  gezogen  ^ 
und  dabei  folgerten  Erfund  in  Erfahrung 
gebradit: 

i2iuerst  &ei  dem  Auge  bei  dieser  Besicb* 

'  tigUDg 

ß )  der  sehr  starke,  mit  (von)  vielem  -Fett 

strotzende 9  stark  mit  Haaren  bewachsene, 
mehr  einer  weiblichen  Beschaffenheit  glei» 
ehende^  eelur  gewcfibte  sogenannte  Venusberg 
auf.  Diese  Erscheinung  ist  aber  ganz  ausser- 
wesentlich,  enthalt  nichts  bestimmendes,  und 
JuMnmt  sonst  auch  bei  fetten  Maonspersonen 
vor.  ' 

Ii)  Anf.  der  Unken  Seite  eben  berührten 
Hügels ,  erblickten  wir  eine  selir  starke  Wulst, 
die  sieb  '  gleich  *  einem  Brmfasack  von  dem 
Bauchring  gegen  die  Hoden&ackgegend  schief 
abwärts  senkte.  Das  Gefühl  bewies,  dafs  dies 
ein  hohler  Kanal  ist,  der  wahrscheinlich  die 


» 
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Sofafeide  fiir  die  linke  Ho  de  enthält,  die  bald 
.  auswSm  >  btld  einwilm  üi  cB«  fiauolikolik 
tiitr.  Wir  kouaten  jedoch  die  Gegenwart  der 
linken  Hode  nicht  entdecken, 

c)  Etwas  tief  unterwärts«  übrigens  ^gaiia 
in  der  Mitte  des  knorphchten  Bogens  der 
Sehaanbeine «  hängt  die  männliche  Ruihe,  — - 
Diese  erreicht  aber 

nicht  gans  die  Länge  von  nrei  Zoll| 
.  liat  auch  nidit  yöUig  den  sollst  gewöhnücken 
peripherischen  Umfang.     Beide  Durchmessen 
mögen  jedocU  bei  eintretendem  Erections* 
Vermögen  proporüonirlich  zunehmen. 

e)  Bei  Besichtigung  der  Eichel  nahmen 
wir  ein  g^  neues  durch  das  iieuliche  bblse 
*    Touchiren    nicht  so    leicht    zu  entdecken- 
des Phänomen  gewahr.    Die  JEacfael  ist  näm» 
lieh  imperforirt ,  und  wegen  des  stärkern  Ei« ' 
chelbandes  auch  etwas  nach  unten  reccini* 
tind^  daher  sähe  man  an  der  untern  fläche 
der  Eichel  einen  ^  einem  Einschnitte  gleichen-*  ' 
dai  Winkel,  oder  (eine)  Furche;  und  dadurch  • 
wur4e  das  bloüse  Gefühl  darinne  getäuscht^ 
dafs  man  hier  die  •  Mündung  der  )Hamr6luNS  . 
sncfate  und  zu  erkennen  glaubte. 

J')  Die  untere  Fläche  des  schwammichten 
KcSrpen,  der  Ruthe  hat  mehr  rfitklicke  Farbcf 
ist  schlüpfrichy  hie  und  da  gerunzelCf  von  der 
hier  eigentlich  beiliidlich  se}/3x  sollenden  Ham*» 
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Röhre. ganz  eutblöpit,  übrigens  wie  von  Aeten 
imierein  Yelameni:  umkldidet  imd  in  der  Mitte 
eingef^cl^t«  Mm  sähe  nach  derea .  Länge 
hin  einige  kleine  OeffiDungen ,  Ai^  Wahrscheia- 
Hch  zu  den  cowpemchen  fiddeün  -  Höhlen 
führen. 

.   g)  Hinten  und  gerade  unter  den  sdiwafaci» 

michten  Körpern,  und  zwar  zwischen  deren 
Wurzelseite  und  der  vordem  und  obern  Ho- 
dansackfläk^he,  entdeckten  wir  eine*  OTtdrnnde, 
umgränzte ,  im  Durchschnitte  einen  ^ewohnli- 
cheri.  Catheter  zulassende,  eine  in  gäni  hori« 
sontaler  lUehtuDg  histryonr^gende  Qejffqtiag. 
.Wir  erkannten  diese  für  die  eigentliche  Harn- 
röhrenmnndaog,  und  um  uns  gan$  4^T<m 
überzeugen ,  lielsen  wir  in  unserer  Gegenwart 
die  zu  uniersucliende  Person  den  Harn  in  ein 
•unter gehaltenea  Gefäfs.  ablassen  t  wodurch  dar« 
gethan  warde^  -dals  eben  diese  Oeilnung  die 
Müodung  d^,  Harnröhre  ist«  Wir  bemerkten 
hierbei  ferner,  daXs 

h)  der  Urin  in  einer  ganz  horizontalen 
lächtuug,  und  »war  längs  der*  in  gleicher 
fiifihtung  gehaltenen  Authe  fortlief,,  und  an 
der  vordem  fläche  der  Eichel,  wie  wenn 
aich  der  Urin  aus  seiner  gewöhnlichen.  Mün* 
4ung  ergö^e,  in  einem  b^ld  stärkeren,  bald 
schwächeren  Bogen  he^abstünte.  Allerdings 
eine  wichtige,  hi^r  wohl  zu  bemerkende  £r- 

,  sc  hei- 
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sclieiouogü     Denn  hätte  die  Mttndiang  der' 
Harnröhre  eine  mehr  rerticele,  öder  gar  ein# 
achiefe  Richtung  gehubtf  so  hätte-  der  Harn 
gleich  bei  seioem  Heraustreten  die^e  oder  je* 
ne  Richtukig  beibehalten. 

\i)  .Unter  der  niäx^lichen  Ruthe  und  der 
eben  besagten  Harnröhrenöffnung^  hängt  fer^ 
ser  der  Hodenaaok,  auf  deuen  rechter  Seil» 
die  rechte  Hode  von  ganz  gehöriger  GröTi^ 
lind  ohne  alle  tridema^urliche  Geschwulst, 
oder  soAt  eine  kränJüic|ie  Erscheinung  he« 
hndlich  ist. 

A)  Uebrigens  rmt  nichcs  za  «ntiecken, 
das  irgend  eine  AehnUchkeit  nut  weiblic^ea 
Geburtstheilen  hi^tte.  ^• 

Wir  ziehen'  aus  allem  dieaem  yett  Ut.  • 

bis  lit.  k  erwähnten  Erscheinungen  nochmals 

den  gegründeten  Sohiuis,  dafa  die  sogenemite 
^naa  Barbara  M**  au  O.  weder  weibli-^ 
chen  Geschlechts,  noch  Zwitter  sey,  «sondmi 
dais  sie  mit  allem  Rechte  in  die  i|!lasae  derje^ 
nagen  Männer  gesetzt  werden  müss^,  die  man 
sonst,  in  so  fern  nur  eine  wiirkliche  Hode. 
vorhanden^  pmhprchidu  imd  Mi^^kioli  hypo^ 
s^^adiatos  nennt* 

jU$  d&t  hypos^adiaeus  zeugungsfähig?. 

Die  gerichtlichen  Aenite  $tritten  für  und 
frider  die  ZengaoagllÜhiigkeit«  IKe  der  hMutL 
.  xvn,  f .  1.  at-  C 


Digitize 


Meiiraag  wtekugtem.  sich  gewöhnlich,  in  d 
Sage:  dafs^  wenn  die  OeÜnung  der  Harnröhre 
nicht  an  ihrem* sonst  gewohnlichen'  Orte^  also 
nicht  an  4ßr  yordern  Fläche  der  männUcl)^ 
Ruthe,  sondern  entweder  unten  und  vorwärts, 
t>der.  in  der  Mitte,  oder  gar  an  der  Wunel 
derselben,  sich  zeige  ^  und  sich,  an  diesem  un« 
gewöhnlichen  Orten  eben  so  der  Saame,  wie 
der  Urin  ergie&e,  in  allen  diesen  Fällen  die 
^ugungsfähigkeit  des  Mannes  wegfalle,  weil 
der  männliche  Saamen ,  der  einen  solchen 
widergewöhnUchen  Ausiluls  habe,  nicht  den 
Muttermund  erreiche,  sondern  entweder  an 
deyi  Seiten  oder  hinteren  Theilen  der  Matter« 
scheide ,  oder  gar  auswärts ,  ohne  alle  Wirkung 
ergossen  werde»  . 

Wir  setsMi  aber  dieser  nur  su  matMiellen 
Zeugungstheorie  folgendes  entgegen:  ^ 

i)  iUIe  unsere  Theorien  über  die  Zeu» 
gung  sind  nodn  viel  zu  hjrpothetisch,  als  dais 
ipan  auch  nur  Eine  solche  Meinung  als  hin* 
reich^d  .erwiesen  aufstellen  kann.  Als  Axiom 
iLauA ^r  folgendes  gelten;  »»Die  Beiruch«^ 
j^tungskraft  d^s  männlichen.Saamens  mufs.  al- 
»lerdings  bis  zum  Ovarium  vordringen,  und 
»sich  dort  nu(  dem  weibUchen  Antheile,  (wer 
» dieser  auch  sey )  verbinden ,  um  dadurch  die 
künftige  Frucht  herror  zu  bringen,  und  in 
»die.erstQ  Letten&thütigkeit  zu  ^setzen.« 
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Dal»  aber  hiezu  die  ganze  Saamenmas^e 
—  alle  dasr  gröb^e  Mätemle  erforderlich  sey, 
und  von  der  Muuerscheide  an  alle  Kanäle 

* 

aufwrarts  durchwandern  müsse ,  schien  schon 
alteren  Naturforschern  eine  zu  grobe  Meinung 
und  Hypothese  zu  seyn.  Mit  vieler  Wahr-» 
scheinlichkeit  und  Gründen  setzte  man  daher 
/däs  vorzüglichste  der  üefrucbtungskxaft  in  ein 
j^eit  feineies,  flüchtigeres  —  in  ein  in  dem 
männlichen  -Saamen  enthaltenes  Princip  '«-^ 
in  eine  Auram  sttninaltm.  « 

Die  Geschichte  hat  auch  wirkKch  einen 
FaU  aufgezeichnet,  wornach  eine  Frau  das 
membrum  mriU  Wegen  einer  zu  engen  f^a^ 
giua  nicht  fassen  konnte ,  die  aber  doch  durch 
"wiederholte  coicus  schwanger  wurde,  und  so, 
dafs  der  fo9§uM  bei  seiner*  Geburt  'die  Scheide 
zersprengte*     Es  folgt  hieraus  also  nur  die&e 
Bedingung,  dafs  zwar  zu  einem  fruchtbaren 
.Besschlafe  der  Eintritt  des  männlichen  8aa«^ 
mens,  in  die  Mutterscheide  absolut  erfordert 
"vrerde,  aber  gar  nicht  erwiest' sey,  dais  der** 
Beischlaf  bWs  deswegen,  weil  der  Saamen 
etwa  nur  an  den  Seitentheilen  der  Scheide 
ab£aUe^  tQ|d  nicht  gleich  den  Muttenpund  « 
berühre,  unfilLchtbar  sey» 

2).  Aus  den-  in  Itt.  e  bis  h  einrfthntan  Er^r 
sdieinungen  sehlielsdn  wir  feirner,-  d%(s  der- 
'  Saame  in  d^o^  g^g^h^u^fi  Falle  dennoc]^,  unr/ 

Cn 


geachtet  er.  gleidi  dem  Urine  ^e  nämliche, 
in  lit.  g  besclihebene  Ausfluls  -  Milndung  ha- 
ben mxküy  in  die  Mutterscheidc^  geworfen  und 

,  abgestoXken  werden, könne,  denni  d^  nach  ht* 
c  die  männliche  Ruthe  d»  sonst  nicht  gä« 
wahnhohen  peripherischen  Umfang  hat,  so 
wird  bei  einer  sonst  gewöhnlichen  Mutter- 

'  sdieide  zwisdien  äderen  tmtem  Höhle  tind 
zwischen  der  zugelassenen  männlichen  Rutha 
eine  Lücke  iil;)rig  bleiben,  die  auch  noch  von 
den  eingefurchten  schwammigen  ^Körpern  nach 
lit«  y  in  etwas  begünstigt  wird>  und  da  ferner 
nach  Ut.  h  die  Mündung  der  Harnröhre  eine 
ganz  horizontale  Richtung  hat,* >so  wird  auch 
der  ausfliefsende  Saamen  die  Richtung  der 
erigirten  Ruthe  beibehalten  und  eben  dadurch 

leicht  in  die  Mutterscheide  gebracht  jwerden 
können.    Erfolgt  endlich 

3)  die  Saamenergieisung  nach  einem,  dem 
besseren  Naturgesetze  Gehör  gegebenen, 
idso  nacdi  einem,  durch  voraus  erfolgte  Saa- 
^  men<- Anhäufung  erregten^  woilustvoUen  Ner- 
yenreiXy  also  bei  einem  stärkeren  Erections-» 
Vwmd^Bn  und  Erhöhung  aller  hier  treiben- 
den Kräfte^  kommt  hierbei  gar  noch  ein  et- 
was gesenkter  Muttermund  zu  Htllfe ;  so  kann 

• 

und  wird  der  ergossene  Saamen  selbst  die 
Mundung  des  Uteri  berühren,   und  dadurch 

können  idle  die  etsten  und  in  die  Sinne  tat 

i 
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lenden  Bedingimgeii  zu  einem  £r(ichU>ar^]f 
Beischlafe  erfüllt  werden.  .  ^ 

^)  Die  Elf  abrang  hat  amch  wirktich  ge« 
lehrt)  daf$  die  tiypo$padiaei  nicht  so  ganz 
tinfrachtbar  sind»  ,  Man  vergleiche  die /Wahr« 
nehmung  des  D«  Gesenius  im  J,  17709  ferner 
das  Beispiel  eines  Frick^^  in  artis  Naiurae 
Curiösorum  Decun  1.  an.  IIL  ohierv.  98. 
und  überhaupt  alle^,  was  lier  seelige  ßrend^ 
in  .seinen  Vorlesungen  über  Tcichmaitrs  Me^ 
i^/c/n.^ren«.  hiei  Uber  aufstellt»  ^ 

.  Hat  aber  der  hier  bezeichnende  Hypo* 
spadimeus  auch  hinreichendes  Erections  •  Ver- 
mögen und  wirklichen  Saamen?.  . 

Wir  enthielten  uns  allerdings  aller  die 
guten  Sitten  beleidigender  Experimente,  wür« 
den  aber  dennoch  ^  wenn  es  die  Sache  er- 
heischt hätte,  ?ur  Prüfung  des  Er ectiqns- Ver- 
mögens ,  ohne  eben  der  Morahtat  zu  nahe  zu 
treten,  die  Electrici£ät  angewendet  haben,  in- 
dem wir  diese  als  ein  gutes  Entdeckungsmit* 
tel  dafür,  kennen. 

Was  zuletzt  die  Gegenwart  des  Saamens 
betrifit,  so  mag  hier  folgender  Schlufs  gelten; 

Wer  Wßnigstens  auch  nur  eine  einzige 
Hode,  als  das  wahre  Absonderungs  -  Organ 
des  Saamens  besitzt,  und  diese  mit  keiner 
solchen  kränklichen,  oder  sonst  widernatürU« 
dien  Beschaffenheit  behaftet  ist^  die  der  Tha* 
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•  tigkeit  dieses  Werkzeugs  entgegen  wäre,  von 
'  dem  kann  .  und  darf  man'  aüdi  anneinnea^ 
dais  das  SaamenAsonderuogsorgan  auch  seine 
Thatigkeit  äussere  und  diese  Flüssigkeit  zn* 
bereite.  Nun  hat  der  mehrbesagte  M^^ 
nach  lit  i  wenigstens  Eine  wahre  Hode,  und 
awar  dhne  alle  widernatürliche  BeschafiPanheie, 
folglich  kann  und  darf  man  von  dem  M**  auch 
annehmen  9  dafs  sein  Sa amenabsonderungs* 
Organ  auch  seine  Thatigkeit  äussere  und 
wirklichen  Saamen  zubereile. 

Wir  riehen  hier  susammen^  und  glauben 
aus  himeichenden  Gründen  dargethan  zu  ha- 
I.    ben,  dafs  der  mehrbesagte  M**  zu  O.  W. 
'  nicht  absolut  unter  die  Nichtzeugungsfähigw 
zu  stellen  sey ,  sondern  dafs  auch  ihm  diese 
Potenz  verhältnifsniäfsig  zukomme. 

Wir  bezeugen  dieses  Kraft  unserer  Pflicht. 
Su  den.  17.  Nov.  lygf- 

^T.  Amts-Physicus  D.  G*. 
•  •  T.  Amts- Chirurgus  H*. 

'  Dieses  f^isum  reperium  wurde  von  dem 
Ehegerichte  mir  und  dem  Hebammenmeistrr 
*  Zanrfi  zum  weitern  Gutachten  zugestellt ,  ,da{t 
wir  dann  nach  reifer  Ueberlegung  und  Durch- 
gehung  sainmtlicher  über  diesen  sonderbaren 
Fall  bereits  verhandelter  Acten;  dem  Ehor^'e- 
^  richte  übergeben  haben |  und  daa  fojgender- 
maf^en  lautet : 

«  ♦ 

« 
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C Iß  e  r  o  /  : 

opinionum  Commenta  delec  dies  naturae 

"  Das  Ton  dam  Physicat  unter  döin  17*  - 
Nov.  tl.  J.  ei^attete  Füum  et  reperium  etiXh 
hält  auch  nach  unaenn  Dafürhalten  sditdiafM 
Gründe,  welche  für  das  männliche  Geschlecht 
der  A.  B.  M*^  ron  O.  W.  aeugen,  denn  ob«  ^ 
gleich  die  vorgefuiidenea  Phänomefie  ^  an  den 
Zeugungstheilen  Mifsftaltungen  und  beträchN 
liehe  Naturabweichungen  yerrathen ;  ao  miis^ 
sen  sie  doch  ,als  männliche  Zeugung^organo 
gelten,  .    ..  . 

-  •  Obschon  .  aber  wir .  in  Bestiipmuiig  dea  v 

\  Geschlechts  dei:  A.  B.  M**  mit  obheoanjitem 
Phjaicat  ToIHcommen  übereinstimnien ;  so  mit^ 
sen  wir  doch  im  GegentheUe  in^^txeff  dar, 

*  Zeugungsfähigheit  dieser  Persöp  lipn  ^^r  von 
dem  D«  aufgestellten  Meinung^  ab^eicheiit 
weswegen  wir  uns  jetzt  bemühen  wollen^ 
nach  dems  Gange  des  vor  uns  liegenden  ob« 
erwähoten  visi  et  repern  zu  zeigen  9  worin 
wir  mit  dem  Plijsicat  St.  übereinstimmen,  und 
worin  wir  von  desselben  gewagten  Hypotbe«* 
sen  abgehen:  ^  , 

!♦    Wie  nöthig  eine  Ocular  -  Inspection 

« in  diesem  kitaiichen  FaUe  nöthig  gew^en 
sey,  scheint  nun  mehr  benanntes.  Physicat 
selbst  eingesehen  zu  haben  y    denn  sonst 
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würde  ihm  ad  a,  der  sehr  starke,  mit  vielem 
Fette  itrouende,  $tark  mit  Haaren  bewacsh^ 
aene,  mehr  ^iaer  weihlichea .Beschaffenheit 
gleielielade,  sehr  gewölbte  Venusberg  nicht  sq 
enfge&Uan  atyn  --^  obgleich  diese  Erschein 
nung  aucb  pach  unserem  Dafürhalten  kein. 
2ur,Bettimmttng  dieses  oder  jenen  Geschlechts 
«c£DaderUche$  Kennieichen  liefert.  . 

.  n*^  Ad  liu  b  glauben  wir  nun  um  so 

mehr  mit  dem  Physicat  St.,  dafs  die  entdeck- 
te Wulat  der  Gang  fuf  den  linken  Hoden  ist, 
weil  nach  dem  ersten  Untersucfaungs«r Bericht 
vom  i3.  Sept.  Nr.  4,  der  Amts  -  Chirurgus  H* 
Wirkltd»  den  linkeli  Hoden  rorgefunden  hat. 
Allein  sollte  auch  der  linke  Hoden  nie  in 
den  Hoden%ack  kommen^  so  würde  diese 
Erscbeinun^f  doch  nichts  gegen  Idte  Zeugungs« 
fähigkeit  des  M*  beweisen,  weil  die  £rfah-, 
Hing  mehreife  cryptorchides  aufstellt,  die  wahr- 
hafte Zeugungsfähigkeit  haben^ 

S.  Metzgers  kur^gefaCi^tes  System  der  ge- 
richtlichen Arzeneiwissenschaft ,  473. 
,  Mjusd.  Anhalen  der  Staats  -  Arzeneikunde, 
B»  L  S.  i5a, 
T^aschenbuck  füf  Wundär;5te.  Altona,  1789. 

HL  Ad  lu.  ö*  müssen  wir  einen  JPehler 
gegen  richtige  anatomische  Beschreibung  rü-« 
gen  ^    denn  dbr  2jergliederer  kennt  keine 
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knorpüchun  Bogen  der  Schaambeine 
sondern  der  Bogen  selbst  ist  kfwchem.  '^n** 

IV.   DaTs  ad  c  €i  d  die  männliche  Ruthe  - 
etwas,  tief  unterwärts  hüngt,  nicht  gar  3  Zoll 
in  der  Länge  beträgt,  und  auch  in  ihrem 
Umfange  un^ewöhnUch  klein  ist,  wird  in 
Yerhindung  *  ,  *  ' 

y.  mit  der  ad  e  bemerkten  Erschein' 
nung,  dals  die  Eichel  nicht  perforirt  ist»  ei- 
nen grofsen  Zweifel  in  die  Zeugungsfähigteit 
des  setzen  lassen,  besonders  .da  auch  das 
starke  Eichelband  das  Glied  nach  unterwärts 
reclinirt,  wovon  unten  umständlicher  gehan- 
delt werden  soll ,  und  wohin  wir  die  weiteren 
aus  den  ad  lie,  g  et  bemerkten  Phänome- 
nen genommenen  Zeugungsvermögens  Zweit 
fei  verweisen. 

VI.  ^d  Iii.  i  stimmen  wir  ganz  für  das 
mSnnliche  Geschlecht  des  M*^  wenn  auch^ 
wie  doch  nicht  erwie!»en  werden  kann,  der 
Unke  Hoden  gaiis  fehlen  sollte ,  und .  weil 
dann  nun  noch 

VII.  Ad  lit.  k  nichts  zu  entdecken  war, 
das  irgend  eine  Achnlichkeit  mit  weibliches 
Geburtstheilen  hatte ,  ^o  erklären  wir  mit  dem 
Physicat  St.,  dafs  die  sogenannte  A.  B.  M* 
%u  0»  Wv  weder  weiblichem  Geschlechts,  noch 

)  Das  Ligamentum  arcuatum  s,  annnlare  ossium  pnbis 
"  bUdet  sUerdiog»  sinen  üechsigtea  Bo(fen«  H. 

m 

I 

* 
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Zwitter  sQjy  sondern  zu  dem  männlichen  Ge- 
$chlechte  gezahlt  <  werden  niUsse ,   allein  nun 
noFchidem  möchten  wir  ihn  aus  obbenannten 
Ursachen  ad  IL.  et  VI,  nicht  neunen  —  und 
hypospadiaeus  kailn        deswegen  nicht  ge«  i 
heifsexx  werden,  weil  man  nach  dem  Begri^Ee  , 
dieses  Worts,  nur  demjenigen  den  Namen 
Hypospadiaws  beilegt,,  dessen  Eichel  nicht  | 
v^orne  an  der  Spitze  gerade  hinaus,  sonde^ 
unterhalb  dem  Eichelbande  ein  Locli  bat« 
^        PäuU  ah  Aegin*  Libr.  VL  c»  74» 

Fasel.  Medic.  legal  edit,  Rickmann,  ijjo^ 
8.  134. 

Metzger ^^kxitz^L  System  etc«  §•  47^*' 
Es  sagt  zwar  Sikora  in  seinem  Conspectu  me^ 
ddeinae  legalis  Port.  III.  cap.  if.  $.  z5» 

»Membri  tonuosUas  quaedam  ob  Jrenum 
mnimis  tensum  glandi  adhaerens  ßt^  dum 
»  nmpe glandenhipsam  d^num  uähit^  lim 
>iuc  membrum  virile  cur^um  rcddac^  et 
*  *%ob^  id  ad  copulam  magna  ex  parte  in» 
»eptutn,  Jios  hypospadiaeos  appellanii^ 
allein-  wenn  man  Galen ^  de  usu  partium  L. 
XV^  cap.  3«  nachsieht;  so  wird  man  finden, 
dafs  Si/com  den  Sinn  dieser  Galen  sehen  Stelle 
nicht  recht  gefafst  hat.  ~  Doch  wir  wollen 
uns  nicht  länger  mit  Worten  aufhalten ,  son» 
dorn  nun  die  Gitlnde  anführen,  au>, welchen 
wir  die  ZeiiSiaigsfabigkeit  des  M%  dem  .wir 
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fibrigens  das  Vermügeu  9  Beischlai  zu  concu- 
pisciren  und  einigerniafsen  zu  pfle^tn,  nicht 
«S'sp rechen,  beeweiFela  miUsea. 
*  .    ö)   Ob  wir  gleirh  mit  dem  Physicat  St. 
des  Daförhaltens  sind,  dafs  es  2a  einem  frueht* 
baren  Beischlafe  hinreichend  ist,  ^enn  die 
aura  seminalis  den  MutteWiund  erreichl ;  iO 
sind  wir  hingegen  doch  auch  der  Meinung, 
dafs        die  Fähigkeit,  den  feinsten,  flüchti- 
gen BefruchtungsCtoff  des  Saamen%  bis  sum  Ge* 
bännuttermund  «u  bringen,  nicht  h^be,  weil 
l)  die  Eichel  gar  nicht  perforirt,  und  we* 
gen  dem  starken  fiichelbande  in  etwas 
V     nach  unten  reclinirt  ist  (s.  adV.),  wel- 
che  Recl^nation    nach  Maaf^gabc  der 
Eree^on  des  Penis  inunet  stärker  wer- 
den mufs» 

d)  Die  föfinung,  wodurch  nach  des  D.  G* 
^^^ßx  analogia  vermutidich  genommenen  Hy- 
pothese der  Saamen  des  M*  fliefsen  soll, 
hinten  nnd  gerade  unter 'den  schwamm 
michten  Körpern,    und   zwar  zwischen 
deren  Wurzeis^te  befindlich  ist.  * 
Wie  soll ,  nun ,  wenn  wir  auch  annehmen, 
«dafs    der   Saamen   aus   dieser  ovalrunJen, 
ü  nnigjränzten  ^  im  Durchschnitte  einei»  ge- 
» wohnlichen  Cathetcr  zulassenden,  in  ganz 
»horizontaler  Ritshuing  herVorragenden  Oeff- 
»nung. kommen  sollte«  bei  der  nicht  2  Zoll 


langen,  nach  unten  zu  gdkrtimmten  Ruthe 
wahrend  einem  in  gewubnlicher  Stellung  ^d* 
p^iog^neIn  Bei^chlafe  die  aura  s^minalis  bi$ 
zu  dem  Gebä^mutterrnund^  wenn  auch  dieser 
^esfeakt  $ey|i  solltet  dringen  ki^ntüenP 

i)  Gegen  die  Meinung  des  D.  G*,  »»als 
19  könne  der  Saameii  in  dem  gegebenen  Falle, 
»ohngeachtet  er  gleich  dem  Urine,  die  näm- 
»Jiche  jn  )it.  g  beschriebene  Ausßufsmundung 
»haben  mufs»  in  die  Mutterscheide  geworfen 
»und  abgestofsen  werden«  wenden  wir  «swei^ 
erlei  ein: 

»  «» 
.    l)  Ist.es  denn  gewifs  ausgemacht,  dafs  bei 
den  unvollkommenen,  mifsgebitdetei^  Gc^ 
'    burtsth^il^n  dß3  M*,  der  Saameu  wirk- 
lich eii^e  AusflufsmUndung  hatP.  und  ^ 
.  w^nn  ei*  sie  hat  ■ —  wird  .wohl  j 
2)  da  der  penis  tiefer  unterwärts,  als  ge^ 
wohnlich,  hängt^  bei  den  mißgestalteten 
organibus  cav^rnosis  die  .fie^haffenheit 
Aev  musculorum  ejaculaioriomm  ganz  na- 
ttirliqh        wifd  Überhaupt  die  Ejacula- 
uonskraft  so  stark  sejn,  dals  der  ausge- 
spritzte Saamen  nach  der  horisontalen 
Richtung  der  Harnröhpenüffnung,  dea 
starken  Eichelbandes   ohngeachtet ,  in 
die  ^  Mutterscheide  geworfen,  und  abge«* 
.  stofien  werden  ka^in? 

\ 


I 


m 

\ 
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c)  Gegen  den  dritten ,  yom  Phyiicet  &^ 

geführten  Beweifs,    wexiden  wir  nichts  ein, 
als  dali*  wir^  ilin ,  da  er  in  des  Gebiet  det  . 
Jklöglichkeiten  gehurt,  vor  dem  Ehegerichte, 
das  nur  Wirklichkeiten  beurtheilt  wiMen  will, 
dahin  gestellt  seja  lassen ,  und  fügen  hier  nur 
dieses  au^  wie  wir  auch  bei  dtm  Oestro  vß'* 
nmto^  das  D.  G*  dem        susehreibt,  uns  ^ 
doch  nicht  überzeugen  können,,  dals  dieses 
xnilsgebildete  Zeugungsorgan  eine  Juirgfer,  bei  , 
der  also  der  Müttermund  noch  nicht  dem 
natürlichen  Zustande  nach ,    gesenkt  seyn 
konnte  ,  durch  einen-  einsigen  Beischlaf  habe 
schwängen!  können      denn  schon  das  phy- 
sische Entjungfern  fällt  uns  hier  schwer  zu 
g^anben, 

Confer.  unser  erstes  Gutachten  in  dieser 

r 

Sache  rom  ao;  Sppt.  d.*  J, 

d)  Das  Beispiel)  welches  D.  G*  aus  den 
A^Ü9  wUMte  curiösorum  anfuhrt ,  und  .  wel- 
ches Brendel  in  seiner  Medicina  legali  seu 

-  /oreniif  c.  XV.  §.  not  5-  mit  Abbi}dung 
des  penü  aUegirt,  pafst  gar  nicht  hierher^ 
weil  in  diesem  Falles  wie  das  Kupfer  bei 
Brenißl  dentUch  seigt,  und  die  Wofte:  t»;90^ 
nis  4ub  g lande  erac  performius^  ansfigeni 
die  HamrGhrenmünd^ng  nicht  hüUen  mn  der 
ff^MiTMei  dei  pemiif  sondern  umm^  Jiid€ 

m 

•  / 

•  <  »  • 
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,der  Eichel  war.  Mit  mehrerem  Rechte  ver- 
vreiseft  wir  9  tarn  Beweise  unserer  Behatxp« 
tung,^  dais  die  Zeugungfifähigkeit  des  M^* 
zweifelhaft  sey,  auf 

MetBgeis  Temiischte  Schri£c^,  Th.  L  S*  Ig5* 
Wenn  wir  übrigens  v\  wie  schon  gesagt, 
dem  M*^  Eire^tions vermögen  und  wirklichen 
Saiamen  nicht  absprechen ,  so  halten  wir  doch 
die  Zulassung  des  M**  zur  Ehe  noch  neben 
den  gegründeten  Zweifeln  gegen  seine  Zeo- 
gungsfahigkeit  um  deswillen  für  bedenklichi 

weil  ' 

« 

l)  durch  einen,  in  gewöhnlich  natürlicher 
Stellung  zu  pflegenden  Beischlaf,  M** 
den  erstell  Zweck  der  £!he  höchst  wahr-  \ 
acheinlich  nie  erreichen  wird  —  die 
Übrigen  formae  coeundi  aber 

8«  öruneri  dissm  de  coüuj  eyusque  variie 
formis\  quatenus  medicorun  suai.  Jen^ 
resp.  Kircheisen  ij^i  ^  * 
gegen  menschtiche .  Ehrbarkeit  anstolseD^ 
wenigstens  halten  >vir  den  Unterricht  die* 
ser  Begattungsformen,  für  eben  so  unan-  ' 
«tändig,  als  die  Mittel  zur  J^kenntnils  dM 
Ereciions-Vermögens  und  der  Saamenge«^ 
genwait; 

a)  gar  leicht,  wenn  auch  je  durch  dieee 

Ehe  eine  Nachkommenschaft  erzielt  wer«» 

den  keAAtt.und  sollte ^  diese  UnroUkM»* 

«*         I  Digitized  by  Gt) .  ^^'^ 


meiiheit  und  Mifsftiltung  der  Zeugiings« 

Organe  ,  auf  die  Knabeu  fortgepflanzt 
werden  könnte^ 

Rougemont's  Abhandlung  über  die  erbli- 
chen Krankheiten,  aus  dem  Französischen 
übersetzt  vbn  ff^egeler.   Frankf.  1794- 
Schlielsiich  können  wir  nicht  unbemerkt  las*^ 
aen,   dafs  wir  auch  gerne  die  Beschreibung 
von  der  Beschaffenheit  der  Vorhaut  in  dem 
ZeugungsgUede  dieses  M**  gelesen  hätten» 
CSurlsruhe  d.  4»  Dec#  >  • 

1794*  Schweickhardi  ^ 

'  "  /.  Zandßy  Landchir,  • 

^  U«  HebammenmeisteiV 

Weil  die  theologische  Schule  mit  der 
-medicinisch-» gerichtlichen,  in  Betreff  des  er- 
s£€n  Zwecks  der  Ehc^  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  nicht  eini^^  geworden  ist;  so'wur« 
de»  der  im  vorstehenden  Gutachten  yorgetra« 
genen  Zweifel  und  BedenkKehkeiteri  ohnge« 
achtet^  die  sogenannte  A/B,  ,  welche,  im 
Rufe  eines  Hermaphroditen  gestanden,  als 
Tochter  getauft,  von  Kindheit  auf  auch  weib-' 
lieh  gekle;idet,  und  als  Weibsbild  anerkannt 
worden  ist,  yon  nun  an  nicht  nur  als  Mann)»« 
bild  erklärt,  söndera  ihr  auch  erlitubt,  di^ 
ledige  G.K**  von  G**|  welche, sich  selbst  von 


der  A»  B*  M^*  schwanger  zu  seyn  aBgab»  ohne 

weiteres  zu  heirathen,  wie  aus  dem  nachste- 
henden Antrage  yom  Ehegerichte  ad  Serenis* 
sinmm^  der  auch  durchaus  genehmiget  wur- 
de ,  zu  ersehen/  ist. 

•  e 

In  der  Serenüsimo  »chon  duf ch  den  fniind«« 

.  liehen  Vortrag  der  Parthien  bekannten  ^acke, 
sey  nunmehr  durch  die  einhellige  medici- 
nische  Gutachten  ausser  Zweifel  gesetst^  da(a 
die  sogenannte  A«  B«  M*%  weder  eine  Frau- 
ensperson, noch  ein  Zwitter,  sondern  allein 
minnlichen  Geschlechts  sey,  auch  Kraft  und 
Vermögen  zum^  männ|ichen  Beischlafe  habe, 
hingegen  sey  gewifs,  dafs '  die  männlichen 
Gcfschtechtstheile  «ausgestaltet  seyen,  und 

die  (hiesigen)  Aerzte  hielten  es  daher  aus 
theoretisch  sehr  einleuchtenden  Gründan, 
für  unglaubUchi  da£»  sic(  eines  fruchtbaren 
Beischlafs  f<iliig  sey,  und  für  besorglich,  dafs 
bei  Gestattung  der  Ehe,  die  Difformität  dmr 
Geschlechtstheile  forterben,  und  glaubten 
daher,  dai^  wegen  letzterer  Besorglichkeic^ 
und  wegen  der  ans  ersterem  Ujtasunde  ab* 
geleiteten  Unerreichbarkeit  des  üaupizwecki 
der 'Ehe,,  solche  nicht  au  gestatten  sey.  Hierw 
orts  könne  man  aber  mit  diesem  Antrag» 
sich  nicht  vereinigen« 

Vorerst 
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.Vorerst  müs^e  map,  ;aach  der  Or  l?i,u©g 
der  göttiichen  Einsetzung  des-  Ehf'Staacles, 
und  nach  der  bisher  beob«ichteta^  Verf  ssnng 
4er  christlichen  Kirche,  die  wech^elseiiiigr, 
unzertrennliche  Hulfeleistung  für  den  Haupt« 
zweck,  Pflicht,  und  Seegen  der  fTuchtLarkt:it 
aber  als  einen  daran  g^kni^pftea  E^dzweclc 
ansehen«  ^      ■  r  ' 

Hiernächst  müsse  man  die  theor^tisc}ie 
Behauptung  der  Unmöglichkeit  eines  fri^cht^ 
baren  Beischlafs  ^durch  die  ätan4e  gekom- 
mene Schwängerung  der  K**  für  pi^ctisch 
widerlegt  halten,  weil  man  nicht  den  mv(i4p*^ 
sten  Kechtsgrund  fiir  ^ic|i  selü^,  die  einstim« 
mige  Angabe  beider  zu  zi*  h^^^i 

durch  Ihre  Aeischliciiie  y ermis9)i4  .^g 
die  Schwangerschaft  der  K**  entstanden  sqy. 

M^n  köime  alsi>-  keinen  Gru|id  findeA, 
«ine^s  der  .e.rsten  natürlichen, Men^hej;Lrei(;;h^c, 
nämlich  das,  sich  in  ein  eheljiches  Bünci^iils 
«inzulassen,  der  M^^f  nächstem  sie  als  J)4.aim 
Jegitimirt  sey,  zu  ver  i^gep^  .iiulen[i.  eben  i^ir 
die  Sioherhiait  des  Genusses  , der  Men$c|]^« 
Rechte,  diese  in  $tadts¥f^i^bl^4ui^  exisiiu^^n, 
und  diiher  ..st^lqfee  Vfirbindupg,  di<tssßili« 
gen  Ei^chtiW  B0i^,j  njLe  dahin  au  gedehnt 
^jar4en.koAi^ ,  jemanden ,  qju^^e  .MCtrau-^egan« 
.gepes,  grofses  Verbrechen,  jleren  beuu- 

hmj  me  .  d«0»;#b««i,4^0l»|te«^ 
xvir.  B.  i.st  .  D 


«o  — 

svKschen  awei  alten  Personen ,  bei  denen 
der  Zweck,  der  Kindererzeugung  nicht  mehr 
erreichbar  sey,  aus  gleichen  Gründen  in  der 
christlichen  Kirche  von  jeher  geduldet  werde. 

Eben  'so  ' wenig  glaube  man,  dafs  die  i 
oberyonnimdschaftUche  Sorge  des  Staats  sich 
so  weit  ausdehnen  könne,  um  wegen  der 
Möglichkeit  der  Fortpfianaung  solcher  Ge- 
staltsfehler, die  Ehe  denjenigen  zu  versagen, 
die  dazu  Lust  und  >Fähigk.eit  bei  sich  spüh- 
ren,  und  sie  somit  gegen  die  ersten  Grund- 
sätze der  evangelischen  Freiheit  ,fiir  lebens* 
länglich  sum  ehelösen  Stande  zu  venirtheiien.  | 

Das  Einzige ,  was  in  solchen  Fällen  dies- 
seitigem Erachten  Äach  einem  evangeUsckeii  | 
Gonsistorio  zustehe  und  obliege,  sey  das,  zu 
soi:gen,  dafs  der  andere  Theil  nicht  unwia* 
send'^in  eine  lebenslängliche  Verbindung  ge- 
flochten werde,  in  welcher  er  einige  Tbeile 
des  Zwecks  der  Etie;  ^nämlich  Kinderersm* 
gung  und  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes 
gar  nicht  —  oder  Äidit  hinlänglich  errdieli^ 
bar  finde.  Dieat^  Sorge  falle  aber  hier  weg^ 
weil  beid«  Verlobte  mit  der  wechselsweise 
obwaltenden  physiachan  Beschaffenheit  sdnoB 
praetisch  bekannt  worden  seyen. 

X)a  inzwischen  dw  Fall  toä  ao  sonder- 
barer Art  sey%  dafs  darüber  eine  Norm  für 
die  diesseitige  B.esolution  nicht  vorliege;  so 
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lege  mau  mit  dem  devotesten  Anrathe.  auf 
GestaftuQg  der  Ehe,  die  Sacka  sur  kttchrtea 
Eatscheidung  vor» 

•     .  • 

Diese  Entscheidung  erfolgte  ^  und  darauf 
erging  ans  dem  Judicio  matnmomiali  nm  daa 
Aoit  und  Speciaiat  St.  folgendes  Rescripts 

Nachdem  'nunmehr  lunliliglich  frwietM 
ist,  daia  die  bisher  sogenannte  B»  ro« 
W-  männlichen  Geschlechts  'ut,\  so  g^tattea 
wir,  dals  dieae  Person  mit  Anlegung  manali* 
eher  Kleidung  und  Annahme  ^n^s  mannb» 
chen,  in  dem  Tauf  buche  su  annotirendeny 
Vornamens,  in  alle  bUrgeiiiche  Rechte^  Frei*- 
heilen  und  Lasten  des  männlichen  Geschlechts 
•intteten,  auch  die  als  von  ihr  sehwmg« 
sich  behndi'nde  Tochter  des  Aawalds  au 
G.  ehelichen  dürfe. 

.  Jedoch;  da  besorgt  werden  will|  dala 
ihre  Conformationsfehler  sich  etwa  auf  ihre 
Kinder  fortpflanzen  können^  so  ist  aor  Ver-* 
hfitung  ähnlicher  Geschlechts^Verwechselung 
jedesmal  eine  genaue  Besichtigung  der  Kin- 
der durch  die  Hebamme  des  Orts,  und  bei 
erscheinenden  Geschlechts  -  Zweifeln  ^  durch 
das  Physieat  dem  Pfarramte  anr  nnerläislichen 
Pflicht  au  machen,  und  ohne  einen ,  den 
Pfarracten  beizulegenden  Rapport    darüber  | 

Da 


r 


im  Emtngung  ins  Taufbuch  nicht  au  bewir« 
lüeA*  Dieses  hab|  ihr  zu  publicireja  und  zu 
vollziehen. 

lniDa£iea  etc.  etc.  d.^  i4«  Xbr.  1794« 

•    •  • 

Dies«  nim  baM  B  J^hre  kng  yerheira- 
ckaten  Eheleute  haben  ausser  dem  unehelich 
erzeugten  Kinde,  welches  ein  MSdchen  war, 
flbd  im  ttten  Monate  seines  Lebens  wieder 
gestorben  ist,    seit  dieser  Zeit  noch  zwei 

.KflMkr,  gleichfisUs  wmbiichen  -Geschlechts, 
erzeugt 9  wovon  eines  den  «i«  October  1800, 
dlia  andere  aber  den  ^4«  July  dieses  Jahres 

.  gftbohren  worden  ist^  und  beide  sind  tiicht 
mir  noch  am  Leben ,  sondern  es  hat  sich 
euch  bei  keinem  df  mlben  nur  der  mindeate 
Zweifel  -gezeigt,  als  gehörten  sie  nicht  gans 
ensidüielslich  «um  weibUchen  Geschledite.  ^ 
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.  Darstelluni; 

4«» 

Influenza  vom  T'riihjahre  i8o3 


in 


Italien  und  in  den  Niederlanden. 


leb  Stelle  diese  beiden  Darstellungen  neben 
einander,  weil  es  gewifs  lehrreich  und  in- 
teressant *  ist«  das  GeoMÜde  der  nfUnücheii 
Epidemie  von  Italien  und  von  den  X^ieder* 
landen,  i^usammen*  su  ^hen/  und  itt 
gleichen. 
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Die  Grippe 

cder 

Beschreibung  der  gegenwärtig  f  x8o3 
im  Frühjahr )  herrschenden  catarrhaii^ 

« 

sehen  Krankheit  y  ihrer  Heilung  unä 

Präservationskur. 

9 

Doctor  Gautieriy 

Arst  zu  Novara. 

I.  Die  gegenwärtij;  iq  Mailand  grassireüde 
Krankheit  ist  ein  catarrhaliaches  Fieber  von 
gutartigem  Character,  welches  blos  durch  dit 
unglückliche  Zusammentreffen  mehrerer  TJm- 
atande  gefahrlich  wurde»  die  wir  hiernach^ 
auseinandefsetzen  werden. 

Die  nächste  Ursache  dieser  Krankhek 
liegt  wohl  in  der  schon  seit  rwei  Monaten 
statt  findenden  Abwechselung  der  Witterung 
Der  oft  im  Verlaufe  weniger  Stunden  erfot* 
gende  schleunige  Uebergang  der  Temperatur 
Tom  4ten  ~  5ten  Grade  unter  dem  Gef^ie^ 
puncte  cum  5ten  —  6ten  über  denselbeui 
die  Abwechselung  rier  Kalte  und  Feuchtigkeit^ 

und  wiederum  der  KLäite  und  Wärmt  y  emeug- 


Digitized  by  Gt). 


/ 


55  — 

I 

♦ 

ten  den  Character  der  gegduwärti|;en  Goxuti- 

tution.  *)  Dazu  kam  noch  die  anhaltende 
feuchte  Witterung  de^  verflossenen  Herbstes, 
auf  welche  eine  ausserordenUiche  y  drei  Mo«» 
nate  lang  hinter  einander  anhaltende  Dürre 
erfolgte*  .      ^  « 

2.    Die  allgemeinen  Symptome  dieser 
Krankheit  sind:    Unbehaglichkeit ;  mehrwe 
Tage  Mangel  an  Appetit;  bald  kürzer ,  bald 
länger  anhaltendes  Schaudern,  das  sich  bei  . 
der  geringsten  Bewegung  des  Körpers  erneu»* 
ert^   selbst  im  üette^  und  abwechselnd  mit. 
beträchtlicl^er  Hitze;   ein  drückender  Kopf- 
schmerz, in  der  Stirn,  über  den  Augenbrauen;, 
eine  gewis«  Neigung  zum  Sopor;  ein  Gefühl 
von  Schwere  und  Zerschlagenheit  im  Körper ; 
partielle  Schweilse;  eine  weilsUch  oder  gelb^ 
lieh  belegte  ^unge;  Exacerbatio'h  das  Fiebers 
gegen  die  Nacht  zu,   und  Remission  aUer 
Symptome  gegen  Morgen;    ain  frequenter, 
zusammengezogener,,  oft  kleiner  Puls,  der 
sich  hob,  so  wie  die  Krankheit  sidb  einem* 
glücklichen  Ausgange  näherte,  indem  er  übri- 
gens denselben  Ghamcter  behielt.    Dat  Fie- 
ber dauerjt  drei,  fünf,  sieben,  zwöl^  fünfzehn 
Tage,   ja  manchmal  auch  länger.  Alsdann 

*}  Si  vero  aMas  ucca  et  a^tulonim  fiaty  autumnus  au* 

im  piuuiosus  H  amimiis,  eapUU  dolmre^  ad  kjemm  * 
,   fimu,  €t  ius4es,  et  raucedines,  et  gimvedinee*  Mipp. 


\ 
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aber  ist  ^ein  ^Character  ausgeartet.  Es  ent» 
adieidet  sich  dieses  Fieber  durch  den  Urin« 
der  eitk  Sediment  abbaut»  oder  durch  copiöse 
imtvertetfe  Schwei&e.  oder  durch  einen  bald 
Itiinet^  bald  iäiig»  dauernden  Answurf ,  oder 
CDdlich  auch  mit  einer  luucösen  oder  biliösea 
AuluRruag:  In  seltnen  Fällen  endigt  sich 
die  <  &rankhei£  nac  allen  die^n  £9(cretionen 
zUglei  du  '  , 

,  3«  ranefät  dieser  Krankkeii*.  Ausser 
den  hier  aufgezählten  allgemeineu  Sympto- 
iie0,  leiden  manche  Patienten  noch  an  Oh- 
rensausen, Schwindel,  Schmerzen  der  Ohren, 
und  Geschwulst  der  Paroditen,  Das  Gesicht 
is€  aafgedunson,  roth,  und  oft  wie'  in  der 
ersten  Zeit  eines  Rothlauf;  die  Augen  thrä« 
neii,.  die  Confunctiva  ist  rdthlich,  nnd  der 
Ausüuls  aus  den  Augen  und  der  ^ase  ist 
eine  mehr  oder  weniger  scharfe  Serosität,  so 
dflkfii  er  die  I^ase  und  Lippen  schwellen  macht 
und  excorürt.  Manchmal  aber  zeigt  sich 
^mdx  eine  hartnäckign  Geschwulst  dieser  Orw 
gene  ohne  Ausüufs  einer  Feuchtigkeit,  Diese 
besoad^re  Varietät  nennt  man  JXheuma  ce^ 
fwbri. 

4«    Angina  catarrkalis.  ~  Ausser  den 
allgemeinen  Symptomen  aeigt  sich  hier  noch 
.  Halsweh,  welches  sich  mit  einem  Froste  ein^ 
stellt,    und  mit  dem  Fieber  zunimmt;  der 
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Gaumen  ii<  gnckwdlm  und  leicht  ßnaüadM; 

dabei  ächmerzen  der  Luftröhre  entlang,  Bq« 
•chwerden  des  Athenholens  und  Schtingens, 
Kliuhigkeit  f  ja  gäxuUcher  .Verlust  dm:  Stinunes,; 
der  ganze  Gaumen  ist  Ton  einem  mehr  oder  . 
.  ifraniger  sahen  Schieime  übenogen* 

5*    Catarrhus  brouchidlU^  peripruumonia 
eaiarrhalis.   Anm^r  «fen  allgemeiBm  Sympt^ 
den  bemerkt  man  hier  einen  lästigen  irocke«* 
.  Ben  Husten,    Beschwerden   der  Respiration^ 
Oppressiba  der  Brust     stechenden  •  SdimeM 
in  der  Gegend  der  falschen  Kippen,  und  un« 
mittelbar  unter    der  Haut ;  herumziehende 
Aiiehtige  Schmerzen  wie  beim  RhetmiatisnMis ; 
der  Auswurf  ist  beschwerlich,  schäumend^ 
manchmal  blmig,  eine  wahre  Hämbrrhagie« 
Diese  iwrankheitsform  ist  schwer  rou  einer 
Peripneumonie  zu  unterscheiden.     Nur  die 
Heftigkeit  der  Symptome,  und  der  Sita  dea 
Schmerzes,  können  in  diesem  Falle  die  Dia* 
gnosis  bestimmen.     Diese  Krankheit  endigt 
dorch  eine  Expectoration  oder  durch  Schweilse» 
Der  Auswurf  geht  n^ch  und  nacii  leichter  von 
statten,  und  wird  suietzt «diekUcb  nnd  weiTs» 
Ifanchmal,  jedoch  selten,  erfolgten  auf  diese 
'  Krankheit  per  memsiasia  auch  rheumatische, 
herum^hende  Schmeraen*  » 

6»   Catarrhtu  suffocauvus.  GhickUcher« 

weise  ist  diese  Varietät  der  Grippe  sehr  sel- 

I 

Digitizec 


^  s«  -  , 

ten«  Alttf  sieche  und  am  chronischen  Hu« 
steil  laborirende  Snbjeete  sind  ihn!  ^onügUoh 
unterworfen.  Manchmal  ist  er  hloSk  Folgß 
einer  schlechten  Behandlung,  oder  eines  Feh- 
len im  Regimen  und  tödtet  den  PatientMi^ 
wenn^  man  es  am  wenigsten  furchtet«  ,  Die 
Voriäufer  desselben  sind :  ein  lästiger  Druck 
auf  der  \Bnisty  groCse  Beklemmung  ^  Pfeifimi 
der  Bronchien;  die  Kräfte  siuken  auf  einmal| 
es  s^gt  sich  plötzlich  die  grölste  EntstelluDg, 
und  die  Congestion  zu  den  Lungen  bringet 
plützlich  den  Tod  herbei 

7*  Coiarrhus  cum  syncope.  Bei  schwäche 
liehen  I  krampfhaften  und  hysterischen  Siib« 
jecten  sind  die  allgemeinen  Symptome  dieser 
Krankheit  bald  mehr,  bald  weniger  compli« 
cirt,  aber  vorzüglich  von  häufigen  Ohnmäch- 
ten begleitet»  Der  Pula  ist  hier  kleine  zu« 
sammengezogen, .  der  Husten  trocken  ^  be* 
schwerlich  und  nicht  erleichternd;  die  Respi«^ 
?ation  ängstlich;  die  EKtremitaten  kalt;  der 
Urin  sparsam^  weifslich.  Die  Patienten  sind 
iiiedwgescklagen  und  zaghaft,  jamknem  xm^ 
wiUkürhch  und  yerlallen  leicht  in  Schlaf* 

8«  Abweichungen  von  dem  herrschenden 
ClMrßßUr  dieser  KrmLkkeiit 

Jn  manchen  Fällen  hat  diese  Krankheit 
einen  hysterischen,  oder  entsündtichen  Cht» 
racter«  £s  zeigea  sieh  ausser  den  allgenieiiiea 
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tischsr  Schmerz;  ferner  gtofse  Oppression  der 
Brust  9*' und  grofse  Beschirerden  der  Respira«* 
tion*  Der  Puls  ist  frequenty  hart;  d^r  Urin 
feurig;  das  ganze  Gesicht  entzündet/ fast 
bläulich»  -Zum  Glücke  ist  diese  Varietät  seh> 
selten,  ^ie  befällt  die  enthaltsamen,  kräftigen 
«lid  pletberisehen  Jiin^^ge  und  selche/  wel«  « 
ohe  die  Kracnkheit  vemacjiläiaigt  oder  reisend 
behandelt  haben. 

g.  *  OaHrisehe  Sfftemi  diemr  ^  Kmnkh^.  , 
Diese  Species  2ei^t  sich  eigenthümliph  unter 
der  arbeitenden .  Clause ,  unter  den  Armen, 
cUe  ber  schlechten  Nahningsrnttteln  sehr  a&« 
st£engende  Arbeiten  verrichten  mUssen«  £fie*- 
ser  einfache  Gatarrh  befällt  leicht ,  sehwadie, 
erschöpfte  Subjecte  und  schwangere  Weiber« 
Ausser  den  allgemeinen  Symptomen,  bemerkt 
man  hiert  Sinken  der  Kräfte,  Muthlosigkeit, 
Mangel  9a  Appetit,  eine  übel ,  galligt  belegte 
Zunge,  Blähungen,  Borborygmos,  Aversion 
und  £ckel  gegen  amlnalische  Nahrungf^mittel; 
ferner,  ^häufige  galUgie  oder  mucöse  Auslee« 
rnngen,  eiMn  frequenten  und  kleinen  Plils. 

lOm  Cacarrh  der  Kinder,  -r»  'Auch  die 
Kinder  Vierden  von  dieser  Krankheit  befallen. 
Ausser  den  aligemeinen  Symptomen  beobadi« 
tat  man  bei  ihnen  noch  i  eine  Ervtreiterung 
der  Pupille;  Jugken  der  Nase  und  am  After; 

♦  » 
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Laibschmerzen;  .  muckse  ubelhechettd^  Ausm 
leerungen,  und  auch  Spulwürmer«  T 

Die  angegebenea  AbwmdiuBi^aii »  sind 
wichtig;  für  die  Kenntnis  und  UnteTselieidim|^ 
der.  herrschenden-  Jüraokheit ;  *  und  die  Ve»«  I 
schjLed^suheit  decselhtta  erfordert  verschiedene 
Modificationen  in  der  Kur.  Jede,  alles  übrige 
eimchlielsMde  Heibnethodey  ist  mar*  «in  em« 
pirisdiies  Verfahren,  -und  der  Stempel  dav 
Ignoraiiz  und  Charlatanerie»  - 

' '  Dm  Aerzta*  nennen  diese  Krankheit 
^mphimerina  anginosay  die  Franzosen  aber 
Grippe^  FoletiB^  la  G^n^efe.  .'In*' den  JehiMi 
S73it  und  .X757,  herrschte  nach  cfem 

Zeugni^e  Huxhams  eine  Krankheit  von 
gleicheni  Ghsrecter,  aber  ohne  ko  mörderisds 
SU  sejn,        -       *  . 

Prognosis, 

I«  Dief Dauer,  des  catajrrliaUschen  Fiebers 
hängt  ab  von  dem  Sitse  und  Gharacter  d(M^ 
selben^  wie  auch  von  der  Disposition  des 
Petiesnten.  Ist  das  Fieber  einfa^aiind  richtig 
bebandelt  I  so  endigt  es  den  vierten  oder  sie» 

bentren  Tag,  selten  einige  Tage  später.  Der 
Schnupfen  und  Host»  aber  dauern  noch  län* 
ger  aU  das  Fieber,  und  belästigen  irprzäglicli 
alte  \ind  lungensüchtige  Subjecte*  Recidive 

^        S.  deuan  Constituüones  aeris. 


Digitized  by  Qo. 


^    ^  6s 

)i    aind  häufig ,  und  die  Jäe<;onvaiefiC('ns  kingwai» 
lig  und  schwierig«     Die  grufste  Sorgfalt  iu 
1    nöthig  y  wenn  die  Krankheit  nicht  in  Phihisit 
-     ausarten  soll, 

2/  Ein  trüber,  lehmiger,  und  ein  ziegeU 
s    mehlartiges,  Sediment  absetzender  Urin,  ver* 
i     kündet  das  Ende  der  Krankheit,  odei*  wenig- 
stens des  Fiebers.     Die  Scbweifse  und  der 
Auswurf  bilden  blofs  eine  Krise,  vvtlciie.die 
Krankheit  entscheidet. 

3*  Die  .herrschende  Krankiieit  ist  nicht 
von  bösartigem  (Character,  aber  sie  kann  es 
unter  folgenden  Umständen  werden. 

4»)  Menschen  aus  der  wenig  begüterten 
.  Klasse,  die  davon  befallen  werden,  vernach« 
^    läCsigen  sie  oft  bei  ihrem  Blntsteheji.  Sie 
verändern  ihre  Lebensart   nicht   und  fahren 
'  fort,  sich  den  Einflüssen  auszusetzen,  welche 
die  Krankheit  entstehen  machten.  Der  Krank« 
heitsreiz  nimmt  zu,    es  zeigt  sich  deulbuiie 
firastentztiftdung,  und  der  Catarrk  wi«d  nui)i 
,    voy  einem  nervösen  Fieber  begleitet. 

h)  Andere  folgen  dem  aUgeirfein^n  Vor^ 
urtheile,  und  wäimen  diese  Krankheit  dadurdn 
heilen  zu  müssen,  dafs  sie  die  Transpiration 
befönlem;  und  dbtie  <euf  dte,  dieser  fipide** 
mie  eigenthümlichen,  gereizten  Zustand  Kuck-  - 
sidn  zu  nehmen ,  Überschwemmen  ^ie  sick 
mit  erhitzenden  und  reizendt- n  -Medicamenteix, 
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er^wiqgen  dadurch  gewaltsame  Schweifse, 
imd  rerwand^la  so  einen  einfachen  (^tarrh 
in  eiqe  itödtliche  Peripneupioifie, 

4t  Manche  vertrauen  sich  ungeschickten 
Menschen  odefi  welches  eben  so  gefähriicli 
ist 9  einseitigen  Systematikern  an,  welche  bei 
dieser  Krankheit  nur  eine  Brustentzündung 
zu  behaudeln  zu  haben  wähnen ,  ohne  Unter- 
schisidung  des  Falls  und  der  Umstände  ^  wie« 
derholte  Aderläüe  und  viele  andere  schwä- 
chende  Dinge  verordnen,  durch  welche  die 
Patienten  «in  einen  hartnackigen ^  chronischen 
Catarrh  und  eine  lange,  zweideutige  Kecon-» 
/vatescenz  herunter  kommen*  Ein  solcher 
Mif&brauch  des  Aderlafs  ist  nicht  weniger  ge- 
fährlich, als  das  gänzliche  Unterlassen  des- 
selben. 

5«  Der  uamä&ige  Gebraudi  der  siKsU- 
.fihfin  Getränke  und  schleimigen  Pdsanent 
wird.schqn  aliein  eine  Ursache  mancher  Zu* 
fälle  und  oft  des  unglücklichen  Ausganges 
4tieaes  catarrhalischen  Fiebers«  £in  Yorurtheil 
aber  sollte  man  haben  gegen  die  unzeitigo 
und  unüberlegte  JLnwdndung  der  Purgaoien^ 
die  oft  zu  der  Zeit  gegeben  werden  |  da  die 
lEnsis  der  Krankbeic  sieh  ^  entwickelt ,  dusch 
deren  Störung  und  Unterbrechuu^  4iß  J^S^  . 
tigkeit  der,  Symptome  zuxuoimt^  und  txäuiig^ 
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Metastasen  zum  Lohne  eiaer  «o  uubesomve- 
nen  Behandiuni;  anisteheiit 

Allgemeine  Therapeutik  dieser  Krankheiu 

I*    Maa.  rerordne  in  den  ersten  Tagen  . 

Folgendes:  Strenge  Diät;  Enthaltung  von  al- 
ler animalischen  Kost  während  des  Yerlaufs 
der  Krankheit  i  eine  leichte  Bedeckung  des 
Körpers  im  Bette ;  eini^ache  Getränke  vbn 
SpedehMis  peCioralibus  ^  oder  mit  Honig  ver- 
setzt und  kaiun  warm  und  nicht  im  Ueber* 
malse  getrunken ;  das  Einziehen  der,  Dämpfe 
von  Wasser  U4d  Essig  durch  den  Mund  und 
die  Nase;  auf  die  Nacht  gebe  man  eine 
Emulsion  mit  Syrupus  diacodii  versiilst^  und 
mit  einem  geringen « Zusätze  von  Nitrum^ 
£emer  Fa&büder,  erweichende  Glystiere,  ge- 
linde Purgantia,  Kräutersuppen ,  gekochtes 
Obst|  Pomeranzen.  Unterstützt  man  auf 
diese  Art  die  Natur,  so  überwältiget  sie 
glücklich  die  Krankheit. 

Bei  der  Angina  cätarrhatisi  die  alU 
gemeine  Behandlung ;  ferner  einige  Blutigel 
an  den  Hals  ;  erweichende  Gataplasmen  auf 
die  Gegend  der  Tonsillen:  seigt  sich  UebeU 
keit  und  Ansammlung  von  Schleim  ^  so  ver- 
ordne man^^e  seht  verdfinate  Sototion  des 
Tarmrue  emeticus^  bei  Basdhwerden  der  Re» ' 
spination  oder  des  Schlingens  mit  Blickkehr 


des  Fiebers  und  c^uiem  hanen 'Pulse ;  Ader- 
lafs*    Dauert  die  Vifrschleimuug  fort,  und  ist 

die  Eutzundung  schon  gemindert  9    so  ist  ein 

•  < 

Sinapismus  oder  ein  Vesicatorium  biofs  ad 
rubediiuim  liegen  gelassen  f  nebst  gewüb^Uichen 

Gai^garisiuen  sehr  passend. 

3.  Beim  Caiarrhus  bronchialisy  oder  der 
Peripneumonia  catarrhalis  :  'die  allgemeine 
Behandlung;  £^mer  ein  kleines  Aderlafs  an 
der  schmerzhaften  Stelle  instituirt  9  erweichen- 
de Cataplasmen  auf  dieselbe  oder  Blasen,  die 
halb  mit  lauer  Milch  angefüllt  sind,  -auFgeh  gt. 
Ist  die  Zunge  belegt)  eine  Saburra  .  vinver« 
kennbar,    klagt  der  Patient  über  Uebelkeit 

*und  auffallende  Bitterkeit  im  Munde,  so  gebe 
man  die  Ipecacuanha  in  kleiner  Dos^«  Das 
Mxiracium  opii  aquosum  und  (iie  gelinden 
Opiate,  auf  die  Nacht  gegeben,  sind  im  All- 
gemeinen von  grofsem  Nutzen;  sie  erfüllen 
alle  Indicationen,  beruhigen  den  gereisten 
Zustand  und.  erregen  eine  gelinde  Transpira* 

'tion.  Qppression  der  Brust,  Hemmung  des 
Aus\rarfes  indiciren  die  Application  der  Ve> 
sicatorien  auf  die  Airme,  die  Beine  und  zwi- 

"sehen  die  Schultern* 

4*  Baim  QU0rrhu4  suffooaUvus  iiat  nMa 
oiicht  etilen  Augenblick  Zeit  au  rerli^reo, 
-sMdarii  mula  #ilini  auf  -alle  Art  und  Weiea 

die 

* 
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die  ^töckimg  ia  dea  liupg«n  abruwendaOf 

welche  .Suftucation  drohet.  Maa  gebe  wanne 
Imdßiva,  zum  Getränk  ^  ds  Oxymel  squüUdm 
fum^  die  Ipecacuanha^  Floren  arnUae^  di^ 
Polygala^  verordne  ein  T^esicatorium  zwischen 
die  Schultl^mv  äuf  die  fousti  an  die  Beine.  « 

5«  JBeim  Catarrhus  intestinalis  gebe  man 
die  Ipecacuanha  'in  einer  Brechen^  erregenden 
Dosis  M  mucilaginöse  Lenicii^a  y  den  Crtmot 
tanari.  die  Tamarinden  und  aftaerUche  Ge- 
crsüAJ&e* 

6.  Beim  Caiarrhus  inßammoiBWis  ;rer^ 

9rd^e  man  ausser  der^  allgemeinen  Heilme» 
thode:  Aderlafs^  selbst  zu  wied^rhoUcnmal^^^ 
Blutigel  an  den  HaU»  säuerUcb^y.  n^it  Tama>^ 

rinden  verseute.  Getränke^  geüj^de  LoiUiii^a 

tu;i4  eine  atrmgp.Piät.         .  .  .    ^ .   .  !.  ,  t 

« 

* 

y.  Beim  Catarrhus  cum  syncope  verordne 
man  Aderlais,  selbst  wiederholt,  aber  nur  von 
wenigen  Unzen;  MinoraMäy  säuerliche  Ge« 
.  franke,  gelinde  reizende  Cly stiere.  Bei  einer 
solchen  Biehandlung  hebt  sich  der  Puls,  und 
eine  behutsam  schwächende  Methode  hebt  die 
Öhnmacht.  '     '       ,  ^  '  ^ 

•  .  8«  Bdim«  Qatarrh  der  Kinder  gc^e  man 
Clys^ere  ak.^Zucker  und  ^onig9•|^inde:  Ab» 
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fiihnmgeiii  j4nSfkslininü0a  y  säuerliche-  Gelrän-- 
jte,  Sinapismeit;    selten  aber  darf  man  zur  ^ 
Ader  lassen  I  ula- dieses  gewöhnlkh  nacbdieir*' 
Hg  ist.        '    •   '  *  , 

Rührt  der  epidemisch  herrschende  Catarrh 
vorzüglich  von  der  Luftconstitution  her,  so 
j^t  es  kaum,  möglich ,  sichere  Maai'sregeln  zix 
ergreifen ,  um  der  Einwirkung  der  allgemeinen 
Ursachen  zu  entgehen,  yrelche  die  Krankheit 
veranlassen.  Doch  kann  man  sich  schmeichelui 
Jffir  *iu  Aitgehen ,  oder  Wenigstens  iäire  vier* 
ichiedenen.  Stadien  ohne  grof&e  Beschwerden 
und  ohne  Gefaiir  zu  durchlaufen,  wenn  man 
fügende  Firaedautionen  beobachtet:  '  ' 

Man  vermeide  di$  Einwirkung  der  polten 
Und  trockenen ,  wie  auch  d^l**  kkIVen  nttd 
fei^ichten  Luft  auf  die  Organe  d^ r  Ae^pir^tion» 
UAd  insbesondej:'e  auf  eine  cjircumscripte  Stelle 
der «Obi^jrAäcl^^  des  Körpers ,  die  gerade. echitzt 
^ti^oder  sich  in  Transpiration  befindet:  mai^ 
vermeide  sorgfältig  jeden  schnellen  Wechsel 
der  Ten^peraturi  man  seue  sich  nicht  zu  frii« 
he  am  Tage  der  freien  Luft  aus,  und  mache 
zuvor  Frictionen  über  den  ganzen  Körper« 
Man  bewahre  die  Füfse  stets  yop  JNässe,  tra- 
ge sich  ^  immer  wohl  bededctf  man  lebe  mit- 
einer  gewissen  MiU*sigkeit>  und  voczUglicli 

•  « 
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Toi^  Vegetabilien  ,  säuerlichen  Geti  änken » 
Gefrornem,  Pomereocen  n«  t*  w*  Undk  dabei 
vergesse  man  nie^  dals  diese  catarrhalische 
Affcction  sich  nie  bei  heftigem .  Froste  und 
anhaltender  Kälte  zeigte  ^  sondern  dafs  sie  • 
vorzüglich  entstand,  wenn  eine  feujchte  Kälte 
Bei  Thau Wetter  herr^dite;  w«nn  das  Ther- 
mometer  nach  Reaumwr  einige  Grade  über 
dem  Gefrierpimct  staj^d,  oder  bei  anhalten- 
dem Regeo^' 


.i  • 
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B  e  771  e  r  k  LI  n  g  e  n 
'  über  die  Influenza  zu  Kölln  am  Rhein 
und^  in  4en  umliegenden  Gßg^nden, 

ün  Jahre  x8o3»       ^  .  ^ 

'   Von  *  ! 

«  { 

G.    H  ö  T  S  t  )ttn. 
^      practbchem  Arste  zif  Kölln  am  J^em. 

A.uch  unsere  Rheingegend  mulsle  diese  Epi- 
demie treffen«  die  in  Frankreich,  zumal  in 
iPaiis  so  viele  wegraflfte.  —  Die  Monate  Fe-  i 
bruar,  März,  April  trafen  tins  vorzüglich. 

Kurz  vor  der  Erscheinung  dieser  Mode-  1 
Krankheit  trieben  die  Masern  unter  .Kindern 
sehr,  häufig  ihr  Spiel,  waren  meistens  ner- 
vöser Art,  und  machten  eine  ziemliche  JNie- 
derlage;  einige ,  die  sie  zwar  mit  Mlihe  über- 
standen, o4er  zu  früh  der  rauhen  Luft  aus»  ! 

■»  I 

gesetzt  wurden,  fielen  noch  hiatendreiu  in 
cdnen  schleichenden  Zustand,  der  sie  daitt 
noch  nach  einiger  Zeit  wegraffte» .  . 

•Ich  wurde  bei  einem  vorher  sehr i>Iühea<- 
den  Kinde  von  zwei  Jalu^en  den  fünften  Tag 
nadii  dem  Ausbruche  der  Masern  zu  Rathd 
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« 

gezogen ,  man  •  hatte  '-ein  paar  Täge  vbrfier  3 
Blutigel  an  die  Brust  gesetzt ,  die  bei  starker. 
Befangenheit  der  Respirationswerkzeuge  zwar  . 
eine  augenblickliche  £rleichterang ,  ndt  dodi 
hernach  erfolgender  Verschlimmerung  aller 
Zufälle,  verschafften.  Bei.  meiner  Ankunft 
fand  ich  das  Kind  soporös,  still  dahin  liegeui 
mit  blassem  Gesichte,  sehr  enger  Iiespiration^ 
trockener,  heiiser  Haut^  immemrährendem 
Zähneknirschen,  partiellem  Scliweilse  an  dem 
Kopfe ,  schnisUem ,  zuweilen  aussetzendem 
Pulse.  Der  Spir.  Minder,  y  Camph.y  Moschus^ 
kleine  Gaben  von  Opium  y  laue  Bäder,  Sina^ 
pismiy  bewirkten  nichts  mehr;  da  alles  verlo- 
ren zu  seyn  Sellien,  versuchte  man  noch  ein 
Brechmittel  nach  und  nack  in  stärkerer  Ga- 
be, allein  die  Reizbarkeit  des  Magens  schien 
schon  ganz  erloschen  zu  seyn,  es  euegtegar 
keine  Reaction«   Das  Kind  starb.  —  . 

Bei  der  Section  fanden  wir  die  Lungen 
collabirt,  auf  der  vordem  Fläche  ganz  blafs, 
auf  der  hintern  an  einigen  Stellen  mifsfarbig 
von  dunkelschvvärzlichem  Blute,  die  Brust- 
höhlen, so  wie  den  Herzbeutel  voll  wäfsrigem 
Extrav^at,  die  Kxanzadern  des  Herzens  «strot** 
zend  von  Blut.  '  — 

* 

Das  Graniüm  wurde  nicht  eröffnet  aus  '  ' 

Mangel  an  Zeit,  wahrscbeinlicli  würde  auch 
hier  4ük  ähnliches  Extravasat  anzulreff«^  ge- 

\ 
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Wasen  •eyn'«    Sollte  bier  das  Kind  nicht  viel- 

leidit  schon  vor  dem  Eintritte  der.  Masern, 
eine  Anlage,-  oder  gar  schon  im  geringam 
Grade  vorhandene  Wasser* Anhäufung  ^ekaht 
haben?  die  sich  durch  die  jetzt  gegenwärtige 
Masemreizung  nur  schpdler  entmckelte  nuA 
endigte  ^  oder  sollten  die  ^  örtlichen  Blutauslee« 
Hingen  bei  dieser,  ohnehin  nervösen  Lungen« 
£ntaündung  das  Lymphsystem.  midalbar  ao 
gelähmt  haben,  dafs  nun  ein  £^xtrava»at  noth* 
wendige  Folge* war? 

Meine  Hauptbehandlung  bei  dieser  Krank«» 
heit  bestand  in  sorgfähiger  Bewahrung  vor 
£rkältu|ig^  den  ganaen  Ved^lauf  der  Krankheit 
hindurch ,  weshalb  ich  meine  kleinen  Kranken, 
auch  bei  gelinderem  Grade,  immer  das  Bette 
hüten  liels,  um  die  Hautthäligkeil  xucht  au 
stören«  —  Vom  Anfange  an  bis  zur  völligen 
Abschuppung,  waren  meine  Hauptmittel  der 
Spirilm  Minderer*  mit  ay.  Samb.^  einigen  Gra« 
nen  Extr,  Hyosc.  nach  dem  Alter,  einigen 
Tropfen  via.  antim.  Huxlu  mit  Honigs  oder 
Althaesyrup  versüfst|  dabei  ein  Thed  aus  rad, 
j4lih.  Slip.  Dulcam^y  rad*  Liquirit.^  auch  zwi- 
achenduroh. gleich  viel  Wasser  und  Milch  Ver^ 
mischt,  lauwarm  zum  gewöhnlichen  Getränk- 
Zum  Schlnfs  gab  ich^  ein  paar  Tage  'hindurch 
ein  gelindes  Purgans  ^  hintendrein  lauwfu^me 
Bädei  mit  Seife  versetzt,   liefs  die  Kranl^en 
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auch,  noch  eine  geraume  Z^it  ^nachher  innp 
lialieii,  wd  hatte  sö  die  Freude,  alle  wieder 
hiarge&teUt  zu  sehen  ,   ohne  sich  lan;ge  nut  . 
Met£|sUsen  herum  zu  schleppen,  ^ 

'Sonderbar  war  es,  dafs  bei  .dieser  Epide^, 
mie  viele  .  alte  Leute  von  Masern  ergriffen  ^ 
wurd^  .So  hatte,  ich  ein  Frauensiminer  von 
aO  Jahren,  eine  andere  von  So  Jahren  «n.. 
dieser  Krankheit  darnieder  liegetn,    die  sie  * 
doch  gana  gut  überstanden^  auch-  erinnere 
ich  mich,  da£i  andere  hiesige  Aer^te  ähzüich^ 
Fälle  beobaclitet  ha|)en^   Um  diesQ  Zeit  hörte 
man  hin.  und  wieder  auf  dem  Lande  von  ei- 
ner Brustkrankheit  sprechen,  die  die  Leute  ' 
in  wenigen  Tagen  wegraffte,  nach  und  nach  - 
kam  anch  die  fiLeihe  an  uns ,  vn4  es  blieben 
nur  wenige  Häuser  verschont-     Sehr  genai^ 
hat  uns  doch       D.  fV^lff  im  4ten  Stucke 
des  9ten  Bandes^  und  erstem  Sr«  des  lotep 
Bandes  dieses  Journals,   mit  dpm  Gange  der 
Krankheit,  den  EigenthUmliehkei^ea  und  Be- 
handhmgsart  dieser  Epidemie  beiuinnt  gemacht«  ' 
Ich  umschreibe  alles  von  Wort  zu  Wort, 
habe  alles  am  Krankenbette,  bestätiget  gefiaa» 
den,  ich  verdai^e  ihm  meine  glückliche  Be- 
handlungsart, und  die  Wiededkersteliang  aller 
Inpinor  Kranken^,  die  an  dieser  Epidemie  d|^ 
nieder  lagen.  —  Bei  geringerem  Grade  der 

KranUieit.>bemeckte  man        einige  JE^ekleoi« 
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mUDg  der  Brusty  starken  Husten,  Heiserkeit, 
Schnupfen ,  etwas  weniges  Kop  fw^h  v  MängJt 
an  Appetit,  und  ein  Uefübl  von  Mattigkeit« 
zuweilen  Halsweh,  Trübheit:  der  Augen,  ah- 
ne Fieber,  wbbei  die  Kranken  noch  herum- 
gehen und  ^ihre  Geschäfte  verrichten  konn* 
ten,  bei  stärkerem  Grade  waren  die  Zufalle 
bedeutender,  die  Kranken •  kliigten  einige  Ta- 
ge vorher  über  Mattigkeit,  Mangel  an  Appe- 
tit, Sdiwere  im  Kopf,   Heiserkeit,  nun  trat 
#tarkea,  Fieber  ein  mit  heftiger  Beklemmui]^ 
der  Brust,  Seitensteclien,  trocknem  Husten. 
'Starkem  Kopfweh,  Mangel  an  Appetit»  Schwere 
in  den  Gliedern,  bt^rker  trockener  Hitze,  heis- 
aem  Urinabgange ,   vielem  Durste ,   weifs  be 
legter  Zange,  buterem  Gesehmacke  im  Mun- 
^e,  Neigung  zum  Brechen,  sehr  schnellem, 
kleinen-,    leidit  su^  eomprimirendem  Pulse. 
Das  Fieber  erreichte  gewöhnlich  bis  auf  depj 
'4ten  Tag  seine  grüfste  Hohe,  dann  erschien | 
meistens  ein  kritischer  Schweifs  gleichförmig 
über  den  ganzen  Leib,  mit  Erleichterung  al- 
ler Zufälle,  die  Beklemmung  in  der  Brüst 
Uei»  nach,  die  Stiche  legten  sich  alUnähUck 
der  Auswurf  wurde  gekocht,  der  Puls  weni- 
ger scdilidl^    der  Blick  munterer,   die  Kopf- 
schmerzen nahmen  ab,  und  so  dauerte  dieses 
•Etadium  noch  unter  bestandig  kritiscliei:  Uaut- 
•  Tiiatigkeit  bis  eiii'.den^  J^^^j  iK^chstexu  gteu 
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Tag ,  wo  denn  die  völlige  Entscheidung  ei»- 
tr^S.    Sonderbar  war  - es>  .  dals  die  Kranken 
noch,  lange  nachher  über  Mattigkeit  klagten^ 
und  der  Appetit  no^h  eine  Zeit  lang  zurück  ^.  v 
blieb.' 

Die  ßespirationsTOrgame  wurden  zwar 
*im  Ganzen  vorzugsweise  be&üen,  doch  blie- 
ben auch,  zuweilen,  andere  Theile  des  Kor« 
pers,  der  Kopf,  der  Unterleib,  am  wenig&ten 
•  verschont,  -wo  denn  bft  die  Krankheit  unter  ^ 

« 

einer  täuschenden  Gestalt  ^schien«  Bei  ganz 
alten  Leuten  war  der  Kopf  der  Hauptsitz, 
und  erschien*  ^  unter  Vorboten  .  eines  nahen 
Schlagflusses»    So  hatte  ich  einen  70jährigen 
Mann  »1  behandeln,  der  lange  vorher  an  der 
Gicht  gelitten^  mit  ödematöser  Anschwellung 
der  Fülse;   er  erkrankte,  plötzlich,  hatte  nur 
wenig  Husten,  nicbt  starke  fieklemmiing  auf 
der  Brust,    wurd^  gleich  taub^  klagte  über 
^Kopfschmerzen,  Klopfen  und  Sausen  in  den 
Ohren,  lag  soporüs  ß  bis  7  Tage  hindurch, 
sprach  wenig;  der  Urinabgang  war  sehr  heife 
uad  sparsam,  der  Puls  schnell,  weich.  Die 
Fufsgeschwulst  versdiwand  in  den  ersten  Ta*  ^ 
.gen  der  Krankheit,  ich  liefs  scharfe  Senfteige 
unter  die  Füfse  legen,  panische  Fliegen  an 
^    die  Waden,  gab  iuiierliiii  ein  gesättigtes  /n- 
fumm  von  Valerian.  mit  Spirit.  Minder,  und 
.  ll^ter  kroischen  Schweiisen  verlorea  sieb  auf 

t 

I 

•  » 
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den  yten  Tag  alle  Zufalle,  die  Fufsgeschwulst 
OTftchiea  nun  wieder,  und  der  Kranke  wurde 
Tollkoaimen  hergestellt..  ' 

Eine  60 jährige  Fram  klagte'  dni^e  Tage . 
vorher  über  Beklemmupg  der  Brust,  Husten., 
Seitenstechen ,    Gliederschmerzen ,    Kopfweh , 
-Mangel  an  Appetit  ;^  iiach  einer  erfolgten  Er- 
kältung,    besonders  am  Unterleibe,  verloren 

alle  ckese  Zof äUe ,  und  es  trat  nun  ein 
heftiger  Durchfall  ein  mit  starken  Leibschme^^ . 
zen ,  grofser  Mattigkeit ;  die.  Diarrhoe  hatte 
schon  5  Tage  gedauert;  'ich  wurde  gerufen, 
suchte  den  Trieb  der  £äfte  nach^  der  Haut  za 
leitMi  durdi  ein  infusum  valerian.  mit  Sfririt. 
Minderer,  und  iin^t.  ^heb.^  Uels  auf  den  ün« 
terleib  ein  stark  camphorirtes  Liniment  mit 
O/num  einreiben,  und  nun  erschien  die  Krank** 
heit  wieder  in  ihrer  vorigen  Gestalt,  der 
Durchfall  horte  ^auf ,  die  Leibschmersen  lies- 
sennacb,  es  traten  Gliederschmerzen,  Hasten 
ein,  und  das  Ganze  wurde  unter  kritischen. 
Schweiisen  .in  einigen  Tagen  gehoben.  ' 

Sipnderbar  war  es,  dafs  bei  zweien  Lun- 
gensüditigen ,  die  Toiher  öfters  bei  der  ge- 
ringsten £rhiuung  mit  Blutspeieh  l^efalien 
wurden,  sich  diesmal  bei  starkem  Fieber, 
heftiger  Aeiasung  der  Bru^t,  starkem  engrei- 
fenden Husten.,  Seitenstechen,  keine  6pur 
TOH  Bhit  seigte,  nnd.  übrigens  die  Krankheit 

L  kjui^  jd  by  Google 


doch  gut  fibersti^den  wurde.  —  Meine  Be- 
^iandluiig$ait,   die  mich  diesmal  in  keinem 

einzigen  Falle  rerliels,  war  kürzlich  folgende: 
Bei  einem  gelinderen  Gnde,  wo  die  Kranken 
Aoch  herumgehen  und  ihre  Geschäfte  remdh^ 
ten  konnten,  war  ein  diaphoretischer  Thee 
.aus  Fhr*  Samb. ,  ein  Fufsbad  e^  den  Abend, 
auch  wohl  die  üuchtige  Camph^rsalbe  in  die 
3n]st  eingerieben ,  hinlänglich,  um  die  Krank* 
lieit  in  einigen  Tagen  zu  beendigt;  i>ei.star- 
Jc^rem  Grade,  oder  schon  gegenwärtigem  Fie- 
ber ^  mulste  dies  als  ein  gelinder  Typhus  mit 
flüchtig  reizenden  Mittda  behandelt  werden, 
die  Yorzüglich  die  Thätigkeit  der  Hautfunction 
zu  erhöhen  strebten,  und  dadurch  «me  wohU 
thätige  Entscheidung  bewirkten.  Mein  Haupte 
mittel  hiezn  war*  die  rad.  Dolenon,  mit  Spirii. 
minder,  in  folgender  Verbindung: 
9?.  ^.  radk  f^aUrian.  Sylvestr.  J^. 

infund^  aq.  ebuL  Sviij. 
'  Digere  vasc  clauso  per  J  hör. 

CoL  adde  Spirü,  Minder,  ^iij« 

vin^  ^«  Huxh.  gtt.  xa.  ^ 

Mx^r.  Hyosc.  gr.  jv. 

me//»  despum^  ^]ß* 
M.  D«  S.   Alle  zwei  Stunde]^  eine  halbe 
Theetasse  voll  sii  .nehmen*  - 

,  Per  Zusatz  yon  Extr^  Hyosc.  schi^  zur 
Lindenmg  de$  Hustenr^i^^^  ^n4  des  Brust- 


Krampfes ,  viel  geleistet  zu  haben ;  dabei  einen 
Thee  aus  Rad,  Ahh,^  Stip,  Dulcamar.^  Sem. 
faenicuL^  Rad*  ii^uir,  und  ein  LinimeiU.  Cam- 
phorat.  mit  Opium  in  die  Brust  eingerieben, 
"bei  heftigen  Kopfschmerzen,   starker  Beklem- 
mung  der  Brüst,  aücb  wohl  Senf  -  Umschläge 
auf  die  Fpfssohlen;  bei  jungen,  starken  Per- 
sonen,  die  dch  vorher  in  einer  sthenische» 
Anlage  befanden,  oder  aucli  bei  Kranken, 
deren  Lungen  übel  beschaffen  waren,  die  vor 
dieser  Krankheit  zuweilen  Anfälle  von  Blav 
husten  hatten,  war  mir  der  Salmiac.  mit  ei- 
ner geringen  Gabe  von  tan.  emet.  schätzbar, 
xwodurch  das  Blutsystem  nicht  gereizt  vrurde, 
und  doch  immer  eine  sichere  kritische 
Scheidung  durch  die  Haut  erfolgte;  ich  gab 
ihn  auf  folgende  Art: 

SaL  ammon.  pur*  5j« 

jiq.  Samt.  ^ 

Exir.  Uyosc.  gr.  iv* 

carc.  eniet,  gr,  ßm 

M.  S.  Alle  Stunden  einen  Löffel  voU 
SU  nehmen« 

Auch  weifs  ich  ein  paar  Fälle  ,^  wo  die 

Krankheit  mit  heftigem  Seitenstechen,  starker 
Beklemmung  der  Brust ,  bitterm  Geschmacke 
im  Munde ,  Tiebcr  an£ng ,  und  von  einem 

hinzLigeiufenien  Wundärzte  durch  ein  ge^ebe* 
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ne$  Brechmittel  io  der  Geburt  erstickt  wurde. 
Wo  andere  zür  Ader  gelassen  liaben,  ist  fast 
immer  der  Tod  erfolgt* 

So  befiel  auch  bei  uns  die  Kranklieit  fast 
grölstentheils  nur  Ervirachsene«  Wo  in  Hau* 
Sern  einmal  einer  angegriffen  wurde ,  da  ging 
es  gewöhnlich  der  Reihe  nach,  und  selt^ 
t>lieb  jemand  verschont.  Dals  die  Krankheit 
ein  Contagium  entwickele,  und  durcli  mate* 
riellen  Ueb^ergang  aus  einem  Körper  in  den 
andern  eine  ähnliche  hervorbringe ,  bin  ich 
vollkoinmen  überzetigt.  Jetzt  ist  sie  bei  uns 
im  Abnehmen ;  nun  finden  sich  hier  und  dort 
wieder  Masern  «liOf 

% 


1 1 


»V  • 


Digitized  by  Google 


V  in. 

m 

Beobachtungen  über  Leberentzündtm^ 

« 

und 

ihre  Behandlung  nach  der  Hamiltons chCA 

Methode* 

H.  G.  Thileaitts,  ' 

Di.  Seltenheit  und  WicHtigkeit  der  allge- 
mein für  ein  geTährliches  Uebel  anerkannten 
Leberentzündung  überhaupt ^  die  Schwierig* 
keifen  bei  der  Diagnose  derselben ,  haupt- 
sächlich aber  der  noch  nicht  genug  durch 
Erfd.hrung  bestätigte,  und  doch  so  entschie« 
dene  Nutzen  des  Caiomel  mit  Opium  in  die»| 
ser  Krankheitf  .bestimmen  mich,  einige  nadii 
der  Natur  gezeichiiete  Beobachtungen)  desl 
Les^n^  dieses  Journals  vorzulegen,  einigej 
Anmerkungen  darüber  beizufügen.  Vifl* 
Itioht  glückt  es  mir|-  dadurch  emras  zur  Be» 
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richdguiig'  4i%  UnbefttiiniBten  nüi  Schimm. 
iLenden,  in  der  Anwendung  .eines  TorziigUoh 
von  den  Engländern  in  heifsen  ClimajEen. em- 
pfohlenen Iditt^s^  auch  wohl  etwas^Mr.DüH 
gnose  di-eser  Krankheit  beizutragen. 

Es  war  im!  BIttns  luid  April  »799 ,  wo  ieh 
meine  fieohachtungen  anzustellen  Gelegenheit 
hatte«  —  Allgemein  herrschten  damals  in  un- 
serer Gegend  Pleuresien,  besonders  unter 
dem  weibUchen  Ge&chlechte^  fast  ohne  Aus- 
nahme wdrden  die  Stiche  in  der  rediten 
i6eite  en^ftinden;'^  tlie  Krankheit  überhaupt 
war  bösartiger,  tödlicher  ab,  gewöhnlich,  er« 
fonteite  eine  nach  Maasgfibe  der  Umstände 
Tenchiedene  Heilmethode. 

« 

*  *  Als  daher  vom  22,  bis  27.  Februar  drei 
Kranke  aus  dem  nimUchea  Orte,  der  Angabe 
iiach  mit  Seitenstechen  befallen^  m^e  Hülfe 
begehrten,  so  War  dies  ganz  an  der  Tages- 
Ovdamg;  allein  da  der  JBote  des  aweiten  mir 
die  '  Nachricht  votf '  dem  schnellen  Tode  des 
-ersten,  ui«.d  der  dritte  und  vierte^  von  dem 
des«  aweiten  und  dritten  brachte,  so  ^wurda 
ich  aufmerksam  und  beschlofs  im  nächst  vor^ 
komiaenden  Falle,  miefa  aa  Ort  und  SfeUa 
•von  de^  wahren  Beschaffenheit  dec  Krankheit 
selbst  zu  überzeugen,  aus  vielfältiger  Erfahr 
ruttg  belehi^,  wie  wenig  man;  sieb  eof  die 
Rdaiionen  roher  Landleate  vedassea  könne, 


•  —  Po 

^  gewöhnlich  niu::::Uo£ft  das  Uauptsymptom 
anzugeben,  ausserdem  aber,  selten  eine  tax 
Sadbe  gehörige  Fnge,  höchstens  ndt  »diron 
hat  mur.  der  Kranke  nichts  gesagt  zu  beant-« 
werten  wissen ,  und  juner  Wechselfieber  keift 

aad^s .  Fieber  statuir^n  nnd  kennen» 

♦  » 

Die  Geschichte  dieser  drei  Kranken  ist 
kurz,  fönende: :       -  — 

'  -  /    Der  Schweinehirt .  Ctfftf  tue  •  HettershhUi» 

seny^ein  sonst  immer  gesunder  ^jälu^iger 
^Manti  y'  wurde  deb  at*«  Februar  gegen  Abend 
mit  Frästehi  und  ^chen  in  der  linken^  Sedte  i 

'S  r  < 

befallen.  In  der  Nacht  auf  den  22tej^  wurde  ; 
deio  Fsost  -äusserst  starke  die  *  Stiche  *  &rger; 

.  Hitze,  grafser  Durst 9  trockn er  Hussen ,  Druck 
in. ^fer. Herzgrube  folgtm  hierauf/ und  da..aick 
. '  -Mch  t.bahi  Durchfall^,  öftere  Anwandlungea  | 
von  Ohnmächten  hinzugesellten ,   überhaupt  I 
4w  Kranke  nach  dem  gewcihnlichen  Auadruckt 
aehr  schlecht  war,  so  nüthigte  ihn  dies,  ge- 
gen.die  Landessitte,  noch  am  nämlieb«»  Tage 
nach  Rath  zu  schicken«  ^  Ich  rieth^eine  gaflt  \ 
einfache  Salmiacmixtur  und  Sinapismen;  ,gal> 
dem  Boten  den  Auftrag  ,  -den  Chirurg  mitao^ 
nehmen,  der  unter  Umständen  ein  Aderlals  ^ 

'  iromiehmen  sollte,  wenigstens  manche  Erlaus  , 
,Jterttng  über  den  i^ustand  -des  Kranken  geben 

könne* 
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köimen.  —  Dies  wurde  nicht,  beFolgt)   und  ^ 
am       Februar  erfokr  ich  durch  dea  Schul-  ' 
iBeister,  der  mich  wegen  seiner  Frau  coKuul* 
ürte,  dals  er  in  der  I^acht  auf  den  a3«  ge* 
itoffben  sej» 

«  m 

\ 

biese  sehwäcliliche  Frau  von  6 1. Jahren,, 
die  öfters  galligte  Fieber  ausgestan<)en  hatte, ' 
litt,  wie  mir  .ihr  Mann  referirte,  nachdem  aie 
schon  8  Tage  lang  über  t  rö&teln  geklagt  hatte, 
seit  dem  a4^en  Februar  abwechsebid  an  Frost 
und  Hiue ,  Stichen  auf«  der  Bruat.  .  Ich  hielt 
das  Uebel  blos  für  rheumatisches  Fieber,  rieth 
sjne  Mixtur  aus.  Wassar,  Crem.  iart.  SpL,  Spin 
Minder,  und  ymuni  anUrz.  Huxh.  mit  Saft, 
Fliedartheet  und  bei  vemahrtan  Stichen ,  Si» 
na(iisman  auf. die  Brust* Den  a6sten  haiteA- 
sich  die  Stiche  vermindert,  dagegen  waxen  . 
Diarrhoe,  reiisende  Sohmaisea  im  Ma^n  und 
Unterleibe  bis  in  die  jBeüie,  mit  best^diger 
Nei-ung  zum  Brechen,  und  ein  unlöachiMBiraB. 
Durst  ein^treten»  ich  gab  eine  Dose  Jpem-- 
cuanha  und  üxym.  Stm/jL  mit  Lim^nade^ul- 
ver  unter  das  Getränkt  rbei  Fortsetzung  Aitt 
Mixtur  nach  deip  Bi  echen.  —  ^Den  :&7&tfin«: 
Sie  hatte  sich  nicht  erhrochea  4-*:  'Tei&ande 
Scfasncman  in  den  Präcprdien,  Siidiregauf  .der 
Bru^t,.  ^quäli^^A  sie  .«jeit  g^iiA^m  A^^^^^  äuls« 

vni.  i.  t.  Sfc     *  F 

■ 
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Aemt^  die  Neigung  stna  Erbrechea'und  be- 
ständiges Würgen  dauerten  fort.  Ich  ver- 
schrieb eine  stärkere -Dosis  Ipecacy  Juerauf 
Einreibungen  von.  Linim»  no^  .^mit  Lmidauum 
in  die  Präcordien  und  eine  Mixtur  aus  Crem, 
iarfari  Solubi  reichlich  mit  JLüf.  aßodyn^  yer« 
setzt.  Sie  erbra^  sich  wieder  nicht,  nahm 
von  der  letzten  Mixtur,  aus  grofsefri  Absehen 
gegen  alle  Arsenei,  kaum  Löffel  voll,  und 
starb  in  der  Nacht  auf  den  ersten  März»  . 

■ 

Der  Bruder  des  ersten  Kranken  Carl^  ein 
Schneider  TOii  40  Jahren,  liels^  mir  am  OTSten  - 
Februar  sagen,   er  sey  am  ^Ssten  mit  FrosC  ^ 
fiefalleti  worden,  habe  jetzt  Hitze^  Stechea 
Isuf       Brust,  starken  Husten,  blutigen,  m^h* 

,  Samen  Auswurf ,  hefdgen  Durchfall  ^  und  bre<»- 
die  alles^  Genossene  wieder  ausc    Ich  konnte 

.  das  Uebel  nicht  anders  als  Pleuritis  bilias€^ 
nennen,  rietfa  eine  Mixtur  aüs  Salmiac^  bei 
£ortdaurendem  Erbrechen  eine  geröstete  Brod- 
rinde  mit  Brandwein  befeuchtet  Uber  die  Ma- 
gengegend m  legen,  und  abermals  dringend 
den  Chirurgus  mitzunehmen,  um  bei. heftiger 
&ntiOndung  eiiia .  Kutansleerong  zu  machen, 
meine  Anordnungen  in  Ausführung  zu  bria«  . 
gen.  Kosten  zu  ersparen,  unterblieb  dies 
dennoch,  und  noch  am  aämticlMi  Tage  yf%t^ 
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Miue4  KiraxijLet  als  der  Bote  kaum  aiJM 
halbe  Stunde  zurück  gekommen  war«  ' 

Jedem  Practiker  sind  gewtla  dei^leichea 
Eüle  in  Menge  vorgekommen,  und  er  wird 
hier  ganz  gewöhnliche  Kranken  •  Geschichten 
lesen«  Allein  der  ungewöhnlich  schnelle  töd- 
liche Ausgang  machte  nüch  stutzig;,  da  ich 
dock  s^  manchen  Kranken  unter  den  näml  cheik 
und  noch  schlimmtren  Umständen  gerettet 
hatte,  und  bestärkte  mich  in  meinem  oben 
schon  iH-merkten  Vorsatae,  Die  Gelegenheit 
z^r  Ausfü^UJQg  zeigte  sich  bald. 

SehuU^  ebenfalls  aus  Hattershauseo^  lie£i 
mir  am  3.  M^rs  sagen  ^  dals  er  seit  dem  si&^ 

Februar  Stecbeu  auf  der  re*  hten  Seite,  tro« 

ckenen  Huiten^  kuri^  die  nämlidie  Krankheit 
wie  die  so  hchn<  ll 'Ver&toibenjeu  habe.  Ktvrat 
naher  es  über  d'  n  Zustand ,  war  ich  mit  xnei^ 
nen  wahren  Inquisitors«» Fraget  von  dem  Bo« 

tea  heraus  zu.  bringen  nicht  im  Stande*  — • 
Ich  eilte  also  auf  der  St<^He  selbst  an  deui 
Kranken,  und  ^  erzählte  qpiir  dii^  £AUte^ung . 
»eines  Uebels  auf, folgende  Art:  seit  einiger 
Zeit  ha^e  mt.  eine  gro£ieTrägheiti^  allen  Glie»» 
(lein  gespürt I  d^n.  28«  des  Abend»,,  nachdem 
sr  dem  Tag  eine  starke,  Rei^e  zxt  FuTse  g^-i 
iHacht  und  «ich  erbitat,  wabernd  dem  Ea^&t, 


einige  iusserst  heftige  Stiebe  in  der  rechtes 
Seite,  empfundea.  Den  Marz  sey  das  Ste- 
chen anhaltend  geworden  ^  ein  fast  gar 
nachlassender  trockener  Husten  da^u  gekom-j 
men,  und  so  habe  das  Uebel  bis  heute ,  d.  3. 
immer  zugf^nommen.  Genau  bezeichnete  er 
mit  der  Hand  die  Gegend  ziyischen  der  fün^ 

m 

tcn  und  sechsten  wahren  Rippe  der  rjeclilen 
Seite  einer  Hand  breit  vom  Sternuiti,  als  den 
Sitz  der  empfindlichsten  Stiche 9.  die  sich  un- 
ter-dem  Husten  bald  bis  in  die -rechte  Schüt- 
ter 9  bald  in  »die  rechte  Wad^  vM^breitetea. 
Er  war  dabei  genöthigt  beständig  ausgestreckt 
auf  dem  Aücken  zufliegen,  die  geringste  Be»| 
,  wegung  auf  eine  oder .  die  andere  ^eite  ver- 
ursachte ihm  die  lebhaftesten  Schmerzen.  — 
Die  Respiration  war  s£hnelK  Er  schwifst» 
blos  auf  der  halben,  nämlich  der  rechten 
Seite  ^  groAe  Schweif^ropfen  atanden  dicht 
auf  der  rechten  oder  halben  Stirn^;  er  kiag* 
te  noch,  bei  dem  allen  das  beschwerlichste, 
Uber  eia  fosserst  achmeirzhaftes  oonyulsiTisdMs 
^Springen^in  der  Herzgrube. 

Bfitzschnell  entstand  jetzt  die  Idee  vod 
Leberenrziindiing  bei  mir,  und  ich  achritt' 
2ur  Untersuchung^;  kaum  beriihrte  ich  die 
Eebisrgegend ,  so  fuhr  der  Kranke  ausammeni 
achiie  für  Schmerz;  Mos  gespannt,  nicht  liait 
fühlte  sich  ^e  Gegend  an.   Der  Kranke  ver- 
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vidierte,  «dafs  '^r^  ohne  dafs  'man  die  Leber« 

gegend  benUire,  gar  keinen  Schmerz  daselbst 
empfinde»*  —  «Der  Puls  war 'langsam ,  weieit 
und  i  klein,  die  Zunge- leicht  gelblich  belegt 
und  trocken,  der  Mund  ebenfalls  sehr  trok- 
ken,  ohne  Dui^t,  der  Urin- saturirt  roth*  - 

'  Dies  alies  zusammengenommen,  liefs.  mir 
über  die  währe  »Natur  des^  Uebels  keinen 
ZweiBel  mehr  librag  |  machte  mir  es  sehr .  eia- 
leuchtend,  dafs  Calomel  mit  Opium, "Wohl  liier^ 
.das  beste  Mittel  seyxi  möchte. 

Zu  meinem  groüsen  Vergnügen  t^af  ieli 
bei  meiner  Nachhausekunft  meinen  Vater  ai^; 
.er  billigte  die  gewählten  Mittel  und  der  Kran- 
ke erhielt  vier  Pulver,  wovon  jedes  aus  Ca- 
Zorn,  und  Extract.  op.  aq.  m  gr.  j.  bestand, 
wovon  er  alle  3  Stiuden  eins  nehmen  sollte, 
ferner  ein  Decoct  von  Senega  mit  Rad^^ 
min.  und  glycyrrlu  sum  Nachtriiücen ,  und^ 
eine  Salbe  aus  Unguent.  neqp.  5iij*  ■  Exuoüt^ 
gran.  xv.  zum  Einreiben  in  d^e  Leberge- 
gend;  Abends  spät  sollte  ein  Vesicator  dahin 
gelegt  werden,  -    -  ^ 

Den  4ten.  Gestern  gegen  Abend  warett 
icUe  Präcordien  einige  Stunden  Jafig  stark  ge- 
schwollen gewesen, .  die  beiden  ersten  Pulver, 
hatten  ihm  Ohnmacht  rerursacht  (wahrscheiii- 
ÜQh  berauscht)  i  das  Vesicator  hatte  .gut  g§&o- 
gen,  ^ der  Kranke  gut  geschlafen/  die  Stiche 

\  ■  : 
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.  auf  der  Brust  hatten  naehgelassen,  der  Hu- 
sten war.  seltner  und  noch  so  wie  der  Mund, 
ganir  trocken ,   die  Lage  auf  dem  Räekeii 

-niuJCst*^  er  noch  so  gfa  lüg  beobachten.  Ohne 
die  geringste  Abänderung  >  versdkrleb  ich  die 
gestrigen  Mittel  nochmal»,    . . 

Den  5ten  sah  ich  den  Kranken  wieder 
selbst.  Jedes  Pulver  hatte  ihm  eine  Anwaiid» 
lung  von  Ohnmacht,  JNeigung  aum.Brecben 
'  verursacht.  Alle  Schmerzen  waren  indessen 
völlig  gehoben 9^  die  Respiration  war  frei«  cf 
konnte  auf  jeder  Seite  gut  hegen,  der  Huste& 
war  noch  seltener  wie  gestern,  nur  bei  einem 
atf-rkeren  Anfalle  empfand  er  noch  Stiche  ii 
der  Brust  Der  Puls  war  natiiilich»  Ich  fietk 
blos  noch  eine.  Abführung  aus  Rhabarber, 
Senna  und  Salz ,  und  hierauf  vrar  er  in 

nig  Tagen  vollkommen  hergestellt. 

Mit  dieseip  augleieh  hatte  ich  iKich  fok 
.gende  zwei  Kranke  in  dem  nämUchen  Orte  u 
behandela« 

8. 

t 

Hinn^  ein  unverheiraiheter ,  srhÖner  ro* 
.buster  Soj^iger  Mann,  hatte  die  lieiohe  4« 
oben  ar  geführten  Schneider  Carl  tragen  hei- 
fen,  und  einen  starken  Eckel  darüber  beko» 
viea«  ~.  Den  3«  Mäta  wurde  er  .mit  atarkein 
F^roste,  Erbrechten  befallen;    den  ^leu  hatte 
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er  starke  Hiue^  emen  iiillätchbilreai  Dam, 

sehr  häu£ge  wässerige  Diarrhoe,  Bruitbeklem- 
mmg.  Der  Ufia  sah  nach  Aussage  des  Bo- 
ten yollkommeir  wie  Blut  aus.  Ich  verschrieb 
eine  Mixtur  aus  Sal.  amrnon.  mit  Gum^  arab. 
und  Laudanum., 

Den  5  ten  sah  ich  den  Krankel!  seihst* 
Sein  Ansehen  war  ^anz  ght,  die  Kräfte  noch 
unversehrt«  Auf  die  gestrige  Mixtur  befand 
er  sich  in  jeder  Iiücksicht  besser.  Das  Athem« 
holen  war  beschwerlich^  seit  einigen  Stunden 
erst  Husten  mit  wenigem^  zähen |  braunUchen 
Auswurf  entstanden.  Die  Zunge  war  weislich 
belegt,  eben  nicht  trocken,  der  Puls  scbn^U 
und  grofs.  Er  klagte  blos  über  unbedeutende 
flüchtige  Stiche  in  der  Brust,  sehen  in  dar 
Lebergegend  (die  auch  weder  gespannt  noch 
hart,  noch  bei  der  stäilLSten  Berührung  schniiftrz« 
halt  war),  Schmerzen  in  den  Beinen ^  starken 
Durst,  Zittern  der  Glieder.  Der  Urin  war 
Vollkomnien  chocola defarbig.  Die  gerathmen 
Mittel  bestanden  aus  einer  Mixtur  vom  Crem, 
tart.  SoL  mit  Spirii.  nüri  dulc.^  f^in.  antim. 
Hwch.  und  einem  Infus.  Seneg.  nd%  aUhaea 
und  glycyrrh. 

Den  6ten  befand  er  sidi  besser,  er  hatte 
geschwitzt 9  einen . Ausschlag  um. den  Mund 
und  die '  Nase  bekommen^  die  Brust  war 
freier 9  der  Auswurf  häufiger,  seilen  eiupfand 


fit  Stiche  in  der  rechten  Seite,   Da  er  gegen 

Mittag  .grasgrünes  Erbrechen^  gehabt  hatte, 
etdfken  Druck  in  den  Präcordien  klagte^  .so 
yer&chrieb  ich  eia  hmeUcum. 

Bis  zum  loten,  wo  ich  ihn  wieder  .«^elbNt 
»ah,  bekam  ich  keine  .Nachricht ;  er  erklärte 
mir  seinen  Ab&cheu  gegen  Alles ,  was  Ar^enei 
heifse,  &ej  so  grofs,  dafs  er  sich  ausser  Stand 
fühle,  noch  einen  Tropfen  weiter  zn  neiuneii, 
sagte  trotzig,  dafs  er  sterben  wolle.  ~-  Die 
,  Mixtur  vom  5teki  war  auch  wirkjich  noch  fiber| 
die  Hälfte  vorräthig,  das  jBrechpulrer  nidit 
genommen  worden.  Er  hatte  sich  in  dieser 
Zeit  aus  Ungeduld,  oft  mitten  im  Schweiibe 
entblölst,  war  mit  biof^en  Füfsen  auf  dea 
kalten  Boden  herumgelaufen  ,  dies  hatte  er 
besonders  die  verflossene  Nacht  oft  gethaO) 
und  mufste  heute  nun  dafür  hülsen:  alle.« 
war  schlimmer  geiHrorden,  die  Respiration  sehr 
beschwerlich;  er  deliiirte,  kiagre  heft  ge»,  an- 
haltendes  Srech  n  in  der  Gegend  der  fünften 
und  sech^iten  wahren  Rippe  der  rechten  Seite, 
emj)findlichen  Schmerz  in  der  geschwollenen 
Leberg f'g  nd  beim  Berühren,  heftigen  Husten; 
der. Mund  war  voll  zähen,  lappigten,  braunft 
Schleims^  der  Puls  schnell  und  klein,  dei;  Urio 
wieder  von  natürlicher  Fatbe.  — -  Nur  dordi 
lang*  s  Zureden  konnte  i.  h  ihn  bewegen,  mir 
SU  folgen,  Arzeneimittel  zu  nehmen» 
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Um  denn  doeh  etwas  zu  thun;  da  yrtr 
auf  sehr  wenige  Mittel  accordirt  hatten,  so 

gab  ich  ihm,   wie  dem  Schulz  j   Calomel  mit 
Opium,  die  Saiba  und  ein  VesicatoX)  der 
4    Thee  wurde  ausdrücklich  ?erheten. 

Den  i3ten  sali  ich  ihn  nochmals  in  den 
nämlichen  Umständen^  sein  Eattchlufs,  mic 
zu  folgen )  war  schon  beim  ersten  Pulver  ge- 
scheiterr,  er  hatte  es  weggespuckt.*  Umsonst 
verschwendete  ich  meine  Beredsamkeit ,  der« 
wackere,  ihn  mit  mir  besuchende  Prediger^ 
seine'  herzlichen  Vorstellungen,  er  gab  anf 
alle  Fragen  keine  Antwort,  sondern  wendete 
sich  auf  die  ^eite.  Er  starb  den  i6tett,  dar 
in  seinem  ganzen  Leben  sonderbare,  stön-iga 
Mensch,  äusserst  enikräFtet,  nachdem  er  in 
sechs  Tagen  xticht  das  geringste  Toa  Spesen,  ^ 
selten  einen  Trunk  Wasser  zu  sich  genom*  • 
men  hatte,  und  dies  blos  aus  Figensinn  und 
ganz  mit  Vorsatz,  wie  er  denn  oft  seinen 
Geschwistern  gesagt,  dafs  er  durchaus  ster- 
ben wolle. 

Wenn  auch  diese  Geschichte  wenig  oder 
nichts  Lehrreiches  enthält,  so  dient  sie  4odh 
Eum  Beweis,  in  welche  sonderbaren  Lagen, 
und  Verhäknisse  der  Arzt  kommen  kann. 

3.  •  ' 

.  Fiedler  y  ein  Saj^ähriger  Quadratus ,  bekam 
atn  4^en  März  Fieber;    den  7ten  sQchta  er 

« 
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meine  Hülfe.  Er  halt«.  Nachmittags  yermehr- 
HitEe,  Stiche  unter  dem  recht m  fichulteiw 
blatte,  Kopfschmerz  I  mälsigen  Durst  ^  leichte 
•Diarrhoiß',  Leibschmer«,  kurzen  Athem*  Ob 
ich  gleich  hier  Verdacht  auf  LeberentzUadung 
.hatte  I  S0  glaubte  ich  doch  ^rst  etwa  vorhan- 
;dene  Unreinigkeiten  ausleeren  zu  mtissent 
und  verschrieb  daher  eine  Mixtur  aus  Crnn* 
tart.  Solub.y  Vin*  ö«r/i7i.,' verlangte  den  andern  , 
vTig  gleich  wieder  Nadirichc ;  diese  erhielt  ich 
erst  den  9ten«  £r.  klagte  nun  stärkere  Hitze^ 
rermehrten  Durchfall,  einen  sehr  üblen  Ge«» 
fchmatk  im  Munde  ^  Stiche  auf  der  Bnis|» 
^und  erhielt  dcigegen  eine  Salmiactinctur  und 
•ine  Dosis  Ip^caouanhü.  Den  lo.  besuchte 
,ich  ihuy  er  hatte,  eftie  grof;»e  Menge  grüner 
Galle  und  zwei  Wfirmer  ausgebrochen,  klag- 
te jetzt  heftiges  Stechen  in  der  Gegend  dw 
rUnften  und  sechsten  wahren  Rippe  der ^ech- 
ten Saite  9  aber  keinen  idiopathischen  Schmerz 
in  der  Lebergegend,  die  ihn  doch  beim  Be« 
rühren  empfindlich  schmerzte«  Mit  6  hierauf 
gerathenen  Dosen  von-  Calomel  und  Opium 
aa  gr*  ]•  nebst  der  Salbe,  dem  Infuso  Seneg. 
gr«  i]%  und  einem  Blasenpflaster,  wurde  er  nun 
in  3  Tagen  vollkommen  geheilt»* . 

Frau  H*^'^^  3o  Jahre  alt,  im  vierten 

Monate  schwanger,    empfand  bei  völligem 
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Wohlseyn  d«n  iiten  März  des  Abends  Uber 
Tisclie  einige  labhafte  Stiche  in  der  recjbten 
Seite,  brachte  die  Nacht  schlaflos  unter  Ver- 
mehruDg  der  Stiche  su« 

Den  lAten  Morgena  wurde  ich  gerufen. 
Sie  klagte  Schaudern,  empündUches  Stechen  in 
der  rechten  Seite  ^  in  der  Gegend  der  fcinfcen 
und  sechsten  wahren  Aippe,  wie  alle  vorher- 
gehende Kranke,  angstliche  Beklemmung  der 
-Üru^t,  Steihgkeit  im  Nackep,  Trockenheit 
des  Mundes  ,  grolseu  Durst«  Die  Leber 
achmerxte  sehr  vom  3€riihren.  Dar  Pols 
war  gepre£»t , '  iTon  Husten .  keine  .  Spur  vor«» 
banden.  Ich  liefs  sogleich  am  rechten  Arme 
mit  vieler  £rleichterung  der  Brust  9  aber  nicht 
der  Stiche,  eine  angemessene  Quantität  Blut. 
Mhmed^  gab  6  Dosra  Calomel  mit  Opium 
ntibät  den  übrigen  Mitteln»  wie  bei  den  vo* 
rigen  Kranken.  •  ^ 

Den  iSten*  XMs  Veaieator  hatte  gut  ge-  . 

zogen,  in  der  Nacht  waren /unter  eintreten- 
dem idiopathischen.  Leberschmeri^  die  Sticha 
auf  der  Brust  gänsUch  verschwunden«  Die 
Kranke  ^klagte  jetzt  blos  noch  über  stumpfen 
Sdimens  inr  der  iieberg^gend  t  ^chläfiagke^t 
und  Berauschung.  Leichter  Durchfall  ;&eigte 
sich.  Die  Mittel  wurden  fortgesetzt,  von 
'der  Salbe  um  die  Bla&ensteUe  herum  einge* 
rieben«  1  *  ' 


-Den  i4ten  befand  sie  sich  ganz  Wohl» 
aller  Schmers  war  yet'schwuiideii ,  und  dt 
der  Durchfall  noch  anhielt^  unterstützte  ick 
die  Ausleerungen,  mit  Senna  und  Salz* 

Den  i5ten  schwitzte*  sie  mit  vieler  £r« 
leichterung.  £s  schien  Speicheliluls  ent&tehn 
zu  wollen,  der  abei*  durch  Beföf demng  der 
Transpiration  bis  zum  I7ten  sich  Mrieder  vev- 1 
lor,  wo  Aphthen  (vielleicht  Folge  des  anfan- 
genden Speicbelflnsses),  tind  hypostatisciier  { 
Urin,  die  hier  so  thätigeu  und  AutzlicheA 
Krisen,    eine    wiederholte    Abführung  unJ 

Stärkende  Mittel  die  Kur  beendigten. 

j^aroUf  ein  Jude  von  Wehrda,  i8  Jahrs 

alt,  Uefs  mich  am  i5ten  M.irz  zu  sich  rufen. 
Er  war  vor  sechs  Tagen  mit  heftigem  Fieber, 
starker  Heiseikeit,  Stichen  in  der  schon  oft  j 
bemerkten  Gegend  der  rechten  Seite,  Irre- 
reden befallen  worden,  wogegen  ihm  jemand 
Crem.  ian.  gegeben  hattj«  Die  ^  acht  vom  i 
i4ten  auf  den  i5ten  hatte  er  geraset.  Ge- 
genwärtig mulste  er  unbeweglich  ausgestreckt 
auf  dem  Rücken  liegen ,  respirirte  äusserst 
schnell,  klagte  die  empfindlichsten  Stiche  in 
der  rechten  Seite,  und  beim  Anfühlen  in  der 
weder  geschwollenen,  noch  gespannten  Le- 
bergegend, Trockenheit  des  Mundes,  hliifi» 
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ge|t  trockenen  .  Husten«^    JDer  Leib  war  ver- 
stopft,  die  Zunge  trocken,  weislich  belegt,, 
der  Pul«  schnell  und  weich.     Er  ,plaiiderre 
beständig  albemes  Zeug.  Da  -  mir  diese 

bedenkliche  nervöse  Complication  noch  neu 
war  j  so  setzte  mich  dies  ^  wegen  der  Wahl 
der  Mittel^  wirklich  in  keine  geringe  Verle- 
genheit. Sorgfältig  fiberlegt,  beschloß  ich 
endlich  indefs  doch,  mit  meinem^  mir  bisher 
so  freuen,  Mittel  einen  Versuch  zu  machen. 
}  D«n  lyten  bekam  ieh  die  Nachricht,  dais 
das  Stechen  in  der  Brust  nachgelassen  habe^ 

in  der  Lebergegend  aber*  neues,   von  da  bis 

. «  — 

anim  Hüftbeine  hin  heftiges  entstanden  sey^ 

£r  dehrirte  nicht  mehr,  schlief  aber  viel«  ~ 
Mit  dem  Veiicator  hatte  man  nicht  zturecht 
kommen  können.  -~  Ich  rieth  Caffee,  und 
noch  4  Dosen  Calomel  mit  Opium  y  letzteres 
aber  in  geringerer'  Menge ,  ^und  eüi  neues 
Vesicator.  . 

Den  20sten  sah  ich  ihn  wieder;  seit  ge<^ 
stefi^  hatte  er  häufige,  grfine^  Jchleimigte; 
.  ashafte  Stühle.  Alle  übrigen  Symptome 
waren  gan»  gehaben ,  seine  Klagen*  waren: 
blos  Schwäche,  AUchtige  Stiche  ia  der  Afilf^ 
Leibweh,  trockener  Husten  Der  Puls  war 
besser*  Ich  gab  ihm.  zum  TOliigen  Aüsspii«' 
ktn  .eine  Mixtur  von  Salx^  /ramafindeA  vud 
Senna- AiifguCiw         .  ^       .  . 

i 
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Den  a4^fe]i  befand  sich  nach  Auslee* 
rung  einer  unglaublichen  Menge  Unraihs  von 
aller  Art  und  Farbe  >  Vie  neugeboren  ausser 
dem  Bette*  Etwa»  beengte  Respiralibn,  nun« 
mehr  mit  stärkerem  Auswurfe  begleiteter  Hu- 
sten ,  Stiplie  am  Sterno ,  und  die  noch  im 
nämlichen  Grade  me  Anfangs  ider  Krankheit 
fortdaurende  Heiserkeit, ^  bestimmten  mich, 
ihm  ein  Inf y.^ um  aus  Hb.  erysimi^  dabei 
Sulph*  aurat.  antim:  und  Sak  ammon.  za 
geben^  nochmals  ein  Vesicator  auflegen  zu 
lassen^  ' 

Im  April  besuchte  er  mich  selbst  ^  und 
»iwar^  bis  auf  die  Heiserkeit^  die  dem«  fortge* 
setzten  Gebrauche  von  Erysimum  (da?»  hier 
sein  Aenoroee  behauptete),   endlich  wioh^ 
wieder  vollkommen  gesund« 

6. 

■ 

Rohrbachin^  von  Meisebach,  eine  rabuste 
Bäuerin  von  ai  Ji^ren^  hatte  vor  3  Wochen 
zum  «weirenmal  gebohren^  in  der  Sehwan» 
gerschaft  einen  herumziehenden.  Schmejz  bald 
ia  der  Schulter ,  bald. in  der  Hüfte  (auf  wel- 
cher Seite  ?  dies  kooftte  ich  nicht  erfahren ) , 
bald  im  Magen  und  Unterleibe,  des  Mo  i  gern 
Neigung  zum  Brechen  verspürt ,  sie  hatte » 


1 

pfinden^  mit  den  Armen  nicht  ia  die  Häiie 
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reichea  dUifea,  (pin  Uiostaniit  der  qft  ver» 
borgene  Leberentzündung,  Infarcten  einzeln 
ner  Eii^ßweide  des^  Untorleibet  characterisirt. } 
Smt  gestern  ^  ^  den  a  i  &ten  April ,  hatte  »ich 
nun  ein  stumpfer  drückender  Schmerz  in  der 
Seite  'fixirt ,  der  ihr  blols  eine  sitzeitde ,  tind 
in  hohem  Grade  beängstigende  Lage  erlaubte, 
die  Respiration  geschah  sehr  mühsam,  der 
'Leib  um  Teratopfe«  Aus  dieser  sehr  unyoU« 
kommenen  Relation  glaubte  ich  doch  ^uf  he^^ 
patUis  und  zwar  in  hohem  Grade  schliersen 
zu  müssen,  und  tieth  daher,  weil  mir  auch 
der  Maon  die  Lage  der  Kxank^n  so  fiirchter«. 
lieh  schilderte,  vor  allen  Dingen  einen  Ader- 
laüs,  dann  6  Dosen  Calomei  mit  Opium  ^  daa 
Infus.  Seneg.y  gram^  gfy^^y^^*^  ^  Salbe,  und 
unterrichtete  den  Boten,  auf  welche  Sym- 
ptome man  besonders  achten  sollte;  hierauf 
erhielt  ich  dann  den  s^hXj^n  die  Nachricht, 
daXs  ich  mich  in  meiner  Vermuthung  nicht 
geirrt,  die  rechte  Seite  und  besonda»  di# 
Leber^  die  afficirten  Theile  gewesen  Wilirtmt 
Der  Schmerf  ragirte  jeta^t  von  der  iicber 
naoh  den  Präcordien^  und  umgekehrt,  soHsC 
befand  i^ich  die.  Kranke  in  jeder  RücksAcbft. 
besser«  —  Auf  die  BeschaJQ£euheit  des  Bluts 
halte  man  nicht  refleeclrL  ^  Ich  gab 
noch  eini  BlasenpAaster,  imt,  Dosen  j^ujvei; 
nebst  Thea ,   und  erfuhr  ni^  weit^  «pi^jcbtt 


vom  Erfolge  bis  den  Sten  Mai^  wo  ich  durch 
Muppel  aus  dem  nämiicheu  One^  der  mick 
vtegen  der  Krankheit  seiner  Frau  consulirte, 
Ten  ihtem'  \\roUb0finden  di«  Nachnebt'  er> 
Bieit.  - 

.7-    ^     '  ^ 

Diese  Ruppelin  war  28  Jahre  alt}  zum 
. Tiertenmar  im  ijtea  Monate  schwanger,  hatte 
sich  in  der  Schwangerschaft  ausser  Uebelke^- 
ten  und  Erbrechen,  und  dafs  sie  seit  länge- 
rer Zeit  blos  auf  der  rechten .  Seite  hatte  lie- 
fen können,  ganz  wohl  befunden,  seit  drei 
Tagen  aber  Hitie,  Schmerzen  -  in  der  Setter 
im  Kreuze«  kurzen  Athe^ui  bekommen*  *  Sie 
konnte  blofs  in  einer  aufrechtsitzenden  Lage 
€^ge  Erleichterung,  der  Schmerzen,  nnd  bei 
dem  Kespiriren  erlangen^ 

Ich  verordnete  ein -Aderlals,  Dose» 
Calomel  mit  Opium  f  nebsl;  den  übrigen  Mit- 
fein und  befahl ,  mir  gleich  den  andern  Tag 

J^4hricht  SU  geben* 

Den  4ten«   Das  Aderlais  hatte  ihr  grolse 

Erieichterung  verschafft)  das  Blut  eine  dick^ 
^peckhaut  gehabt t  (in  der  Schwangerschaft 
gewöhnlich).  Bios  die  zwei  ersten  Puli^^ 
Waren,  bei  ihr  gebUeben , .  dtn  übri«e0L  hatte 
sie  mit  Galle,  und  nachher  ö&ew  von  «^'^^ 
lMete4iaU#  WeggebffoäbeM.    Sie  MW 

in 
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in  der  redeten  Seite  und  Leberschmerz  ßm* 
pfimdeiii  welche  Aber  jetM  Tergangen  waren« 
Ich.  ffietht  auix  noch  ein  Brechauuel  und  eine 
Mixtur  SU»  Crem*  ^mru  9oluk  tait  Salmiac, 
worauf  sie  9  wie  ich  späterhin  erfuhr,  röUag 


• « 


,  M^in  Yat^r  bekettdelte  um  dieselbe  Zeit 
ähnlic^he.  Kranke  9.  mit  den  nämUcben«  MiltelBy 
m^t  dea\  besten  Erfolge* 

^^vei  vnn  den  angefühVten^  aebr  «bwei^ 
chj^^de^  fiii^p-^  yerspitre  ick  hjA  zuletat.* 

uinmerkungen. 


^  EU  bedarf  wphl  «lleiMv  w^itläiiftigen  Am^ 

e^^d^r^et^^jung.  9. .  d^i^  .jneine .  Beoba^tungen 
in  marrc^en  .Stücken  yon  den  gewöhnlichen 
Beschmlumigisii  4er,  {jeberenüiiQdnBijB;  *  abweU 
chen,  id^A  bei  den  täuschenden  Kelationen, 
dme  Autopsie  gewi&  noeh^  mancher  dieser- - 
lU^i^eiKy^bfi  meinem  l^^tfen . Wi|lön  und  den 
spvgfflltigs^n  yorkehffiiiigeny   ein  Opfer  des 
Xo4es  .hätte,  werd^n.iiKuisae^   -«^  .  if.  Khm 
iiuerpres  clinicus  p,  ip/j^    Htpatuis  Vera  esL 
morbus  perictäosissimus  et  difficiUs  mgoidoh 
nis.  Hoff  mann.  —   Täuschend  war,  beinahe 
sxQfilf^  bei  Autopsie  <j|i&  Pi.^g^osei   wenn  man 


-  * 
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die  Leber  seU>st  nicht  unträsucfate  ^  dönn 
von  allen  Kranken  .ohne  Ausnahme  em{>£un« 
denen  lebhaften ,  äusserst  empfindlichen  Stiche 
in  der  Gegend  der  5ten— -Gten^nrahscai  fUppe 

'  d^r  rechten  Seiten  der,  -dcM^h  '^oht  immer 
vorhandene  Husten,  kurze  Athem^  schiezieii 
jährlich  eher  PUuHäs^  als  Hepatitis  zu  cha- 
racterisiren^  zumal  da  die  Kranken  durchaus 
keinen  idiopatliischen  Schmerz  in  der  Leber- 

.  gpgend  dabei  klagten,  der  doch  nach  aDen 
Beöbachtungen  das  erste  diagnostische  Zeicdiep 
der  Entzündung  des  convexen  Theils  der  Le- 
ber  seyn  soll«  jEr  fehlte  aber  durcfaaths',  und 
ohne  Zweifel  .war  doch  dieser  Theil  entsUih 
j^ety  da  alle  übrigen  Kennzeichen  da  von ,  die 
Vogel  in  seinem  Handbuche ,  4ter  Th«  S.  348 
am  volbtandtgsten  angiebt^  mit  meinen' Er- 
fahrungen •iU>ereinstimmen|  z«  B.  die  RUcken* 
lage^  trockener  Huimii  Nsfricen«'  Schulter- 


■ 

11 

1 

1 

l^as  Jilein  L^c  von  ßaglit^  ausgezogen  hat: 
Si  inßämmatio  sU-  in  parie  gibba^  urgent 
spnpkmaia  pleuritica.  — -*  Ich  gebe  dalier 
den  Rath,  bei  allen  Pleuresien,  wo  die  Stiche 
in  der  rechten  Seite  empfitndeh  werden,  die 
Leber  au  untersuchen,  da  .Verwechselung 
nichts  weniger  als  gleichgültig  ist,  das  Uebel 
admell  tödlich  wwden  kann» 
^  .Rollten  aich  nicht  wahra  Pleuresien  imd 
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Peripneunumien  darch  den  blutigen  Aunwurf 
wesentlich  von  Hepantis  unterscheiden  ?  Idi 
habe  ihn  wenigstens  bei  keinem  meiner  Kran* 
vken  bemerkt  9  .  übrigens  ist  *  er  amtitu  du 'S^m* 
ptom,  was  bei  Relationen  seken  itt^ergaogen 
wird,  leichter  auszuforschen  ist,  ^ 

Baglw  ( Klein''}:  c.)  Si  inßammäiio  si$ 
in  parte  gibba  urgent  symptomata  pleurüie^ 
si  in  ejus  cam  stomachica.  Ohne  Zweifel 
bezeichnen  die  Symptome  in  den  angefithvt^il 
Fällen  eine  inßammatio  in  parte  gibba j  und 
doch  waren  auch  in  den  meisten  die  Präcor^ 
dien  affidrt»  Also  anch  hierin  weichen*  mei« 
ne  Beobachtungen  ron  den  gewöhnlichen  Be« 
Schreibungen  ab.       .  *      '  •  ' 

Den  als  so  charact^tiseh  angegebeneft 
Schulterschmera  habe  ich  nur  bei  d/em  Schalt 
bemerkt  9  den  Nackenschmerz  aber  bei  mehi^ 
reuen«  '  •    •  \;-w 

Der  Fiebergrad  War  bei  aUen  meinen 
Kranken  sehr  geringe  was  man  bei  ächtea 
Longenentaundungen  nichr  bemerkt. 

Sollte  nicht  der  Umstand  ^  da(s>  reridbia^ 
dene  Symptome  blos  auf  der  r.echten  Seite 
empfunden  werden,  wie  z#  Stechen  in  der 
Brust ,  Schulter-*  und  Wadanschmerz ,  Schvfeifs 
Mf  der  iialben  Stirn  und  Seite,  verändertet 
Puls  am  rechten  Garpus^  auf  das  Daieya  dbt 
l^eberenuUndun^  a€liUe& 

.  .  G  a 


'    ,  'Wils  meme  Kurmethode  übrigens ,  betriiFr, 
richtew  ich  sie  ^  .  wie  -die  Fälle  beweisen, 

.  nach  den  «.verschiedenen  U^»stäadell ;  Galomel 
und. .Opium  »blieben  .aber  dmmer  das  Haupt- 
«i^tel,  es  hob  schnell  die  Gefahr  und  das 
Symptom,  es  pafste  selbst  unter  den  ver§chie. 
Renaten  Umständen^  und  es  soll  mich  sehr 
J&:euen,  wenn  andere,  ija  ähnlichen  Fällea 
VerMche  dämit  zu  machen,  durch  meine  Be- 
nbachtungen'«Veranlaist  weiden* 

'  Eben  da -ich  dieses  schreibe  (Febr. -1800) 
berndien  allgemeine  Pleiliresienr  ader  Mde 
ieh'^ia  lieber  nennen  möchte,  rheumatische 
Bmstfieber;  die  Stiche  wenden  fast  au^achjiefs- 
iich  in  der  rechten  SeitSe  empfunden,  die  Jle- 
spira!Üon;ist  sehr  exachwert^  der  .Husten  häu- 
fig uiid  mit.. wenigem  ganz  unblutigen  Aus- 
wuufe  b*gleitet^  die  Hiue  dabei  ist.  stark, 
wechselt  oft  mit  Frost  ab.  Sie  erfordern  l^^id 
dieiäutiphlogistische,  bald  mit  dieser  e-vetbun- 
d«a  iHe  antigaatriacbe  Methode  ,,/sin4- schnell 
zu  heben 9  und  unterschi^iden  $ich.4exnnacii 
Wesentlich  von  Leberenuüjiduxig. 


Zum  Beschlufs  nun  nodi  die  beiden,  obea 
beriifitfften,  besondfem  abwi^diend^n  Fälle,  die 
ick  ebenfalls  für  LeberentzUnduQg .  haUe^,  zu 
meinem  innigen  Leidwesen  aber  zugleich 


•    '  •  »  .      *  • 
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offenherzig  gestehen  mufs ,   dafs  ich  Fehler 
dabei  begangen  habe.  '  Doch  man  lese  erst, 
und   man  wird    EntschuIdigungsgrUnde  für 
mich  finden.  ^ 
Ein  armer  Leineweber'  Von  4^  Jahren 
spürtü  8  Tage  lang  Müdigkeit  in  den  Glie- 
dern,  Niedergeschlagenheit.    Den  Gten  Juny. 
wurde  er  mit  Fieber  befallen;  den  7ten  liels 
er  mich  rufen;  seit  der  vorigen  Nacht  peinig« 
te  ihn  ein  anhaltender  empfindlicher  Schmeri 
in  der  Mitte  des  Rücitens ,  A  rtgione  der  Prä- 
cordien ;  er  mufste  beständig  auf  dem  i|ücken 
liegen,  hatte  häuHgen  starken  Husten ,  der 
die    Schmerzen    unbeschreiblich  vermehrte, 
dabei  brach  er  sehr  oft  gelbe  Galle  in  Men* 
ge  aus,  hatte  brennende  Hitze ,  ein^ti  kleinen 
weichen  Pnls.^   Ich  gestehe,  dal^  ich  nicht 
recht  Wulste ,  was  ich  vor  eine  Krankheit  vor 
mir  hatte,  wie  ich  sie  nennen  sollte,  glaubte 
aber  nach  reiflicher  Ueberlegung,  dafs  es  eine 
Magenentzündung  sey,   doch  schmerzte  der 
Magen  bei  der  Untersuchmig  so  wenig  wie 
die  Leber  ;  —  dies  bestimmte  mich  auf  die 
Entzündung  eines  Theils  des  Zwerchfelles , 
oder*  sonst  6ines  in  der  Nahe  des  Räckgrats 
liegenden  Eingeweides  zu  schli^lsen,  ver- 
schrieb daher  eiiie  Oelmixtur  und  lieis  Linim; 
voL  mit  Laudanum  einreibet!  y  dies  verschaifte 
bis  zum  Abend  nur  geringe  Erleid^U^rung^ 
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ich  fieth  Fortsetsung  der  Mitld  und  ein  Ve» 
iicator  in  den  Kücken  zu  legen. 

Den  8ten  waren  die  Zufälle  die  uämli- 
chen«  nur  mit  dem  Unterschiede  ^  da&  das 
Brechen  unaufhörlich  anliielt»  Diarrhoe  mit 
Leibschmerz  sich  eingestellt  hatte  y  die  Ent- 
Juäftung  sehr  grois  war;  ich,  gab  Po$.  Bitwä 
mit  Laudanum^  liefs  kxampf stillende  Fomei^ 
tationen  au£  den  Magen  und  Unterleib  ma* 
^en,  allein  ganz  ohne  Erfolg.  *  Ich  exami» 
nirte  nun  alle  denkbaren  Ursachen  durch, 
und  erfuhr  endlich ,  dafs  der  Kranke  seit 
Jahren  eijaen  greisen  BrucK  habe»  Voller 
Freude  I  hier  die  sehr  wahrscheinliche  Urss- 
che  der  schrecklichen  Leiden  aufgefunden  zi 
haben  I  untersuchte  ich  den  Bruch  ^  fand  nbec 
zu ,  meinem  grölsten  Erstaunen  einen  zwar 
beträchtlichen^  doch  ganz  weichen ,  völlig 
nnschmerzhaften  9  nut^  der  leichtesten  Mühe 
zurückzubringenden  Leistenbruchi  ^  Dies 
alles  und  die  wirklich  faculente  Diarrhoe  wi* 
der^rach  zwar  der  Einklemmung,  doch  glaub* 
te  ich  das  Verfallen  der  Eingeweide  aU  einen 
zu  ^beseitigenden  Nebenreiz  betrachten  2a 
miissen,  und  liefs  daher  nach  der  RepositioB 
eine  Binde  anlegen«  —  Auch  dies  entsprach 
meiner  Erwartung  nichts  der  RrLckenscIunerzi 
daa  Brechen  dauerten  immer  fort,  die  Ent* 
kxäfhmg  erreichte  den  höchsten  Grad;  ich 
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gab  i^un  Opium  in  Substanz^  liefs  noch  ein 
Blasenpflaste»'  auf  die  Präcordien  legen«  Lei^* 
"  der  aber  wurde  durch  alle  diese  Mittel  9.  de« 
nen  ich  am  gten  der  Entkräftung  wegen 
noch  Moschus  zusetste^  gar  nidits  bewirkt; 
der  Rückenschmerz  wurde  immer  peinlicher^ 
der  Kranke  agonjairte  gegen  Aben^»- und' starb 
atiok  ixten«. 

^     Die  Seciion  wurde  nicht,  gestattett 

• 

Ich  überlasse  es  der  gelehrten  Entschei- 
dung des  Herrn  Herausgebers  dipsea  Journals, 
ob  dies  Uebel  wiiklich  Entzündung  etwa  des 
concaven  Theils  ,der  Leber,  oder  Entzündung) 
des  Rückenmarks  9  oder  dea  Panemas  arar, 
welches  letztere  mir  fast  am  wahrscheinlich- 
sten ist.  —  Ich  bemerke  hierbei  Jiur  noch, 
dais  mich  die  Heftigkeit  des  Schmerzes  und 
des  Erbrechens  nothwendig  zu  Blutausleerun* 
gen  hätten  bestimmen  müssen,  wovon  mich 
aber  die  grofse  ^^jitkräftung ,  der  kleine ,  wei« 
che,  schnelle  Puls,  die  ^wandhmgen  Ton 
Ohnmächten  abhielten;  —  Symptome,  welche 
aber  bei  Abdominal -Entzündungen  meist  nur 
scheinblare  Sehwftche  bewdben,  wie  mich  dies 
Tif Ifältige  Erfahrung  bei  Enferiiis  belehrt  hat. 

V        Die  andere  9  am  Ende  doch  noch 
lieh  abgelaufene  Geschichte,  ist  Jelgende: 
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Der  starke,  wohlgebildetei  igjährig^  Sohn 
eines  Drechslers  wurde  den  ibten  Junius  im 
Waide  9  wo  er  Holz  aufladen  helfen  wollte , 
plötzlich  mit  Fieber  und  starken  Stichen,  in  . 
der  rechten  Seite  befallen« 

Den  Ilten  wurde  .ich  gerufen«  Der  Pa- 
tient hatte  starke  Hitze,  einen  schnellen,  et- 
was härdich^n  Puls,  Stiche  in  der  rechten 
Seite,  blutige  Spuuiy  eben  nicht  beengte  Re- 
spiration. Ich  rieth  ein  Aderlafs  am  rechten 
Arm^,-  alleiki  da  bald  eine  Ohnmacht  eintrat, 
konnte  nur  wenig  natürlich  aussehendes  Blut 
gewoniken  werden.  Er  bekam  darraf  eine 
Mixtur  aus  Sal  ajpmoniaci$m^  Harum 9  Spiritus 
Minder,  und  Brustspecies  zum  Thee. 

Den  i2ten  klagte  er  noch  .sehr  heftige 
Stiche  in  der  rechten  Seite,  die  Präcordieu 
waren  seit  Jer  vorigen  Nackt  in  zwei  Faust- 
grofse,  deutlich  unterschiedene,  hochgewülhte, 
<  schmerzhafte  Goschwülste  aufgetrieben,  wobei 
er  Neigung  zum  Brechen  hatte;  ich  gab  drei 
Grane  Brechweinstein ,  worauf  er  zweimal 
Galle  ohne  Erleichterung  wegbrach;  Nachmit- 
tags hatte  er  wahre  Cardialgie,  ^ie  iih  von 
aufgelöfst^r,  zurückgebliebener  Galie  herleiten 
zu  müssen  glaubte,  und  deshalb  rieth  ich,  in 
die  Präcordien  Laudanum  einzureiben,  na9h<^ 
her  12  Grane  Ipecacuanha  zu  nehmen,  wor- 
^  auf  er  grasgrünen  Schleim  mit  einiger  Er« 
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lei chterang  wegbf adb.  Abends  erneuerten  sich 
die  SciüDerzen ,  .  ivurdea  nun  auch  in  der 
Schulter  empfunden;   die   Lebergegend  war" 
aufgetrieben,  schmerzte  bei  der  leisesten  Be-> 
rührung  empiindlich,   die  Sputa  waren  noch 
Mutig.    Aus  allen  diesen  Symptomen  glaubte 
ich  auf  hinzugetretene  Hepaiiäs  schlielsen  zu  ' 
müssen,  und  rieth  deshalb  Calomel  mit  Opium 
innerlich,  Unguem.  neap.  mit  Opium  Süsser« 
lieh.     Abends  spät  ein  Vesicator  in  die  Le«' 
bergegend.  '  "  ^ 

Den  x3ten.  Der  Kranke  hatte  gut  ge- 
schlafen; von  ä  Uhr  des  Morgens  aber  an, 
empfand  er  wieder  grofoo  Schmerzen  in  der 
Magengegend,  Vermehrte  Hitze ,  beengten 
Athem ,  mufste  zuweilen  laut  aufschreien; 
Die  Zunge  war  trocken,  glänzend,  braun, 
der  Puls  am  rechten  Arme  grois  und  schnei« 
lend,  am  linken  klein  und  weich,  —  Er 
konnte  blos  in  einer  sitzenden  Lage  aushar«* 
ren.  —  Ich  heis  xq  ülutigel  in  die  Leberge« 
gehd  und  die  Präcordien  appliciren,  Caioniel 
mit  Opium  fortsetzen,  worauf  jedoch  keine 
Linderung  erfolgte* 

*  Den  i4ten.  Die  Nacht  durch  war  er 
besser  gewesen ,  vom  Morgen  an  stiegen  aber 
die  gestrigen  Beschwerden  auf  einen  immer 
höheren  Grad ,  die  Aespiration  war  so  beengt, 
dafs  er  nur  in  .ein^r  ganz  au&echt  sitzenden 

> « 

« 

^  '  Digitized  by  Google 


Lage  Linderung  EbüS.  Dßt  Pub  wir  klei% 
'  die  ZuDge  trocken »  braun, ,  yf^e  eip  Stuck 
Holz.  Des  Abends  wurde  der  Pult  nntw 
jden  heftigsten  Schmersen.  stärker  9  -.iwid  jick 
Üe£»  deshalb  14  Unz^n  mit  eioer  3peckhaut 
Jyedecktes  Blut  am  rechten  Arme  nehmen, 
worauf  alles  besser  ging.  *  Statt  Caiqm^l  mit 
Opium  rielli  ich  nun  Salmiac  mit  Nürum  in 
Pulver. 

Den  iSten«  Abermals  vermehrte  Schmer- 
zen,  mit  Geschwulst  der  Präcordien,  die  kei» 
na  Berührung  y wtrugen ,  härtlicher  Puls»  Ein 
nochmaliges  Aderlals  von  6  Unzen  wurde  mit 
Erleichterung  yorgenominen ,  die  Präcordien 
mit  einem  Decoct  von  Hyoscyamus  Malva  imd 
,Cicuta  gebäht,  worauf  er  aber  so  beängstigt 
wurde ,  dafs  man  es  unterlassen  muiste«  Ich 
Jiels  dagegen  Linim.  voL  mit  Un^t*  neapoL 
und  Opium  ciareiben. 

Den  i6ten*  Etwas  besser.  Der  Kranke 
.warf,  häuüg  ohne  Anstrengung  aus ,  hatte  all* 

.  gemeinen  leichten  Schweifs,  der  Puls  war 
weich«  -  Abends  klagte  er  -mehr  Schmerlen 
gegen  die  Milz  hin,  die  auch  deutUch  mehr 

.  als  di^  Präcordien  angeschwollen  war,  wonach 
er  grolse  Linderung  der  bisherigen  Schmarsen 
fühlte.    Die  Spuca  stockten  indefs  etwas  und 

ich  rieth  deswegen  ein  Decoct  von  Smega 
mit  &almiaQ  und  Jfii^um^ 
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Deo  lyteh.  Er  hatte  die  Nacht  durch 
deliriity  klagte  BeklMunung  der  Brust  mit 
Sticheo,  sehr  busexi  Geachmack.  ~  Gegebene 
217  Grane  Ipecacuanha  wirkten  nicht,  die 
Stiche  nahmen  bia.sam  i8ten  aehr  zu 9  der 
Leib  war  stark  aufgetrieben.  Eine  Mixtum 
aua^  Crem.  tan.  soLy  Tammrindem^  Infuso 
Sennae  acha£fie  bis  zum.  aosten  öftere  äus- 
serst stinkende  Ausleerungen  mit  der  grors- 
ten  Erleichterung  aller  Beschwerden ,  nur  die 
Präcordien  bBeben  etwas  geschwollen  und 
empfindUch;  die  Sputa  stockten,  weshalb  ich 
der  obigen  Mixtur  Oxjrmel  SguiUiL  zusetzte. 

*  Den  aiaten.  Aeusserst  unruhige  Nacht 
mit  Irrereden 9  stark  aufgetriebener,  gespann- 
ter Unterleib  I  viel  trockner  Husten.  Ich  Uefs 
der  Mixtur  SaL  mirabile  zumischei^,  worauf  ^  . 
bis  zum  aSsten  wieder  reichliche  stinkende 
Stühle  mit  dem  nämlichen  guten  Effect  ^  wie 
den  sosten  erfolgten.  EGiInst  stellte  sich  ein, 
nur  in  den  Präcordien  empfand  er  noch  ,  ^ 
Stiche,  die  Respiration  war  blos  in.  sitzender 
Lage  leicht,  die  Zunge,  der  Hosten  trockeoi 
der  PuU  schnell.  Profuser  Schweüs.  ~ 
Ich  gab  jetzt  Salmiac  und  Kermes. 

Den  aasten  befand  w  zidi  in  jeder  Rück- 
sicht besser* 

Den  (&5sten.  Der  Kranke  hatte  bisfaer 
immer  schkflose  Nächte  gehabt»  Die  Stiche 
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auf  der  Brust  und  in  den  Präcordien  erneu-- 
erten  sicliy  der  Husten  wai^  anhaltend,  bloa 
Morg^s  ihit  Auswurf  begleitet,  der  Puls 
.schnell.  —  Der  Arzeileien  war  er  so  über- 
drüssig, dafs  ich  alle  Miihe  hatte,  ihn  zum 
Gebrauche  nur  eines  Lecksaftes,  das  Resultat 
langer  Capitulationen,  zu  bereden,  der  aus 
Sulph.  aurai.^  Laud.  lu/.^  Syr.  alth.  bestand« 
Dies  hatte  den  unangenehmen'  Erfolg,  dafs 
sich  der  Stuhlgang  verstopfte,  alle  Symptome 
sich  ?erschlimmerten»  Auf  ein  Decocst  tob 
Calaguala  mit  etwas  Fol.  Sen,  laxiite  er  nun 
auf  einmal  so  stark,  dafs  das  Bectum  yorfid, 
der  Zustand  blieb  indeis  der  nämliche;  ich 
gab  daher  ein  Decoct  von  Calaguala  mit 
SalmiaCy  Looch. /ar/arae. ' 

Eine  Reise  war  die  Ursache,  dafs  ich 
den  Kranken  erst  den  2t6n  July  wiedersehen 
konnte,  der,  wie  schon  gesagt,  aller  Arze* 
neien  müde,  die  zuletzt  geratlxene  nur  sehe 
sparsam  nahm.  —  Die  Lage  der  Dinge  hatte 
eine  auifaileude  Wendung  genommen:  in  der 
Nacht  vom;  isien  auf  deu  aten  Juljr  nämlich, 
war  ein  Geschwür,  verarathlich  in  der  Leber 
aufgebrochen,  ynd  der  Krank(;  hatte  seiner 
Aussage  nach,  gegen  6  Pfund  Eiter  mit  Wür- 
gen von  sich  gegeben.  Zum  Gebrauche  von 
^Arzeneimitteln  war  er  auf  keine  Weise  mehr- 

zu  bew€^en*  JHur  dringendes  Zureden  seiner 
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Mutter >  aufs  h^diste  gestiegene  JMoth,  rer<i» 
mochten  so  viel  «über  ihn,  sieh  dtn  Ctea 'wie- 
der i^adi  meinea  Vorsobriftaii  au  beqpeimiu 
Er  hatte  iu  der  yorigen  Nacht  aufs  neue  ei- 
nen haU>eii  Eimer  voll  säskefiden  Eiter,  x 
feer.  anhakexib^em  Würgen  und  j&xitickuogi- 
Gefahr  weggebrochen.  In  den  Präcordien 
waren  statt  der  bisherigen  swei  Erhabenhei-» 
ten,  nun, vier  im  Quadrat  entstanden.  In 
der  Gegend,  des  Sierni  empfand  er  heftige 
Stiche^  der  Puia  war  sohnell^  dar  Appetit- in» 
defs.  &ehr  gut.  Ich  rieth  ein  Decoct  von  Cort. 
Sulw^  Prag.,  Mlor.  MilUfolu^  Ub^  /<2//ör., 
B0d.  liq.  und  etwas  Saimiac. 

Den  9ten  ^haiie  das  Würgen  nachgelas* 
sen^  der  Hüsteln  war  geringer^  der  Kranke 
spuckte  aber  noch  vieles  Eiter .  weg.  ILlne 
sonderbare  &s6heinung  war  esr.  wenn*  men 


1 

J 

von  der.  Stelle  un^  ,wo  man  drückte  |  bis  zum 
Rachen  hin,  ^  den  gansen  .  Jr4eius  hinauf, 
Schmerzen,  und  de^ .Eiter  (juoU  ihm  sugUich 
in.  den  Mund,  ohne  im  geringsten  Husten  zu. 
eiregen;  et  sehwiute  vid>  fand  sidi,.eber 
ttbiigen^  gi^stärkt»  ;.|ph  Uels  nun  die  jtarjam 
aus  dem  Deoocte  weg  und;.aetitd  statt  deren 
Liehen^  ül^nd.\  ztjk.,    .  f  \  r 

Dfi^   i4^en  klagte  er  trociyaen  Husten, 

8ti«)ie  auf  d^r  Sr^isj:^  -  Jbattsa  saltefla»'^  blofs 
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»chleimigte  Sputa  ^  $tumpf6a  Leberschmer^ 
Die  Gesich&farbe  war  besser.  Dem  Decocta 
ivurdeiiwieder  Farfitra  2tfges#tzt» 

Den  aisten  befand  sich  der  Kranke  seht 

,wohI ,  schlief  aber  erst  seit  6  Tag^  ruhig* 
Der  Leberschmerz  wai*  'TerschwandeD«  selten 
eiüpfand  er  Stiche  auf  der  linkea  Seite^  ebeil 
so  sdten  Husten  mit  schleimigtem  Aus^vrorft 
Ich  rieth  dagegen  Linitn.  voL^  ein  satuririea 
Decoct,  Salic.  Frag,  mit  Flor.  Sal.  ammon. 
marnal*  und  den  anhaltenden  Gebrauch  ei^ 
nes  Absuds  von  einer  Unze  Liehen  täglich» 

'  Hierauf  befand  er  sich  so  wöhl ,  gewann  zu« 
sehends  so  an  Fleisch  und  Kräften^  dals  er 
im  August  die  Stelle  eines  Br^ndweinbrenners 
auf  einem  heirscbaftlichen  Gerte  übemahnk  ^ 
In  der  J^litte  Augusts  spuckte  er  ohne  Tor* 
hergegangenes  Uebelseyn  auf  einmal  wieder 
häufig  Jiitery  die  Präcordien  schwöllen  an» 
gleich  aufs  neue  an.  Ich  gab  nun  täglich 
anderdialb  Drachmeii  S&m.  phaUandr.  m^uat* 
ganz  untermischt. '  Auf  ailderthalb  Unzen 
besserte  er  sich  nun  so  schnell«  dafs  er  von 
nemem  Rathe«  noch  eine^  anhaltende  stiärlumde 

'  Nachkur  zu  brauchen ,  dur/chaus  nieht  bewo^« 
{[en  werden  ^konnte.    Im  Sommer  1801  sah 
ich  ihn  wieder;  *  er  war  in  jeder  RUcksidil 
yoUkommen  wohl,  sah  sehr  blühend  aus.- 

.  ßrtlberea  iffiederhotees  Aderlässen ,  wenigr 
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steus  vor  Application  der  Blutigel,  hfttte  in 
diesem  Falle  wahrscheinlich  schnellere  Hülfe 
geschafft* 

Ich  hoffe  9  (laf^  die  Mannichfaltigkelt  des 
Stoffes,  den  diese  interessante  Geschichte 
zum  iN^achdenken  darbietet,  die  Leser  für  die 
etwas  lang  gerathene  Ersählung  schadlos  hält. 
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üeber  die  Schlaflosigkeit. 

Vom 

Hofrath  Jördens- 


Schiaflosigkeit,  die  gewöhnliche  Begleiterin 
ider  meisten  Krankheiten,  nnd  sehr  häufig 
die  Plpge  übrigens  gesunder  und  thätiger 
Geschäftsmänner  und  Gelehrten,  setzt  nicht 
selten  den  geschicktesten  Arzt  in  Verlegen- 
heit,  wenn  er,  wie  gewöhnlich,  zu  ihrer 
Entfernung  mehr,  als  zu  der  eines  andern 
Zufalls  aufgefordert  wird,  und  gleichwohl  deo 
darüber  oft  in  MiCsmuth  und  Trübsinn  yer- 
siuikenen  Klagenden  keine ,  oder  wenigstens 
nicht  befiiedigende  Hülfe  verschaffen  kann. 
In  Krankheiten,  welche  von  diesem  lästigen 
Zufalle  gewöhnlich  begleitet  sind,  rettet  das 
Zutrauen  zum  Arzte  zwar  immer  den.  Trosti 
den  dieser  den  Kranken  geben  kann,  dafi 
die   Genesung   sicher    den  ei^ckendsten 

Schlaf 
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Schlaf  in  ihrem  Gefolge  haben  werde*  An»^ 
lers  aber  verhält  e«s  sich  bei  ^er  SchlaAosig« 
ceit  ohne  merkbares  Uebelbefinden«  Denn 
im  Abend  die  Erschöpfung  der  Kräfte  seines 
3eistes  tmd  Korpers ^  und  die  Nothwendig^ 
^eit  ihres  ^  unentbehrlichen  Ersatzes  zu  den 
anaufschiebbaren  Verrichtungen  des  kommen- 
len  Tages  fühlen;  bei  der  beneidungswUrdi- 
len  Auhe«  welche  alles  umher  in  der  zum 
Schlafe  einladenden  Stille  der  Nacht  genief>»t, 
»ich  yon  langer  Weile  gepeinigetf  im  Betta 
herumwerfen  zu  müssen ,  und  in  dieser  lan* 
7en  Weile«  immer  den  sehnlichsten  Wunsch 
anbefriedigt  zu  s^hen,  nur  eine'  Stunde  der 
iYohlthätigsten  Erquickung  zu  «geniefsen,  ehe 
der  Tag  anbricht,  und  da^i  keine  Schonung 
des  yieUeicht  erst  eintretenden  Schlafs  mehr 
zu  erwarten  ist;  ferner  die  ^fxuchtlose  Bekam* 
pfung  eines  Heeres  von  Sorgen ,  welches  diek 
nnstät  herumirrende  Phantasie  gewöh^jUch 
dabei  aufzuspähen  pflegt ,  mjachen  die  Schiafr 
losigkeit,  selbst  für  den  sonst  gesunden  Men«^ 
sehen 9  zu  einen  krankhaften  ^^ustand,;  für 
welchen  er  oft ^erne  manche  andere  körper- 
lidbe  Leiden  am  Tage  erdulden  würde»  Um 
so  mehr  glaube  ich  wahre  Entschuldigung  zu 
verdienen,  wenn  .ich  hier  dem  Arzte  zum 
Theil ,  längst  bekannte  Dinge ,  blols  darum 
wiederhole«  weil  in  diesem  beliebten  und 
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allgemein  gdesencB  Jonnide  neb  flUiodter 
kidende    JNicfaiam  '  Tro&t   und  Beleknng 

^  fudbet. 

AUe'Uffsädwn  ^  welche  SehleftoiigiLeh  be-^ 
iraken^  komyp^^^  darin  überein,  dais  sie  die 
JNervenkraft  im  GeMme  in  zu  lebhafte  Tha- 
ti^eit  setzen^  oder  in  defselbes  eriudten» 
Es  gehören  hieher  alle  Gegenstände,  welchd 
unsere  Anfinericsamkeit  in  einem  hohen  Gra»> 
de  auf  sich  ziehen,  alle  iebliafte,  und  noch 
mehr  alle  ungewohnte  sinnliche  Eindrücke,  weil 
diese  mehr  als  die  alltäglichen,  die  Nenrem» 
kraft  in  Bewegung  setzen,  und  unsere  Phan* 
tasie  beschäftigen.  Der  anr  Sdilaflosigkeit 
,  Geneigte  irird  spät  oder  nicht  einschlafen^ 
wenn  er,  vorzüglich  nach  übergangener  ge- 
wohnter Sckla&eit,  Tom  Concerte  oder  Balle 
nrückkehrt»  Unablätsig  wird  das  Spiel  der 
Musik  vor  seinen  Ohren  ft)rtdauern,  und, 
.  wenn  er  aitdh  nic|it  getanzt  imd  sich  auf 
keine  Weise  überladen  hat,  ihn  nicht  in 
Schlaf  kommen  lassen.  Eben  so  werden  ihn 
die  starken  Gerüche  von  Potpourris,  duften» 
der  Lilien,  des  Moschus,  ätherischer  Gele; 
femer  alles,  was  den  Sinn  des  Gesdhmacka 
auf  eine  ,u,iagewöhnhche  Art  reizt,  z«  fi.  die 
Naphtha,  das  Gajeput-  oder  Pfeffermünzöl 
munter  erhalten.  Noch  mehr  aber  werden 
dieses  Gegenstände    bewirken,  welche  daa 
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Auge  in  einem  iiohen  Grade  blenden,  und 

dadurch  ein  gewisses ,  die  Deukkraft  beschäf- 
tigende« iTnd  den  Schlaf  vewcheiichende» 
Spiel  der  Ideen  im  Geiiirne  unterhalten» 
Daher  die  Rückkehr  von  großen  Opern,  von 
Vauxhalls,  wo  große  Feuerwerke  abgebrannt 
und  vorzüglich  das  Auge  auf  alle  Art  be- 
schäftigt wird,  gewöhnlich  von  Schlaflosigkeit 
begleitet  ist.  Sogar  der  Sinn  des  Geßihis 
kann  bei  reizbaren  Personen  Veranlassung 
«ir  Schlaflosigkeit  geben.  Abgerechnet  alle 
Arten  von  Schmerzen,  welche  zum  krankhaf- 
ten Zustande  gehören,  können  ein  unbeque- 
mes Lager,  der.  Druck  irgend  einer  Un- 
gleichheit des  Betts,  einer  Falte,  eines  zn 
engen,  zu  fest  anliegenden  und  dadurch  oft 
greise  Beängstigung  veranlassenden  Kamisols, 
die  Beunruhigung  von  Insecten  u^  w.,  den 
Schlaf  stören« 

Gelehrte  leiden  vorzüghch  deswegen  an 
Schlaflosigkeit,  weil  sie  sich  noch  am  späten 
Abend,  oder  einen  grofsea  Theil  der  Nachk 
hindurch  mit  Nachdenken  erfordernden  Ap» 
beitea  beschäftigen^  »  Die  Nwr^nkraft  iin 
Gehirne  wird  hierdurch  in  zu  lebhaft^  Thä^ 
tigkeit  gesetzt,  und 'die  Seele  gehindert,  sich 
den  inneren  Gefühlen  des  Kölkers  zv  über^ 
Urnen«      * '  *    '         ,  "  • 

'Ha  •     .  ^ 
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/ADes  Überwiegend  I  bleibt  besmidevs  ia 

psychologischer  Hin4cht  die  Macht  der  Leidea-» 
Schäften  zur  Vernichtung  des  Schlafs.  Angst^ 
Furchtt  Schrecken 9  Sorgen,  Kummer ^  heftig 
ges  Aergerjüifs  ^  zu  gro£>e9  unt-r^Wüi^iete  Freu« 
de»  Ausschweifung  in  der  Liebe,  Beischlaf 
Tor  Schlafengehen  etc.,  y^rmebren  den.  Schlag 
des  Herzens  ujud  der  Artet  ien,  und  erregen 
eine  schwer  oder  nich^  zu  besänfrigpiMe  Leb« 
ha&igkeit  in  der  Bewegung  der  Nervenkrafc 
im  Gehirne,  welche  keinen  Schlaf  zuläf^t. 

Sehr  oft  bangt-  aW  die  SchiaBosigkeir 
blos  ¥on  dem  physischen  .  Zustande  unseres 
Körpers  ab,  es  se^  nun,,  dafs  krankhafte 
Anlage^  oder  wirkliches  Ueb^lbefinden»  oder 
gewisse  üble  Gewphnheiten  d^aran  Theil  neh« 
inen.  Ueberladung  dea  Magens,  Vorzüglich 
bei  an  sich  geschwächtem  Verdauungsvermö« 
gen,  mit  blähenden  und  durch  ihre  wider«. 

iilmigo  Verbindung  Gährang  veranlassenden 

.Speisen  und  Getränken,  gestattet  kein 9  oder 
floch  nur  ein  apStet  vnd  schweres  Einschla- 
fen und  einen  ujuruhigen^  wenig  erquicken» 
den  Schlaf«  Die  in  grof^en  Städten  .eioge- 
fttbiten^  Soupeea  dnd  dbher  so  wenig  d^m 
Schla£o  .günstig»  aU  die  Saufgelage  kleiner 
Städte»  nach,  welchen  der  Magen  die  Nacht 
hindurch  noch  viele  Maafs  Bier  verdauen  und 
das  System  (ier  Uarnabsonderuug  in  unabläs« 
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i^er  Thätigkeit  bleiben  mntk.   Auf  eine  ent« 

gegengesetzte  Art  kann  der  Schlaf  durch 
Nüchternheit  gehindert  oder  gestört  v^erdea. 
Personen  9  welche  ^ein  lebhaftes  Dauangsveiw 
mögen  haben  ^  oder  an  einer  besr>ndein  Schär« 
fe  des  Magensafts  leiden ,  und  sieh  gleichwohl^ 
um  ruhig  zu  schlafen,  aUes  Abendessens  ent« 
halten,  werden  sehr  oft  durch  ein  Prickeln, 
eme  unangenehme  Empfindung  im  Magen, 
durch  ein«  beissende  und  brennende  Schärfe 
im  Schlünde,  am  E^mchlafeki  gehindert,  oder 
um  Mittemacht  geweckt,  ^ 

•  Ander^  nachtheilige  Gewohnheiten  sindt 
das  Schlafen  nach  Tische,  es  sey  Mittags  oder 
Abends^  wodurch  nothwendig  und  vorzüglich 
bei  solchen  Personen,  der  natürlichen  Ruhe 
Abbruch  geschehen  mufs ,  deren  Nenrenkraft^ 
intch  geistige  Getränke  und  eine  schwelge- 
risch nährende  Kost  ohnedem  reichhchen  Efw 
Satz  erhält ;  ferner  der  nach  einer  zärtlichen 
und  weichlichen  Erziehung  leicht  unser  gan- 
zes Leben  -beherrschende  Gebrauch,  nur  ili 
einem  entlegenen  itillen,  den  Schlaf  begün«» 
itigenden  Orte^  oder  in  einem  warmen  Zim« 
Oier  upd  in  einem  bequemen  Bette  schlafen 
zu  können.  Dergleichen  Personen  werden 
dordi  das  unbedeutendste  Geräusch,  fa  sogair 
oft  durch  die  in  ihrem  Unterleibe  herumir- 
'^üden  Blähungen  geweckt  und  so  empfindlich 
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gegen  Kälte  ünd  gegen  jede  fremde  Bettstätte, 
ckis  sie  X  in  eindm  ungeheizten  Zimmer^  in 
einem  jlm  eugeii ,  zu  hoch  oder  zu  niedrig 
gebetteten  Bette  ^  und  mithin  an  fremden  Or^ 
ten,  w^o.  diese  |;e wohnten  Bequemlichkeiten 
wegfallen,  ny^ht  schlafen  können,  t>de/  in 
dem  Augenblicke  nieder  aufwachen.  Wo  der 
Schlaf  nach ,  mehrstündigem  Wach^  sich  ih- 
rer UiLlrenefaens  bemeisterte* 

Krankhafte  Anlage  gründet,  sich  vorzüg- 
lich auf  eiii  sehr  reizbares,  bewegliches  Ner- 
vensystem.-^ Daher  an  Krämpfen  leidende, 
vorzüglich  hypochondrische  Personen  so  sel- 
ten eines  bald  eintretenden  >  oder  ungestört 
fortdauernden  Schlafs  geniefsen» 

Vollblütigkeit,  Biutwaüung^  eine  gewisse 
Schärfe  des  Bluts >  wie  bei  der  gicbtischen 
und  venerischen  Schlaflosigkeit  >  unterhalten 
einen  gewissen  Reiz  der  Nerven,,  weiclie  die 

Adern  begleiten,  setzen  die  Nervenkraft  von 
den  äusseren  Nervenenden  nach  den  iimeren 
in  Bewegung,  ünd  erhalten  sie,  \venig«.tens 
in  eiDiem  Theile  des  Gehirns,  in  Thätigkeit. 
Ferner  ist  wirkhches  Üebelbefinden,.  es  sey 
durch  Schmerzen  oder  Fieber,  oder  jeden, 
dem  .Fiebier.  sich  nähernden  Zustand  veran«  ^ 

dem  Schlafe  durchaus  ungünstig«  £in 
solcher  Zustand  ivird  X"  B»  durch  eine  viele 
Tage  anbetende  Reisen  sie  geschehe  zu  Fuf^e 
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oder  zn  Pferde,  oder  in  unbequantfi  itolieii»  . 
denr  Wagen  md  anf  unwegsamen  Straisen  ^ 

herbeigeführt.  Die  Säfte  gerathen  dadurch  in 
keftige  WäKiing  und  M  enuteheh  Fieberbe* 
wegungen,  welche,  mit^trockner  Hitze i  Man- 
gel dea  Appetits ,  Abgang  eines  brennende» 
Urins  und  Schlaflosigkeii;  verbunden  sind^ 
Auch  Y erwachen  Personen,  deren  Verrich- 
tung es  mit  sich  bringt,  häufig  ohne  Ruhe 
und  Schlaf  au  seyn,  oder  die  sich  absichUich 
oder  muthwillig,  wie  manche  Gelehrte  und 
Studirende,  durch  spätes  KafFeetrinken,  od^ 
durch  Nachtschwä]rmen  die  Neigvmg  zum 
Schlafe  berauben,  .manche  Nacht  in  einem 
1  Fieber,  weil'  sie  den  am  Abend  gewöhnlidi 
beschleunigten  Schlag  der  Arterien,  seine  na- 
türliche Langsamkeit  durch  die  Ruhe  nicht 
wieder  erreichen  lassen,,  und  dadurch  nicht 
selten  Veranlassuog  geben,  dafs  im  Alter,  wo 
ohnedem  die  Neigung  zum  Schlafe  sich  sehr 
vermindert 9.  die  Sc.hlaflosigkeit  bei  ihn^-eiA 
habituelles,  durch  kein  Mittel  zu  bekämpfen« 
des  Uebel  wird* 

Ehe  ich  nach  dieser  kurzen  Yoraussez-* 
zung  Uber  das  Ursächliche  der  Schlaflosigkeit, 
ta  >den  Mitteln  übergehe,-  wodurch  dieses 
Uebel  überhaupt  und  in  besonderen  Fällen 
gehoben  werden  kann,  finde  ich  nöthig,  erst 
einen  Bück  auf  die  Ursache  des  natlirlich^m 
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und  gewöhnlichen  Schlafs  und  die  Art»  .  wie 
er  einzutreten  pflegt,   zu  werfen,   uni,  wo 
möglich  y  die  l^atur  in  ihrem  VerfaJ^en,  den 
Schlaf  her Forzubringeni  nachzuahmen,  ^^^i 
ihre  Bemühun£[en  darinnen  zu  unterstützen. 
Die  nächste  Ursadie  des  Schlafs  ist  Unwirk- 
samkeit der  JN^ervenkraft  im  Gehirne»  I>iesd 
Verhindert,    dafs  das   Spiel  der  materiellen 
IdeeflL  nicht  tn^r  den  Grad  der  Lebhaftigkeit 
haben  kann«  welcher  erfordert  wird«  sie  der 
Seele  vorstellig  ^u  machen.    Sie' ist  abhängig 
.ent>^eder  von  wirklichem  Mangel  der  J>fer« 
venkraft,  oder  von  einer  Ableitung  derselben 
vom  Gehirne ,  öder  von  einem  gewissen  An- 
dränge und  Drucke,  der  Säfte  ^uf  das  Gelum»  ' 

Wenn  das  Wachen  viele  Stunden  des 
Tages  und  der  Nacht  fortgedauert , hat,  so 
wird  der  Mangel  der  Ner^enkraft  immer 
gcoibety  das  Spiel  der  materieUen  Ideen  im* 
mer  schwächer,  -  das  Bestreben  der  Seele^  | 
Ideen  zvt  erwecken,  immer  vergeblicher,  bis 
sie  endlich  in  don  Zustand  kommt,  wo  ganz 
der  Grad  der  Lebhaftigkeit  verschwindet,  Ideen 
mit  Bewu£>tse3rn  hervorzubringen«  £twas  Aehn- 
liches  erfolgt  ohne  merklichen  Abgang  der 
N^rvenkraft,  blols  durch  Ableitung  dferselbto 
vom  Gehirne,  und  durch  Verwendung  derseU 
ben  zu  den  unedleren  Verrichtungen  der  Ver- 

dttttung  und,  der  Nutrition.  Wird  aber  durch 
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SusserKche  oder  innerliche  Ursachen^  eine 

Co&gestion  nach  dem  Kopf  und  dadurch  eine 
gewisse  Ueberladong  des  Gehirns  von  Säfteis 
ver^laist;  so  wird  die  Wirksamkeit  der  Ner« 
yankraft  im  Gehirne  Llofs  unterdrückt,  d.  Ii. 
imrermögend  gemacht  ^  als  Reiz  auf  die  Seele 
zu  wirken  und  in  dieser  YorsteUunjgen  mit 
Bewufstseyn  zu  erwecken.  ' 

Der  Schlaf  erfolge  nun  aus  Mangel,  Ab» 
•  leitung,  oder  Unterdrückung  der  Ner^enkraftf 
SO  beginnt  er  jederzeit  mik  einer  Art  von 
Traum  oder  Verstandes  Verwirrung,  die  beim 
gesunden  Blensclien  jedoch  nie  über  einige. 
Minuten  dauert,  und  ein  Mittelzustand  ist, 
Yon  welchem  wir  sowohl  vom  Wachen  zum 
«Schlafe,  als  vom  Sdilafe  zum  Wachen  Über» 
gehen«    Unsere  Ideenreihe  wird  hierbei  durch 
ganz  fremde,  sich  elnoiischende  Ideen,  durch 
mancherlei  uns  Vorschwebende ,  oft  äusserst 
sonderbare  Bilder  und  Gestalten  in  Unord«« 
nung  gebracht,   hiermit  bald  völlig  das  Be- 
wuiitseyn  aufgehoben  und  der  erste,  tiefe 
oder  traumlose  Schlaf  herb eigefülirt.  Wollen 
Wir  nun  die  Natur  ber  Entstehung  des  Schlafs 
nachahmen;  so  müssen  wir  vorzuglich  bemüht 
seyn,  uns  in  den  Traumzustand  zu  versetzen, 
das  heils^t,  unsere  Etnbikiungskrafi:  einzig  be» 
schäftigen  und  eine  Verwirrung  ihrer  Ideen 
hervorzubringen  sucIjca.    Wir*  denken  uns  z* 

* 
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B»  Ikuter  schw^eade  Kugeln,  oder  Djseiecke» 

oder  eii;L  Netz,  gerade  oder  weUei^foririige 
Streifen^  allerlei  venente  Gesichter  und  lä- 
«cherliche  Gestalten  u*-  s«.w.'9  wozu  uancherlei 
ymrisse,  welche  dem  geschlossenen  Auge  oft 
vorzuschweben  pfle^fidn  9  selbst  Stoff  darbiet». 
In  letzterer  jEiücksicht  kam. mir  zu  vt^schie- 
denenmalen  der  Anblick  Hogarth  sqher  Kup- 
fersdche  Tor  Schlafengeheii  sehr  gut  zu  stat- 
ten.    Ich  suchte  mei^e  Einbildungskraft  mit 
Jfesen  Carricaturen  zu  bescliäfügen,  und  ver- 
fiel darüber  in  Schlaf.   In  andern  Fällen«  wo 
durch  lebhafte  Zerstreuung  die  Nervenkraft 
im  Gehirne  in  zu  greiser  Thätigkeit  erhalten 
wird,  trägt  das  Zählen  sehr  viel  bei 9  die  zer« 
streute  Phantasie  zu  sammeln,  auf  einen,  gleich- 
gültigen Gegenstand  zu  richten,  und  somit 
in  den  Traumziistand  .  zu  kommen.  Koch 
mehr  gelingt  diesem ,  wenn  die  Einförmigkeit  | 
der  Pendelschläge  einer  Uhr  hierbei  zugleich  | 
auf  unser  Gehör  wirkt.    .Ist  es  abcfr  irgend 
eine  lebhaTie,  angenehme  oder  unangenehme 
I^ee,    der  wir  leidenschaftlich  nachliängen, 
und  die  uns  deswegen  «mUnter. erhält;  somiia» 
sen  wir  suchen,  sie  durch  eine  andere,  nicht 
Wenig9r  interessante  zu  verdrängen,  wenn  wir 
uns  in  Traümzustand  versetzen'  wollen.  Das 
wiederholte  Lesen  eines  sehr  angenehmen  ^ 
mir  unyergefslichen  .Briefs,  einer  merkwür« 
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digen  Zeitungsnachriclit  etc»  y erhalf  mir  sehr 
oft  211  diesem  Zwecken  > 

Andere  Mittel  ^  welche  mehr  die  physi« 
sehe  Ursache  des  Schlafs^  berücksichtigen, 
sind  Brmüdungy  AUeituiig  der  Nervenkraft 
vom  Gehirne  undr  JQeförderung  des  Andraxiges 
der  Säfte  nach  dem  Kopfe. 

*  Die  2um  Schlafe  einladende  EriAiidmig 
erfolgt  theils  durch  Anstrengung  des  Geistes  ^ 
welche  jedoch  nie  bis  am  späten  Abend  fort- 
gesetzt werden  mtifs,  theils  durch  Anstren« 
gimg  des  Körpers ,  die  gleighfalk  ein  gewisses 
Maafs  nicht  überschreiten  darf ^  indem  zu 
grolse  Ermüdung  dem  Schlaff  wie  ich  $chon 
oben.beriiiirt  habe»  ebenfalls  hinderhch  wird. 

Zur  Ableitung  der  Nervenkraft  vom  Ge- 
'  fairne  führt  folgende  Erfahrung,  die  jeder ^  der 
;sich  selbst  beobachtet^  leicht  machen  kann% 
Wir  bemeiken  nämhch  eine  gewisse  una^nge-' 
nehmie  Empfindung  in  dem  Magen  und  den 
Eingeweiden  des  Unter].eibes ,  wenn  wir  uns 
während. der  Verdauung  mit  Nachdenlujn  er* 
ford^cnden  Arbeiten  beschäftigen» .  Dißse  nn» 
angenehme  Empfindung  If&ngt  offenbar  von 
einer  gewi$sen   Schwäche  der  Verdauungs- 
werkzeuge durch  die  Ableitung  der  zn  ihren' 
Verrichtungen  unumgänglich  n^thigen  JNTer* 
venkraft  asum  Geh^ne  ab«    Sind  wir  nun  im 
Stande^  unsere  Yerdanung^durch  Nachdenken 
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m  ttüren;  so  sind  mr  es  eben,  sowohl  ^  die 

.Wirksamkeit  unserer  Denkkraft  zu  schwä» 
dien,  wenn  wir  unsere  Verclauungsorgüne  in 

Tfaätigkeit  setzen,  und  die  hierzu  erforderli« 

che  Nervenkraft  fom  Gehirne  ableiten.  Wirk- 

• 

Uefa  gelang  dieses  nicht  nur,  bei  mir,  sondern 
auch  bei  andern  Personen  in  überaus  vielen 
Fällen«     )[ch  a(s  vor  Schlafengehen  einen 
Apfel,  oder  Zwieback,  oder  ein  Stückchen 
Brod,    und   schlief  hierauf  in  a<cht,  zehn, 
fünfzehn  Minuten,  spätstens  in  einer  halben 
Stunde  eio,  da  ich  mich  sonst  wohl  Stunden 
lang  im  Bette  herum  warf,  ehe  ich  in  Schlaf 
kommen  konnte«     Dieser  dauerte  gemani^' 
lieh  bis  um  6  Uhr  des  Morgens  fort.  Einige 
Mal  aber  traf  sich*s,  dals  ich  frUh  um  n  uiid 
9  Uhr  durch  Geräusch  und  Schrecken  wieder 
geweckt  wurde,   und  in  letztem  Falle,  beim 
jbeftigen  Schlagen  alier  Arterien ,  an  der  Mög- 
lichkeit, wieder  einzuschlafen,  verzweifelte. 
Im  Vertrauen  auf  m^in  gewohntes  Schlafmit- 
tel, af;».ich  lyieder  einen  Apfel,  und  nach 
etwa  zwanzig  Minuten  war  ich  wieder  im 
Schlafe,    fan  grofser  Geschäftsmann,  der  bei 
seinem  fingleich  reizbarerem  Nervensysteme 
und  vielfältigeren  Veranlassungen  zum  Aer- 
gemils  und  Verdrufs,  noch  mehr  ak  ich  sa 
Schlaflosigkeit  leidet,  gebt  nie  ins  Bette,  oh- 
ne sich  auf  den  fnll  des  Nxchteinschlafe&S) 


•  •  J 


Digitized  by  Gopgl 


oder  des  frühseitigen  Erwachens,  em  Stilcfe» 

clien  Brod  in  eia  Papier  gewickelt,  unter  das 
Kopfkissen  gel  gt  zu  haben.  Er  bedient  sich 
desselben  ^chon  seit  iz  Jahren  als  des  un^ 
txüglichsten  Mittels  gegen  seine  ihm  ehemals 
wo  ausserordentlich  quälende  Schlaflosigkeit, 
gegen  welche  er  die  ihm  von  verschiedenen 
Aerzten  vorgeschlagenen  Mittel  fruchtlQs  an« 
jgewBndt.  hatte* 

Andrang  der  Säfte  nach  dem  Kopfe  und 
hiermit  Unterdrückung  der  Wirksamkeit  der 
Nerveokraft  im  Gehirne ,  liewirken  vorzüglich 
^eie  und  kalte  Luft,  Opium  /  Brandweiii  oder 
iqueur,  und  der  thierisciie  Magnetismus*  -r^ 
Wir  schlafen  fest  und  sanft  ^  wenn  wir  uns 
den  Tag  über,  vorzüglich  im  Winter,  lange 
in  freier  Luft  aufgehalten,. gesetzt  auch,  dafs 
wir  uns  /nicht  durch  Gehen  und  Reiten,  oder 
eine  andere  Bewegung,  dabei  ermüdet  haben; 
.  rSondern  blos  im  Wagen  oder  auf  dem  Was- 
ser gefahren  sind.  Fuhrleute,  Jäger,  Bethen^ 
Eeisende  überhaupt,  ferner  Fischer^  Gerber, 
Wäscherinnen  und  andere  Personen,  die  sich 
immer  im  oder  am  Wasser  aufhalte  müssen^ 
falLep  daher,  am  Abende  wenn  sie  kauAi  die 

•  •  • 

warme  Stube  betreten  haben,  besonders  aber, 
Wemi  sie  sich  Diahe  fim  ^warmen  Ofen  sefien« 
|^«ich  in  den  .tiefsten.  Schlaf,  und  ««^narchen 
oft  ontnssteUtah  ua4  bcneidiu^gswürdig  für 
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den  aa  Schlaflosigkeit  Leideodea*     F.in  Spa« 
ziergang  am  Ufer  eines  Flusies  oder  Badis, 
im  Sommer  f  und  .  noch  mehr  ein  Spadergang 
im  Winter,  ohne  selbst  Sciineege^lober  i\nd  | 
Windwehen  zn  schenen,  femer  das  Schlafen  j 
im  kalten  Zimmer  und  das  Lüften  desselben 
noch  am  Abend,  wenn  nicht  gerade  neblicbe 
Luft  es  Terbietety  sind  daher  überaus  rortheik 
'  halte  Voibereitungsmittel  aum  Schlaf  ! 
Alle  narkotische  Mittel,  wenn  sie  in  star-  < 
k«  Quantität  genommen  werden  ^  sdieinen 
den  Andrang  ^er  Säfte  nach  dem  Kopfe  i 
befördern ,   imd  -  liierdurch  Betäubung  und  i 
Schlaf  zu  bewirken«   Vorzüglich  leistet  4lieser  4 
das  Opium.    Es  bedarf  jedoch  immer  drei  1 
/      bis  Ti^  Stunden,  ehe  es  seiue'^schlafmachan^ 
de  Wirkling  äussert»  tmd  muls  daher  schon  ic 
Abteds  um  7  Uhr  genommen  werden,  wenn 
man  um  10  oder  xx  Uhr  sich  Schlaf  rei^re« 
^  chen  will.    Ich  nahm  gewöhnlich  20,       bis  \^ 
3o  Tropfen  von  Sydenhams  Laudanum^  -schlief  i( 
hierauf  zw^r  fest  und  ruhig,  fühlte  aber  am 
Blorgen  eine  gewisse  Düstemheit  des  Kopfs,  \ 
und  hatte  ausserdem  die  Unannehmlichkeitf  ^ 
dafs  die  gewohnte  LeibasöiBPnutig  aussen  blieb. 
Auch  bemerkte  ich  den  folgend^h  Tag  immel^  ^ 
eixie  gewisse  YoUheit  des  Magens  und  ver-  ..^ 
minderte   Eislust»     Diese  und   andere  üble 

SiAgi^n  mächen        gewÖhnUche«  Gebi«ii<A  ^ 
♦ 
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des  Opiums,  als  Schlafmittel,  allerdiisLgs  be* 
denklich,  upd  nur  unter  besonderen,  yöm 
Arzte  selbst  £u  bestimmenden  9   Umständen . 

ratbsam.  -Aeus^erlich  kana  es  jedoch  in  flüs- 
siger Form  sehr  wohl  cum  Bestreichen  iler 
obern  Aujgenlieder  benutzt  werden,  wodurch 
die  dem  Schlafe  yorhergehencfe  Sqjhwere  der-» 
selben  und,  in  Verbindung  mit  andern,  we« 
niger  schädlichen  Mitteln,  die  Neigung  zum 
Sddafe  befördert  wird. 

I  Dafs  der  £(randwetin  durch  einen  Andrang 
der  Säfte  nach  dem  Kopfe  schläfrig  macht, 
ist  eine  bekannte  Sache«  Er  begünstiget 
hierdurch  in  so  vielen  Fällen  das  Eririttren 
Winter.  I^wei  Unsen  Alcohol  wnij  oder 
I  {titer  Fran^brandwein  oder  Liqueur,  kurs 
Tor  Sclilafei;igehen  getrunken ,  reichen  hin, 
Personen,  die  an  dieses  Getränke  nicht  ge* 
wolmt  sindy  bald  in  einen  sehr*  festen  Schlaf ' 
^  bringen.  Die  Wirkung  dieses  Mittels  ist 
beinahe  noc^h  unfehlbarer,  als  die  des  Opimnst  ' 
^üd  dabei  nicht  von  den  sichtbpen  Übeln 
Boi{|en  begleitet.  Auch  glaube  idi,  da&  es 
W  Peraonen,  die  sich  ausserd^  dieses  gei** 
^iigen  Getränks  enthahen,  sich  fleifsig  Bewe* 
(uig  machen,'  warm  kleiden  und  sich  öfters 
^  Schweüs  setzen,  ohne  w^teren.  Nachtheily 
^  nicht:  taglich,  doch  öfter  als  Schlafmittel 
(ebraucht  werden  k^n^     Punsch ,  Bischof 


«md  Won  BdiediM«  nur  in  «eiiiigen  lEißkn 
ecw^s  ähnUche$  zu  leisten. 

Eine  der  gewölwlicfasten  und  tuffallend^ 
fttett  "WirKttag^^ii  jde$  thierischen  Magnet^spu» 
ttt^w.ohl  die  auf  gewisse  MsBipulatioaen  ein- 
tretende ScKwe»  der  Augenlicder  und  Nei- 
gung 'Äum  Schlaf,  sjelj^st  bei  eben  nicht  ner- 
venschwachen Persön«!*  Mittelst  der  Nerveoi 
welche  sich  das  luagnetische  fluidumi^  gleich 
dem  galvanischen,  zu  Leitern  wä^ilt,  scheint 
dasselbe  eine  gewisse  Congestion  gegen  den 
Kopf  veranlagen,  und  hierdurch  die  Wirk-' 
aamk^ic  der  Nervenkraft  im  Gehii^ie  «u  un^ 
terdracken»  Als  ein  ganz  unschädliches  Mit- 
tel gegen  die  Schlaflosigkeit ,  wäre  daher  das 
Magnetisiren  vor  Schlafengehen  nicht  nur  im 
ge^iinden,  sondern  auch  im  kranken,  mit 
iffieber  begleiteten  Zustande  um  so  mehr  zu 
empfehlen,  da  sich  bekanndich  auf  dasselbe 
die  Zahl  der  PuUschiäge  so  auffallend  zu  ver- 
ringern pflegt. 

I  Bisweilen  War  ich  düreh  die  Verbin- 
.dung  mehrerer  Mittel  im  Stande,  mich  in 
Schlaf  zu  bringen.  Ich  nahm  z.  B.  Abends 
vm  7  Uhr  Laudaoum,  bü  vor  Schlafengehen 
90ch  ein  Stückdien  Brod  und  las,  um  eine 
mich  beunruhigende  Idee  zu  verdrängen,  eine 
fiir  mich  äusserst  interessante  Materie.  Hier- 
durch war  ich  einigei«^  so  glücUich,  ohnge- 
'  • .  achtet 
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Wehtet  bei*  m^mer  groben  J>Feigimg^  »r  ScUaf» 
Xa^igkeitj   gar  ke:]i  Aoschein  zum  Schlafe*  da 
ADcnr,  mich  sdioit  um-^lb  zwölf  Uhr  m  Schlaf 
2il  "vers^zea,  imd  beinahe  imufiWi4bri>ch^ 
Xjx»  £rUh  um  hali>  sieben  Uhr  fort^uachlafen. '  * 
So  viel  zur  allgememen  3ehtiidlmg  der 
Schlaflosigkeit.     Efie  bisi^ndera'  «chtet  sich 
xiach  den  besondern  . Ursachen»  Gemüthsbe« 
^e^ifungen  erfordäriii  t  mäisige  Ekmüdüng  des 
Kxirpersvin  freier  Lüft^  eine  hodMnti^le  Lage 
im  Bette y   Verdrängung  der  schiafraubenden 
Idee  durch  eine  entgegengesetzte  {  deff  W%iä^'. 
sp\  eines  nengewaseheneh  Jlealdes^  vor  SdUft^ 
fengetien,  bei  starker  Wallung  des  Bhits',  die  ' 
Suhwefel^äore.  und  dto  Waschen'  des  desichts 
niit  iMlsem,  Wasser  9  tnach  Für  cht  und  Schre«»  - 
cj^en  aber  vorzüglich  das  Opium.  - 

• .  Die  SchMosigkeie^von  Geistvsansirengtnig 
macht  nothwendig  y  eine  Stunde- vor  Schill» 
fengf^h^n  weder  zu  le^en,  noch  zu  schreiben; 
soiQi4.^m  durch  tAuF«»  und  -  Abg^^fae^  im  2iiiH 
noier,  oder  durch  andere  gleichgültige  Be- 
schäftigungen die  Seele  zur  Auhe  des  Schlafs 
vorzabereiren.      ;.    '  .  -  .  xi  . 

.In  der  von|  Bieber  abhängenden  Schlaflo- 
sigkeit wer  den  1,  die  SchwefeKäure  und  4^r 
thierische  Magnetismus  gute  <  Dienste  Ieist4»n« 
In  der  von  Schmerzen  Jherrührenden  bleibt 
OpLu;n  das  passendste  Mittel^    wenn  nicht 

xvn* t  St.-  "  I 


iiitflaipiiiatarj^clieiStockuiigi^da  iU^  iu  welchem 
Ealle  eMt ^  die  i iicithtgienr«!IIuBWii1«rUngen  yot^ 

Sfg^t.nachiäkdilagflüsseii  habe  ich  von  fol- 

genä^niJ&vipfw.  voiitreflDeUei  Wurkbxig  geseilt 

eiq,;Ru!bfer.s»ii;nehmeiu    »  '  ' 

]ii«Mi»Vai«[:iEu(ae^.  bk^w^JibtJW'aUttiig -aber  tS, 
ao  bis  125, Tropfen.  Schwefelsäure'  zwei  bis 
dü»  Tmmdl  ;fil6ohefl]i  Wasae^  vor '  Sbhlafenge- 
htliU  Qektudfts  Blut  ?  daiiai  i  i8hr'*geg6ii*^»  dea 
Kapf 9  iUmdri das. .Gesicht >ifit  sehr  erhitzt,  a^  ist 

nach  eiAem  manäaiün  JHiIsfrad».  dw  Waachea 
d9#  figiMribUftemit  kakem  Wa^^  •  Vora;8^ck 
gascl^ioktp  ^  dife  Säfte  yoo^v  Kopfes  abzuletteii| ' 
WfA'}  daax]  deiis  Schlaf ,  atSi^iide  i PulsirMi'  d^  • 
li^Ot^fi^hb^adaK^  Die's^Ahf^ 
IbsigfceitJvon  ' JKm^  Hysterie  wird 

diA^cdaaofiMimi.  ifyaso*  diu  stech»  uttd  mehr 
Graa  vor .  Schlafengehen  glückliah  besV^tm.« 
jgea;  die  hypochondrische  (hiit  greiser  Beäng* 
a^lgWigirbegleitöte .  hingegen ,  ^  dardh  "Mosäma 
iA'i»ta«keft  jC^ban. 

Schwache  Verdaüung  verbietet  durchaua 
jad«^  Uabaaladu|ig  beiaii  Abendtasche,  alle 
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Vermeidung  zäher  MehU  iin<^  anderer  blähen* 
der  Speisi  n.  Am  besten  iAt  es  hei  Neigung 
zu  Bltihungen,  welche  ausserordentliche  Un« 
ruhe  und  Ang^t  ht^rvorbringen  können,  sein 
ne  Natur  so  zu  gewöhnen,  dafs  immer  vor 
Schlafengehen  noch  ^einmal  Leib  soffnung  er* 
folgt.  Uebrigens  aber^sind  Bewegung,  Rei- 
ben des  Unterleibes  utiier'  den  Ri(>bpn  g- gen 
d^n  Isabel  zu^.  bei  vorwiUts.  genoi^am  iKxir<p. 
per;  Umschläge  von  eiskaltem  Wasser  a^ 
den  Unterleib  bei*  nicht  schwitzen<l**kn«  JCäi^- 
per  und  ein  Gläschen  3j^chof,  oder  bitterer 
laqueur^  oder  irgend  ^jn  Garminativ,  die  be^ 
aten  Mittel  zur  Vcrscheuchunfi;  der  von  JBU«> 
bungen  abhaii^f-nden  Art  von  Scilla flosigkeit. 

Verwöhnung  gegen  fedes  Geräusch  macht 
es  noiliwendig,  die  Ohren  mit  Baumwolle  zu 
verstopfen  uncTUberdtea  noch  an  den  Theileü' 
der  Nachtmütze,  welcher  d^e  Ohren  bedeckiftn«,  • 
mit  Baumwolle  eefüllte  Kifschen  nahen  mlas-/ 
sen,  .  Ausserdem  wird  )edej^  C^eräusch,  ^d|t# 
Schreien  4es  NacütWctchters,  das  „  Sti3tinp£eiL„ 
der  Pierdi*  in  dem  unter  unserem  Sf  hli&e-  , 
mache  befindlichen  Stalle  ,  das  Krähan^  4^F,'. 
Hähne,  das  Nagen  der  Mause  u.  s.  ;W«.i  uns 
unveraehends  und  zu  unserein  g^i^olsten.  Ve^ 
drusse  wieder  aus  dem  Schkfe/ w^ck.  n«  ^ 
welchem  wir  nach  so  vi(;leA  Yor|>dreitui:xg^  . 

I  a 
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Geschieh  i  e, 

einer 

düich  •  ^en  ZaunpfaM  ' 
Magenyvunde  .und.  ihrer  Heilung. 

•  via  ^      '  • 

r 

'  Herrn  Ruhsträt., 

'  Amtt-Chintrinii  su  Zeven  in  Bremen, 


E -,  I 
in  10 jähriger  unehelicher  Knabe  in  dexa 

porfo  Gyho'ihy  Amt  Zeven  ^  Stift  Bremen  ^ 

^aittetis  J^<9iii/ic   Manedce,  hatte  am  i4ten 

Jaly  d«     das  .Unglück,  von  einem  Eichbau« 

me  zu  fallen/  und  zwar  mit  dem  Obertheil« 

des  Unterleibes  auf  einen  darunterstehenden 

spitzen  Zaunpfahl,  der  ihm  nicht  allein  einen 

beträchtlichen  QueerriTs  in  die  Bauchhöhlei 

eondem   auch  einen  zweizöUigen  Stich  in 

den  Körper   di^s  Magens  versetzte,  derge« 

•Mh,  daff  acb  ein  Theü  der  Speiien,  weldie 
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der  Knabe^  eine  Viertelstunde  vor  seifiem 
Falle  bei  einei:  guten  Mahlzeit  genassen  hal- 
te, durch  die  Wunde  ausgeleert  hatten^  Da 

.  das  Dorf  Gyhom  eine  gute  Meile  ron  hier 
entfernt  liegt,  so  erhielt  icli  d^n  Kranken 
er^t  5  Stunden  nach  seinem  Falle  zu  Gesicht, 
und  fand  denselben  folgender  Gestalt; 

Auf  den  Rücken  gestreckt  in  einem  Bette 
liegend,  zwar' nicht  ganz  bewufstlos,  jedoch 
an  den  verletzten  Theilen  ganz  unempfind- 
lich. Eine  über  das  ganze  Gesicht  verbrei- 
tete  brennende  Hitze  und  trockene  glühisnde 
Küthe  mit  funkelnden  Augen  uud  trockener 
Zunge,  wobei  ein  geschwinder  zusammenge<* 
zogener.Puls  und  dumpfe  heilsere  Sprache* 
Der  Körper  des  Magens  hatte  sich  nach  Aus- 
sage  der  Ulnstehenden,  gleidi  nach  dem  Falle 
durch  die  Bauchwunde  gepreist,  und  stand 

-  wie  eine  männlich  geballte  Hand  ausserhalb 
der  Bauchhöhle  herVor,  war  seit  5  Stunden 
der  äussern  Lufc  ausgesetzt  gewesen  und  gan^^ 
tirocken  mit  einem  dunkelbraunen  Ansehen« 
wobei  sich  ohngefähr  zwei  Loth  Speisen  von 
selbst  durch  die  Wunde  ausgeleert  hatten^ 
die  in  dicken  Graupen,  Speck  und £rodt  Yn^r  , 
standen. 

Das  Erste,  was  ich  in  diesem  hoffnungs- 
losen  Zustande'  untemahm,  war,  den  M»» 
gen  von  deui,  noch  zurückgebUebenen  Speisen 

,  *       Digitized  by  Google 


-  .134  - 

durch  die  Wunde  follepds  su.entlejeren,  weil 


mir  ohne  dies  die  ^I^urückbringiuig  uQmü||- 
lieh,  indem  derselbe  durch  die  ^aqch^unde 
g6wi.<öeriiiaisen  eingeklemmt  w^r,  iheil>  au^ 

weil  ich  befün  htete,  dafs  dieser  beträchtliche 

.•,•4  1.  '  1 

Vorrath  von  Speisen  in  dem  dermaligen  kran- 
ken Zustau  de  des  Magens  um  deNto  eherjlö<dlich 
•werden  kön  vte.  Di^^  e  Ausleermieen  sucht  ich 
dural  sanFt^s  Drücken  von  den  hinteren  The^i*- 
len  bis  nach  derWundezu  bowerkst'  llifieu,  wo- 
bei  ein  Gehiiife  die  au  geleerte  n  Stellen  sanib 
halten  ,  mul'ste,  dafnit  der  aiisgetretene  TheiiI, 
Wenn  allfs  ausgeleert  war,  sich  nicht  in  die 
Bauchhöhle  mit  der  noch  offenen  Wunde  zu» 
rückziehen  konnte.  Wie  dieses  geschehen 
war,  ling  ich  an  die  Wu»  de  zu  hefren,  Ic|i 
'  ste<Jete  nämlich  hinter  einen  ^and  der  Wun* 
de  durch  den  entgegenstehenden  andern  Kandf 
schnitt  den  Faden  ab,  und  zog  die  Seiden 
Enden  vermittelst  einer  doppelten  Schiinge 
zusammen,  auf  welche  Art  ich  fünf  ^Hefte 
anbringen  mulste« 

Der'  Magen  zpg  sich  nun  mehreiitheils 
von  selbst  in  seine  Torige  Höhle  zurück, 

und  trieb  bei  diesem  Geschäfte  eine  beträcht- 

•  .  .  ... 

^  •  ■  >  • 

liehe  Menge  Blut  aus  der  Bauchhohle,  ,wel- 
dies  wahrscheinlich  von  einer  andern,  mir 
ünbekannten,  Verletzung  sich  gesammeli  hatte, 
Die  jBaucliwunde  heftete  ich  duich  die  ge- 
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«PdhftHche  Knopfaaäi ,  und  ikgte  4lrfreidieiicto 

Umschläge  Uber  die  Wunde  un J  den  ganzen ' 
Obevtheil  des  Ünteileibes ,  -vfonfit  kk  dtai 
wntmu  «Vwband  beendigt  hatte.  '  - 

Der  Knabe  hatte  sich  seit  dieser  Behand« 
long  nidkt  im  nnideit^B  rersdiliinffitielt  ^  er 
hatte  iLeine  Uebelkeit  oder  Neigung  tum  Bre- 
chen,' klagte  blos  Uber  Durst ,  nnd  behielt 
mo/tk  igUUk  lias  eme>  welches  ich  Aste  reich* 
te,  eine  halbe  Ta<;se  Hafertisane,  bei  sich. 

*  Bemarketi  in«fii  ich  nodi ,  *  dd&  der  Kna- 
be aach  seinem  i^'alle  in  ein  fremdes,  nächst- 
stehendes  Wirthshaus  gpbracht  wurde,  und 
Ai^  Wirüisleüte  ««ehr  darauf  drangen,  ihn  in 
seine  eigene  Wohnung,  die  ohngefähr  loo 
Schritt  entfernt  war,  zu  briogeh,  wei)  in  dem 
Hause  nur  die  eiauge  Stube  war,  die  der 
Knabe  iane  halten  und  den  folgenden  Tag  in 
dem  Dorfe  gerade  der  Jahrmarkt  eintraf. 
Bei  diesen  Umständen  sohien  es  mir  besser, 
den  Transport  zu  wägen,  als  den  Knaben  in 
einer  von  Menschen  vollgepfropften  Stube 
unter  Tabacksqualm  und  Geräusch  liegen  zu 
lassen,  weswegen  Ük  ^Q^iches  ohne  Bedtekeit 
selbst  veranstaltete.  Ich  verweilte  bis  spät- 
am  Abend,  seit!  Welcher  ^eit  der  Kranke  oft 
in  kleinen  Gaben  -HaüsrtisMte  getrunken  und 
bei  Sick  behjaltea  lutte.  ' 

Die  A  rzeuciy  welche  ich  innerlich  ^ab. 


Digitized  by  Google 


^   »3ß  . 

HTM  $«hr  einfach. und  be&tand  -  aus  Olmim 

Amygdal.  dulc.^  OL  Lifii  und  Syr,  d.  ^lih^ 
«t  .gleicheii  Tbeilen-v  Welehj&s  ich  £rsld£M« 
weis .  zu  uii)>estimiiiter  Zetit  oft.  oelwieix  lie£^ 
zudem  des  Abends  i5  Tüopfen  1  invu  IThtb, 
'lUid  mehreremikle^  Klystiar^  9m  Hafertaiaane. 

Als  ich  den  Kns^ben  des  Abends  uai.  lo 
Uhr  yerliefs,  war  sein  Zu-tand  noch  derselbe, 
ausfef  einen«  nnaa^lö>chliohQn  Ourst^  klagte 
er  über  keine  Schmerzen.    »  :  .  • 
'       Den  folgenden  Morgen  hatte  sich  nocli 
nichts  gerändert ;  alles ,  was  jedoch  der  Knabe 
zu  sich  genommen^   hatte  er  bei. sich  behal- 
ten, welches  »wohl  zwei  Quartier  Haferti^ane 
betragei^  mochte« 
'       £is  den  yten  Tag  dauerte  das  Fieber  mit 

* 

der  gröfsren  Heftigkeit  ununterbrochen  fort, 
in  welcher  2jeit  d^r  Kranke  periodisch  ober 
stechenden  .  Schoierz  in  .  der  .  Magrngegend 
klagte,  ,die  jedoch  nach  kleinen  Gaben  Opi- 
um aachlielsen.  '  Es  hatte  sich  bisher  keine 
Spur  ran  Uebelkeit  oder  Brechen  gezeigt, 
'und  der  Kranke  hatte  zwischendurch  nach 
dem  ihm  gegebenen  Kly stiere  ^  Oeffnüng  ge- 
habt. 

Mit  dem  8ten  Tage  hatte  alles  ein  bes- 
seriös  Ansahen  gewonnen  ^  das  Fieber  batta 
merklich  nachgelassen.  —  Die  Oe£Fxuing  >wac 
ohne  Kiystier  mit  bearbeiteten  Excrementen 
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erfolgt,  «Jid  die  <iesdiwulst  in  dfei^  MdgfeXu^ 
geg^nd  hatte  sich  um  einen  grofsen  Theü 
Terlolimn«'  'Aii]i  den*  Z^i^chenräumeii  deis 
Heüe.  in-  der  Baüohwa^de  quoU  gutes  Eiter 
'hervor,  zwar  in  beträchtlicher  Menge  —  wel- 
ches  ieh' jedoch  Aöoh:  irgend  eii^er  aiidem; 
mir  nicht  bekanntem  und  weniger  bedeuten^ 
den  Verletzung  in  der  Bauchhöhle  zuschriebe 
Ich  iiefs  fetsst  die  Umschläge  surUck  und  gab 
dem  Kranken  eine  Lage,  itm  dem  £iter  freien 
Ausfluik  zu  lassen ,  zu  welchem  Ende  ich ,  um 
einen,  großem  Rsum  zu  machen,  eine  yon 
den  Helten  ö£Fhet^*         ^  * 

Dieser  hoffnungsvolle  Zustand,  worin  der' 
Kranke  bereits  anfing ,  Efslust  zu  bekommen, 
dauerte  kaum  drei  Tage ,  als  ich  unvermuthet 
durch  einen  Expressen  am  frühen  Morgen  die 
Nachricht  erhielt»  dafs  der  Kranke  die  gansse' 
JVacht  mit  dem  Tode  gekämpft  hätte  ^  und 
vielleicht  schon  tod  seyn  könnte.  Auf  diese 
Nachricht' Terfiigte  ich  mich  sogleich  zu  denti« 
selben,  und  fand  auch  wirklich  die  Zufälle^ 
so  gefährlich,  wie  sie  bisher  noch  nicht  ge- 
wesen waren«!  -p-  £inen  keinen  zittet^nden 
Puls,  mit  einem  nicht  aus  zuhaltenden  Schmerz' 
in  der  Magengegend,  den  der  Kranke  durch 
Winke  zu  verstehen  gab,  tüsd  sich  bei  jeder 
Inspiration  vergrüfserte  in  der  Magenge-  < 
gend  mellr  Rothe-  und   Geschwulst,  kurz*, 


durchgängig  Zufalle ,  weldke  .did  leiste  Go-  I 
fyia  T^riiindigtan«      ^ .    .  .    -  I 
Ip.  diesem  ^u^t^nde,   MTp  ich  blas  die  i 
f  o)ge^  d«r  Verletzung  äiesea  widbttgen  Or»  ; 
|g«q#  jDpr  Augfn  hälfe,  wich  ich  .meiser 
bisherigen  Beha^ndlupg  nicht  — ;gfib  Qpium,  j 
legte  wieder  Umsehlage  auf  den  Magein  und  | 
Ueis  eiqi  KJyalier^  geben        welche»  hdtzuuö 
-    mch  ^.ner  h allsten  Stunde  Oeffnung  niglt  «wei 
jSpulwürmem  macht^s. 

,      Nach  zwei  $jund«n  wurdß  der  Kranke 
^  *  BierkiiGh .  bester  ~  der  JPuU  erhob  sich.  uAd 
wurde  freier»  die  üespira.tipn  nicht  mehür. 
schwer und  der  Sciuaerz  im  Magen*  batte 

filcb  in  eilten  Dmck  Ferwandek«  ^ 
Dieser  pluuliche.  Zufall  nach  einem  Zeit*  | 
räume  von  1 1  Tagen ,  wovon  die  3  letztea 
•cl^  gro£ie  Uoffiiuiig  gemecbt  hattefi,  brach- 
ten mich  ^uf  den  Gedanken ^   ob  nicht  viel- 
leicht hierzu,  eine  imdere,   mehr  entfefiiti» 
UrsacherZU9^  Grunde  liegi^n  könnte »  die  ich  i 
vorzüglich  in  ein^r  Darreichung  von  nachth^ir 
ligen  Speisen  ohne  mein  Wissen  suchte  9  wo« 
mit  ich  di(^  Mutter  de»  Kraben  bereits  in  Vexv 
dacht  hatte,  und  die  ich  audi  endlich  aum 
O^ständnisse  brachte«>  -n*  $ia  hätte  es  nämlich 
nicht  m^lif  .ansehen  kön^^en,   den  Knaben 
fortdauernd  mit  •  HaferUsane  au  £Utbem,  idta 
ihm  auch  zuwider  wirei  weswegen  aie  ihm 

Digitized  by  Google 


l^^st^rp^Al^end  ein  Stückchen  g/^f^raie^en  Kk# 
*ß0gel}fa.  Obgleich  ich  Gnwd  fitnng  h^tte, 
ia  diesjcr  Unrortichtigkeit  alle  din  Zufälle  m 
^rkei^en,  Aß  mach^  .ic^h'doch,  4a  ^Hes  be« 
reiis  übQjTsUnden^.  >var»  in  der  BejiiaAdlung 
keine  Abänderung,, yielm^  bewirkte  ich  von 
Amts  wegen  e^iep  Terouaftigen  Mann  sur 
Aufsicht.  üb<»r  defi  I^fiah^t  daipit  aU6iL.Q4€b 
meiner  Vorschrift  genau  befolgt  wuide, . 

Nach  t4  Tagen  hatte  das  iFiebctr  yollif 
aufgehört^ .  und  iqit  diesem  a^ch  der  DrucJ^ 
iiad  die  Geacfawulst  in  der  Magemgegend« 
Aus  der  Bauchhöhle  ^A^fii  wieder  gmea  JEiter^ 
der  Kranke  erhie|t  Efslust,   upid  i^tte  ohne 
Klystiere  ganz  naturliche  Oeffoucg.    Ick  fing 
nuif.  auch  an  .in  meiner  bi^erigen  Diät  eine 
Verbesserung  zu  machen,  welgho  vorzüglioh 
in^  melir  nahrhaften  .Speisen »  ao  w^e  aolche 
^,uf  d^^ip  Lande  zjix  |i^ben  sind,  hestand^  die 
^er  Knabe  auf  verschiedene  Art  bereitet»  veiw 
Iragcb  konnte ,  ^so  d^ls  ipit,  ie4fiVi^  T^^^ 
ne  Hoffnung  stieg,  ^ei^  Knaben  zu  /erhalten^ 
Viers^ihn  Tage  vor  dei:  völligen  Heilung 
,der  Bauchwunde  prhob  sich  oberhalb  dersel« 
,   Leu  in  e^sunder  Haut  eine  i^odie  -Geschwulst 
Ton  der  Qrüfc^  und  Form  eiofas  in  der«  Län« 
ge  gelheilten  'J'auheneys,   wobei  der  KpiPÜ^e 
weiter  keine  Eniptindpng^    als  durch  .einen 

ziemlich  festen- Dru^ck  B^ii;  dem  Fulger  euf 
•  * '     *  •  ♦ 
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'dieselbe»  hatte.  Üngeachtet  dieser.  Gesdiwiik^ 
Üeilte  dxe  Bauchwunde  ia  der  füuften  Wocke 
Yöllkonunen,  /  ' 

Da  der  Kranke 'mit  vier  Wochen  sein 
liager  verliefs,  merklich  an  Kräften  ziinalmi^ 
'^teh  Appetit  Itatte,  tinVl  die  bis ,  dahin  ge- 
wählten Speisen  vertragen  konnte  >  machte 
mir  die  neu  entstandene  Geschwulst  keine 
Besorgiiis/,  zumal  da  ich  in  die  gute  Nator 
«des  Kn'0A)en  bereits  viöl  Vertrauen  gesetzt  iiar« 
tf»  ,  SO  dafs  ich  diese  äusserliche  Erscheinung, 
ohne  btfse  - Zufälle  begleitet,  für' wohlthatig 
ansah.    Ich  legte  auf  die  Geschwulst  ein  Di- 
gestiv, und  nach  i4  Tagen  erfolgte,  was  ich 
«twartete.  —  Wie  von  der  Gröfse  einer  Linse 
brach  ein  Loch  in  die  Geschwulst  ^  wodurch 
einer  von  den  Fädeln  hervordrang,  womit  ich 
den  Magen  geheftet  hatte.    Um  dieses  gün- 
stige Naturwerk  nicht  zu  stören     oder  auf 
keine  Art  einen  Reiz  zu  maclien,  weil  ich 
durch  difese*  tieue  Wundö  den  gefahrlidist 
verletzten  Theil  sehr  in  def  Nähe  hatte, 
wählte  ich  statt  der  sonst  gewöhnlichen  Sal- 
be, blos  geschabte  trockene  Charpie  zu  mei« 
nem  Verbände ,  wobei  ich  ^uch  völlig  meinen 
Zweck  erreiclite.  —  Ohne  nämlich  dem  Kran- 
ken'  den  tnindesten  Schmerz  zu  verursachen^ 
zeigten  sich  die  Fäden  nach  und  nach  in  der 
Mündung  der  Wunde  ^   die  ich  dann  behut* 
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sank  hff:m^v^^n  yersuchte»  ~  Die  ganze 

Kmt  dauerte  bis  in  die  Ute  Woche,  wobei 
jedoch  der  Knabe  mit  der  yten  Woche  seine 
TolUgmi  Kräfte  .wieder  erhielt ,  und  nur  durch 
die  Fäden,  die  sehr  langsam  hervor  kamen, 
zur  völligen  Genesung  aufgehalten  wurde. 

Bis  dahin  hat  diese  beträchtliche  M^geij- 
Verletzung  keine  Spur  von  einem  kränklichen 
Zustande  zärSck  gelamn.  Der  Knabe  hat' 
eine  gesunde  Gesichtsfarbe 9  ist  wohl  genährt,* 
und  führt  ohne  die  mindeste  Empfindung, 
seine  Torige  Diat  na<^  hiesiger  ländlich-bäu- 
erlicher Art«  *) 

0 

^)  Gewiii  gehört  obige  Gesdiidite  sn  den  ttiwfciffir« 

<       digsten  uQci  seltensten  Fällen,    und  gereicht  dem 
Aerra  Vcrfstser  rnsgeat  seiner-  ein£&cbea;uad  swedi>  > 
«liblgca  Briuuidlwiiy,  sn  grofeer  Elire«'       H^l  . 
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BeobachtnDs  dnec  Himwasaeisiu^. 

Dr.  a  E.  Flies, 


Du 

datk  MltnefM  Krankhuitieo  ein  ^*eAer  pncti- 
scher  Arzt  wird  mehreremale  Geleg#*iiheitf  ge- 
liabt  haben  9  sie  zu  beobachten*  Ich  gl«dbe 
aber,  da£i  der  Fall^  den  ich  hier  yortrageü 
werde,  so  yiel  Eigendiumirehes ,  auch  ron  i 
den  bekannt  gewordenen  Beobachtangen  so  I 
yiel  Abweichendes  hat^  dals  er  nicht  gaiu 
ohne  Interesse  für  Aerzt?»,  die  in  einem  me- 
didni^chen  Aufsätze  nicht  immer  neue  £nr* 
mathoden  und  neue  Mittel  sucheny  seyn  wird. 

Am  lo.  August  wurde  ich  zu  dem  Kinda 
dea  Lederhändlers  Herrn         geruf«  n.  Dit 
Ekern  erzählten  mir  seine  Krankengesdnchtt» 
^  d%iQU  Hauptinhalt  folgender  war: 
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•  BtTf Söhn,  ibbgefiOiir  lö  Jabre  alt;  i^' 
ron  Jugiend  auf  zwar  schwächlich,  aber  den- 

noclir  mcnt  krank  gewesen.    Zuweilea  hat  er 
tibei'  Torfibergehende  Kopfschmtoeh  geklagt, 
yor^zwei  Jahren  hat  er  eineu  .leichten  Apfall 
eon  Bluthusten,   und  im  vorigen  Winter  diß 
tiatfUrlidieiz  Kindet^oeken  sehr  gdtiu^ig  ge^' 
bi^ti^'  '  Vierzehn  Tage  vor  Phngsten.  hat  er 
all  einem  *heifsen  Vormittage  auf  dem  Hofe 
Pedeftt^ittdi  der  Sotinehin  geb&seif:"'  Hien:' 
auf  iBt'äc^  xnit  heftigem  Kopf6chmel-ze|^  wobei' 
meht'niaiiges   Erbrechen  erfolgt  ist ,  in  die 
SMbW^ge^eifi.    -Tages  darauf  hat  er  sich 
wbhl  befiindeni  doch*  hatten  die  Eltern  etwas' 
Fremdb'^  in  seinem  Blicke  uiid  in  seinen  Gq- 
•MllÄfigön  bemwkti-'      '      '       '  •  " 

•         ^«weiten  Täg  hat  ^r  vriedef  .  über 
fike'  SöhmeiTzen  in  der  Stirne  geklagt  ,  und 
ih^BmmiA  hket^^^sictt' ^eb^n^b  wie^^ 
«i2ig^eH&  ^-  Das  Kind  ..  hatte  hierauf  einigie  • 
Täge^  Ruhe.     Nachher  sind  aber  '  dieselben 
Zhifiüle  ^infllf^P  I)ieses  Abwbch-r*' 

seln-Ton  Leiden  mit  Gesundheit  .währte  bei-- 
nahe  dtei  Wochen,  als  der' kleine  Krank© 
t^titi''d<^'^irhrd>e(^ek  So  lange  di^ 

s^llfe .  d^i^^fte ,  ,  vfisüf  -di^r Kn^be  YOUt  all«« 
Kopfs^hij^erzen  fre^    Unmittelbar  nach  Hei- 
lung den.'&idw  4n»Mii'sie  aMr  mil:  d<te 
breqhe^  iflf^ederujto  ein  ^  und  ;  hialten  eben 


■  • •   TT*  — 


•  I 

^  ^oichej  ?;wi$.ch<8n?jE^t€» .  als  yoyher.   Di«  Elten» , 
V,    hattpn  bi»  jetat  -Keinep  Atzt  'tu..  Rathei.^^Vhr 
gen^l  J5i,e;  Ruhi^  ^fite»  sie  ielhs^;.  Umtc^  ftlwn 
barber  geheilt.  *)   ,•  ,,  j  .      -uy  '. 

' &>  yr^t  die  Erzählang  deyc.flt^rn. 

Per  Kcauke..fah  .^vy^^twa«  blaii, .  ^qpb 
flbrigei^,  ^«^mlich  wo hil  •  genabrl:  aus.  >  Afi  4fi» 
Kopfe", War  obe»  aa,  4er  Stelle  der/grof»ep 
Fontanelle  eine  Verlief unfi,  .woreui^>9P  ^atf 
spitze  meines*  Zßige&nget$  recht  keqvfltn* 
gen.  konnte*  Doch  ,^ar  dieser  fiiadraick  un- 
ten yerknucheit ,  in4pqp  ,  inan  das  Pulsiwa 
der  Arterien  der  v  Durajoiiicer  .  nicht  iübkth 
•  *  auch  son^L  durch  den  Druck  k^^ne  Ventode» 
>uiig  auf  das  .  Htm  berrorbringea  kotontt- 
Diß  Pupille  war  natürlich-^  %weder  ^t^rw<?it0 

•  nock  verringert,  jedojch  hatte,  der  Krajafce  ei- 
nen eigenen  schielenden  Bück»  uxid  .t^|i|{^^: 
nnit  4^  AußenUederxy .  In -den  pei4ch^4^ 
kein  bemerkte; ich.  ^ige  leichte  Zuckiingeiu 
Diese  schienen  Indels  mehr  willkvMich 
sejn^  und  es  sah  mehr  eif^^  ,Qriniasse, '  a» 
einer  Convulsioa  flhnlich.  \  Der  Kopf  hi?* 
etwas  mehr  auf  die.  reqhte  Seite.  Di^  ^teJ^i 
welche  ich  auf  diese  ^rsi^e^nwig  aufjnaerksaitt 

WahtfdkttHiUk  war  4{st  ,M  «ia  DorchM 
.   "«ieUm  Abgänge  von  Schltim  ,  ^ttn  Wir 
Jah^  mehrere  beobacfa|e(  bähen,  und  dem 
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machte,  sagte  mir^  ies  sey  eine  eitle  Gewohn* 
heit,  die  ihr  Sohn  Yün  Jugend  auf  gehabt 
hättest  ^  Die  Absonderung  des  Nasenschleims 
hatte  seit  dem  ersten  AnfaHe  von  Kopfschmefz 
gäni&lich  aufgehört*  Der  Pub  .sohlug  5ö  .Mal 
in.  einer  Minute#,  ■  /  •  ' 

'  Ausser  diesem  war  nichts  Wi4ematür1ichM 
dem  Körper  zu  bemerken*  Der  Kraiika 
war  an  diesem  Tage  frei  von  Schmerz,  und' 
beantwortete  alle  meine- an  ihn  getbaae.'Fra« 
gen  sehr  vernünftig;  An  ^solchen  Siidan^radiO« 
sen  Tagen  nahm  er  .  auch  Nahrux^gsmittel  zu 

sich  j  und  yerdauete  siie  ^hörig«   . 

£s  waren  nach  i^Uen  diesen  Zufällen  wohl 
Zeichen  da,  "vyelche  eine  Hirnwassersucht 
vermuthen  liefsen ,  nämlich  der  schielende 
Ülick.,  das  'Blinzeln  mit .  den  AugepUedern^ 
die  Zuckungen  in  den  Gesichtsmuskeln;  ^ie 
schiefe  I^aitung  des  «Kopfes^  der*  langsa^me 
Puls ,  und  der  tiefe  Eindruck  in  der-  Gegend 
des  grofsen  Fontanelle.  Auf  der  anderji 
Seite  kbnnte  fban'  aber  alle  ^cfiese^  Zu&tte,  die 
£wei  letzten  ausgenommen,  wohl  ^ehser  kior 
dischen  Unart  zuschreibeii^  '  es  mangelteo  ei-^ 
nige  vdki  'andertitBeobMbt^rn  afe  wes'entikh 
eingegebene '  2^ei$ben,^  m^mentlicE  die  versyQp 
derte  Pupille  imd  die  «gestörte  Function  des 
Se«le ii^ans  /  tmA  es  r  waseA  hserr  «ried^am 

Zi>faUe,  z.' die  Jntermissio|ieBif  •  die  sieb 

«  * 
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*  .  • 

nicht  aus  einer  Anwimmliing  des  Walsers  in 
Aea  HifahöUen  erkl4jren  Uelsen.  ' 

Ich  war  daher  in  Bestimmung  meine» 
Kurplan«  »chwank«nd,  und  ich  glauhte  •  für» 
erste  dwauf  Rücksicht  nehmen  zu  müssen, 
dafs  d  e  Krankheit  tich  nach  =  dem  Spiele  mit 
dea  Fedenk  in  der  heilisea  Mittagssonne 
ange^gea  habe.  Der  Sonnenstich  konnte 
plötzilich  eine  Congestion  nach,  döm  Hirne 
.veninadb:^  imd  diese  nachher  Ausdehnung 
und  Erschlaffung  der  Gefäfce  WnterlwseB 
liaben. 

,        Ich  verordnete  daher  die  kalten  Schmu- 
ckerschen  Fonoe'ntationen'auf  den  abgeschor- 
\mn  Kopf,  und  inaerUch  folgende  Mischung: 
jjj.  .  J^lor.  Arnic.  3ij- 

Inf  und.       fervid.      #•  Ad  Col  5^- 
adde  Liq*  Amman,  anisat.  5]'. 
^  \  Syr.  rub.  id.  JiJ.  a\ 

...  .  M.  S.  AUe  awei  Stunden  einen  p^lüffel 

» 

■voll  SU  geben» 

•  •  Am  folgenden  Tage  fand  ich  denrKraoM» 
im  ktäglichaten  Zuetande.  Er  lag  im  Bette  «"^ 
W^chlossenen  Augen ,  weinte  ünd  vu»«** 
unaufliürlich.  Auf  «ieiA.  Befragen  »eigte  er 
nix,  ,  dals  d«jr  Schwära  fiaOrt  in  der  Sti»* 
«W'are.-  -Der  Puls  schlug  wie  gesteMinrl»»«**'^ 


 :weaR  •«  Araefoci,-  odat  Nahrungfm*' 

ni  sioii  nahÄ,ow  brach  £t  sie  gleigh  weg. 
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Ich  lie&  mit  den  Mitteln  foxtbfai^eii,  uiid  rer<« 
o^^ete  noch  ein  Yesicatorium  in  Naakesi; 

Den  laten  Aujgust.  Der  gestrige  Anfall 
Ii^tte  bis  nach  liütternacht  gedauert.  Hepte 
ivar  der  Kxanke  frei  «von  allen  Beschwerden» 
Der  Puls  blieb  sich  gleich.  Diese  auifallende 
Intennission  idler  Zufälle,  ftiif  welche  mich 
die  Eltern  schon  vorher  aufmerksam  gemacht 
Iiatten,  verleirere  mich  auf  den  Gedanken, 
dafs  vielleicht  ein  verlarytes '  intermittirendes 
Fieber,  mit  im  Spiele  se^^  welches  2ur  Zeit 
seines  Anfalls,  Ver^chlimmerurig  der  Zufälle 
inn*  Kopfe  yerorsacben  könnte*  *  Ich  T4B|rordnete 
daher  eine  Latwerge  aus  4 

1^.  Puli^.  Cort»  peruv.  Jvij^ 
Flor^  Arnic*  5f» 
Syr.  rub.  id.  Jiv. 
Alle  2  Stunden  TheelöfFelMfeise  zu  neh- 
men.  Die  spanische  Fliege  liefs  Ich  mit  dem 
Ung.  ^>man/*  verbinden,,  und  mit  den  kalten 
Umschlägen  fortfahren»     .        .  * 

•  AuffaHend  wat*.e9y.  d€f&  4er 'Parox3rsmi2a 
afa  x3teiv  August  weit,  gehnder,  als  den  y-ov^- 
hergehenden  war.  Der  Schmerz  war  nicht  mehr^ 
JBanrt  in  der  S^tone,  andern  hatte  sich  mehi; 
zi^ch  den  Seiten  und  dem  Hintertheile  des. 
ICopfes  gezogen»  Das  Erbrechen  fand  heute 
gjar.  nicht  stattf  Ich  iiaCi  an  diesem  und  dem*, 
/blgenden  schmerzlosen  Tage  Alles  heim  Alten«.' 


I 

Den  i5ten  August.  Der  Kranke  zeigte 
einen  Widerwillen  gegen  die  Ühinaiatwerge,  | 
weshalb  ich  ihm  die  Rinde  in  einem  Dekokt 
yerschrieb.  Da  der  Anfali  heute  itörker,  als 
der .  vorhergehende  war,  ÜLii  ich  nebenher 
von  folgender  Mischung  alle  a  Stunden  siebeji 
.Tropfen  nelmien:  « 

jj^.  Äther,  ^ulph.  3j* 

Tinct^  Opii  simpL  3/8.  ifcf.^ 
Das  Ophim  sowohl  als  die  China ,  hatteu 
verstopften  Leib  verursacht.  Die  hierauf  »i- 
nehmenden  Si^merzen^  konnte  ich  als  Folge 
der  hierdurch  veranlaisten  Gongestion  nach 
dem  Kopfe,  ansehen^  und  ich  verordnete  da- 
her am  i7ten  August  folgende  Mischung: 

Elat»  de  6enna.  5vj. 

Kali  iartaric.  ^ii]. 

Aq.fant.  desUll^  %iy.  ■'  ■ 

Syr.  rub,  id.  ^j* 

IML  S.  •  Alle  swei  Stunden  einen 

Eislöffel  I 

voll  zu  geben« 

Den  i8ten  August.  Der  Kranke  befand 
sich  nach  einigen  Ausleenidgen  durch  den 
Stuhl  etwas  «rleichrert.^  ^Jlch  liefs  nunmehr 
nach,  um-ein^ii  Ausflufs  aus  der  Nase 'ibu  er- 
regen; die  Dampfe  von  einem  Infusum  aus 
JF/,  fSambiic.  Arnie.  mit  Weii^e-ssig  und  Waa»  , 
ser  in  die  Nasa  einziehen/  Aber  all^  dieses 
war  fruchtlos.  '     *  *'      '  \    i  '-i-         '  • 

%  »  , 
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Am>  19  tea  bekam  der  Kranke  seinen  . 
^o)>&cbmerz  mit  Erbrechen  wiederum  hefti» 
5er,  als  er  ihn  je  gehabt  liatte,  und  i,ch  sah 
^^ohi  ein,  da£s  -Hirtivassersucht  die  einzige 
Jrsache  aller  dieser  Übeln  Zufälle  seyii  müsse* 
oh  verschrieb  daher: 

*  1^.  Hydrarg.  ^Mufiat.  mit  gr^ß.  ,  ' 
M.      de  Cynogl.  gr.j« 
.Sacch.  ,alb.  gr^xv. 
ldorgens>  und  Abends  ein  sol<;^es  Pulver  su 
nehmen  und  erklarte  den  Eltern  9  dafs  ich 
wenig  Hoffnung  xu  Erhaltung  ihres  Kindes 
ifeben  könnte ,  und  dais'ich  daher  wiinschtei 
dafs  sie  noch  einen  Ar«t  mit  zu-  Rathe  ziehen 
möchten*  "  * 

Herr  Geh.  .Rath  Hußeiand  batt^  hierauf 
üie  Güte,  den  Kranken  zu  besuchen,,  und 
mir  seinen.  Rath  mitzutlieilen«  *     -        .  , 

Patient  war  im  Paroxysmus ,  und  nach« 
de^  ich  die  gahze  Krankengeschichte  nebst 
meiner  Verfahrungsart  erzählt  hatte,  zweifel- 
te* Er  keinen  Augenblick  an  dem  Dasdyn  ei- 
ner Hirnwassersucht,  glaubte  aber  die  Ursa« 
uhe  mit  im  Uulerleibe  suchen  zu  müssen, 
weil,  sowohl  während  der.  Ruhr,  als  nach 
denot  Gebrauche  des  von  mir  verordneten  La-  > 
dermittels,  Erleichterung  der  Zufälle  erfolgt 
war.  -r-  'Es  wurde  nunmehr  .folgendes  ver- 
ordnet: 

* 
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Ifucü  Mosch,  gr.  üj. 

Morgens  und  Abend<i  ein  Pulver  zu  nehmen; 
em  V#M»tnmmi  auf  die  eingeciriickte  &tette 
am  Kopfe ;  taglicii  ein  warmes  Kräuterbad 
ans  Herha  Absynth.^  Flor^  Chamom^  Sem,  Lin* 
md  täglich  zwei  Viscttal  «^Klysueie  aiu  Sb. 
und  ßad.  laraxaci  und  Hb.  MiUefoL  mit  et- 
wa^ Stärke )  um  den  sdmelieil  ähffmf  der» 
sdben  zu  trerhindertau 

Alle  diese  Mittel  blieben  fruchtlos.  Seil 
dem  igtefli  waKD  keine  Imermissioiieii' mIu 
erfolgt«  Der  Puls  schlug  sdineiler^  das  Ge- 
sicht wurde  roth,  und  die  Absonderung  J«f 
Thiäileii  war  ^iiiztich  unterdrückt.  J)ie  Er- 
regbarkeit des  Darmkanals  war  so.  geringst 
da(s  die  Ktystiere^  wiöwtihl  ich  statt  der 
Stärke  ^  Seife  und  Sak  chatte  xasetsen  lassen^ 
gar  nicht  abgingen.  An  Genufs  von  Nah* 
ra]ig%ttiitteln  war  gar  nicht  M  denken >  iade» 
sich  der  Kranke  bei  der  kleinsten  Bewegung 
erbrach.  Die  Erhaltung  des  schwackM 
bens  war  daher  wohl  allein  den  ^uriickfebü^ 
benen  Kljstieren  zuau^chreiben» 

Am  atrtett  gegen  MihernAi^t  fiög 
Patient  an  allmählig  ruhig  au  werden, 
Aihinen  wurde  leiser^   der  Puls  hörte  auf  ^'^ 

schlagen,  und  tlie  Eltem  hielten  ihn  Bic  to^^ 
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Ifach  einer  Viertelstuade  wachte  er  indeC»  zu 
neuen  Leiden  trieder  auf. 

Ich  verschrieb  nun  noch  das  Ungt.  Ajr« 
drarg.  Ciner.  zum  Einreiben,  und  ein  Opiat 
zur  linderung  dar  Schmerzen«'  Aliein  nach 
dem  Gebrauche  des  Opiums  nahmen  die 
ßdnaerzen  immer  ku,  und  es  mufste  daher 
Weggelassen  werden« 

In  der  Nacht  vom  27sten  bis  zum  aSsten^ 
August  starb  der  Kranke  ganz  sanft ^  nach- 
dem er  vorher  noch  sehr  vernUnftig  ge^ro-^ 
chen,  und  sich  in  den  letzten  Tagen  seines 
Elends  öfters  den  Tod  gewSnscfat  hatte»    ]  * 
Die  Laichen oiFnung  wurde    am  28sten 

y  Nachmittags  um  5' Uhr,  in  des  Herrn  Geht 
Raths  Heimj  Herrn  Prof.  Zenker  und  meiner 
Gegenwart,  vom  Herrn  Chirurgus  Kejsler 
Tprgeiiommexi« 

Der  Körper  war  nicht  sehr  abgezehrt, 
und  äusserlich  am  Kopfe,  der  meljr  erwähn« 
fen  eingedrückten  Stelle  ausgenommen,  nichts 
widernatürliches  zu  bemerken.  Bei  Durch- 
sägung  des  Schädels  fanden  wir  die  Substanz 

.  des  Knochens  widernatürUch  dick,  so  wie  sie 
bei  Leuten  von  4^  oder  5o  Jahren  zu  seyn 
pflegt.     Die  Suturen  waren  gänzlich  yer- 

wischt»  '  •  •  ' 

Die  innere  Flache  der  abgesagten  Schä* 
delhälfte  zeigte  uns -eine  Erhabenheit  an  der 
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Stelle,  wo  äusserlic]i  der  Eindruck  >><?a>erfc. 
bar  War,  so  dafs  clas  Ganze  wi^  ^ine  einge* 
.  dj^ückte  Vcitiefung  in  d<;r' Knochea&ubstam 
abzusehen  war.  Diese  Erhabenheit  war  übri- 
gens, glatt,  und  nicht  mix  KnocheztspitKes 
oder  Unebenheiten  versehen,* 

.Von  dieser  Erhabenheit  war  ebenfalls  der 
Sondruck  in  den  Hirnhäutf$n.  4|nd  li^f  in  der 
3ub9tanz>  des  Hirns  zu  hemerkc^n* 

Die  Sinus  Dume  Matris  sowohl,  als  die 
Gefafse  des  Hiras,  warben  vom  Blute,  strotzend ; 
die  Substanz  des  Hirns  aber  übrigens  natür«^ 
lieh,  eher  etwas  zu  hart,  als  zu  weiche 

i^achdem  die  obern .  beiden  Hemispheriea 
yorsichtjg  abgenommen  waren^  zeigten  i\sk 
4l«  beiden  Hirnkammem  von  Wasser  an^e- 
f iilit , ,  so  dafs  ihre  Decke  yrie  eine  Blase  an* 
gespannt  war;   der  rechte  Ventricul  war  je^  I 
doch  noch  ausgedehnter  als  der  Unke.  i 
.Durch  einen  Stich  in  diese  angespaniite  i 
Decke  sprang  das  Wasser  wie  aus  einer  Fon- 
taine hervor,  und  ich  schlage  die  Möoge  de. 
in  den  beiden  Ventriculs  enthaltenen  Wassen 
nicht  zu  hoch  ap,   w/enn  ich  sie  auf  siebes 
bis.  acht  Unzen  angebe. 

Der  Plexus  Choroidms  war  blals,  yon 
Hydatiden  war  nichts   daran  zu  entdecken,  j 
Uebrigons  war  im   Gehirne  alles  natürlich. 
Brust  und  Unterleib  wurden  nicht  geöfinet. 


».yi  ,^cd  by  Google 


—  >ä5  — 

>  ciißsej^  facuwjhen  ^ziblung  der 

^lUube  mani.  mir  noch  einige  Bemerkuxigea 
hinzuzufügen.     ,  -   ,     * »  . 

Wiewghl  die  EUem  das  HeruiUt^rliängen 
des  Kopfs  auf .  eine .  Seite  für  eine  üble  Ge# 
-wohnheit  des  Kindes  erklärten,  sa  glambe  jch 
doch  annehmeii  zu  mlUsen,  dals  dies  Kind 
Ton  früher  Jugend  «n  der  Himwassersucht 
gelitten  hat«  Denn  es  isl  mir  unwahrschein* 
lieh,  dals  eipe  Ansammlung  von  7  bis  8  Un-» 
zea  Wasser  in  so  kurier.  Zeit ^  von  Pfingsten 
bis  Augusj;,  in  dem  Gehiioc  hai  entstc^^ 
kdiuseA. 

Die  Ursache  dieser  Krankheit  läfst  siok 

in  der  fehlerhaften  Bildung  des  Schädels  leicht 
auffinden«  Det  Eindruek^  .^en  dlie  Knoqhmi« 
Substanz  auf  das  Hirn  machte,  wurde  im« 
mer  stärker,  je  nachdem  die  Sub:»tanz  der 
Knochen .  durch  Alter  an  Stärke  znnahm. 
Dieser  Druck  pflanzte  sich  bis  auf  die  Yen« 
triculn  fort«  Anfanglich  el^chwerte  und 
allmählich  verhindeste  er  .die  Kesorption  d^ 
Hir^feuchtigkeic  gänzlich.  Der  Sonneastich 
hat  stärkere  Congpstion.  nach  dem  Kopfe  rer^ 
aplaist,  es  wu(:de  also  imm.er  mehr  au  gedün- 
stet, und  weniger  eingesogen.  Daher  cÜe 
schnelle  Zunahme  der  Krankheit  nach  diesem 
Vorfalle, 
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Aus  d^T  vermehptea  Congestion  nacli  Aom 

Dicke  der  Schädelknochen,   und.  die  Veiwi- 
schuiig  der  Sut4iren  erklären., 
.      Uebrigens  scheint^  mir  dieser  Fall  den 
practischen  Aemen,  eitten  >n^2nk  zur  Heilungs- 
methode  der  Himwassersucht  zu-  geben* 

Es  ist  nämlich  auffallend,  dafs  während 
der  Ruhr  und  beim  Gebipauche  des  Laiier- 
mittels,  die  Symptome,  der  Krankheit  gäozlicb 
mcfaliersen:  'Durch  die  Lehre  vom  Antago- 
nismus 4  die  der  Herr  H^t^ausgeber  dieses 
Journals  in  seinem  Systeme  so  v  vortrefflich 
auseinander  gesetzt  hat,  läfst  sich  diese  Er- 
scheinung völlig  auf  klären ,  Und  ich  bin  über- 
zeugt, dafs,  wenn  hier  nicht  eine^  organische 
Reizung  Ursache  der  Krankheit  geiv^eseii  w2rt^ 
wir  durch  Befolgung  der  Antagonistischea 
Methdde  allein,  nämlich  durch  vermehrte  Rei- 
zung der  Thätigkeit  des  Darmkanals,  dies 
Uebel  zu  heben  im  Stande  gewesen  wären» 
Es  lohnt  sich  daher  wohl  der  Mithey  daß 
man  künftighin,  wo  keine  solche  permanente 
Reizung  vorhanden  ist,  auf  diese  Kurmethode 
Rücksicht  nehme.  Und  allenfalls  dazu  das  so 
sehr  empfc  hlene  Oi/oiwe/  in  solcher  Dose  uaJ 
Form  gebe,  dafs  es  Laxieren  erregt.  *) 

.  •)  Die  Fomel»  die  Brown  (9.  med.  JnnaL  1801.  Fel>'* 

6.  i2i*)  «um  Lajueien  «uipfijahit^  gefallt ^inir  i>i<^^' 

*  (  • 

m  • 
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Unerklärbar  bleiben  mir  die  interniissio«» 
nen ,  die  bis  in  den  IcLcto»  t«^a*»  -i--  «r- — i- 
Tieit  fortdauerten^  da  hier  doch  eine  immer- 
rräUvo^do  u«v>Aolxc)  die  den  Schmerz  erregte,  ^ 
V-örhanden  war^  und* äusserst  merkwürdig  ist 
es  y  dafs.  der  Kranke  bis  zu  seinem  Ende  völ- 
liges Bewufjtseyn  behielt;  ^ 

'Berlin^  im  November  i8or» 

Er  giebt  nämlicii  drei  Gr.  Calomel  und  einen  bal« 
ben  Qt0  Opium  einem  Kinde  von  vier  Jahren.  Of* 
feiibar  ivird  hier  das  Opktm- in  dieser  Dosis,  die 
abiührende  Kraft  des  CaloiueJs  .^äiulich  aufbeben« 


Fortgesetzte'  Vetsaohe  * 

den 

Galvanismiis  zur  Heilung  von  Krank- 

iieiceii  anzuwenden. 

Vom 

Döctor  Grapengiefser. 

Ich  iheile  hier  dem  medicinischen  Publicum 
die  KesLiltate  meioar  foitgeseuten^  Versuche, 
Hilf,  den  Galvanisnius  zur  Heilung  von  Krank- 
heiten^ anzuwenden*  £s  sind  zum  Theil  die- 
jenigen Versuche  und  Zusätze  9  welche  Ji^ 
V^rmehningeh  und  Verbesserungen  der  zwei- 
ten Außage  meiner  Schrift,  über  den  Galv^a- 
nismus  ausmachen,  und  daher  für  diejenigen 
bestimmt,  welche  die^-erste  Auflage  besitzen, 
theils  sind  aber  auch  noch  neuere,  seitdem 
schon  weiter  angestellte,  und  glücklich  aus* 
geÜsllene,  hinzugekommen  >  worunter  aich  ein 
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-  wllkommen  Taubstummer  von  2a  Jahren, 
und  eiif  $ehwerh6rig  gebomet  Mädchen  von 
XX  Jahren  befindet» 

Neue  Versuche  in  andern  Klass?ri  von 
Kfunkheken  ta  maehen,  alu»  die,  lyelche  icli 

* 

in  meiner  Schrift^  über  den  Galvanismus,  an^ 
gegeben  habe,  hat  mir  theÜs  meine  Zeit  nicht 
erlaubt,  theils  kann  ich  mich  nicht  entschUes»  , 
'  sen,  in  Krankheiten  mit  Mittel«  Vcriiuche  ,zu 
machen,  welche  ihrer  Natur  nach  auf  daa  \ 
.Wesen  der  Krankiieiten  gar  ^  nicht  t>d8sen, 
und  wovon  man  a  priori  einselieii  kann,  da£^ 
sie  gar  nichts  fruchten  werden,  ohne  in  An^ 
schlag  2U  bringen,  dafs  sie  den  Kianken  qua*  • 
len,  und  dafs  man  während  diesen  Versuchen 
andere  Mittel  nngentitzt  läfstf  wodurch  man 
seine  Beschweiden   leichter    heben  konnte. 
So  werde  ich  den  Gaivanismua  z*B.  in  kfampf^ 
hüften  und  schmenhaften  Krankheiten,  in 
der  Epilepsie^    im  Tic  douloiireux  etc,  etc^ 
wogegen  'andere*  Aeirzte',   welche*  sieh  mit*  « 
der  Anwendung  desselben  in  Krankheiten  be* 
schäftigen,   z.  ö.  Herr  D.  Bischoff ^  Quensel 

etc^  (mi^      liuftfländs  Joumil ,  Band  i3.  St 
4«)  9         zuweilen  mit  Nutzen  wollen  ver-- 
sucht  hab<»n ,  nie  atiwenden ,  weil  se'me  näch- 
ste Wirkung  beständ;g  schmerz/ui/ie  Bßizung 

der  Nerven  und  konvulsivische  Bewegung  der  ^ 
Muskeln  Üik        •      .    i^'  .  vij  .   , i. 
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Gewähnbch  siiid  die  Kriunpfet  wricbe 
der  GalraimmLis  hervorbringt,  conrulsivisch; 
doch  habe  ich  auch  bcs  klwmm  Thiaren, 
wenn  die  Wirkimg.  stark  und  das  &[ibjec| 
reizbar  genug  /rar,  tcuitsche  oder  t€t>ii>^clie 
KräflopfiB  davon  cntstcbeB  gieadbeflfe»  Wen« 
ich  ZGL  diei^en  Versachen  Barsche  (P^cn  ßt^r 
wiiilüy  ran  einiger  Grolset  b.  IL  ipo»  6— *7 
ZoU  Läoge  wählte,  uiui  die  Batterie  recht  stad^ 
wirkte^  so  habe  icJi  fast  jedesm^  deji  Teuir 
mus  im  ToHkommensten  Grade  entalehcii  ^ 
sehea.  Maul,  Kiefen^  f  lolsted^m  etCi^  dehn* 
fest  sich  bis  snra  Zerteüsea  aus ;  uian  erkannte 
kaam  die  Gestah  eines  Fisches ,  und  atte 
Mu^kehi  worden  so  gleichauüjtig  angespannt 
djis  man  den  l^dt  siair  nnd  steif,  irie  Hob, 
aus  dem  Wasser  hehen  konnte*  Sechst  nadi 
dem  TöJe  dauerte  diese  Steifigkeit  der  Fa- 
aem  fast  in  demselben  Grade  fort»  Bei  tu* 
dem  Fischen,  J^.  Hechten^  WeiishscheB 
(^Cyprinrns  Albumus")^  habe  idi  diesen  Ta^ 
mu  bei  der  Anwendnng  des  Gelfanmnet 
bemexkt» 

Bei  dem  aUgtmtinm.  und  onUehem 

4ergeschmüisien  f   t.  Bt  hei  der  ailgemeioea 

Wassersucht,  d^r  Wassersucht  dei;  Scheid^ 
hant  des  Hoden,  —  bei  KrmnkheiteJd  ans  sto» 
ckeaden  Feuciuigkeileii,  der  weüsea  Kftiege* 
sdiwnkt)  liahmnng  grolser  Glieder  wid  Gc^ 

s 
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lenke  nach  Gicht  und  Kheumatismus  etc», 
wende  ieh  ihn  kuch  seltm  mehr  an«  £mere 
enutehen  offenbar  entweder  aiu  ^chwächey  . 
oder  VerUitnmung  der  lymphatischen  Gefäfse^ 
und  lei9tere  grd&tentbeüa  aus  chromicher  Ge» 
schwul&jt  ^  und  Steüigkeit  der  Gelenkbänder, 
Sehnea  und  Sehnenscheiden^  roa  iranssudif^ 

9 

den  Peuchtigkeiien^  Ab^etuingen  erdigter  Ma** 
terien  etc.     Man  fährt  hier  mit  denjeDigen 
.Baisoiilteki  weit  besser,  welche  voczUgUoh 
das   lymphatische-  und   Bluisystem»  reisen; 
üthr  selten  sind  hier  blas  die  Nerven  durch 
Ueberreisung  gelahmt;  das  Quecksilber,  die 
Amica,   das  Spiesglanz,   der  Campher,  das 
mechanische  Reiben,*  die  Wärme,  das  ab» 
wechselnde  Einreiben  erweichender  und  rei« 
zeuder  Satt>en ,  sind  hierbei  immer  wirksame^. 
Der  Galvanismus  wirkt  nach  all^  den  Sym« 
ptomen,  welche  ich  iu  meiner  ScJirift,  S.  3t 
4i.fblg.  (zweite Auflage)  angegeben  habe,  mehr 
auf  tU^   Nerven  ausschUe/^üch^  Indessen 
•  .werde  ich  in  allen  den  Fällen,  wo  das  leta- 
tere  deutlich  erhdlete,  und  die  Ursache  dar 
Xiähmung  mehr  in  den  Nerven  iäge,  ohne 
Zweifel  auch*  den  Galvanismus  versuchen, 
wie  ich  es      B«  in  .dem  Falle  SL  i^^iu  der 
zweiten  AuÜag^  meiner  Schrift  gethan  habe* 
f      Bei  den  Krattkheitea  des  habe 
ich  in  die^eA  leisten  fällen  seltener  beide 
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Ohren  zugleich  in  die  Kette  gebracht,  son* 
dsrn '  gewdfanlich  dien  Gptiductor 
jtin  Ohr  gelegt ,   uad  4^nii  mit  dem  Arme  i 
derselben  auf  der  entgegengesetsten  Seite  die 
Kette  gescfaiMseo;  •  Meine«  •Erfahrniftg  gemOüi 
niuli»  ich  aber  einem  jeden,  der  den  Qalva*- 
nismu^  anwi^nden  will,  den- «Rath  geben, 
ja  für  zu  starke  Grade  in  Acht  zu  nehmen. 
Alles  Gute,  was  ich  davon  gesehen,  ist  durch 
.«die  gelindesten^  leichteileti  Grade  herror  ge-*  | 
kommen.    Eine  einzige  zu  starke  Anwendung 
Verdirbt  oft-^les  v  und  man  ist 'nachher  niciit 
ini  iitande^  diesen  'Schaden  ivieder  gut  za 
machen.    Ich  begreife  daher  noch  nicht,  wie 
jfent  Sprehger  *eu -letrer'.  ao  viel  GlUeiL  hm  | 
'Taubstummen  hat  haben  können,  7da  er  so 
ungeheuer  starke  Schläge  giebt,  und  oft  damit 
gleich  anfängt. 

Endlich  zeige  ich  noch  an,  dals  ich  nicl^t 
«lie  Fälle  angeführt  habe>  wo  ich  den  6alr«^ 
nismus  aeit  dieser  Zeit  ohne  fitfol^  anwandte; 
denn  einmal'  giebt  es  deren  wirklich  nidU 
vittle;  meine  übrigen  practischen  Gescbä^^^ 
erlauben  es  nieht,  dals  ich  Versuche  in  Fäl- 
iea  anstelle,  von  deren  gliickliehem  Erfolg« 
ick  voriiEer  nklit  aiemlich  gewiiii  überseugt  bin; 
icii  richte  mich  dabei  bestandig  nach  den  a8» 
gemeinen  Indicationen  und*  ÜMsichenj  'c^ 
fiieite  96t -in  4er  z weitem  Anfluge  meiner  , 

,    ,  /.Schrift 

«  • 
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iSchrift.- axigefübrt  hate,  und  dann  fehlt  «s 
xxiir  .auch  wirklick  an  Mufse,  unnöxhige,  und 
xiic^ht  wirklich  nothwetidige  und  unlehrreiche 
X>^nga  zu  beschreiben.    JDie  eigentliche  Ab- 
sicht dieses  Aufsatzes  ist,  den  Gaiv<uiismuys 
gegen  die  jeizt  häufiger  werdenden  Beschul- 
digungen seiner  gänzlichen  ünwirksainkMt.  za 
,jretten.    Diese  liegt  wohl  grcifstenth^ils  in  der 
mangelhaften  Untersuehung  und  Diagnostik 
des  .Falls  und.  in  dei:  fehlerhaften  Art  d6r 
Anwendung.  /  *     .  ^ 


Ahton  Philipp  Larchä  aus  Berliü  *) , 
Jahce  alt,  wurde  gesund  und  mit  folikom* 
meuen  Sinne^organtn  geboren,  im  Anfange 
seines  dritten  Jahres,  als  er  anfing  zu  spr^ 
chen,  bekam  er  ein  heftiges  Fieb^fir  mit  Aase* 
rei,  welches  wahrscheinlich  von  einer  £nt- 
'fl^dung  des  innem  Ohrs  begleitet  war  ;  r)eni| 
ziacbdem  er  von  dem  Fieber  ^enehen ,  bUeb 
auf  beiden  QhreQ  einq  vollkommene  Taubv- 
heit,  und  ein  Ausflufs  eiterähnlicher  Feucht 
tiftkeiten  zurück. 

Die  Taubheit  war  iij  dem  Grade  voll- 
Jkommen,  da£i^  er  nicht  einen  IUnonen$churs 

*J  Wohnte  sonst  unter  den  Linden  No.  35,    Seine 

feutge  Wohnung  iit  mit  uaMunnt,  indetieh  Ut  er 

.    .  BiH:h  m  BeUin..   .     ^    [  ,  '  ,   .  . 

xvic.  ji.  X.  St.  ,  L 


• 

iu  oiäüuger  Entfenmog  höreiL  koimte.  Ein 
Jahr  lang  war  er  in  dem  Taubstummen  -  Iflh  | 
atitute  des  Herrn  Prof esaor  Bsohie^ 

Er  sprach  nichts  als  die  Worte  Papa  und 
Mama,  die  er  schon  ak  Kind  .  gesprochea 
hattet  aber  sehr  undeatlich  ohne  Modulatioa 
der  Stimme  und  ohne  Articulation. 

Bei  diesem  wandte  idi  den  G^dranismas 
auch  immer  durch  ein  Ohr  und  den.  Arm  der 
entgegenges^taten  Seite  ^  in  einem  mäisigea 
Grade  an« 

Nach  sechs  Wochen  gab  er  zu  erkenueiif 
dals  er  die  Trompete  hören  könne.  Von  der 
.  aechsten  bis  zu  der  achten  Woche  nahm  seia 
Gehör ^  so  merklich  zu,  dafs  er  jetzt  jedes  , 
.Wört^  welches  ich  ihm  durch  das  Hörrobr 
Toriage,  so  gut  als  möglich  nachspricht. 

Nach  diesen  acht  Wochen  machte  die 
2iunahme  des  Gehörs  keine  Fortschritte.  Jest 
iiabe  ich  daher  angefangen ,  stärkere  Grsde 
des  galranisehen  Reizes  ^  au  rersncheil ,  mtd  i 
es  scheint  als  wenn  das  Gehör  jetat  triedei 
im  Zunehmen  wäre* 


Der  Sohn  des  ^Hausmanns  AicAe  au  Raitt 
im  Oderbruoht  9  bis  lo  Jahre  alt^  hatte -auch 
in  seinem  zweiten  Lebensjahre  durch  ein  hitzi- 
'  ges  Fieber  sein  Gehör  total  vetloreiii  so, dals  st 
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stumm  )E[6bIieben  war,  bis  auf  das  Wort  mem 
ttnd  einige  andere,  die«  er  achon  vor  dieser 
Krankheit  aussprechen  konnte«  Cr  hörte  we^ 
der  einen  Schnls  in  mäf»iger  Entfermuig,  noch 
den  achmetternden  Ton  einer  Jagdpfeife  dicht 
hinter  dem  Ohi  e. 

''Durch  eine  Anwendung  des  Galyatiismus 
von  vier  Wochen,  nach  der  .145  beschrie-»^ 
benen  Methode,  kam  er  so  Weit,  dafs  er  alr 
les ,  was  man  ihm  durch  das  Hörrohr  yorsagw 
te,  mit  der  den  Stummen  na^türiicben  Unge-* 
wi&heit  nachsprach.  Die  Eltern  mulsten 
wegen  der  Entfernung  ihres  Wohnonte  j^u 
Berlin  die  Kur  unterbredien* 


Herr  /•  C  .  Ahfms ,  Chiruf^.  Studiosus ' 
aus  Schlej^ien,  hatre  in  seiner  frühem  Jugend 
das  Gehör  auf  der  rechten  Seite  durch  eine 
Entzündung  und  .  Eiterung  des  Ohrs  gänzlich 
verloren»  Es  blieb  eine  BUtmorrhaea  meaius 
mudUorii  nach ;  die  ausfliefsende  Jauche  war 
scharf  und  Übelriechend.  Das  linke  Ohr  war 
noch  gut,  vorzüglich  wenn  dais  rechte 
von  dieser  Jauche  ergofs»* 

Im  Feldzuge  am  ühein,  im  Jahre  1793 1 
den  der  Patient  als  Feldchinirgus  mitmachtei 
wurde  er  von  einem  epidemisch-herrschendeii . 
'   jpbus  mit  Petechien  befallen weicher;  sei- 

t 

■  Diaiti2 


.  —  ifi4  — 

t 

nen  ganun  physitcUm  Zmtmi  und  Torng» 
Kch  seine  Sinn^rgane  schwächte  ^  und  durch 
welchen  auch  das  Gehör  auf  der  linken  Seite 
gänslidi  rerloren  ging.  £s  blieb  im  Gehüp- 
gange  eine  secreiio  aucsa  et  perversa  zurück. 
Sutt  Ohrenschmalz  sonderte  sieb  in  starker 
Quantität  eine  geruchlose^  wisseriehte 
nhe  ab.  die  das  Hören  noch  mehr  erschwerte. 
Die  Taubheit  war  au  gewissen  Zeiten  so 
^ottkünunettt  dais  er  in  einigen  Schlachtea 
die  Kanonen  abfeuern  sah,  und  den  .Knall 
nidit^büite»  Dabei  Utt  der  Kranke  an  eineia 
«iiertr§giichen  Sausen  und  Brausen  vor  deo 
Ohren,  vorzüglich  nach  Tische,  wShiend  der 
Verdauung, "  und  wenn  er  mit  dem  Kopfs 
niedrig  schlief« 

Diesisr  Kranke  biraacfate  den  GalTanismaii 
e^er  Säule  von  iS  bis  Lagen,  indem  ^r 
den  Ohrenleiter  TaK  I.  F^ig.  3.  in  den  Ge» 
börgang  btachte,  und  mit  den  Arm  dersi^beu 
Seite  die  Kette  schlols ,  mit  einem  so  siebt« 
baren  und  entschiedenen  Nutzen  ,  dais  er 
nach  der  dritten  Aawendung  das  Ohrensausen 
Teirlor,  und  es  selbst  wahrend  des  Schlafs  mit 
uedrig  gelegtem  Haupte  nidit  wieder  bekam» 
Nadi  acht  Tagen  kam  er  so  weit^  dais  er  in 
ilw  Collegiis  seine  Lehrer  rerstand,  wenn  er 
nur  nicht  zu  entfernt  war*  £r  unterbrach 
darauf  die  Anwendung  des  Galranis^ius  we* 
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ytigstens  fünf  Monate  hindurch ,  nad  konnte 
während  dieser  Zeh  m  der  Ferne  iloch  we- 
ni^  verstehen. 

Nach  ^dieser  T^eit  fing  er^on  aenein  ao, 
und  nach'ieio  ev  es  sehn-t  bis  ^wcjdfinal  wie» 
derhoit,  fand  er^  dafs  auch  die  Gehörorgane 
des«  von  Jugend  auf  taabetf  l^id  eiternden 
rechten  Ohr^  nicht  zerstört  seyn»  und  daia 
er  mit  diesem  alleiir  fetzt  auch  den  leisen 


1 

\1 

.  .  ^err  üeifirich  L.fdi  aus  Berlin  %  n8  Jahre 
alt,  b^ekam  nach  seiner  Blatternkrankheit  Ton 
eelt^er  Heltigke^t  nnd  Busartigk,eit9  welchei 
er  va\.  siebenten  mid  achten  Lebensjahre  Uber- 
^atand , .  Beinfrafs  am  Ful'^e ,  und  zu  gleicher 

7^it  Taubheit  auf  beiden  Ohren»  niit  <^ner 
£l'jnQ.Qnhoea  meatus  auditorii^   die  jetzt  be« 
j*eita  sechs  Jahre  gedauert  hatte.    Auf  defli 
_lin^en  Phxe  war  beides  in  höherem  Grade 
fils  auf  dem  rechten.   Ich  gab  ihm  erst  Pul* 
Ter  ans  fiaiomdf  Goldscüiwefei,  Schierlings- 
pulyeri  und  ein  Pecoct  ron  Guajac^  Dulca- 
jguum  e/e.  esc.^  nachher  China  ^  und  Uels  ihm 
.  in  den  gereinigten  Gehör^ang  fein  gepulver- 
ten CaloiTiel  einstreuen.  Als  luernach  der  Aus-» 
fluGii  etwas  gemindert  war»  wandte  ich  den 
Galvanismus   nach  der  eben  beschriebenen 
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Methode  (durch  eia  Ohr  und  dep  Arm^  9iu 
Nach,  emem  ' Zeiträume  Ton  3  Wochen  hoitt 
,er  auf  eineiig  Ohre»  ganz  gat^  und  auf'  dei« 
^andern  war  das  Uebel .  gerpiaderu  Diese 
Heilung  blieb  ab'er  nicht,  sondern  die  i^anJu 
heit  erschien  »  wenn  auch  nicht  m  ebw>  den 
Grade  I  wiedert 


Malchen  Krause ,  Tochter  *  des  Gärtnen 
Heivn  Augusl  IVUheltn  Krause  in  Berlin 
neun  Jahre  alt,  hatte  vor  drei  Jahren  in  der 
Masernkrankheit  ihr  Gehdr .  in  dem  Grade 
verlorao »  dals  man  ihr  ins  Ohr  schreien ,  ocier 
doch  sehr  laut  sprechep  mufste,  wenn  ima 
sich  ihr  verständlich  machen  wollte«  Die  Ss« 
cretion  des  Ohrenschmakes  in  den  Gehör- 
gängen  war  gemindert» 

Der  Färber»  Herr  Hoffmann  fenior^ 
Mann,  welcher  ausser  seiner  Hauptbeschäfti- 
gung ,  der  Farberei ,  die  er  mit  au^gezeichne» 
tem  Kunstfieif^e  betreibt ,  zu  seinem  Verg^nfi* 
gen  sich  mit  der  Physik  beschäftigt,  wandte 
bei  dieser  Tochter  aeines  Freundes  den  -  Gal« 
vanismus  der  Voltaischen  Säule  an ,  und  zwu 
auf  eine  so  cinfac|;ie  Art,  dals  er  die  beiden 
Ableiter^  welche  aus  Uolsen  umgebogenen 

^  Wohnbaft  in  der  Krauugiisa  Ne.  ^e* 
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£i$e&dritch6B  besttndeat  dem  Kinde  11^  die 
beiden  Ohren  legte.  Die  Maschine  hatte 
einen  Grad  ron, Starke,  den  das  Kind^  ohne 
heftjge  Schmerlen,  ertragoi  konnte.  Schon 
nach  dem  dritten  oder  vierten  Versuche  hur« 
te  das  Kind  besser,  uod  nachdem  die  Versn- 
chet  vieraehn  Tage  fortgesetzt  waren»  hörte 
niaa  mit  denselben  auf,  weil  keine  Spur  yon 
Taubheit  iflelir  zu  bemerken  war» 

£s  ist  jetzt  ein  Jahr  her,  und  das  Kind 
Ilurt  noch  vollkommen  gut« 

% 


HmriMB  Ranuoh  aus  Berlin  11  Jahre 
alt»  yedor  ihr  Gehof  nach  der  Blatternkrank« 
heit,  während  sie  an  skrophulofsen  ZnfiiHen 
labotirte*  Sie  w|ir  in  dem  Gxade  taub^  dala 
man  in  der  Nähe  und  sehr  stark  sprechen 
i|Qttlsie>i  wenn  sie  es  verstellen  sollte*  Duvch 
eine  Any^endung  von  vierzehn  Tagen  war  sie 
gan^  hergestellt^  und  iisi:  es  jetat>  da  pin  bal^ 
bes  Jahr  Terüossen.  ist  •  noch« 


Susanne  Delatre^  ii|  Jahr  alt»  in  £er« 
lin  **)|  w^r,  sp  wie  ihre  ältere  Sehwesteri 

^)  Wohnt  in  der  Leisten  •SuafseiNo..  17. 
**)  Wobnts  fontt  in  Mer  Bebrenstrsfiis  No«  43»  •  Hat 

,    jeUBt  Berlin  verlassen.  v  ^ 
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mit  einem  mdi^g^Ihafren  söhwenm  Gefeör 'f»- 
. boren,  d«  sie  konAte  auf  beiden.  Olirep 
den  starken  Sflilag  einer  Taschen ujir  nichi 
Hören,  selbst  wenn  man  ^sie/  dicht  an  da^ 
äussere.  Ohr  anhielt*  -  Sie  verstand  das  ge« 
wohnliche  Gesprach  der  Menschen  oichr. 
und  man  muiste  mit  ihr  besonders  und  staA 
sprechen  t  um  sich  ihr  ver^^tnndUch  zu  ma* 
chen.  Dies  war  wohl  die  Ursache,  daXs  sie 
ao  spnti^  imd  zwar  erkt  dach  ihrem  Tiarten 
Jahfe  .etwas  zu  sprechen  auhng,  und  bis  jeu 
noch  viele  Wgrte  undeutlich  und  maugelha^ 
^  ausspricht« 

Ihre  alterte  Schwester  hatte,  erst  in  ihrem  ' 
achton  Jahre  zu  sprechen  angefangen  j  und 
wurde  nachher  durch  Electrieität  -und  andere 
Reizmittel  geheilt« 

Der  Vater ,  ein  Mann  von  54  Jahren, 
hatte«  in  «seiner  frühen  Jugend  das  Gehör  auf 
dfvm  rechten  Ohre  durch  einen  Schlag  am 
V.  Kopfe  verloren,  nachdem  er  zuvor  durcii  ei- 
nen sehr  starken  Kanonenschuls »  den  er.en* 
erwartet  sehr  nahe  ,  hören  muJVtei  geschwächt 
Worden  war*  ' 

'  Sie  würde  tägCch  ome  Viertektunde  uod 
zwar  auf  beiden  Ohren  i  indessen  zur  Zeit  i 
immer  nur  auf  einem  Ohre  und  den  Arm 
derseib-  n  Sdte  mit  dem  Zinkpol  in  den  Oh- 
^^^,9  galyanisirt»  • 

* 
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'  Nadidem  sie  dreimal  galrani^  war, 

bemerkte  ick^  da£i  sie^  auf  dem  linken  Ohre 
besser  h^rte,   als  auf  dem  /echten,  weil' sie 
auf  erstem  die  Uhr  schon  in  einer  ideinen 
Entfernung  horte,  und  auf  letztem  aber  noch 
gär  nicht,  selbst  wenn  man  sie  dicht  anlegte« 
Es  jwrurde  tnit  dem  Galvaoisiren  auf  eben  die 
Art  fortgefahren,    und  dabei  nach  der,  in 
meiner  Schrift,  über  den  GaWanismns  ( neue 
Auflage,  S.  149)  t   beschriebenen  Methode, 
hinter  den  Ohren  2wei  spanische  FUegeu 
und  darauf  ^ne  einfache  galvanische  Kette 
(die  Zinkseite  hinter  das  rechte  Ohr)  gelegt. 
Auf  dieser  rechten  Seite  entstand  wäKrend. 
der  Anlage  ein  Sausen  und  Brausen  im  Ohre;^ 
Es  wurde  wahrend  dem  mit  den^Gahranisiie». 

■ 

beständig  fortgefahren« 

Heute ^  den  agsten  April,  nachdem  sie 
öbngefahr  8  bisr  10  Tage  überiiaupt  galveai* 
aiit  ist,  bemerke  ich,  dafs  sie  auf  beiden 
Ohren  den  leisen  Schlag  einer  Taschenuhr^ 
selbst  in  einer  Entfernung  ,von  eecbs  bis 

•  «  * 

ai^a  Zoll,  <Wv^«h  hüren  kann,  und  die 
Unterredungen  der  MiiudMii  in  gevrÖluJi* 
cb^n  Tone  yerstebt. 


Beispiel  "von  einer  locahn  Schwüch» 
der  Muskeln  und  Nerven^  rvon  me^ 
chemischer  Ausdehnung^  d^rch  4ien 

Gäl^animui  geheik, 

\ 

V        '  ■>       J  -' 
>  • 

Herr  Hauptmann  von  Teiffel  auf  Wol« 
cko>v,  ein  robuster  und  vSt^trker  Mann  voa 
ohngef^hr  ^  Jahren ,   hatte  das  Unglück, 
sich  bei  einem  Sturze  mit  dem  Pferde  des 
Arm  au^  dem  Schuitergeienke  zu  verreokeiu 
Er  blieb  fünf  bis  sechs  Stuaden  lan^p  K^me 
Hfilfe ,  und  *der  Armknochen  stand  lange  auC 
ddam  iUnde  4er  Gelenkpfanne.     Durcli  die 
lange  Ausdehnung,  welche  dar  Deltoides  hier- 
darch  erlitt,   blieb  er  nach  dieser  Zmt  in 
einem  ao  erschlafften  Zustande »  dafs  er  nicht 
nur  den  Arm  nicht  melir  gerade  aufheben 
koxmte,  *ondem  da&  auch  der  grölste  Theil 
der  Fasern  des  Muskels  in  einer  unförmlichea 
Wulst  an  seiner  untersten  InaerdoA  aA  dem 

Armkaocbea  herabhing, 

« 

Dieser  Mann  nahm  auf  meinen  Rath 
zwei  Ydtaische  Säulen,  jede  ron  5o  Lagen, 
mit  auf  seine  Güter,  und  durch  eine  selten 
unterbrochene  Anwendung  von  sechs  Mona* 


* 
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» 

teil  9  kam  er  so  weit^.  dafs  er  seinea  Arm 
wieder  to  gut  wie  soiist  gebnuchen  koimte» 
Die  unförmliclie  Wulst  aa  4er  imterstea 
losertipn  ist  ab^r 'geblieben» 


• 
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Geschichte 

eine«  , 

^ehr    bösartigen  Typhus, 

Empfehlting  einer  neuea  Aimendungsart 
der  Bäder  in  Afithenien«  * 

« 

IVon 

Dr.  W.  Harcke, 

Landphyslcus  in  CalyörcTe  iqi  Braimscliweigiiclira. 


M.  M.9  die  Frau  eines  armen  Tagelöhnen, 
32  Jahre  alt,  welche^  er&t  seit  etwa  einem 

Jahre  von  einem  Wech&ellieber,  womit  sie 
sich  beinahe  ^wei  Jahre  lang  getragen  h^tte, 
hef|;esteUt  war,- wurde  im  Anfänge  Pec,  iSoa, 
an\  Ende  ihrer  dritten  Schwangerschaft  voa 

einem  heftigen  Froste,  darauf  folgender  Hicze, 
Kopfschmerz,  Trockenheit  des  Mundes,  Our^r, 
Mangel  an  Appetit  und  grolser  'Mattigkeit 
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"befallen.  Bdld  daraof  ericigte  starker  Schweifs, 
zu  dem  sick  ßin  Schmerz  in  «der  rechten  Seite 
der  Brust  geseilte  >  der  durch  jeden  Athemzug 
vermehrt:  wurde.  So  schleppte  sie  sich  einige 
Wachen  elend  umher  ^  gebrauchte  verüchie-^ 
dene  Hausj^ittel,  und  hatte  endlich  daa  Ujar 
glUck«  an  einen  schlechten  Arzt  zu-  gerathenv 
welcher  iühr,  durch  flüchtige  Blutwallungen, 
belegte  Zunge,  Mangel  an  ETslust  und  dergL 

^  verleitet/  abführende  Mittel  gab  uüd  ihr  zur 
Ader  lieü. 

^  /jf/T»  2.Q9ten  Decm  it\}h  Morgens,  ersuchre 
mich  meine  Hebaipme,  diese  Frau  z^  entbin^ 
den.  Eine  sehr  üble  Querlage  und  der  gäfis^ 
liehe  Mangel  an  Wehen  aus  Krafdosigkeit^ 
verzögerte  die  Entbindung  um  einige  Stun^ 
den,  und  es  erfolgte  nach  der  Entbindung 

'   ein  starker  Blutflufs ,  welcher  auf  die  ausser*- . 
Jidiie  Anwendung  der  Thebaischen  Tiactur^ 
womit   ich  einen  Faust  grolsen  Schwamm 
tränkte,  und  ihn  in  die  Gebärmutter  brachte, 
sich  verlor.     Das  Kind  kam  sehr  schwaeÜ' 

( 

zur  Welt,  Wurde  aber  doch  ^urch  eine  gute 
.  Nahrung ,  und  ^ie  Anwendung  warmer  MHch«* 
bäder  erhalten.  Die  Matter  verfiel  jetztciuia 
einer  Ohnmacht  in  die  andere,  so  dais  man 
\  oft  Jeaum  noch  Leben  in  ihr  bemerken  konn- 
te. Eine  Mischung  von  Zimmeiöl  und  f^i» 

$rioliuher,  wovon  alle  Viertelstunden  zehn. 

/ 


Trop  f ea  mit  emen  Theelöffel  voll  Weia  ein-^ 
geflölkt  wurden,  yyaT  für  jetzt  hinreichend,  das 
schwache  Leben  wieder  anzufacheti« • 

JDas  uoglückUclie  Weib  war  jetzt  in  der 
schrecklichsten  Lage.  Die  drUckendate  Ar muth, 
efii6  jharte  Behandlung  von  ihrem  selten  nüch« 
ternen  Manne  (er  war  Gehülfe  in  einer  Brant- 
weinWenn^rei) ,  der  Mangel  an  hinlänglich 
nährenden.  Speisen  und  Getränken ,  eine  kal- 
te feuchte  Wohnung,  Mangel  an  Breunhok, 
kuis  an  Allem,  was  <ur  Leibes  Mahmng  und 
JN[othdurft  gehört^  hatte  diese  groise  Schwä- 
c'he  herbeigeführt,  tind  sie  wmide  ^orch 
iUidauer  dieser  elenden  Lebensart,  und  durch 
die  widersinnige  Behandlang  eines  andern 
Aixtes  ^  noch  Termehrt. 

* 

* 

^  Dieser  Mensch  fab  vor  einig/er  Z^it  einem  Maim^ 
«  ^  der  in  eeiiMa  nuidera  Jabnn  war  ud  CoUksduBsci» 
mm  hatte»  das  EMxir.  prvprUi.  PmrmeA.  (eis  tollet 
Oemlsch  aus  Aloe,  Safraa  und  Myrrhen su  einen 
Eltlöffei  voll  jede  Stundet   ^d  einem  i4iilingem 
Mädchen,  weichet  eoF  eine  ErESltung  ein  ^mi\\ge9 
Erbrechen  bektm,   ein  Brechmittel«   worauf  et  den 
Tag  über  noch  fcitbracb,  and  dann  aeintr  Autaaga 
'  nach,   einmal  ordentlich  auskurirt  war.      Ich  habe 
•   distal  Mann  in  den  botanig&an  Manranliebern  wei* 
ttr  nidita,  ab  das  Sai  dlgesU».  Sjh.^  ebettfiüU  um 
unnüttet  Ding,  verordnen  sehen.    Die  Folge  davon 
war  dann  immer,  dala  diese  Unglücklichen  MonSta 

httg  Ikratik  )ag«n^  ehtt  Aalaga  2u  neaeo  fbanUititett 

ff 
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Die  j^anke  glich  jetzt  einem  Skelet; 
sie  hatte  sich  auf  dem  ganzen  Rücken  durch« 
gelegen,  Woran  theils  das  elende  Lager,  Bette 
konnte  man  es  kaum  nennen^  Schuld  seyn 
mochte,  'und  alle  Kräfte  waren  so  sehr  er-r 
schöpft  I  dafs  sie  kaum  die  geringste  Bewe«> 
gung  Yornehmen  konnte.  Das  Gesicht  war 
eingefallen^  und  hatte  fenes  schreckliche 
traurige  .Ansehen  ^  welches  dem  Typhut 
eigenthümlich  ist,  die  Augen  lagen  tief  iai 
Kopfe  9  die  Hornhaut  war  wie  eingedruckt, 
sie  lag^  unbeweglich  in  beständigem  Schlum«» 
mer,  und  klagte^  wenn  sie  durch  vieles  Zu^ 


balnaltn,  und  ubsr  km  )>d«r  lang  wiedsr  einfielen, 
eder  daGi  «ie  dieaer  schlechten  Behandlung  erlsgaau 
Dieses  Proceäere  tollca  einen  glsuben  mschea»  m 
liarte  dss  Scshlscbe  Expmtta  im  Kopfe,  wenn  sich*» 
vermuthen  liefse,  dais  er  je  von  Siahl  etwas  gehört 
hstta»  Es  ist  scbrecklidi,  wie  tiel  Unfug  der  gs- 
meine  Mann,  die  ^eldfcherer  nnd  fchlechten  Aerzte 
mit  dem  Aderlafs  und  mit  den  ausiesrsndsii  Miueln 
fibsrhsupt  treiben.  Diese  haben  ihren  Nntssn  dsb«i, 
die  Krankheiten  dauern  dann  langer,  «nd  jener  wird 
durch  die  oTc  sugenblickliche,  obgleich  nur  Jörnen« 

.  tsn#  IMeidbtehmg^msttdler  ZnfsUe  beu^ogen,  and 
leider  dadurch  bewogen,  dieses  Verfahren  an  sidbk 
tfiederholett  sn,  lassen^  bis  «r  dusch  dss  swigs  >Atts^ 
leeren  so  weit  gebracht  ist,   dab  seine  Rettung  nur 

,  sehr  mühsam,  oder  wohl  gar  unmöglich  wird.  Mit 
kommsn  dergleichen  Fälle  bei  mnnfr ,  sddeabtsn 
Nachbarscbaft  sehr  häufig  Vor.        *  "  *'  ' 
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rufen  ermuntert  wurde,   über  Brennen  de 
Aug^n  9  Ohransausen ,  groüsen  Durst^  Sc^bfiKr* 
zen  in  der  Brust  und  bescliwerliches  Athmeu 
warf  dann  etwas  klebrigen  Schleim  mit  Blut< 
^ti^eifen  durchzogen,  'aus^,  und  fid  wiecler  ii 
ihren  Schlummer  zurück«     Die.Xipp^ii,  die 
üä^e  und  die  ganze  Mundhohle  wßr  mit  ei« 
nem  braunen  stinkenden  U^ßberzuge  bededft 
die  Haut  war  bald  brennend  heUs  und  trok- 
ken,  bald  war  sie  eiskalt  u^d  mit  einem  kle- 
brigen  Schw^se,  wie  mit  einem  Firnis  iiber 
zogen.   Der  Puls  war  sehr  uugleich«  uß  gan- 
zen freq_uent|.klein  und  oft  aussetzend.  £i 
gab  über  iQO  Schläge  in  der  Minute«  Der 
Urin,  ging  wenig  ab  und  war  sehr  dick.  Eia 
beständiger  Durchfall  machte  die  Lage  bei 
diesem  drfickenden  Zustande  fast  unerträg- 
lieh.  —    '  ,   .       .  ^ 

Eine  genaue  Untersuchung  aller  der  UoB- 
ata&de,'  welche  diese  Krankheit  erzeugt 
ten,  der,  vorhergegangene,  lange  dauernde, 
asthenische  Zustand  (dc^s  Wech&elfieberj,  der 
Mangel  an^  hinlänglicher  Nahrung ,  ein  iutin* 
mervoUes  Leben  überhaupt i  die  lange  Dauer 
/1er  Krankheit  selbst,  ohne  alle  yernünfiige 
Halfe^  das  imschiokliche  Verfahren  dea  An- 
tesy  die  Anstrengung  bei  der  Geburt,  und 
der  najchher  erfolgte  Blutflufs,  liefsen  über 

die  l^atur  def  Kjr«akh«it  keinen  Zweifel  übrig. 

'  '     '       '  Ich 


I 
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ch  erklärte  sie  fiir  eiüen  Tjrphtts  ^  oder  ein 
•leber  roh  einem  sehr  hoken*  Schwächegrad^ 
nit  einer  besondern  A£^ection  ^er  Brust»  und 
Lonnte  bei  der  Lage  der  Dinge  nur  wenig 
iofiEatttg  irur  Herstellung  geben«  ^ 
•  Zuvörderst  liels  ich  die  Kranke  aus  ih- 
rem Stalle»  denn  anders  konnte  man  daa 
Loch,  worin  sie  lag,  nicht  nennen^  in  ein 
reinliches ,  helles  und  gewärmtes  Zimn^ er 
bringen,  ihr  ein  reinliches  Bett  geben,  oft 
einige  Löifel  yoll  kräftige  FleischifriHie  rei- 
chen i  und  zum  Getränke  ein  Gemisch  von 
3  Theilen  Jf^osser^  i  Theil  Spint.  Vini,  mit 
etwas  Omngeessenz  versetzt,  lauwarm  nehmai* 
Dabei  gab  ich  folgendes: 

9^  JExtr.  GcMOMiT.  min.  Spirit.  Vin.  rectk 
ficüU  ana  ^ 

Comphor.  5/3» 

Aq.  Menth,  piperit^  §V]\ 
M.  S.   Alle  halbe  Stunden  x  E&löffei  ?oU 
au  geben.  *) 

^  Mach  meinen  «ahlreicben  Erfahrungen  sind  die  hU^ 
Urn  Eximcic  und  der)  Campher,  als  Sehr  fluchtig 
reizende  Mittel«  in  diesen  Fällen  der  iin-wirkramerea 
Cham  9  Serpenioria  mit  ihrer  gansen  Sippachaft  weit 
vorzuziehen ;  ja  ich  wage  es,  hinaueufugen,  diese  slad 
so  »ienlich  entbehrlich ;  der  Wein  und  die  Fleifch» . 
brühen  eraetaen  die  China  vollkomnten,  -  und  das 
Adstringens ,  der  GerbestofF  ist  in  der  China  unserem 
Magen  nicht  niitslich.    Ol«  'Wirksamkeit  der  itbri* 

* 


»7^ 


Auf  den  'Umeriei^,  wurdeji.  warme.  Um- 
schläge' von  ^romatisißben  Kiräutern  gekgt, 
und  um  die  Sc^^ßj^el .  ,un4  Beine  j^iu.  starker 
Senfteig  geschlagen.      .  :  -  ■  ' 

Eine«  Reise.  au£s  Land;  hindere  woMh  di^ 
Kninke  den  Tag  über  zu  ai^hen^  Abenda  um 
1 1  Uhr  fand  ich  sie  in  einer  wenig  HofFnung 
gebenden-  Lage»  Ich  hlM^b  eine  .W«Ue  bei 
i|ir^  und  in  dieser  Zeit  wurde  iht  sehr  äng$t«t 
lieh,  sie  rifs  sich  das  Leibchen  voll  der  Brust 
und  warf  einigwial  etwas  Schleim  mit  BiM 
vermischt 9  aus.r  ,I^ie  Sinapismen  hatten  eiue 
mrke  Röther  gemach^  doch  zeigte  «die  Kranke 
dariUier  wenig  Emphndlichkeit.  Es  .wurden 
warme  Um>chläge  über  die  Brust  gelegt*  Die 
Arcenei  war  atle  halbe  Stunde .  püi^tlich  |[e- 
gej>en,  und  wurde  fortgesetzt* 

f0B  Arzeneipflanzen  dieser  Art,  der  Serpentaria ,  An* 
geüsa,  Oujroi^jUaUif  beruhet  aiaf  4er  Qeiaiieduuig 
«•    eine»  athmijqbea  öhl igten  Wesene»   welches  ab« 
beim  Kochea  oder  starken  Infundiren  ohnehin  ver* 
lobren  ^ebt,  die  bittera  £xtracte>  der . Campher,  der 
'  itarice  Caffeer  haben  diesen  Bestandtheil  aber  in 
'grofser  Menge»  foigiich  machen  sie«  jene  «ntbehilicb, 
^.Die  SinapieiiieB  »iifti  in  dieetn  Füllen  immer  den 
Vjesicatorien  vurzuziehea,    da  sie  nicht«,  wie  jene, 
durch  die  .Ausleeruni;  ^chw&chdn,  £itenuigen,  oder 
'   gar  Brind  erregen,,  und  nidit  wie  fene^   auf  den 
Urin  wirken,  da  man  »ie  auf  eine  Steile  mebrere- 
meU  lege»  kann,  und  da  m  :aUamhalbaa  lu  lUbMt 
-  waA  «raiiUbiler  «li.jeM 
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Am  a^stm  Morgens  mm' -8  Ukr.    D  i« 
JVacht  ^ar  «ehr  unruhig  geTr^sw,  die  Ktaa- 
ke  hatte  in  der  Angst  ein  Glas  kaltä»  Kiw^ 
welche»  für.  die  Wixt^  rf^t-  dert  Bett« 
stand,  ausgetrunken.  *)  ..  AHe»  Uebrigtt.in» 
geatem,-  der  DardifaU  hfinfigei*,  weshalb  ich 
ao  Tropfen  Thebi  Tinotup  wait  «iae»  iuilbea 
Tasse  voll  Camillendekoct  warm  in  dea  Matt- 
darm  apritm  lidb.    Aiif  die  dwchgelegenen 
Stellen  .auf  dem  Kücken  und- dem  halig«» 
Beine  Wurde  dae  Ctrat.  Satuht.  auf  Leinwand 
gestrichen,  gelegt.    Auf  , der  firult  uäd-  dek 
Armen  zeigte  sich  ein  häufiger  Fneael-Aww 
achlag«  welche,  wie  «Ke  Umstehenden  versi*. 
cbertw,   schon  einmal  vor  nenehn.  Tage» 
sich  gezeigt  hatte,  aber  wieder  verschwunden 
war.    Ich  Jiels  ein  Kamisölchen,  dessen-  Er- 
mel  bis  auf  die  Hände  reichten,  und. mit 
Flanell  gefuttert  whM»,  überziehen.   Die  Ar- 
zenei  wurde  fortgesetzt,  und  ntfclr  «twra^  «r. 
wärmter  Wein  gegeben.        '/  '  ' 

Abendt  6  Uhr.  Wie  am  Morgen,  greise 
Unruhe.  Hie  und  d^i  brachen  i^mciuen^w», 
die  jedoch  gutartig  aussahen.  Die  Kranke 
hatte  den  Tag  ^übv-  vi«!  geehtofcen.  Der 


*)  Das  Bier  ist  hier  »chlechtor  ftls  Waswr,  .««-  iic  4m, 
iMmigtor,  oft  uuMigmMftta  ^iachaadw  SddiUbift,  und 
anregt ,  ««nar  batftab«ii4«i  S^oatch^&tn  w«|tB,  oh 

£rbtecb«a  und  CoUIhr.  ^ 

...  -1 
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-  •  V  •  . 

Pills  gab.  lao  Schläge  in  der  Minut*.-  Et 
war  etwas  Muts.,  aus  der  Scheid<>  .  geflossen. 
^Dtt  J>iir€fcfalL.9ac.mäf»iger.  ' 

iAm  Zostm  Morgens  8  ETÄr.  Verachliift- 
merung  de»  gaiusen  Zustandest    D»  Kranke 
JiÄtte  die  Napht  in  der  gröfsten  Unruhe,  un- 
4er  beständig^  Hin-  und  HervrerCrti  äuge- 
Jjracfett  und  dnige  Mal  die  Ar^jsnei  ^usgebro- 
fphcm*    Qegen  Morgen  war  sie  aus  dem  Betts 
^esprungenf.nlid..  hatte  sich  die  linke •  Hand 
jV^erstwcbt;  -  Der  Puls  veränderte  sich  wäh- 
lend,der  halben  Stunde,  welche  ich  bei  dsr 
J^imlten  «ubrachte,.  einige  Mal;  enfang»  war 
jervsehr  schnell  und  klein,  etwa  ra5  ia  der 
Jilinute,  dsiin  wurde  «r  langsam  nnd  rollef.*)  t 

'       Schon  mebrero  Aewte  bab^  auf  die  Unisuverläfsig- 

kmt       Pafc«i  «ttfbierkfam  gema<£t,  und  gewifii  j 
...  :  er.  für  aich  allein  geklommen,   ein  «ibr  tru^erifdl« 
*  suchen,   d«  4ie  ' Beschaff enheit  desselben  von  tau- 

.  -  aenderl^»  oft.  geringKigi§;en  Umatiuidea  abhängt»  | 
man  unmöglich  immer  bemerken  kann.     Auf  4«*  I 

.  «mpfindlicheo  Kranken  hat  oft  die  unbedeittendsts 
Kleirtigfeelt  ^nfiuGi/  auF  Weldie  ein  (jetunder  kaum 
Acht  giebt,  und  verändert  den  Puls.    Anders  ist  dl» 

V  ker  d«r  PuU,  unter  übrigens  gleidien  UmtandeOf 
hei  der  Gegenwart  de§  Arstes»  alt  hei  eeiner  Abwi- 
eenheit»  denn  entweder  sieht  der  Kranke  den  Aift  [ 
gem^  .fiwet  aich  abo;  oder  er  siehe  ihn  nngenii 
oder  er  kommt  ihm  gerade  jetat  2ur  Ünaeilf  ^ 

*     Kranke-  wird  v^ikialich  ;    oder  er  fafat  den  Art« 

ängsüidi  und  envanuagsvoU  ins  jGresieht^  mn  ; 
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) 

Ote    IBavt^' mir '  Brennend  heiß  uiiid  klebrig  - 
iTom  Schweifsa)  welcher  die  JNTacht  stark  ge^ 
(veseix  war;  die  Petechien,  hatten  ein  miTsfar-v  • 
bi^es  Ansehen«   Das  Athmen  war  schweb  und 
seufz^end,  und  die.  ausgeathmete  Luft  heils 
und  brennend.»     Der  Urin  ging  ^enig  und 
mit  Schmerz  ab,  Stuhl  wur  -die  Naeht  nmp  ' 
eizxixial  ei&Igt.    Pie  Kranke  hörte  wenig.  — 
Ausserdem  äusserten  .sich. Zittenl  der  Glieder  ' 
imd  *  stille  Delirien.     Aile  diese  Umstände 
liersen  einen  unglücklichen  Ausgang  erwarten^  . 

und  nur  die  Anwendung  der  reizenden  Me- 

I  ■  ' 

thode  in  ihrem  ganzen  Umfange  y  k^niita-die-* . 

,sem  hohen  Schwächegrade  abhelfen;  Die 
bisher  genommene  Arzenei' wurde  bei  Sjeitae 
gesetzt,  und  statt  deren  folgende  verordnet»  ' 

f  Tinci.^Thebazc,  Sij*  S.  Dia  erste  Ual- 

'  be  Stunde  5  Tropfen»  ^ 

'         aeiuai  JUieäm  Ai^  gröbere  ,oder  f;eringera  Gefahr,  au 
lesen,  in  welcber  er  sidi  befindet,  gferü^k  aleo'  im- 
.    mör  dabei  in  Affecf. .   Anders  isb  der  Puls  vor  und 
nach  dem  Einneba^n  n»aveher  Araenelen,  und.  an- 

^  ders  ißt  er  vor  und  nacb  dem  Söblafe.  So  sind  alle 
«ndem>  Erscbeiawingen»  -die  (Temperatur  der  Haut» 
die  Besdiaffenheic . des  Atbems»  des  Urins,  gkicben 

"  .  Zufälligkeiten  untemoFfen,  daher  die  Kegel:  nie  aus 
der  BesAafrenl»e»i:^^2ehier  Erschainnngen  auf  den 

^  Zustand  des  ganzen  Systems  «i^t^iefsen »  sondern 
nur  ana  der  Zu«^uaafiai£n9|I#miuig^|iUer  oder  ^phrejnpr 
ein  Resultat  2tl*  zidiea.  «•  M  .'«f«' 

♦)  leb  bereue  mir  diesp  Jm^V^  iejjiht,  ^nd  fipu^^o  - 
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0  * 

Stünde  i5' Tn>{ifciB« 

^  Camphor.  c.  Cmnamom^  ad  gr^  ir*  •> 
F.  Puhf.  DUpmu.  Dau  mL  nrf. 
Die  driite  halbe  Stunde  i  Pohr«  ipit 

I  Efil.  roll  Thee  zu  geben«  *) 

FoenicuL  Sfi»  S.  Thee. 

Die  Krank«  bduim  also  jetzt  aHe  haB>e  Standen 
didie  Mittel  abwechselnd  ^  und  in  der  Zwi- 
ichenzeit  wurden  ihr  oft  einige  LOffel  voll 
Fleudibrüfae^  nnä  aiaweilen  ein  haU>er  £fidof« 
iel  voll  abgebrannter  Hum  gereicht ,  welchen 
!di  in  diesen  Fällen  als  eine  gro&e  Erquä- 
knng  für  den  Kranken  ^  imd  sogleich  als  eins 
der  ersten  Reizmittel  empfehlen,  kann.  ^) 

/(•  Pulf.  Opii  puris»  gr.  vj.  Spirit,  Fini  recüßcat.  Lib.ij. 
Stmi  in  di§0itiowr  kar.  So»    Coimti'ffer  ekari»  &mpor.  - 
:   /#m  micL    Von  dieser  T^nctur  enthalten  «iws  lO 

'  Tpopfen  I  Qx^n  Opium,  ' 
•f)  Dis  mam  Kvaaksa  sind  su  bedsMeMr-dsaen  »an 

in  diesen  Fällen  alle  □  Stunden  die  Arzeneien  rei* 
eben,  und,  tia  dis  Nseht  hindurch  wobl  gir  aichu 
aehnm  UTf  t.  Hot^  dlssen  VmvAukwm  is%  hgt  jode» 
-  MiniJite  ein  nener  und  zwar  fluchtiger  Reia  noibig, 
wetfb  dip  Schwache  nicht  in  d«n  Tod'  ^UriAm 
ioD."  Auf  den  gehörigen  Ge^rmch  der 'Arsiaii«» 
kommt  hier  gar  viel  an*  7  * 
^  Dit-Bereltuag  d^dbca  ist  i;%aaJe;  >Maa  ffieSmwa 
Weinglas  voll  Rum,  kocht  einen  EGilüßel  voll  Ätk* 

4L«i.4AiAiiai  Abttin  Lichta,  liftt  ihn*  «abcm«!  u»^ 
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£>as.  ^röfste  Zutrauen  skztt  ich  jedoi^  auf 
die  Anwendung  meiner  reizend  -  stärkender 
Bäder  j  ' welche  mir  in  den  bösartigsten  Fie« 
bern  dieser  Art  schoi;!  p£t  sehr  schnelle  und 
unerwartete.  Dienste  geleistet  hatten  *)  ;  es 
wurde  ;^ogIelch  Anstalt         gemachf.  -\ 

giefftt  ihn  so  brennend  in  dsa  Gka»  rro  »a»  die 
Flap)ii^  ,|ioch  eitrige  Minuten  nnterbalt.  Der  Rnm 
Terliert  .durcb  -das  ^Vbbronnen  mijt  Zucker  aein  ^raj- 
lea,  raubes  Wesen,  und  erbalt« einen  aebr  lieblidien 

Geschmack. 

*  ■ 

*)  ß,  meine  Abhandlung :  lieber  die  heilsamen  Wirkun^ 
gen-  der  reizend "  stör  Stenden  •  Bäder  -  in  Nervenfiebem» 
nebst  einem'  P^orsck/n^e  tu  efnär  neuen  ^nwmdungs^ 
art  derselben  \  in  H^  ns  jirchiv  für  medicinUche  £r-t 

•  Jnkremg*    ZfVeUer  Band  ^  ersUs  Heß. 

Ich  Uase«  nämlich  eine  Quantität  atarkhechender 
Krauter^  ]b.  B»  Camtiten /'Melisse  /  lilunse/ TbyÄiian^ 
j^ajorun  u.dgl.,  mit  etwa  einem  Eimer  voll  Wasser 
Stark,  infundiren  und  am  Feuer  digeViren»  liicht  ko-  ' 
eben,  denn  dadurch  verlieren  sie  ihre  ätherische 
Kraft ^  auch  wohl  Campher  und  Brau tevreiu  zusez* 
sen^'  eine  große  wöllene  Decke 'btnetntunifen/  aus- 
ringen ,  und  so  warm  über  den  im  Bette  eniblÖfstea 
Kranken  beracKlagen  lind  dicht  Uih  ihn  'zustopfen. 
Man  mufs  zwei  solche  grofse  Decken  vorräthig  ha- 
ben»  um -etwa  nach  einer  halben  Stunde  die  andere, 
'eben  ^o  getränkte  Decke  auflegen  «u  können,  damit 
die  Temperatur  immer  dieselbe  bleibt.  Alle  Um- 
stäädlichkett  dte  Vorurtheile,  welche  man  g^rvirobn- 
lieh  gegen  die  warmen  Bäf^er  hegt,  und  die  aui  die- 
sen und  ^andern  Gründen '  wirklieb  gefährliche  An* 


*  » 


Ahmds  um  6-  Uhr.  Wie  am  Morgcu 
Seit  einigen .  Stimd^n  hatte  man  em  eowxvA- 

siyisches  Zusa^nm^n^ieben  des  linken  Axm 

,  Wendung  derselben »  finden  bei  dieser  Anwendmigf- 
^    art  der  Bäder  gar  nicht  statt^  und  dann  iac  diese 
Bei«  auf  der  tfaut  gewib  ungleich  heilsamer  nnl 
ecfaicklicher,   als  der  Rei»  des  warmen  Wasser«.  — 
Noch  ein  sehr  wichtige^  Vorlheü  dieser  neuen  Bads 
*  .ist  gewib  der,  dab  man  sie  so  anhakend  anwendet 
kann,  der  Kranke  fühlt  sich  darin  ungemein  behi^ 
lieh,  da  er  hingeg0n'«us  dem  '^wöfanliclieii  Bads 
«    nur  immer  wieder  ins  Bett  eilt. 

Ein  Geistlicher,  der  schon  seit-einem  halben  Jahie 
mit  der  Gidtt  geplagt^  und  «eit  einigen  Monaten  giox 
eontract  war,  so  dab  er  fast  kein  Glied  bew^ 
iLoonte»  und  mehrere  Jersidben  wie  ankyloairt  sdUe- 
aen,  kam  nach  einer  neuntagigen  Anwendung  der 
rei^^end  atärkenden  Bäder,,  neben  dem^  Gebrauche  im 
Opiume  und  Wein«  wieder  so  weit,  dab  er  am 
Stocke  im  .Gerten  spatzierte,  und  sich  gegem  dca 
a6sten  gans  hergestellt  fühlte.  Dieser  Mann  Icoms 
flnir  das  behagliche  Gefühl  nicht  angenehm  genug 
besctreiben,  weiches  er  in  meinem  Bade  cmpfuniieB 
hatte.  Eben  ao  angenehm  war  daa  Bad  Allen  ende- 
ren,  bei  welchen  ich  es  anzuwenden  Gelegenheit 
hattei  lind  Allen  bekam  k%  wohl.  ^  abe 
JungFer,  die  seit  ihrem  7ten  Jahre  nach  einer  bösar- 
.  '  tigen  Blatternkrankheit  mit  der  Epilepsie  behaftet 
'  war,  ]ag  seit  langer  ala  drei  Stundien  in  den  schredt. 
lichsten  Conyulsionen;  es  war  unmöglich,  ihr  etwas 
durch  den  Mund  einaubrlngen,  ich  lieb  ^ir  etwa 
«tt  Quent  thebaiadie  Tinctur  an  die  innere  Seite 
fi^er  $chef^e]i  einreiben«  und  .dann  gleich  meine  fia» 
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und  Beins  bemerkt.  Die  Phantäuen  dauerten 
fei^.*  Die  Kranke  hatte  Nachmittag .  oft  müh« 
aam  gehu^^t,  und  viel  braungefarbten  Schleini 

I.  der>  anweiidefi ,  mit  dem  Erfolae,  dab  die  Znckun-* 

gen  noch  in  derselben  Stunde  sich  verloren«  —  Vor- 
züglich kaaa  ich  dia  Aawendaii|f  der  reusend-ttär- 
i    Icoiidea  Bider  bei  zuriidKgetM^nen  Avstchiägen,  Frie« 
•    «el  u.  8.       enipfeblen,  wenn  sie  asthenischer  Natur 
•ind«   In  einer  aclir  murdenachen  Schariachepidemteb 
welche  im  vorigen.  Jahre  im  Magdeburgischen  herrschte, 
und  wohei  nichts  geiäbriiclier  war,  r.ls  das  Zurück- 
treten de«  Scharla^ba  von  der  Haut«  sicherte  mir  dia 
achnelie  Anwendung  dieser  Bäder  manchen  Kranken^ 
.  wäbrend  fast  alle  andern  atarben«   Ich  kann  nur  fiir 
diasa  FiUa  kein  wirksameres,  sichreres  Mittel  d«9H 
ken»  als  diese  Bader «  ix^dem  sie  die  Tbiitigkeit  der 
Haut  beständig  unterhalten,  und  sie,  wenn  sie  atockt, 
alsbald  wieder  bersteDen  und  dabei  sugleicb  starken. 
Diese  schreckliche  Epidemie   —   in  dem  einzigen 
Dorfe  Etaiiabän,  weldiea  kanm  tansand  Seelen  säblr, 
starben  vom  Anfange  des  Jühres  i8o2  bis  den  foten 
März,  4.^  Kranke  —  hatte  übrigens  manches  Merk« 
würdige  (ur  die  w^ere  Kultur  dieser  Krankheit,  so 
dafs  ich  hoffe,  man  werde  eine  genaue  Beschreibung 
'deraa^ben»  welche  ith  bei  mtiner  nächsten  Mulaa 
aua  den  a^tireuten  Datan  meinea  Tagebuches  ^ai-^ 
.'^  .heben  werde,  nicht  ungern  lesen. 

Jetat  w^nde  ich  diese  Bäder  faat  in  allen  Asthenien, 
und  immer  mit  dem  besten  Erfolge  an.  Ich  habe 
'  daran  ein  Mittel,  welches  mir  viele  andere  ers[»art, 
und  meine  Kranken  hiabea  dabei  den  grofsea  Vor»/ 
theil»  dafs  die  Dauer  ihrer  Krankbeiteu  kürzer  als 
gawöhnJ^dli  istl  > 
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mifc  Blntsif^iCm  durchbogen  y  «iisgewor£ui»' 

auch  eimge  Mal  sich  erbrochen.  Der  Durch- 
fatl  war  mälsig.  Sie  lag  seit  emigeft  Standen, 
im  tie£»tea  Schiummer ,  und  kannte ,  wenn 
sie.  zuweilen  aufschreckte,  keinen  der  Üm- 
stehenden.  Der  Puls  war  etwa  xa5  in  der 
Miaute.  Die  verordneten  AruHeien  «waren 
pünktlicfa  gegeben  y  die  Bäder  gehräi^  ernea« 
ert.   Alles  wurde  forrgesetzu 

     • 

Den  Zisten  Morgans  um  8  Uhr,  Bis  ge- 
gen  Mitternacht  Schlummer  mit  stillen  Deli- 
rien und  Fiockenlosen«  JN^achher  groü&e  Un- 
ruhe und  Angst,  mau  hatte  'die  Kranke  im 
3ette  festhalten  müssen,  weil  sie  immer  foit 
wo^te.  Sie  hatte  viel  getrunken,  Wasser  mit 
Spir*  f^ini  und  Orangeessenz  ^  einige  Mal  ge-. 
brochen»  wobei  zwei  Spulwürmer  ausgewor- 
fen waren.  £s  war  übrigens  wenig  eingege- 
ben ,  weil  man  glaubte,  es  möchte  doch  wohl 
vergebens  seyn.  Das  Bad  wurde  jedoch  ,alie^ 
halbe  Stunden  erneuert.  Ich  bedurfte  einer, 
sehr  ernsten  Sprache,  and  mufste  su  Dro- 
hungen meine  Zuflucht  nehmen,  um  die  Um- 
stehenden Sur  Fortsetzung  meiner  Anordnun- 
gen zu  bewegen«  Da  ich  indessen  aus  Er- 
f.dirung  wt'irs,  >vie  wenig  man  5»ich  in  solchen 
FäHen  auf  diese  Menschen  verlassen  kann7 
so  stellte  ich  einen  festen  zuverläisigen  Men- 
ichon  an  das  Krank.enhatt^  mit  ilem  Befehle^ 
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alle  meine  Verordnungen,  die  ich  ihm  bestimmt 
darjegte,  aaf  dar  genaueste  zu  beibigen. 

Abends  um  6  UJm  'Wie  voiher.  Znk- 
kongen  deis  linken  Arms,  Ühefe^  JErbrechen*' 
Da  das  Srbrechen  immer  nach  erhaltenem 
Campher  erfolgte,  so  liefs  ich  die  Pulver  aus- 
setten^  und  stau  ihrer  jedesmal  em  Qu^at«^  \ 
chen  £xin  Card.  benedici.f  mit  etwas  Wain 
verdünnt,  nehmen.  An  die  innere  Seite  der 
Schenkel  Warden  SiaapismeB  gelegt ^  imd^ 
übrigens  Alles  fbrtgesezr^  -  *  ' 

j4m  tsün  Januar  i9o3.  '  Es  liefsaK^*  sich* 
noch  keine  sondferUchen  Veränderungen  be-  ^ 
i  merken,  indessen  halte  sich  die  Kranke  die 
Nacht  hindurch  bis  auf '  etwa  ein^  Viertel- ,  ^ 
stunde  ruhig  verhalten,  wo  sie  sehr  unruhig 
gewesen  war  und  wieder  gebröchen  hatte» 
Vielleicht  war  das  Erbrechen  hier  daher  ent* 
standen,  weil  man  der  Kranken  ein  Eigelb 
mit  Zucker  vermischt,  gegeben  hatte«  Ich 
.befahl  von  dem  Augenbhcke  an  die  Arzneiea 
jede  Viertelstunde  zu  geben,  und  alles  übrige 
wegzusetzen*  .  ^ 

Abends  Ufn  6  Uhr.^  Frequenter  Puls,  viel 
Durst,  Schmerzen  im  Untefleibe.^  Ich  lieli 
das  flüchtige  Liniment  mit  Thebaischer  Tino« 
tur -versetzt,  auf  den  Unterleib  einreiben,  und 
ein  Klystier  aüi  elnerVatse  vett^^amiUenin«^ 
fusum  und^  ^  Tropfen*  «Thebb  TiBCtur,  gebeni  « 

« 

s 
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Foitdauer  der, Übeln  Symptome ^  öfteres  Er-^ 
brechen  und  Sdiluchzen,  über  loo  Pulssphla- 
ge  in  -der  Minute*    .  Verhalfeung'  de»  UiiiUr 
und  «chmer^aites  3renoeji  beim  Abgangs 
weniger  Tropfen.     Es  wnrde  der  Galii^er 
applicirt  und  dadurch  wohl  i  l  Maais  dickec 
leimigter  Harn  abgelassen.    An  den  durchge- 
legenen Stdlen  äusserten  .  aich  hie  und  da 
Brandflecken 9  sie  wurden  scariücirt  und  mit 
dem  Cerae.  Saturn.  ^   dem  ich  viel  Campher 
ansetasen  liefs,  verbunden.   Alles  wurde  übri- 
gens fortgesetzt  •  , 
Abends  um  &  Uhr*  Ruhe  am  Tage^  Ge- 
geil  Abend  Phantasien  und  viel  Durst«  Dis 
Kranke  klagte   über  Schmerzen  im  linken 
Ohre» 

Am  Sien  JUorgms  8  Uhr.  Kuhige  Nacht^ 
zweimaliges  Erbrechen,  Erleichterung  allcf 
Symptoine.  Die  Haut  blätterte  sich  hie  und 
.da  wie  Kleien  ab. 

Affends  um  6  Uhr  yersicheilB  die  Kran- 
ke^ dais  ihr  besser  werde. 

Am  ^ten  Morgens  um  8  Uhr.  Fortdaa- 
rende  Besserung.  Die  Kranke  hatte  sich  dea 
Mund  reinigen  lassen,  und  mit  Apetit  etwas 
Weiübrod  in  Wein :  getunkt ,  gegessen.  Sie 
antwortete  beiaknait'^f  jede  JiPragei  und  bst| 
dafs  man  ihr  ni^ht  iSo  viel  Ar^ei^nei  geben 
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möchtet  w^fches.  nun  auch  in  dem  MaaDie 
geschah,  dafs  sie  Vormittags  alle  halbe  Stun- 
den,  imd  Nachmittag!»  alle  Stunden  Medism 
bekam«  Sie  wurde  ia  ein  reines  erwärmtes 
Bett  gebracht ,  und  bekam  andere  Wasche* 
Die  Bäder  wurden  jeuc  ausgesetzt,  und  statt 
ihrer  eine  trockene  ^  stark  durchräucherte 
Pecke  übergelegt.  *)  • 

Gewils  iftt  ei^  dals  die  EleuricUät,  di#  dadurch  dem 
Korper  mitgotbeUt  wird»  die  besten  Dienste  leiite^ 

•o  wie  überhaupt  diese  wunderthätige  Kraft  eine 
grobe  Kolle  in  der  tbieri^cben  Oeconomie  spielt^ 
woYoa  michr  eine  tdione  Reibe  sorgfaltig  sngettellter 
Beobachtungea  überxeugt  bat.  Daher  das  erquicken- 
de Gefühl,  welches  wir  empfinden.  Wenn*  wir  aus 
der  |Kälce  in  ein  warmes  durcbräuchertes  Zimmer 
treten;  nicht  sowohl  der  angenehme  Geruch,  als  die 
Bleccricttit,  wekbe  bier  unsem  Körper  durchströmt^ 
ist  es,  was  uns  so  behaglich  und  i'roh  macht.  Da* 
bec  der  Trdbsibn  und  die  Unbehaglichkeit  bei  e^ 
aem  trüben  Himmel,  nnd-einer  kalten  feuchten  Luft; 
wo  ein  allgemeiner  Mangel  an  Electrlcität  in  der 
Atmosphäre  statt  findet«  AUe  die  Krankheiten^  die 
wir  unter  diesen  Umständen  entstehen ,  und  'oft  epU 
4emisch  herrscheu  sehen,  werden  aus  ^einem  Mangel 
an  Slectrsoität  erseugt.  •  Doch  ßifer  den  Einfluß  d^r 
"  •  £lectricUat  auf  den  mensch  liehen  Körper,  auF  ein 
nnclermal,  Jetst  >itte  ich  nur  meine  .Herren  CoUe- 
gen,  auf r die  mit  Räucberpulver  «->  barzigen  Stoffen, 

welche  viel  £lecuicität  enthalten  — -  stark  durchräu« 

*  «  ^ 

'disrtea- Deeken  Rücksiebt  na*  aebmen«  In  Rbenm»» 
-  ^    tismen^  in  d«r  Gicbt^  wd  Im  einet  mkkmiAmtk 
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,  ^  Abends  um  6  Uhr.  Fernere»  Ahx^ahm 
ßUer  ZufäU0.  Pie  Kranke  hatte  Nac^snitt^ 
^etw£is  Kalb/le^fscii  mt  Zwieback  gegessen.  — 
Mein  Krankenwärter  bliefs  der  Kranken  aui 
der  Flöx^  ^or,  .welches  ihr  uzigmjieiii  xa  be» 
|iagen  ^  schi^Eu  ^)  .  '  , 

Steil  Morgßns  um  8  Vhr.\  Die  Kranke 
erholte  sich  zusehends,  £s  äusserte  sich  eio 
^iterartiger  AusQufs  aus  dem  linken  Ohre. 
Statt  der  bisherigen  Ar^enei  .wurden  jetai 
bittere  Extracte  gegeben* 

Menge  IcrankhaFcer  Zustande«  die  ihren  Grand  ia 
Mangel  an  Electricität  baben^   bieten  sie.  uns  eic 
Uefflicbes  Linderungsmiuel  <Iar^  und  unCeratüueo  ii» 
Wirkung  der  übrigen  Mittel  kräftigst.' 

^  *)  Groben  und  ^  machtigen  EinfluCi  bat  die  Musik  auf 

,  unser  ganzes  Wesen«  und  der  kann,  nie  ein  gluck* 
liqher  Aj^i  seyn«  der  nicht  aul  dieses  Kroian  Mittel 
so  wie  auf  alle  andere  psychologische  und  üsthen- 

...  Ichs  Mittel  in  ivrankheit^  Rücksicht  nimmt.  Sie 
ist  gewils»  am  recbten  Orte  angewaedt»  ein»  der 

»  *  vorzüglichsien  Erweckungj^mittel,  W^r  hat  wohl 
nicht  einmal  den  wohldiätigen «  heiligen  Scbsud« 
empfunden,  der  während  einer  schönen  Musik  unser 
^anses  Innere  durchbebt  i   Und  wer  kennt  nicht  die 

.  < .  Zauberkraft»  mit  welcher  uns  elnscbön.  deklamirtes 
Kunstwerk  fesselt!  Der  Hypocbondrist.  vergibst  bei 
dUeen  Genüssen  seine  schwane  Gallen  und  4sr  Ner» 
venktanke,  der  im  typhösen  Schlummer  liegt«  wird 
dadiucb  für  die  £inwirkungder  tigentli^hen  Amt* 
neitti  emjpiangUcb» 


Ig«  — 

Liq.  a.  i»»  //•  5j* 

.^q.  MeniK  piper.  Jv. 
/$•  Jede  Stunde  einen  toU  zu  nehmeni 
und  Fleisch  und  Wein  empfoblen.  Diese 
Mischung  wurde  dreimal  verbraucht,  und  in 
immer  längeren  Zwischenräumen  gegeben« 
Der  Beschluß  wurde  mit  einem  Chinadecocc 
gemacht,  wobei  die  IjLranke  gegen  den  idten 
Januar  völlig  hergestellt  war.  Mit  der, ganz« 
licheh.  Heilung  det  durchgelegenen  Stelleii- 
varzog  es  sich  doch  noch)  an  14  Tage,  am 
heiligen  Betine  äusserte  sich  an  ver<schiedenen 
Stellen  GarieSi  und  daher  entstand  dieser 
Verzug« 
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Bestätigung  dei  Nuizens  der  saUsawmn  Tüm^ 
p/e  uur  Vwlmsming  d^r  Lufu 

.  3o  eben  hat  eine  ideine  Sclirift,  über  da 
wichtigen  Gegenstand  der  Luftverbesseriing 
in  Hospitälern  und  Gefängnissen ,  die  Presie 
Torldssen»  die  den  Titel  hat: 
.  ^n.account  of  ihe  ducQiw$  of  ihB  pmm 
cf  minerul  acid  vapours  to  dßsiroy  cun^ 
eägion  by  John  Johnstone.  M.  D.  i8o5, 
welche  der  Wichtigkeit  des.  Gegenatandei 
halber  hier  angezeigt  2u  werden  verdiej^t* 
'  '  Des  Verfassers  Hauptgegenstand  ist,  zu 

beweisen I  dals  seinem.  Vater  die  Jplhre  dar 

wich- 
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wichtigeui  Ei?ßödung,  verpestete  Luft  c 
fiaudietrioigeii'.iiiit  MioereJ#äuren  zu 

•   Ei>  feheiat  auch,  dals  bei  dem  Leser 
i«t  :Sclirü^  jMiii  Zwei&l  ciirfkk.  bleibeQ  Xanü, 

mineralsaiureii  Dampfen  zuerst  im  Jalire  iyy3^ 
Wkd:Car9n.,&nii^  i»:  Jiükre  1780,.  Dtr.  JbAM 
«4<V2e  hlngegeui  ^^chcm  ite  Jahr«  a^^A^anwalMl^ 
te,  und.SHddie  .aiidi  in  feinem«  Bache  ^  fibey^ 

§alzsäure  den  Vorzug,  und  empfiehlt  in  Hinr. 
sieht  der  Anwendpcg  folgende  Weif^:-;;  t 

;i»einei;i,ir4fitoQft  ,Gefälse,  rfll|ieÄchw^feWui:e„ 
aa  ^ah  Tellig,  ienc^pogpIRirilen  it$v«n«Mi 

» vermehre  nach  VeriiältjpA'^  der  GrQ^ 
.^Zimmers  die  Zahl  solcher  Gefäf^^.*« 

j£r  führt  zugleich  mehrere  Beispiele  über 
den  Nutzen  an ,  wo  diese  sauren  Dämpfe  nicht 
nur  den  Kranken  retteten^  sondern  anch  die 
Umstehenden  gegen  Ansteckung  schuztcn,^  und 
selbst  Ansteckungsgift ,  das  seit  langer  Zeit  in 
emem  Gefängnisse  |[eherrscht  hatte  y  unschäd« 
lieh  machten. 

per^  Verfasser  dieser  Schrift  giebt  gleich- 
falls den  salzsauren  Dämpfex^  v^r  den  Ton  . 
Smith  empfohlenen,  salpetersauren ^  den  Vor«  - 

amgr  Theik  yfj^  sie^naqh  seinen,  und  4m 
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£s&iiirungen  andere/^ -Aeczte  9  -  mit  baidea 
Versuche  angestellt  lilibeli"^  weniger  Ä4wciiw<i» 
den  auf  der  Brost  errejgen ,  lIhmUs  weil  sie 
Weifs«  Wolken  bilden,  weshialb  ihre-  Stärke 
richtiger  ^«artheitt  ^^r^hdeü  kaiifek;  4m4  eild- 
Kthy^-iP^üÜ  iit^'^da»  Ansieckungsgift -lunnftifar 


thaheici  Kittiyt^nwwteian  ^>i>^^er  di^  sikl 

'Diimpfe-*  ilicht  nur  keine  JlMutiwerdeDi 
Mildem  yielkekr'fiiMckti^Mti^iVel^Mbnd^ 
^r.  « 'Aföditti^^Mr  Nichtige  ^Geg^tand  ^  dit 
Luft  in  HospilälelH  un<l  Gefängnissen  auf  did 

MditaMe  ^raln  4Bii  erkalte  /  4<u:k  noek 

Stutner  unsere^ ^ysiker  besebäftigen^  nd 
nianchen  L^id^Ü  ^  die  bi4ii^  dtfrdi  verpestMl 
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putzen  eines  Clysders  von  ßeiladonna^Bläi^ 
tem  beim  eingesperrim  B^uehfim 

I3a  in  dem  Journale  der  praktischen  HeiU 
kund^e  auch  kJ«ine  Ansagen  roii  wirksaiüMt  . 

Mitteln,  weoA  selbst  der  Zi^fall  sie  uns  an  die 
Hand  giebt^  auFj^enornmen  Warden;  zwei» 
|Ue  ich  nicht  t  folgendes  möchM  darin  audl 
eine  Stelle  yerdiencb. 

Ich  t^rde  va  eineiir  kranken  Schäfer  auf 
dem  Lande  geholt,  welcher  an  einem  kleinen 
eingeklempiten  Inguinal -Bruche  dajnieSer  lag* 
Er  hatte  schon  zwei  Tage  Schmerzen ,  keinen 
offene  Leib  9  pnd  seit  einigen  Stunden  Er» 
brechen  einer  stinkenden  Materie  gehabt» 
Vor  meinet  Ankunft  war  dem^  Kranken  Pfeß* « 
fer  uiid  Brantewein  (das  gewöimliche  Mittel 
der  Landleule  bei  Leibsckmeraen)  auch  Ta«>i 
l)ackssa£t  aus  dem  Pfeifenabgi^rs  ihm  gereicht 

worden. 

Der  Kranke  hatte  ein  bhisses  Anseheir,  * 

grofse  Unruhe  9  ermattenden  Schweifs  und 
kleinen  gescliwinden  Puls,  ich  suchte  die  Re«* 
Position  3u- bewirken,  aber  es  war  unmög- 
.  lieh;,  während  ein  Tabacksauigufs  von  etwa 
vier  Loth  Tabaok  mit  einem  halben  Quart 
kochendem  Wasser  bereitet  wiurde,  liets  ich 
iuites- Wasser  auf  den  eingekleijaniten  Bruch 

I  -     •  > 
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legen  und  oft  erneuern,  welches  Ton  kleiner 
•WirkuDg  war ;   ehe  der  ^ben  CTwähnte  Tt- 

,  backsaufguls  siun  Gly»tier  ferti|^  war,  s^tste 
ich  einige  Clystiere  aus  kaltem  Wasser,  die 

^fort  ehne  Wiikimg  wieder  fortgingen ,  End- 
lich wurde  das  Tabacksclysüer  mehr  kalt  ak 
warm  applicirt,  dieses  blieb  etwa  zehn  Minu- 
ten bei'  dem  Kranken ,  ohpe  jedoch  Linde^ 
rupg  zu  verschaffen.  Der  FuU  aber  wurde 
Voller,  und  bald  fing  der  Kranke  an  nnge* 
reimt  zu  »{nr^en,  es  kam  ihm  vor  als  wenn 
lauter  Wolfe  in  der  Stube  wären,  bald  schien 
es  i£in  ,  er  ritte  auf  eitlem  Oehsen  dgL 

Dieses  befremdete  mich  und  ich  glaubte 
achon,  der  Kranke  würde  bald  ausgelitten  ha« 

-  ben;  «wahrend  dem  legte  ich  meme  Hand  noch 
einmal  auf  den^ruch ,  un4  wurde  mit  Yer-, 
wimdenuig  und  .Freude  gewahr,  dafs  selbiger 
zurück  getreten,  war,  wornach  ich  noch  ein 
Cljstier  von  lauwarmen  Camillenthee  gab, 
audi  Camülenthee  trinken  liels»  worauf  offe^ 
ner  Leib  in  ziemlicher  Quantität  und  sehr 
Bbdriechender  QuaÜtät  erfolgte.  Das  Phan- 
.tasiren  lieft  nach,  die  Besserung  erfolgte»  tmd 
der  Patient  lebt  noch  gesund,  ohne  ein  Bruchr 
band  zu  tragen  und  ohne  jemals  wieder  In« 
carceration  gehabt  zu  haben* 

Was  eutdeckte  ich  nun  aber?   Es  waren 
ans  Verseben  statt  der  Tabacksbl&tter»  eio» 
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Hand    ToU  ßelladonrM Biä^tev  genommen 
worden*  ' 

Ich  glaube  >  der  Zufall  hat  uns  hier  auf 
ein  sehr  wirksaipes^  Mittel  aufaij&rksam  ge^  « 
macht,  und  ich  wünsche,  dafs  man  die  Ver- . 
««che  wiederholen  i|iöge»        ,         .  ' 
;  ***  den  i6.  Juli  i8o3.  - 
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HennapbrodifcD  ^ebalieora  wahren  Bfannei  Von 

CpL.  SchweickhardCi  l)T^O\iethQhv}x\i.SläAtj^\i)i*  9 

II»   Dairttellung  der  fnOneiwa '  Tom  Frubjalm  l8o3l 

in  Italien  und  in  den  Niederlanden  5) 
t,  Oi«  Gff^pe,  oder  Qeychreihnpg  der  gegaowjrdg 
(i8o3^ni  Frühjahr)  herrscfaendea  catarrhalischoi 
Krankheit,  ihrer  Heilung  und  PriUerVationskur. 
Voii  Doctor  GautierL  Arst  in  Novar^.    •   •   •  54 
2,  Bemerkungen  über  die  Influenza  zu  Köiln,  am 
.  Rhaiii  ttn4  in  dea,  umliegenden  Gegenden »  im 
^.       Jähra  i8o3.    Von  G.  Born  jun. ,  pradMiam 

Atf  te  au  Kplln  am  Jlheiii*    •    r  ^ 

m,   Beobac)itiiiif4*n  ither  Leberentsiindiing  und  ihre 

Behandlung  nach  der  Hamiltonschen  Methode» 
Von  H.  C.  TMenut$,  Pb]rsicua  in  Lauierbach»  • 
Anmerkungen.     »    .    .    ,    .    .    .    •    .    ,    i»    •  97 

nr,  Uebor  d£a  SdilaBosigkeit.   Vom  HoEr»  J9rdmi.  tt^ 
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V«    Gnchichte  einer  .dnrch  .ei^ei^  Zamipbbl  Tertir^ 
•acbten  Magenwunde  vnd  iWer^ Heilung,     Von  ' 
Hean  Ruhumt,  A^tacbin  su  Z^vea  in  Bi  einen*  i3a 

VJL    Beobachtung  einer  HirjiWai Ansucht.     Von  Dr. 
.  FJi€4,  AMÜbjmd«Di  Acm»  in  BeiNp,  v'i4t 

yiL   tortgeaeute  Versuche,   deh  Galvanifimus  «ur 
Heilung  von  Krankheiten  ansuirtnden»   V#in  &  ' 

^'<ik^ffi^ß^  kl  BedUr   

^fei^rtel         e»aer  locatil»  $|;biPMifb«  dar  MiiAkfln 
luid.  Neryen,   von  medbaniachar  AuaddiMVfg,  * 
durch  den  Galvaoismus  geheilt  Ijq 

VIU.  Geadlichte  einea  aehr  bösartigen  Typhus,  und 

Empfehlung  liner  neuen  Anwendungsatt  der  Ba- 
der in  Asthenien.  Von  t>r7  W.  Marcke,  Land- 
pbysicua  au  Calvorde  im  Brnunscbweiglschen.  ^  17a 

Pf*  Ktirae Nachrichten  und  madidnischa  Neuigkeiten, 
t.  Bestätigung  des  Nutzens  der  aalasauren  Dämpfe 
anr,  Verbeaaeriing  der  Juuft.    •   ^  •   .   •   •  • 
ü.  Nutien  ainea  aystiera  von  BeUadonaabläuern 
beim  ainf  atperrtea  Bruche*  2^5 
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,   ,4f<>  diefem  Stück^  des  Journals  Wird  musgegekenf 

7,.      ß(md.   Urßtes  i?<äcÄ.  ...  . 

*  ^  *  '  J  H  h  a  l  t ,  '.  >  i»^ 

il^'jr.  €.  Isolier,  Wosirntd  fiir  die  Ghirurgie^  •Oofoitt- 
hülfe  utid  genMichß  jirutn^ikundpu  '  Drii^r  Bmmd,  3«i 

und  ^^rSi^uck, .    m».'**«  •  '  >*'  '  *  

r  StolpertuM,  der.  BoUgtUuiU^^  umA  0Bd$hi9isifi 
me4i^chen  JPjfiMS^ctztdMng.    /^oa^  Metn  pfif 
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MJmr  Krtispliysikvs ,  Herr  Doct  I^aii^sch  zu  Mi« 
litscH  9  wünschte  für  die  Fortsetzimg  feines  S9 
l^eliebtell  'Journals    ,,Qeist  und  Kritik,  fieir 
^eaicio»  und  chirur«  Zeitschriften  erc» 
#)]ie  il^m  n^^er  gelegene.  Y^^i^Ag^bai^dlung^i  ich 
habe  daher  mit  Genehmigung  der  bisherigen 
y^rU|;$)ie|Eidlang »  die 'iTortsetzung  dieses  für  )e* 
deii  Airst        Wuiidarat  fast  unentbehrlich  gt* 
irerdenen  JVcirke^^  vom  i3ten  Bande  an  über* 
nommen.     Künftig  werden  jährlich  wie  ^ishcr 
3  Biiide  in  grofs  Oclat  erscheinen.   Da /die  er« 
•Ma  la  ß^iiide  mix  Regittem  gehörig  geschlos* 
io  können  mit  dem  ;i3ten  Qanj^e  neue 
kiuliar  ftiglich  antretien  ^  ohne  gebtdiden  sn  seyll 
tich  die  frflhmi  12  Binde  zugleich  enschaifeii 
XU  müssen«     Der  i3te  Band  erscheint  zur  Mi« 
chaelismesse  x8o3.     Bekanntlich  enthält  dieses 
.Werk  einen  mit  praktischer  Kritik  beleuchteten 
Auszug  aus  der  ganzen  deutschen  medici^ischen 
uud  chirurgischen  Journalistik;    selbst  Chemie^. 
Hebfonmenkunst  und  auch  Nebeni^her  sind  aus 
demselbto  liicht  ausgeschlossen*  .  AUe  neuen  Re* 
ceptformeln^   die  .  sich  der  Leser  von  Joumälen 
ntihsam  in  ein  Repertorium  anfaeicbnen  mubi 
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bttt  geratben  willf  And§t  man  in  diesem  War» 

J^e  aufgeführt.     Wer       Uiuibersebbarkeit  de( 
nedici  deutschen  lournal^tik  kennte*  d^m  lebdh 
tet  die  UnenibjehrUchkeit  dieser  Erscbeinuiigt  die 
aucb  in, der  Folge>  als  Kepertojriun^,  ,be5oiid^|| 
JPür  den  Schriftsteller;   g^wifs  eitlen  bleib^dea 
Werth  behalten  mnfs^t   von  s^bst  ein.     Es  iU 
^ein  Zweifel  dafs  uns  die  Schciitsteller  Frank« 
reicns,  Englands  und  unserer  benachbarten  Pro« 
Vinzeii,  nach  einigen  Jahrzehenden^dies^  ^eutscni 
Anstalt 9  welche  eine  so  leichte  Üeberßicht  iu> 
mländiscli^n  Journalistik  gewährt  und  die  ieaW 
iTfaeilnehtner  in  den  Fall  der  Unmöglichkeit  $ttatl 
mit  d^r  Litterati^i*  ^gleichen  Fortscblilt  zu  balte^ 
fiar  sehr  beneiden  werden«  <^  ' 

•  ..Georg,  üamberger.     *  '  ^  ^ 

'    fii|cbhandl^  Jn  den*  g^d&en  Solibt  IM| 
-   '^v  .        dem .  Ptf a4^1a^  Breslaoi,» 
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herausgegeben 


C.     W.     H  u  f  e  1   a  n  d, 

KönigL  FrenCk  Geheimen  Rath,  Leibarstf  Dbector  dee 
^  CoUeg.  med«  chirurg. ,  erfcem  Arzt  der  Charit^« 
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Siebenzehnter  3and. .  Zweitee  Stuck* 
Mit  einem-  Kupfer* 


Barlin  i8q3« 
In  Ungers  Jpuxn^handlttng. 
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Ueber  das  besondere 

Asthma  spastico-arthriticum  inopjo^tans^ 

^     immer  biaher  unschicklich  ganannt^^ 

♦  *•  • 

/  Angina  pectoris. 


Ohne  Zweifei  werdeja  sehr  viela  dieses 
Journal  lesen,  besonders  erfahrne  und  mit  der 
Literatur  ihres  Fuches  bekannte  Practiker,  bi^i 
der  Ansicht  dieser  Abhandlung  urtheilen,  dals 
ich  Wohl  damit  2u  spät  käme,  da  von  Heber^ 
den  und  Foihergil  an      bis  auf  fVichmann^ 

Ein  Verzeichnis  der  Autoren,  die  von  und  über 
di€te  Krankheit  geacfarieben  haben»  findet  man  lA 
O.B.  Schatffer  Diss,  de  y^ngina  pectofis  Goett.  i'jS'^, 
und  bei  P/oucquet  Inü.  £Uf.  pract,  T,  JL  p,  177  stq^ 
WO  bei  beiden  Wiekmann  und  Parry  rjß  A\»  vor* 
«üblichsten,  u^d  SluU  Diss,  de  sternodynia  sjncopti* 
ea  et  paipitante^  vulgo  angina  pectoris  ^  Groening» 
i8od>  nachsutragen  aind.  Man  sehe  atfcb  11^  ^^^^ 
schiedenen  Tbeiien  der  Sammlung  von  practiachen 
iUretiA  über  dieae  ILrankheit  liacli« 

A  a 


Digitized  by  Google 


Pmny  mid  Süu$%  fast  seit  So  Jahren,  so  fiel . 
dieoretisches  und  practisches,  über  die  so  un- 
sduddiek  genannte  Angina- frecioris  gesiJirie» 
beOf  und  so  yerMdiiedene  Beobachtungen  nebst 
Leichenöffnungen  aufgeseichnet  worden  wi- 
teOf  da£i  in  Rficksicht  der  Eris^eiintnüs  dieser 
Krankheit  selbst^  iiirer  wesentlichen  Zufallet 
ihres  Veiiaufs.  il.  s»  wohl  nichts  mehr  m 
mehrerer  ^  Aufklärung  derselben  ^  ,und  einer 
glücklichem  Behandlung  wie  bisher^  beizubiia- 
gen  seyn  möciitö* 

Das  will  ich  wohl  und  fast  ganz  zuge« 
tien,  aber  in  Rficksieht  der  Aufsuchung  und 
Bestimmung  der  ersten  wahren  Ursache  und 
der,  dieser  Krankheit  wesentlichen,  ihr  allein 
cigeireil  Zufallet  wodurch  und  wovon  sie  ei- 
Zien  ihr  zukommenden  bestimmten  Namen  ^ 
nnd  festen  Platz  in  unsem  Nosologien  be- 
kommen kann  und  mu£s,  glaube  ich  doch  ans 
meinet  langen  Ausübung  der  Arzeneikunst, 
in  der  mir  -verschiedene  Kaie  diese  Krankheit 
.  vorgekommen  ist,  etwas  bemerkungswürdiges 
beitragen  9  nnd  dem  Leser  seine  Y^z'v^ei^dete 
2^it  vergüten  zu  können. 

Dar»  der  Name  Angina  pectoris  C Brust- 
bräune) für  die  .seltene  Krankheit  ^  die  man 
damit  benennt  ^  worauf  uns  die  Engländer 
Hebenlem  und  FoihergU  zuerst  aufmerksam 
aaoiachteni  und  die  seit  der  Zeit  von  meiire» 
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r«n  ihr^r  Ziand^leute  und  verschiedenea  Aera- 
ten_  in  andern  Ländern  bemerkt  und  mehr 
oder  weniger  ausfiihrlidi  beschriebeii  worden 
i$t,  ganz  und  gar  nicht  passe,  gAua^  unsqbick-  . 
lieh  sejy  das  v  haben  die  mehresten  Aen^te,  die 
diej^e^  Krankheit  k^ennen,  behauptet« 

Ob  nun  yroYA  Eisner  ^)  schon  vor  2^Jah* 
reu»  nnd  npch  ihm  Berger y  Gruner y  Macque^ 
dieses  anregten,  und  mehrer€^  mit  ihnen  ans 
deutlich  angegebenen  Ursachen,  eine  passen- 
de Abänderung  des  Namens  vorschlugen,  so 
wurde  er  doch  bis  jetzt,  ^  auch  von  unserm 
genauesten  Diagnostiker  ^  yon  fVichmann  ^  * 
beibehalten,  ^^t  doch  in  der^  unUbertreffUchen 
Schilderung  der  in  Rede  seyenden  Krankheit 
HusdrUcklich  sagt,  »da&  der  Name  jingina 
^9 pectoris  am  wenigsten  auf  sie  passe,  da  er 
»einen  gan?^  andern  Begriff  erwecke,  daia  er 
«.schlecht  ausgesonnen  sey,  uud  allen  ortho« 
^doxen    Nosologen  anstölsig  seyn  müsse«« 
Dais  er  aber  daselbst  hin^uaetjst:   »es  sey 
»willkührlich,  einer  Krankheit  eine  Benen-. 
a»nung  SU  gieben,  so  bald  man  nor  die  we-  - 
»sentUchen  Sympi;ome  und  uMertrennlichen 
»Zufälle  derselben  selbst  jedesmfil  genau  be- 
»stimmt>  oder  angiebt;  ferner:  »da^  es  doch 

* 

*  ^  S.  Detssn  Abhandlmig  üb«r  die  Bnif  tbrinaa»      .  ^ 

S.  Dessen  Ideen  zur  Diagnostik  2  B.  p.  93  und  147 
«rttcr  Ausgabt. 
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»ndthig  gewesen  sey,   dieser,   obwohl  mciit 
•     »neuen 9  in  den  letzten  Zeiten  aber  erst  be- 
»scliriebenen  Krankheit,  einen  die  Aerzte  auf- 
»merksam  machenden  auch  nicht  passenda^ 
^  Namen  zu  gfbeny««   und  das  in  der  Nou 
ihid.  p.  148  mit  dem  absurden  Namen  Kopf« 
pleursie,  den  man  in  Nordcdrolina  einem  ge> 
wissen  Kopfschmerz  gegp'^en  hat,  entschuldi* 
gen,  oder  als  . schickiicb  bestätigen  vrill,  — 
d9S  i^t  sonderbar davon  kann  ich  mich  nicht, 
durchaus  nicht  überzeugen,  und  ich  vermuthe 
aus  obigen  Gründen,  dafs  die  meisten  Aerite 
gleichen  Unglauben  gegen  diese  tVichmaan- 
sehe  Angabe   und  Meinung  hegen  werden* ; 
Denn,  kann  das  wohl  gleichgültig,  schicklich 
und  nützUch  seyn,  einer  seltenen  Krankheit, 
darum »  weil  sie  -selten  ist ,   einen  seltsaroMi 
Namen  beizulegen,  der  ganz  und  gar  nidit 
auf  ihr  Wesen  und  Zufalle,   dio  man  docJi 
weiCi,  und  so  gut  schildern  kann,  Bezug  bat. 
£ben  so  wenig  palst  der  von  Parvy  *) 

•  » 

•)  Parry  Unteraucliung  der  Symptome  und  Urtadiea 
der  Syacop€  uifginom  gawöbalich  Angina  peawu 
genaant«  ubertetst  von  Friese,  Breblao  bei  Rom  V 
alt,  iBoi.  Es  wird  gewifs  keinen  Arzt  gereuen^  dd^ 
sidi»  wia  biUig,  mit  ^ieaef  Kran kheic  bekannt  nia- 
cben  will,  dieses»  bis  auf  den  Namen  und  eini^< 
Meinungen,  gana  voUrefUcha  klattiacbs  üucb  gatosü 
SU  haben. 
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dieser  Krankheii  gegebene  Name:  Sf/neope" 
anginosa^  unter  weichem  sie  sich  Wahrheftig 
kein  AnfSoger,  kein  mit  der  Krankheit  selbst, 
oder  aus  genauen  Beschreibungen  Bekannter^ 

ohne  den  Zusatz:  »gewöhnlich  angina  ptcu^ 
r£s  genannt^ «  denken,  oder  in  einem  Syftem 
aufsuchen  kann. 

Wenn  Angina  bei  den  ältesten  und  noch 
jetzigen  Aerzten  eine^  gelinde  oder  heftige 
Cntzündung  eines  oder  mehrerer  Theile  des 
innem  Halses  bedentetf  die  mehr  oder  weniger 
schmerzhaft,  zuweilen  alles  Hinunterschlukc 
ken  9  oder  das  Athmen,  oder  beides  zugleich 
verhindert,  die  einige-  Tage  steigend  ankälty 
mid  entweder  zejtheilt  wird,  oder  in  Eiterung^' 
oder  in  den  Brand  iibergeht;  —  so  kann 
wohl  kein  Arzt  irgend  eine  andere  Krankheit^ 
der  alle  diese  Merkmale  und  Zufälle  fehlen, 
jingina  nennen,  und  am  wenigsten  derfeni^ 
gej  die  bei  übrigens  scheinbar  vollkommen 
ner  Gesundheit^  ohne  alle  Fehler  ins  HüUe^ 
.  bliizschneU  das  Athemholen  hemm$^  mu  fixen 
heftigen  Schmerz  auf  und  unter  dem  Brüste 
bmit  nach  dem  -Herzen  zu  bis  zur  Ohnmachs 
btfälkf  in  wenigen  Minuten  {gewühnUeh  bei 
den  ersten  Anfällen^  meder  vergeht ^  unbe^ 
siimms  und  öfters  nach  langen  Zwischenzeit^ 
ten  wiederkömmt^  den.  Namen  Angina  und 
am  unschicklichsten  zur  Untörseheidung  pe^ 


0 


t 


lO  -« 

eiori$f  bieilegeni  der  sctum  mi  sieht  aippn  | 

offenbaren  Widersprudi  entbäir* 

Und  eben  $o  wenig  kann  auch  ParijU 
JN^ame»  Sym^ope  anginosa^  ang  nomine^  wcf* 

den  ;  denn.  $jfncope  ist  ja  nur  ein  %uweJea 
inelir  odmr  weniger,  insbescmder^  bei  den  ' 
ersten  und  leichten  Anfällen  ^  gan«  ^blander  \ 
Znfall,  bei  der  in  Rede  seienden  Krimkheit, 
mitbin  aU  Effect  und  Symptoip,  nicht  als  Ht-^ 
Sache,  nicht  als  Wesen  derselben  an«usehem 
und  ypn  Angina  kann,  wie  so  eben  erviei« 
sen^  hier  gao«  und  gar  keine.  Rede  seyn« 

0a  nun  jeder  Krankbeitsname  auf  depje- 
n%«n.  widematürbchen  Gesundbeitszastandt 
der  damit  bei^oiphnet  werden  soll,  aus^chlieis^ 
lieb,  so  viel  nur  möglich     passen  mut,  d.k* 

.  mufs  die  Grund -.und  erste  Ursache,  den 
unveränderlichen  Siu  und  Anfang  des  üebels 
und  die  wesendicb  rorstechenden  und  unser- 
uennlichen  Zufälle  angeben ;  so  folgt  von 
selbst,  dafs  je  seltener  eine  Krankheit,  je  we- 
niger  sie  von .  den  ältesten  Aerzten  als  eine 
besondere  eigene  angemerkt  und  benannt, 
obwohl  gewijs  zuweilen  von  ihnen,  nun  aber 
öfter  bemerkt,  genau  beobachtet,   und  nn- 

^  Terkennbar  beschrieben  worden,  je  dennoch  . 
vielen  Practikeai,  weder  durch  Ansiebt,  noch 
durch^  LectUre  bekannt  ist,  —  .dals  sie  nach 
diesen  VorausseUungen ,  desfo  genauer  vinA 
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auszeiclmender  l>enaxmt ,  u^d  so  in  unsere ' 

« 

Systeme  mUsse  geordnet  werden  ^  um  alle  in 
»d^r  Praxis  so  sehr  nachtheiliga  Verkenmiog 
und  Verwechselung  zu  vermeiden. 

Hieraus  folgt  uuiii  da£»  bei  Benennung  und 
^KlassiEcatioi^  fast  jeder  Krankheit ^  hesondera 
aber  bei  einer  solchen,  wovon  ich  hier  rede, 
SU  genauer  Erkenntnils  und  Unterscheidung 
derselben  von  ähnlichen,  es  nipht  allein  unzu-. 
reichend,  sondern  unmöglich  sej,  mit  einer 
jgenerischen.oder  causal  Definition  ausaukom-^ 
men,  sondern  daf»  dieser  auch  eine  pUnktU-t 
che  Bescbr^nng  der  yorsteobenden  Sympto-« 
mcf  beigejfägt  werden  müsse. 

Demnach  mufs  diese  Krankheit  heifsen, 
was  sie  ist,  nehndich:  Anhma  spastico^anhri^ 
ucum  inconstans,  ex  impravidto  invadeas^  lui^ 
bito  plurimumy  et  plerumque  in  primis  para^ 
sejrsmüf  eeuanSf  cum  acuio  premente  dolore 
in  sternq  et  praecordiis^  ad  cor  et  brachium.  - 
tinistrum ,  inierdum  ad  uirumque  axcurrenio  ^ 
ßd  Hpothymiam^  Syacopenf  vel  Asphyxiam  le^ 
ihaU/n  usque\  d.  i^  krampfhafte  Engbrüstig- 
keit aus  gidmsdien  Ursachen,  die  au  unbe-  , 
stimmten  Zeiten .  plötzUch  .  befällt,  und  ge* 
wohnlich,  besonders  b^i  den  ersten  Anfällen, 
eben  so  geschwinde  vergeht,  mit  heftigen 
druckendem  Schmerz  auf  dem  Brustbeine  und 
in  der  Bnist,  dar  das  Hers  blitaschnell  an« 
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greift,  imd  nach  dem  Hnken  Arm  gewohiK 
lieh,  auch  wohl  nach  beiden  sich  erstreckt^ 
bis  zur  feichten,  aniudtcnden/ader  toAkhc» 

Ohiunacht. 

'  Hier  ist  Vertnndenrng  des  findeft  Adiem- 
holens  mit  Beengung  der. Brost,  aUo  Asikwm 

das  Erste  und  B  ständige  ^  womit  der  Kranke 
dieser  Art  plötzlich  befallen  wird!  Man  sdi» 
und  frage  nur  einen  solchen  Kranken,  er« 
wild,  wie  die,'  die  ich  behandelt  habe,  gans 
Torzüglich  und  zuerst,  über  behindertes,  mühe- 
volles und  ängstliches  Atheniholen  klagen, 
Ikian  sieht  ihm  dieses  an,  er  muls  ganz  ruhig 
stille  stehen,  bis  er  wieder  zu  Athem  kom-» 
men  kann  *). 

Asthma  bezefdbnet  fa  nicht  immer  nnr 
den  hohem  oder  höchsten  Zustand,  in  wel*« 

^  WFUhmamm  mid  Pmrry  wollen  liier  nichts  tou  ^«tl^ 
ma  wisteDy  imd  et  tbut  mir  fast  leid,  diesui  unver- 
geUicheu  grolkeB  tVickmann  an  widertpiech«ii ;  dodi 
aber  nadi  richdgen  Erfahiuogea  anderer  und  meinar 
eigenen,  man  nichts  vergeben  kann.    Beide  widet- 
•predien  «ick  ja  telbat  bei  der  fiescbreibnng  des  er- 
sten Stttrittt  dieser  so  genannten  y^ngina  pectoris^ 
und  in  ihren  darauf  folgenden  KaiiODnenients,  und 
IVickmann  ▼ersugUch  L  c,  p.  14c.  sagt  anadnickiidiy 
dafs  jeder  Paroxysmus  «ich   mit  einer  Empfindung 
^-  von  Engbrüstigkeit»  die  dem  Paiienten  den  Odem 
raubt»  und  ihn  su  ersticken  drohet,  anfange.  Ist  das 
etwa  kein  Asthma?    gleichviel,  ob  es  küraer  oder 
länger  anhält  1  Panj  /.  c;      52,  33  und  46. 
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chem  manr  mit  der  grölsten  Anstreugungt  n^^t 
.offenen  Munde,'  aufgezogenen  Brustgewölbe 
oder  Schttlterblättero,  eiogeeogenen  Unterleib 
nach  ,der  Luit  und  lange  gleichsam  schnappt, 
b£Pene  Fenster  sucht,  aufgetriebenes  Gesicht« 
blaurothliche  Lippen  hat,,  dabei  der  Puls  stark 
und  aussetzend  ist  und  ein  röchelnder  oder 
pfeifender  Ton  gehört  wird  1  Asthmß  ist  je 
nicht  immer  und  allein  eine  langsam  ent- 
stehende ,  Uberhaupt  anhaltende ,  in  lan^ 
gen  Paroxysmen  bestehende  Brustbeschvrerde 
von  Schleimanhäufungen  in  den  Luftrohren- 
Aesren  und  Bläschen ^  wie  MoberiBiws  *)  be- 
hauptete 

PlötzUche  Hemniungen  des  Aihemholens 
und  des  BlatuQilaufs,  geschehen  allemal,  durch 

*  Krampf,  oder  Lähmung  der  Nerven,  der  Lun- 
gen, des  Herzens  und  des  Brustgewölbes.  Lo*- 
cale  mechanische  Hindernisse  in  den  Lungen» 
am  Herzen  und  in  den  Lufiruhren  im  Schlün- 
de, erstickende  Gaisarten,  die  auch  lähmend 
wirken,  plötzlicher  grofser  Blutverlust,  heftige 
Gemiithsbewegungen,  heftige  Scfametzen,  un- 

,  terdiückte  Verrichtungen  4es  Gehirns,  sind 
wohl  öfters  veranlassende  erste  Ursachen  des 

Fid0  Roben  Drees  praktische  >  Untersuchniig  über, 
kraokhaftes  Athemboleo,  besonders  über  des  convnlp 
•iTiBebe  jlsihina,  überseut  a.  d.  Engl.  Leipzig  bei 

^      Kodi  und  Comp«  i8oe.  ' 

$ 

\ 
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erscUwertexii  behinderten  oder  ganz  aufhören- 
den Athemholens,  und  Bewegung  des  Her^ 
sens,  — aber  erfolgt  nichts  hegleitet  nicht 
dieses  erschwerte  Athmen  in  allen  Fällen  tia 
innerer,  oder  äotserlich  fralmanehmender 
Krampf? 

Schmerz  und  Krampf  setzen  allemal  ei- 
nen^  entweder  unmittelbar  auf  den  leidenden 
Tlieil  oder  durch  Mitleidenheit  der  Nerveu 
Von  entfernten  Theilen,  wirkenden  Reis  vor- 
aus y  der  bald  thätig  wirken  ^  bald  ruhig  sej<i 
kann. 

.  Der  Reiz  sum  Schmerz  und  J^mpf  anf 
dem  Brustbeine  I  im  Brustgewulbe,  der  sich 
nach  dem  Herzen  und  bis  in  die  Arme  öfters 
siel^y  ist  in  diesem  AsthmtK  Gichtstoffy  und 
zwar  entweder  noch  wandernd  oder  mit  sei« 
nea  Produkten  irgendwo  fest  sitsend,  das  be- 
weisen die  Constitution,  die  erblichen  Anla- 
gen, die  Lebensarten,  die  Krankengeschichteo^ 
imd  die  Leichenöffnungen  der.  an  diesem 
Auhma  leidenden  und  Yer&torbenei^. 

Ankriiis^  Gichr,  immer  eiii  Product  leh«» 
lerhafter  Verdauung^  unricht^er  Absonderung 
gen,  Anlegung  und  Ausführung  gewisser  Be- 
sttndtheile  der  Safte,  besteht  nicht  hlos,  of- 
fenbart sich  nicht  allein  uAd  immer  durch  . 
fest  sitasende  Sehmersen  um  und  an  den  Ge- 
lenken, durch  Aufschwellen  derselben,  und 
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durdi  endlich  an  ihnen  abgesetzten  Kkikattige« 

schichten  und  Knoten«     Wit  können  wohl 
nitfaeilen,  dais  eine  eigene  Form  und  Mischung  - 
der  Bestandtheile  der  Säfte ,  eine  besondere 
Reizerweckiingsfähigkeic  und   ScJiwäche  der 
Muskelfasern  und  Gefälse.  besonders  ttm  die 
Gelenke,  von  jener  Ursache  erzeugt  werden} 
~  aber  die  eigene  0i9positioir  eines  Körpers 
Tor  deai  andern  zur  Gicht  unter  gleichen  \im^ 
.   ständen^  —  aber  die  die  Gicht  eigentlich  und  ab-« 
'  soliH  hervorbringende  und  unterhaltende'  Up* 
Sache»  die  wi>^en  M;ir  durchaus  nicht»  Die<* 
se  inula  dodi  schlechterdings  vorausgesetzt 
werden  bei  einem,  oder  dem  andern >  sons| 
miifsten  ja  die  mehresten  Menschen)   die  so 
sehr,  so  oft,  ja  öfters  mehr^  als  die  mit  der. 
offenbaren  iixen  Gicht  geplagten,  wider  eina 
regel maisige  Lebensart  sündigen,  mit  Gicht}  . 
Podagra,  Steinsjchmelven  u.  s.-w«  gestraft  wer* 
den«    Ganz  eigene  und  nicht  zu  bestimiQßnda  ^ 
Disposition  ,  zu  der  Gidht  und  ihren  Prodn^ 
>  cten  muls  erfordert  werden^  da  sie  vom  Gro£|«  . 
yater  und  Vater,  auch  von  den  Müttern  auf 
die  Etikel  und  Kinder  erfahrungsmäfsig^  Uber* 
^ehen.kann« 

✓ 

^}  Man^M  dio  frfindlidis  Ablisadliiiif  von  dsr  Gicht 
dat  Um..  Di  UU»s  in  4  St.  |9  B.  diisas  Joiub 
nali,  # 
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'  '  '^s  können  daher  auch  bei  dergleicteft 
Snbfecten,  die  diese  Disposition  zur  Gicht  ha- 
ben, und  eine  sie  erzeugende  und  unterhal- 
tende Lebensah:  führen,  roantoherlei  gichtische  . 
Schmerzen  und  Zufälle  in  den  innern  Thei- 
len  und  Eingeweiden,  z.  B,  Kopfweh,  Hoateiit 
Magenkrampf,  Schmerzen  in  den  Gedärmen^ 
s.  w,,  ohne  alle  wenigstens  gewöhnliche 
äufserliche  Merkmale,  allein,  oder  abwedi«* 
wind,  oder  zugleich  entstehen,  und  eben  60 
in  und  an  ihnen,  durch  manche  noch  beson- 
dere local  Reize,  Ablagerungen  erdiger  Thai» 
le,  Incrustationen,  Verioiorpelungen  und  Ver- 
knöcherungen  geschehen.  • 
r  Dals  dieses  nicht  eben  so  selten  in  den 
Lungen,  in  den  grolsen  GefaTseni  in  der  Brust^ 
in  den  Kranzadern  des  Herzens^  in  allen  Ein« 
geweiden  beobachtet  worden  sej,  bezeugen 
die  aufmerksamsten  Beobachter  und  Zerglie* 
derer,  Morgagni^  Senae^  Lteuiauni^  HaUer  nnd 
iftehrere  in.  ihren  Schriften^  die  bei  gedach« 
tem  Parry^  der  ihre  Bemerkungen  genau  auf- 
.^sudht  und  susammen  gestellt  hati  nadm» 
sehen. 

*    Wenn  nun  diese  Beobachter  uns  belehr 
ren,  dafr  ron  dergleichen  Verknöchernngen 
tmd  Incrustationen  an  den  GefaTsen  des  Her- 
tens und  in  andern  Theilen,  die ,  heftigsten,  • 
ingstlicheHi  betäubenden  Schmerzen  ^  bis  zur 

Obn- 
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^  pluwaaidit  gsim  ^gm^Axu  md^'  M^^nA  so 

^  plötzlich,  wie, bei  geschwinden. heftigen  Druefc 
^  der  Hoden,  oder  bei  einem  Stacken  Stöfs  auf 
^-^e  £Uirdia  enuteh^n»  sa.er|^ebt  sieb  *  lüUäug'» 

lAr^  dafii  die  Syncope^  wenn  sie  bei  diesatti 
\  lAsthma  spasiicß  •  arO^mioüm^  ersdiemt  ,  alk 
^  J'olge  und  Symptom  des  durch  .Kratopf  und 
^  Schmerz  heftig  alBciiten  Nervensystems,  des 
^  plütalich  gehinderten  f^eie^  Aihmnl^l^,  ^^^^ 

mehr  ^  oder  weniger  .gthemmu»  JBiiitiuiihm& 

4mzuseh^n  <  sey« 


Syncope  kan»  also  diesem  Asthnta  den 
generischen  .Kamen '  nicht  gefcen,  und  ^lit 
Angina  hut  es  in  keiner  Rücksicht,  auch 
nicht  den  aller  entferntesten  Zusammenhang. 

*  Möchte  4iooh  das<  Gesagt«/ und  die  fol- 
,  genden  zur  Bestätigung  desselben'  |nitgeth«Sfc. 
.  Jen  Be^bachtnngen  über  einen,  an  dieser 
j  -Krankheit  Veistorbenea .  und  SeiMn,  und 
.  über  einen  noch  damit  geplagten,  öit«^  Atifr 
mteksamkeit  nod  Beistiniaiung  erfahrner Prae- 

'  ■  ,  '.li  .'.  *.  -i    ■•  4 
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( r  Mt^Um  JCmnkmgeschiQht&  nebit  d^r 
:  j  Leichenöffnung.;  ' 


.   .  'Diese  betrifft  einen  rüstigen,  vollsaftige% 

JlAiteit  imd  2«if  äiie  ohngeaehtet  i  doch  bis  an 
Iwinen  im  56ten  Lebensjahre^  erfbl^ti^ll  ptSt»- 
iiifaen  Tod  «o  blieb,  «nd  ToUkommea  geftOni 

£r  war  i^tii  eiMr  in  i\kt&ct  jiingem  Jalip 
xen  mit  Gicht  heftig  und  la^ge  geplagtea 
Mutter  geJ>oren,  und  .von  einem  Vater  er- 
zeugt/ der  in  der  Jugend  Umte  lebte,  und 
asthmatisch  starb,"  ... 

'  Im  Knaben  -  und  Jünglings o her  blutets 
er  oft  und  lieftig  a|is  der  Nase,  sonst  störte 
nichts  seiflt ;  Wohlbefinden  bis  in  sein  28teft 

$ei|ie  Lebensweise  war  von  Jugend  sDf 
/au{  Freiheit  im  Essen  und  Trinken  und 
ijDÜgungen  gegfä|]^dett  braohte  manefce 
Rächte  in  Gesellschaft  zu^  uaxik  dabei  viel 
stärket  Bier ,  machte  zuweilen  stetke  Lribas^ 
J^wegungen  und  setzte  sich  ohne  Schonung 
aller  Witterung  aus»  Daher  kam  es  denn, 
dafs  er,  bei  acmit  yortreffüchar  Gesundheit 
imd  grolsen  Leibeskräften,  doch  ;&uweilen  Ko* 
likscfamerzen  md  Strangurie  erlitt  ^  die  ge- 
wölwlich  büdd  yoriiber  gingen» 

m 
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Er  wftc  mein  naher  Varwandteir  «nd'k^ 

XU  allen  Zeiten  sein  alleiniger  Arzt,  daheff 
ich  suui^  Ge#(diiGhte  aus  memeh  sorgfältig  ge-i 
führten  fiücfaera  getieu  dar&tellen  kaniL  ) 

* 

:  '  In  seinem  ^Ssten  Jahre  erkrankte  ^  er  an 
«iner  ▼oUkariunaneii  '  Entsiuidiuig  ^  der.  Mikif  . 
die  9  obgleich  mit  den  wirk&amsten  Mittobl) 
gleidi  yon  Anfang  behandelt  ^  ^oA  die  Buke 
huage  am  3ten  Tage  mit  einnahm^  und  hefW 
tige  Stiche  und  den  lästigsten  Hustidn'  Teran^ 
Urfste*  Durch  einigte  fixp(tfcterafiion  iniaderi« 
te  sich  dieaeri  und  die  Krankheit  wurdsidwrdi 
einen  am  gtea  Tage  erschienenen  allgemein 
nen  Fnesekusschlag  tetsdiiedeiu  Er  watd 
wieder  gesund,  veränderjte  seine  Lebensart 
aiclit  nndt  hostete  nuft  ofitefe  mit  eisoi^emf  ff/^ 
tiiiösen  Auswurf»  •  *  ^ 

Zehn  Jahre  nachher  1774  in  seinem  38ten 
Jahre,  wurde  er  wieder  Ton  eiam  ^litaA^tn 
Entziindungsfieber  der  linken  Lunge  befallen^ 
das  sich  mit  heftigem  Schmers  sowohl  nach 
der  Miift,  als  nach 'der  Schuber  zog,  bei  fitis^ 
«erst  beschwerlichem  Husten.  Wiederholtes 
Entlassen  ^  nabst  nöthigen  lüttialn^  und  A»' 
ireieste  Gehrauch  der  Spanischenfiiegeny  wo** 
mit  die  ganze  Brust  und  die  linke  Seite  be^ 
legt  wurden  4  rissen  ihn  aus  det  augeeschein^ 
lichsten  Gefähr,    Den  öten  Xßg  empfand  es: 

auch  SahaseiMH  itf  dai^i  OegMd  der  .  Leber, 

B  a 


gewifr  vom  noch  gastrischen  Uiurdiiigkeiien^ 
^nn  eine  etliche  Tage  iang^  anhältende  Di- 
arrlioe  veminderie  diese  imd  die^  dabei  ent« 
standene  gelbe  Farbe  des^  Gesichts.  Der  Hu- 
llen war  äuüer&t  lästig,   endlich  erfolgte  ein 
gleichsam  eiteiAitiger  häufiger  Amwarf ,  waA 
def^ekhen  Abgang  mit  alten  Versessenheiten 
durch  den  Stuhl ,  und  darauf  grofce  Erleicii« 
täfC&ig.    InswisdiMt  btieb  der- Hosten  mehr, 
öder  minder  heftig,  mit  vielem  schleimigten, 
und  in  der  6ten  Woche  einmal  starkem  Bhit«* 
'  mamutf.   Sein  schteohtes  Verhalten  unterhielt 
den  Husten,  und  veranlagte  nach  siaben  Wo» 
chen  schon  Wieder  *ein  Fi^er  mit  henunirre»» 
den  Sdmenemf  die  sich  in  dem  vordem  und 
untern. Theile  der  Brust  festsetzten,  und  so 
heftig  wurden,  da£i  er  nicht  miders  ala  auf 
der  Brust  undJBauch  liegen  konnte*    Ich  ver« 
muthete  mit  Ueberzeugung,  da£i  eine  Vomiee 
jm  der  rechten  Lunge  sich  zum  Aufi>cuch  bil* 
den  würde*   Es  geschah,  und  den  i7ten  Tag 
erfolgte  der  Eiterauswurf  mit  Blut  vermischt 
liiofig,  nnd  audn  im  Urin  eiterartiger  Nieder* 
achlag.    Noch  bUeb  der  Husten  mehr  oder 
weniger,  -  bi$  in  die  5te  Wod»^  dt' er  aich 
dann  ad>sc  allen  schmembaften  EmpfindMU'^ 
gen  auf  der  Brust,  mit  freien  Arhmen,  gana 
>eiior  nnd  er  vollkommen  gesund'  wiirde; 
.  Bei  meiner  «neuerten  und  fortgesetzten  un- 
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trank,   was,  ujad  wenn  es  iho^  sd^meckte« 

Schleim,  den  ei«  M(iec}«r  )$nt6jt4n4e4iier meJu 
oder  weniger,  Husten  häufig  za  Tage  förder« 
te,  elr.  b|^I>.  übijigenft .  wohl  bei  £aßt  Koraiütbr 
inigkeit,  bis  in  die  , ersten  Tage  des  Februav 
1.7799  von  da  an  er  allemal  gegen  dia  Nacb| 
einen  abwechselnden,  bald  nachlassandaft 
Schmerz,  gerade  unter  dem  Brustbei^ie  em-» 
pfe^d»  <Daa  apä^a  liachhaufffgehen  aus,  dav 
Gefteli&ch^t;.nach  m^anph^rlei  £fhit%unge%^bei 
dar  unfceundlichsten  f Witterang,  war  ifnivap 
die  .y^ranlassenda  Ursache«)  /    .  ^ 

Den  i5ten  dieses  Monats  aber,  w\ird§  er 
plotaliüh  imt  den,  heftigsten  Scfametcaia  d^f 
Art.  unter  .groTser  Angst  bef^len,  die  ^aich 
über  die  Brnft  nach  beiden  Armeä  bis 
m  die  Finger  ^ogan,  ;ui|d  ^  ohne  Hi^^Bc.au 
ersticken  droheten.  Das  Gesicht  war  bUü^ 
^rerM^ellt  und  kalt  niitberabrcxli^idemScbWfli(a 
badecl^t,  da^  Athenen  aehr.,|>eschw^li^^  4ef 
Puls  klein,  schwach  un4J^M?6sam,  die  kr^fnpf» 
hafte  Zoiamipenschn  faiing  .d«r  Bi;ust  war  «1«^ 
verkennbar;  bei  Gebrauch  der  kräfugstan 
krampf linderaden.  Bütjtel  yc^^km^n  n^id  aus-» 
aen^  bielt  der  apirkste  .i4f!^9l|f  a|it  ^«wulst- 

seyn,  wi?  bei  allen,,  1 5  Minuten  an.  In  der 
folg^^idfitl     ecfa(.  l^^-^teiglieit^eA.  Anfalle 
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fmtdAeAenej  einige  liudi  -»tilrkeiv  meder^  di# 

i«mwr  nicht  lajige  anliielien.     Nun  wurd4 
Milß         roU  uifd  hmtl '  'Bine  AidertdriW  am 
kfikent  Arnii   Kly^tier^,  beruhigende  krampf- 
Httdernde   Mittel,    verminderten    zwar  heute 
vmid^'4en  folgenden  Teg  den'  Brastsdmien 
jlehr,  konnten  ihn  aber  doch  liioht  ganz  be- 
l^tl^eii.    Ucbrigens  hatte  er  laimer  freiett  ! 
Atk#äi'  und  hustete*  audi  einigemal  ohne 
9^Q<lexe  Wehtliaten.  Eine  AuHüsung  des  Gum- 
Myänmnomac.  mit  Pfeffe^tnünz-^ Wasser  läid 
Ösfym.  .\  squüL    und    ^in  Abfahi^ungsmittel^ 
dab  eihe  grofse  Menge  fchleimigten  Stuhlgang* 
ausführte,  verschafften  ^en  i8teh  voHkomaaeae 
Befreiung,  er  schtref  ungestört  und  war,  bis 
anfr  €fttJge  'Mattigjkeit  und  etwas-  Kürfcftthmig- 
keii,  zukommen  wohl,  wie  M^ast.«-'6o  ver* 
gingeh  nun  bei  sehr  wenig  eingeschränktef 
Mbteiiis^dse  vdeUht      Jakrd,  oktt^  heftigen 
^  nn'd  cöttipleten  Anfall.    Kleine ,  die  beim  ge« 
ÄefHWhcie  oder  bei^n  Gehen  und  bein:  VoF- 
#tetsb^a^ea  sieh  ^to^rlnäls  meldeten,  e  hieic  er 
sö^'^lti'e  den  Husteh  mit  glutinösen  Auswurf» 
sffib^^attir  eigen,'  und  tekchtteii-ÄA^^ wenig  j 

-    Aber  im  Mai  i^84  überfiel  ihn  wieder  j 
plötzlich  eih  sehr  heftiger  tiiltL  «alFeit*  8ynif5to- 
men  ^  )>egleit6ter  Anfall*  seines  niciit  xu  ver^ 
kennenden  Uebels,  mit  dem  hefiigsteh  äfchmer« 
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OMip  dem  Bnistbwn  und  gioiker, Angst t  dam  *  • 

bei  aber  das  Bewurst&e]^*iwie  sonst,  und  dn 
JUhmen  ziemlii^lrei  bliabtn^  Dm  barUsund 
Tidla  Puls  erfordme  eine  reichliche  Aderlais| 
diaibald^  n^MT^dfii'^lbirifen  0ngei:ei^en  Bfife» 
«ehi  £9k|ickt«fuli§:vaiiMdMtffte».  Dan  fdgandois 
^ag  vermehrten  sich  wieder '  Schmerz  und  ' . 
Angst  tmd  bMnj^tts  AtiMmhotmy  abweehselad 
mit  JSfaddafs»  Nach  einem  groisan  camphor 
rirten  Spanischenfliegenpflast^r,  rdas  gewobm^ 
4ick  naeh  ded^'Adeplatean  am  rgeschHiünde* 
iste9  erleichterte,  setzte  sich  der  Schmerz  im 
die  äerzgräbe,  tifd  er  wipIMa  dab«i  gto^nä. 
Durst 9  denk  eluie  gareiatea  Pulsy  und  Hitz^ 
-Jfach  schicklicher  Behandlung  verlor  sich  bei» 
«des  ni|d  deti  ^olg^ndea*  Tag-  enchien  aam 
"Husten  und  Auswurf,  mit  £Islus;t,  Schlaf  nnd 
^'Munterheit,  wie  rotllin«  •  »  . 
' '  ^  Dih  AnCmtd  dieses  kran^f haft  gii^iischea 
Asthmas,  ob  sie  gleich  je  zuweilen  mit  vor- 
ang'^henden>^e<iler  aueh  f^lMdeu  ijaibschmer-* 
ien,  dl«  im  .Unken  Hypochondrium  anfingen 
und  da  am  stärksten  waren,  sich  zeigten,  ttfld 
allemai  darcA  gegebene  Gelegenheit  l^ibeige- 
lockt  wurden  i  stiegen  doch  bis  zum  Anfang 
des  Jahre»'  17^1»,  als6  — ^  ganaer  8  Jahre  la»g, 
nicht  wiedeir  m  der  fürchterlichen  Jtiöbe,  i«e 
der  im  *Mai  1784.  Einer  dergleichen  aber 
entstand 'imr Sehmerz*  in  der  Mite  Mtssdhudl 
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«Bit  ti^üier  gaii^n*  Heftigkeit;  dfltt  Maiüama^ 
auch  M  ßuum  ofwift|f« " 

T  :  Hier  muls  ich  zuforder$t  das  Sonderbar^  ^ 
^ididb  üneridäibam  .aaiMrkan,  d«b  diu  AnSüh  ' 

asal'  und  gKnz:  bettUBOOil  |>  und  nur  a//em  Ai 
JäwMjfAi'Ttw»  dar  .Zeit  Mieh  4ot  24«ll«^ii|ttU- 

zeit,  zu  unl^estiiniuten  StuAdim.^  bis 
^end,  eiKigetrateni  waren,  sie  mocilten  M» 

«ehr .  gehnde,  fiäaSi  amk^  hi;£tig  -^JM* 

Bei  diesem  war  der  Brustschmerz  und  i* 
beiden  Armen^  dm  Angst  imd  der  t^^amiiier 
ne  Athem  so  hn£ug  und  ua^rti^aglich^  da^s  er 
mS  die  Erde  röt  einen  Stuhl  kniete/ ihn  utfr 
•£a£ite  und  sich;  so  «it  der;  fiisiMt  g^en  ibi^ 
drückte.  Auch  dieser  Anfall  ,veji;^mB  hsMf 
koMlihm  folgte.tn*  d^a  4ist«n  Tagetp^  4^r<Rr 
.wohnliche  Schmerz  in  der  •  lini^nr  j^i^ite  und 
AflorUnteiieibey'  der  AJifHhrong  roa  Exßt^ 
-megimn  uadk Jüiähu^gm  sich .  veripr. .  /  4 

.  .Dadurch  War  es  nun  gescb^hen,  dafs  aF 
eeit  diesem  An£aU>  ^n  *  Hanse  geblieben- 
und  ^ich  auoh  ia.der  UbWigeA^Diäi;  ^sser  vec^ 
Jii^n  hatte.    Es  war  an  einem  Freitag»  dep 
3  Febriler,  Mittags.  |.  an£  is^.Ulie^  4« 
besuchte;  er  st^nd.  eben  vctn  sfifl*^ 
1er  Lust  genMMnep  Mittegsmahbeit  auf,  un^ 
vessicheney  daüs  ier  sich  in^ajldin  Betracht 
wieder  vollkommen  wohl  behnc^e«  .Nu»  Ä*g- 
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to  er  mich,  ob  »  xuUkt  in  eine  Geidlachalk 
gfikML  diärfb^  die  mtemain  SdaMiifir rTmasN 

$eii«  deswegen  »er  •  noch'  schon  gespeiftt  hätte^ 
und'  bfMlrtB  'Umh  nümhiirifi  Brnregungsgriten^ 
de  .bei.  Daa  Haua  der  y.^mipnilung>  waf  £m| 
eine  VimilstBAiki  vaa<-defci 

.«teilte  ihm  dieses I  und; d^fs  die  Xjelegenheit 
wider  im9e-wlälfv:-<M>ge  J3t^  sUndigelii 
UL.  veyfrdireiA^ch»>.e» ^mch.  jun  i^eute  f<:eitag 
"  und  die  'Wiedeihfdhr  semes  AnfalW:  en  dte;*^ 
Wi  Tag^.f  ;wiii.  Miifaeri> Jakbt  jeiöj^iduririBiBi 
emstlich  vor,  tind  bat  ihn»  Hause  zu  biei^ 
liw;  und;  mgleMifa^f^  deft  ee  mich-M  «kf^  9^. 
tii»6Me«b  ^ttwmdlujig:  «<^e»  Uebak.,  aufen* 
blicklifih.jnöchte  rufen  lassen.    Er  versptftdi 

beides  9  und  begleitete  mich  widee  IMimmi 

WmpXk^  lM»  ^  jiaus^üre,  mulsO  Aich,  aber 
auf  xnem  AnraäieB  zurtfcktiehen,  ehe  ich  tii^ 

.  äStimtßu  *  Dm  w«jr  .jtiM  «(a  lihr.  Na^^idieip  «er 
in  s^ine  £itube .  6  3tuf ein  hoch  gekommen  wd 

,  kaum  t»  JMinntt»tj»ng» !gatta  ? laiig$»m . Iwtfi! j»4 
>^  g^png^  Wiuif. .  üh^el  ihn  JQicufit>- 
iurampf  plötzlich  mit  seiner  gref^M  Kleftig«- 
jkett^  ;|4i»iir^  rieft  «MG^i^  au»  lOMfl^^^M^» 
Geschwindigkeit,  .l^\dicbv  sa^e  ^nß  ^ckoi^  hiß^ 
nm  'einige^  JdiiMtf  BiaimStäiHrfMtr' 
wiBBrt».g^€itWt»/dia*^'Ä^  % 
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HMAs^^iMM^  miMnii*  mit  <  mel^MstnaH 

Au§eiH;taiit8«Um&,  aiit  Schweifse  be- 

declct,  s^aohtp8,i»adfrfltoe  AihM  und  Pdb« 
|8hfag.*£ii#ei9:h.Aä(ke  xd^i^  «iiuge  Tfop£sii 
uUuBUßuar  imt  Wasser  in  den  Mund;  plÖ»* 
Ifob  iriilugii»  A^-AugeÄ.  iuf^  tfchitete  dea 
'  Hopf  voriräru .  und  sagte  lanl  i  Ach  Gott ! 
Wjena  ich  solche  Anfälle  diesia  Winler  nöA 
ofcLMiei^idA  »^Itdf  sa  wiitfsefaM  ich  liebei 
gleiph-au  st^ban^  -und  indem  er  auf  die  Brust 
yiefs:  ach!  dks  ist  ttarkv       häfeWa  Äe'aÄ 
gegebM        «mnd  Aug«i»  werden  dunkel 
und 'in  der  Secunde  stiefs  er^en  letzten  Äth« 
^»$4  und        tiodi»:'^  .Aii£  Zudringlichkeit  der  { 
Yffwandtetai  ' wurde  ihm  wider  meinen  Rath 
eine  Ader  am  Fufs  gftöftwt,  M  flo»ea  -eimigi  | 
IiMh  Bkit;  kein  H^mcbbig -wmr  zu  bemerkeUf 

er  blieb  todt.  '        ^    ■  '  '  . 

mm  liett  ihn  der-  Stthwbdit  "Wegen 
eki^m^  s^r  tdlnperirten  Zimmer  angezogen  ^ 
geny  und  nach  48  Stunden  ^i^te  ith  .di#  Se- 
ie«hm  Yontehmen,  l^w^  kh^  mo&te^'S]^  fräher 
machen»  da. schon  den  andern  Motgen  dal 
Cadaver  mit  »ehr  aufg^riöbeÄeifi  UnterieM 
i)randig^eft•  Stellen ,  aooderiich  im  linken  Hy 
'  pochondrium  und  der  epigastfischen  Regioo, 
davof^  lA^'diie  grOnö  OfaMheet  schon*  abaoor'^ 
^devt^;  4a  ^l%euieine  titolniis  übergitig,  und 
den  unetträgUdisten  Geistank  veibMäMte;  '1^ 

I 

'  *  t)igitized  by  Google 


i 


^  ^ 

und  Wimdärtte*  «  • .       .  • 

Die  exciifnete  Bauchhöle  zeigte  eine  sehr 
J>^träclulicllie  Menge  Fett,  in  der  Gellulof«  uoji 
in  d^in  ausgebreitete^  Netz  voA  ^|uAkei  g^t 
ber  Farbe.    Die  sämtlichen  Gedärme  watea 
v.eij^tzUttdet^  i^nd  mehr  oder  weniger  brandjgl^ 
mürbe,  vorzüglich  das  Qolon  an  seiner  Iwkeii 
KrUmmimgy  und  dieses  nebst  dem  ACa^en^  der 
noch  ;eyfuge  Speisea  enthieürt  sehr  aufgetrie- 
ben.   Qie  Leber  mit  der  angefüllten^  QaU^nf> 
blase  waren  iin  natorUcbeii  Zustande,  so  auch 
die  liieren  I  Harngänge  und  die  Unnblase^ 
die  Milz  aber  grofser  und  äu£ierlich  von  grau 
bräunlicher  Fafbe.   Bei  ihrer  genauem  Unteiw 
2     suchung,  die  der  so  oft  bemerkte  Schmerz  in  ' 
r.    .dieser- Gegend,  und  der  fast  gewöhnliche  An- 
£ang  de»  Anfall*  daselbst,  ver^aliten,  zei^ 
es  sich ,  dals  die  ganze  Oberfläche  u^d  die 
Bänder  ^^selben  mit  einer  steinigt'ön,  gelb- 
j    Jicli  grauen  köinigten  Kruste,  wie  Ghagrin, 
'über&ögeii  tmren,  und.  an  daa»'.  nftdi  dtf  Ma- 
y  .genkuttmme  gehenden  Aand'  ein  .fast  dsey^ 
j     eckigt  kjnöcherner  Ansatz  befindlich  war,,  des- 
4eiiA  ärimdfläche  S  lanien.  btttt  war^  .  dkfttn 
die  ^in^  alumpfe  Spitze  nach  dem  Colon,  zu 
-auslief»    Die^iinnere  Substanz  mar  in!  einen 
4friiiv«tBrac^fini  9u%elöit  uiid  . enthielt  amh 
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em  kieii»M  fr«  liegendss.  KnodHn&agoKBt, 
einige  Linien  lang^  aber  viel,  «danäier. . 

.  '  "  An  der  Brust  war  äo&erlic^  rdtVu  nnge- 
NirSlinliches  zu  bemerken.  Nach  deren  Eröff- 
nung salie  iatüä  beide  Lungen  zasaiiunea  ge- 
fallen, mit  violetten  und  .-chwarfefen  Fledieit 
teMtzt,  und  überall  am  Rippenfell  fest  anhihi- 

keine  fiberAfifsige  Feudi- 
tigk*it;  das  Herz  von  ungewöhniiclier  Grölse, 
aber  stÜIaff  tmff  bhitleer,  sonderlich  in  der 
linken  Hohle ;  4ie  halbmondförmige  Klappen 
jdef  Lungenpulsader  im  Zustand  der  Verknö- 
'cherung,  die  großen  Gefäße  an  Ihren  Anfäa- 
gen  steif  und  knorpelicht  und  voU  von  dik- 
"Mm  schWarieiA  Blut.    Die  Kranz -Arterien 
A  wurden  leider  nieht  besondm  an- 

t»fsucht.    Den  Kopf  zu  jiffnen  wurde  hier 

vor  uünöthig  eracktet. 

>    ..  .  . 

•    Da»  war  doch  wohl  ein  gichtgerechte» 
Öubject  au»  £rbschaft  und  Lebens'^? 

■  ■■  D«r  a»*6odL  gemib  .«ad-  «arf,  ^  j^r 
•Krahkheit,  die  ^roiaüglich  fF^fthmmmm  vnd 
;Piany.  ao*  acfe-  g^jua  «haracterisirty  eisteroc 
^koch  immey  mit:  dwa  uaschiokiidiÄ  Naom 
'Amghtu  pectoris ,  .  lauterer  mit  .«^acc^m  mngi^ 
mua  belegt  habw,  uad  die  iOi  uisüuna  spa. 
ttico  -  arthriticum  i9con4ttuts  •t  -*iy*IHH  1» 

scbicUidistea  anehte. 
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^  Uiw  iifAcen  tioch  gewUs  di<»  Verkiuicluh 
Totig  der,  Valrdett  det'  LuiigenpulMd«r,'wA 
dim  iuDnafpetituge  Beschaifenlieit  der  J^iinduii^^ 
gen,  der  Gefäfse  am  Herzen  als  die  AnfaiigA 
der  mit  der  Zeit  erfolgenden  Verknöchemn^ 
gen,  —  und  die.  Inprust^iion  der  Milz  nebit 
der  iuiserlich  anhängenden  und  innerlich  ent« 
halteneli  Ossifikation,  Producte  der  Abtehei* 
dung  und  Anlegung  der  erdichten  Theile  aus 
den-Säften  in  d€n  kJeimten  Lym|)h  -  und  Bhit^ 
gdiäUea  der  gröfsem,  Piüs^  und  Blutadern^ 
die  bei  denen,  die  an  der  Gicht,  vorzUgUch 
am  Podagra  langwierig  leidet),'  öfters  in  und 
um  die  Gelenke  abgesetzt  und  sichtbar  wer-* 
den.  Wie  dds  Uberhauplf  und  so  verschie«« 
dentlich  zugebt,  lafst  sich  so  wenig  bestimmt  ^ 
sagen,  als  gewiTs  behaupten,  dafs  dieses  im-*, 
mer  und  nach  yorhei  gegangenen  Entziindun^ 
gen  etfolge;  '      .    .  •  ^ 

Die  Incrustation  mit  Yeirkncicherungen 
an  nnd  in  der  Milz,  die  soiist  woU  nadi  äm^ 
dem  Krankheiten,  und^aüchtvon  mir^  im 
]i5disten  Grade,  bei  einen,  durdh  öftere  Ab* 
zapfting  lange  4H*hakenenr  Aaoitischen  bemeckt  ' 
worden;  aber  so  viel  ich  ^^eils,  undt^ie  <^4.uch 
H^ichmänm  mm  ei^«4uhrcen  Oirte  Tersiehezi; 
aulser  ihn  Ten  ^^i^iwd^w,  bei  an  der  ea^|fH 
.  nannten.  Bru^tbräune  ver&tap^nen  beobachtet 

wwdttit^aiad«.  iidbc  ^n^^^MMf^xm^^^m^  . 

4  ' 
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dM  niS^thett '  AbselOttkig  d«  GMnmtttrfe  an 

die  Eiiigeweide,  und  ihrer  reizende]i>  Mitwir- 
ktiiig'  vir  Il^ilrorbringang  der«  hütiidiMikai 
Aofiüle  dieses  krampfhaften  jisihma's. 

'  'Zx^eite  Krankengeschiekte^  - 

Ein  |eut  53 jähriger,  au&erst  Iqbliafteci 
thätiger  und  heftigcf  Mann,  von.  untersetzten^  ' 
woU  gebaueten,  gut-  genährlen  .  und  Uatfeir 
5^en  Körper  9  .von  einem  am  uisthm^  in  den 
(testen  minnlichen  Jahren  verstorbenen  Yate^ 
gesengt,  und  vpn  einer  sehr  diolnischen  lofllt 
der  Gicht  und  endlich  vollkommenen  Coj;itf^«» 
c(us  aller  Glieder  bis  ins  hohe  'Alter  geplag- 
ten Mutter  geboren^  der  von  .unbekannt^ 
JJ^^achen  einen  merklichen  Eindruck  des 
sefawerdfonnigen  Fortsatzes  am  Brustbein  hat| 
erliu  in  den  ersten  Jüngljngsjahren  einige^ 
f|es  Nachts  ein  krampfha^esZusamipenziehea 
der  Brust  mit  Sprachlosigkeit^  einjge  Minut»  i 
Jangi  und  diese  einn[ial  besonders  an^  eiu^m 
Tage,  da  er  el>en  ohne  weitere  Besc|iädigui)| 
f#n  i^ineiR  Leiter  gpf^Uen  ^\rar. 

In  uisimk  iSteii  Jahre  hg  er.  hnge  sn 
b^ftlgen  allgemeinen  Gichtschmerzen  mit  Fie- 
Im»,  w«d^  aber  -iFoHk^mineniqpriedisr  keige^ 
Hellt,  und  blieb  dareur  befreit  und  gesund  in 

irilen  Verhältnissen  seines  Löbens»    Erst  ' 
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1774  wieder  91x1611  A^CiU  ron 

BfUitkiiMipf  ildk  ^Mdilosigk^^  der  bald  vor* 
über  ging  und  dem  -Mwa»  BlütaiMwnrf  feign^ 
ohne  alle  weitere  Beschwerden ,  blieb  dana 
be&^  ^nd  gesund«  - 

ijS&  empland  er  lockte  Sclimerzea  1k 
iäer  rechten  Niere  und  zuweilen  etwas  Keis* 
Ml  ia  dett  Armem 

1791  nach  5  tägiger  Verxiachlälsigüng  ca- 
ttrrhalisdieir  Beschwerden  auf  einer  Reise, 
'iMHrde  er  in  iieip^  mit  einem  '  galtichten 
BrustenuünduDgsfieber  befallep,  daselbst  be^ 
-lüMlelt  und  so  weit  hergestellt,  dafs  er  die 
Zorückreise  doch  mit  vieler  Schwache  unfeiW 
nehmen  konnte.  Den  ai  Mai  kam  er  mit 
helt^Mi  trockAM  Hullen,  mit  sehr  beklemm- 
ter und  schmerzhafter  Brust,  Fieber  und  gro^ 

Mattigkeit  an.  Durch  die  schicklichsten 
^Mittel  wurde  er  nach  und  nach  erleicktcät» 
und  in  der  ersten  Hälfte  tles  Junius  vollkom^ 
men  hergestellt; 

Im  September  dieses  Jahres,  nach  eineoi 
heftigen  Aerger,  erfolgte  Drücken  auf  der 
Bruat,  Beklemmung,  lästiges  Auftreiben  dea 
Unterleibes  you  Blähungen  und  Uämorrhoi- 
dal- BeWegungelt. 

1791»  in  den  letzten  Tagen  dieses  Jakrtk 
einige  heftige  krampfhafte  Brustbeklemmung 

dit  sich  ftii^  mtw^Skm  Hak  folgenden 


VV^i^^j^W'  IieU€^^;^«ii«.4w  mit  de» 

J||iQ£ljgs|;tHi.,)i|ul  b^jd^nkÜdisten  Zufällen  befal- 
len,  aus  einer  Gegend  au^ttck,  wo  eie  lepidb» 
Müoh  fw^oülelire*  *  SpM^n ;  6  Tage  lang  & 
damit  gepMgt^  aufwärts  yon  är^tUcJiM 

Händen  Brech-  und  AhfuhruiigMütetelt 
Qpiui^  .  ^halten ,    und  wurde   a^Q^  yieJ^ 
3chinerM|i:  (dabei  afeh  nichts  tca  a^nen 
Bfn^esiJiwetirden  aetgtet).  und  dur^  die  ^ 
Jiörigen  Mittel  wieder  gesuad*. 

1794  bis  jzum  Mai  zeigten  sich.  . nur  ealeeai 
gelinge  Anfalle  vom  Druck  a|i£  dar  Bmst 

beklemmten  .^t^ern,.  aber  nun  ^vurden, 
juch'atarRen  Körper^  imd  oltert  übermsidieii!- 
4ett  Gfmiilhpbewegqngen  die  Axi£äUe,..  n» 
drückendem  Schmerz  auf  tler  Brust,  del*  aicll 
»Hoh  beiden  Obeqaraen  sogf  und  das  Einadi» 
jBM:  ui^d  Bewegen»  Liegen  und  Siuen  uor 
möglick  machte  9  immer  öftere  und  hePtigec, 
vsmß^f  %QjfM%  •^voUes  BeMOMUeym 
'^and  di«  iiprache,  so  viel  das  beengte  AUimen 
«fiavbte, .  blieben;!  : 

Nun  ^^eigte  sich  mt  allen  .  Kennaeichaa 
und  ZufälleOy  die  von  den  Engländern  zuerst, 
und  nachher  auch  vfin  anderen  so  gut  be» 
jgmrkte  und  so  sichtig  bi^schiiebeae».  1^  höchst 
unsj^^jjdicb  ben^pm^  Kfankh^it  Angina  pe-^ 
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45ft?r£f ^  ia  ihrer  gmen  ßfniUetltckßfL  Or^fte. 
Eine  Krankheit,  die  nichts  iß% 

aaden  btnrant  mnlen  kann,  «k:  yiish^ 
ma  anhriäcp-^neruosumm  Sifi^olc^er  helfciftr 
Aiii^  erechien  wieder  den  Si  Oecemtnef. 

1795  kamen  diefe  Anfafle  lu»^ 
ter,  doch  nicht  iipiper  gl^iich  i^t^,  i;Qi«ü^^ 
fieJi  aber  nach  starken  körperiiche^i  Bewf  gu4- 
gen  auf  Reisen,  und  nach  oder  b^  bMQUdem 
Geniitfasbewegungen,  die  bei  vielen  Geschäf* 
ten  und  Kopfuistrengungen  im  Mai  rprfieleiu . 

1796.  So  ging  es  auch  abweiAM|ii4  hi% 
m  den  Sommer,  da  er  sich  des  Biber^i^chen 
^des  mit  mehrere^  achla&  bedae<it9 ,  bi% 
«um  Ausgang  dieses  Jahres,  da  er^ 

in  den  ersten  Tagen  desfolgendea  1797,  em 
Spannen  und  Drucken  im  Unterleibe,  ?i#i£läH 
bungen,  unordentliche  Leibesöfiiiung,  Sghwa* 
der  Glieder  und  Unbehagiicl|ke»i;  bei  Ge* 
♦p^iäften  verspürte.    Nach  einigen  Di^astivmifr- 

und  einer  geUnd^n  Abfdtuung,  erfolgt« 
iA  dei^Nafiht  vom  14— «pep  d^r  *rfn  • 
tigsten  Anfalle,  dieser  Art  ipt-  glftichs^im  gan« 
xiis^mm^  gezog^v  Brost,  m||  noob  njclit 
se»  stark  empfundene^  Schi^r^,  ToraügUch 
in  derr  linken  Brost  und  aufserst  empfindh- 

Stechen  mit^  im  HerM%  ivie  «  nach 
Lage  pnd  Empfindung  angab.  Dabei  war  der 
P«)i  ii*gewökEluth  fioU  nnd  Iiafi^  ttnd  da» 

XVII.  B.  a.  Sr.  ,  ^     C  ' 
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Athemlioleii  äufaerst  beschwerlich«  Nach 
Her  i^eiehlichen  Aderlafs,  die  ein  dickies  und 
schleimigtes  Blut  zeigte,  nach  Klystiren,  Bii* 
Mämngea  und  innem  Gebrauch  kühlender 
und  beruhigender  Mittel,  liefs  alles  nach  und 
nach  so  na^h,  dafs  er  einige  Stunden  Irubig 
schlief 9  u^d  den  folgenden  Tag ,  wie  sonst 
immer  najch  einem  ^nfall,  heiter  und  wie  fast 
gaiiz  IroM-  irar, 

-  In  der  folgenden  Nacht  wurde .  er  von  dem 
heftigsten,  und  fast  unerträglichen  Schmerz,  im 
linken  Fisfse,  vorzüglich  an  deir/Ferse>  plöO' 
lieh  aufgeweckt,  und  alle  bisherige  Empfin- 
dungen auf  der  Brust  und  im  Unterleibe 
ren  gäaalich  weg.    Durch  schickliche  Mittd  ; 
und  erfolgten  starken  Schweifs,  und  häufiges 
rothen  Bod^isats  im  Urin,  wurden  die  Sduner-.  | 
zen  in  der  dritten  Nacht  sehr  erträglich,  aber 
sie  nahmen  nun  auch  den  andern  Ftifs  ein^ 
wechselten  bald,  bald  lafsen  sie  in  beiden  | 
Füfsen  zugleich  fest,  und  verminderten  sich 
Bach  und  nach  unter  kritischen  Schweüsen 
und  Urin.    Den  Siten  war  er  ohne  Schmer- 
zen, und  wohl  im  folgenden  ganzen  Monat. 
Jetst  hoffte  ich  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit 
und  Zuversicht,  dafs  er,  wo  nicht  ganz,  doch 

auf  lange  Zeit  durch  die  erfolgten  häufigen 
Ausleerungen  der  Gichtmaterie,  und  den  Ge- 

bcajHch  der  stärkenden  und,  krampflindernd« 

» 
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ben  würde*  Aber  schon  am  gten.März  wtyijf 
>de.  £eser^  nach  einigen  DiätfeUem  .und  beini 
^chwind  Gebßu  gegw  de^  Wind»;  medof 
erweckt  und  äulkerte  $ich  öfters  mit  abwech« 
A^der  Heftigkeit I  wuvde.;|[en{einij^icli  mit 
ö£tern,Au£stoIsQn  erkiditeru  .        ^  - 

:  Qefters  belästigte  ihn  nun  .^ine  Sirangi^ 
xie  und  anhaltende^  KüUe.des  Giffsäfiies*>,  * .  . 

1798  ^is  zum  i6ten  März  befand  er  sich 
bei  sehenen  *  und  leichten.  Anfälleir^  seinei;  Be- 
achwer^efi  zi^^llich  wohl,  da  ,  ei;^  mit  einem 
Sehnupfenfieber  und  Tages  darauf  mit  krampf- 
haften Drücken  und  SchmerMn  auf  der  Brust 
und  im  Unterleibe  zugleich  geplagt  wurd^, 
die  sich  nach  einev  erfolgten  r.  Diarrhoe  "^m^t 
leichten  Anfällen  von  Podagra  verloren»  >  • 

Diesen  Sommer  bediente  er  sich  des 
Wisbader  Bades«  Bei  .den  ersM|i  Badem,  er« 
litt  er  einen  der  hefug&ten  Anfälle  seiner 
krampfhaften  Brusd^eschwerden,  die  bei  fori» 
gesetzter  Kiu:  nachlieisen ,  nachher  aber  wie  > 
^ zuvor  bei  allen  Veranlassungen,  die  imm^ 
nicht  fehlten,  schwächer  oder  stärker  abwech« 
selnd  wieder  kamen. 

1799  ging  es  eben  so  abwechselnd  und 
erträgUch ;  doch  bemerkte  er  mehrentheils  ein 
stumpfes  Drücken  auf  dem  Brustbeine  oder 
unter  demselben«  -  Aber  in*  der  Mitte  des  Jtt«> 

Ca  ; 


nius  kamen  *imge  so  HefUge  Aiifidie;'  diEi 
IttMÜl  «htm  tfidUohen   Ausgang  bcfurchtea 
tetr£lte.   Die  Mittel,  davon  hernach,  lindem 
Mä  Mtttt  ihiek  di«elfeiil  uüd  UniMgtea  M 
9fcr^nger  Düt  wieder  auf  einige  Zfeit.   Da  er 
ilun  im  Jiil.  Miieder  liach  Wisbudw  gA« 
wollte,  so  bereitete  ich  ihn  dazu  mit  Jüeioea 
iFortionen  des  Fachinger  Wasser»  und  kleinen 
Gaben  Dig.  Ms,  "mit  Havabadkim  und  kranof^ 
Adrigen  Mitteln.    Auch  in  Wisbaden  blieb 
er  nicht  frei  von  allen  AnfiUlen,  und  glÄä 
bei  seiner  ZturtfdJcunfc,  bei  der  Aimckt  seh  ^ 
ner  ihm  entgegnen  eilenden  Familie,  erweckte  , 
der  Affect  der  ySteriieken  Zärtlichkeit,  einen  ! 
img^meift  heftigen  Anfall  seines  Brastkramp&  ; 
'  •    Am  Xiten  October  meldete  sich  eiü  sA 
mifeiger  AnfiiU  ton  Podagra  mit  Fieber,  nnd 
*  dirir  BmstkMmpf  zugleich.  8  Tage  lang  erfolg- 
ten starke  und '  anhaitende  Schf^eifse  imÜ  äi* 
ttrel  Stuhle,  wobei  sich  die  Schmerzen  nad^ 
ynd  nach  gänzlich  verloren;    aber  im  Kopfe 
nüd  andt  ttufserlicli  entstanden  brennende 
Hitze  mit  Aothe  und  aulserordentlich  ^cbla- 
gen  der  Pulsadern  am  Kopfe  und  Halse,  mit 
deni  Schlägen   des   übrigen  Pulsadersystemi 
nicht  übereinstimmend.    Der  Kopf  war  ihm  I 
schwer ,  wie  ingefiilit  mit  ängstlicher  fietb" 
'  bttüg  und  Niedergeschlagenheit,  die  ihm  eben 
sonst  nicht  gewöhnhch,  dabei  zeigten  sidi 
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zamalen  Zuckungen  in  den  Armen  und  in 
den  Händen.  Klystire,  Fuisbäder,  SenfpAatter 
auf  die  Fufssohlen  und  grofsen  Zehen,  reizen^ 
tle  Uknsdiläge  dar  Uber,  kühlende  Mittel  vnd 
Getränke  bewirkten  t  dals  dieser  Trieb  nach 
dem  Kopfe,  nach  und  nach  abgeleitet  und 
l\uhe  Tersobafft  wiirde^  in  den  FiUaen  Mkig* 
te  aber  kein  Schmerz» 

Den  a4~^^  erneuerten  sich  aber  alle  ' 
diese  Zufälle-  wieder  und  ungleich  heftiger^ 
dabei  das  Schlagen  der  Pulsader  am  Hals  und 
Kopf,  souderlidi  auf  der  rechten  Seite  ao  akaik 
war,  dafs  man  deren  Zersprcngung^  oder  der 
Gefäfse  im  Kopfe  befiirchten  mufste.  Eüf 
Blutigel  auf  die  Mala»  und  Schlafadem  ge^ 
setzt»  der  fleifsige  Gebrauch  jener  innem  und 
inCiem  Mittel,  minderten  nach,  und  aada  den 
heftigen  Antrieb  nach  den  Kopf  bis  aam  a& 
und  die  Tincc.  Faler.  c.  acidoHalU  bereitst,  of« 
ters  in  mÜsigen  Gaben ,  bewirkte  dieses  .am 
naehresten,  und  den  Siften  war  er  ziemlich 
mnAA  und  heiter,  eber  Mangd  der  ECshist,  e&> 
ne  unangenehme  Empfindung  im  Magen  «und 
leichte  Schmerzen  in  den  Hüften  waren  ihm 
lästig.  In  der  Nacht  vom,  iten  Noi^\  ktumte 
er  gar  nicht  schlaff,  gegen  Morgen  ^folg*- 
ten  häufige  Stühle  und  Erbrechen  eines  gaU 
lerartigen  Sd^ims  «it^fiiiNis  hellem  Blote  nx^ 
mischt ;  gegen  Abend  wie^  firbreohea  mix  . 


etwas  hellen  Blute.  Die  Kräfte  wurden  merk- 
Mth  ersohöpft,  die  Elskist  fehlte  gans,  deH 
folgenden  Tag  naiörliche  OdSnung,  der  Uria 
dunkel  pomeranzenfarbig,  daher  einiger  Ni^ 
derschlagt  die  folgende  Nacht  schlaflola.  Früii 
.wieder  Erbrechen  ohne  Blut,  der  Puls  weich 
regulär,  der  Kopf  frei  GewUrshafce  oad 
kl  ampflindernde  beruhigend^  Mittel  auf  ileU 
filagen  und  Unterleib  eingerieben  und  ubei^ 
geachUgen,  Umichläge  und  reizende  Pflaster 
an  die  Fülse,  machten,  dafs  das  Erbrechen  den 
Sten  November  nicht  wiederkam ,  er^  etwas 
Brühe  za  aich  nahm,  der  Leib  ron  selbst  sich 
einige  .male  öffnete  und  der  dunkele  Uiia  lie& 
einen  rachliclien  lehmigten  Bodensatz  und  zu 
Unterst  viel  rothen  Sand  fallen.  Nun  ging 
l»ei  näefaclicker  Ruhe,  gelmder  Au^dUbstungi 
und  wiederkommender  ££iluat  täg^ch^  bessert 
der, dicke  Urin  hielt  verschiedene  Tage  la^g 
atflt»  «nd  die  Kräfte  nahmen,  bei  stärtoideii 
Mitteln:  bald  zu.  Bei  langem  Gebreche  eines 
iialten  mräimgen  An%usaes  über  f^aler. 

und  Cort.  Chia.  und  Pillen  mit  Ass.j(^ 
tid.  etwas  jBoszr.  Aloes  S^os  und  o/.  Cajep* 
iMULefcen*  aich  nur«  selten  ganz  kleine  Anfalle 
dea  Bruatj^'ampfi  nach  gegebenen  Veranlas- 
anngen;  zuwcsUen  muiste  er  doch  wegen  Zif 
aanunenziehen  xler.JBraat  und  Jduigel  a^  Athem 
plöuUch  stille  st^h^n. 

*  • 
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1800.  la  der  ersten  Nacht  dieses  Jahres 
erlitt  er  wieder  einen  3  Stunden  anhaltenden 

heftigen  Anfall  seines  Uebels»  Nun  wurden 
wieder^einige  Wochen  hindurch  diese  letztern 
Mittel  und  zugleich  die  mit  Zucker  einge^* 
machte  rad.  Cala/ni.  aromac.  gebraucht.  Die 
Aussetzung  dieser  Mittel ,  Erkältung  und 
Zorn^  erweckten  schon  am  3ten  März  den 
Anfall  wieder^  der  dieses  mal  4  Tage  lang, 
mehr  oder  weniger  heftig ,  abwechselnd  an- 
hielt, und  auch  wieder  beruhiget  wm"de.  Im  , 
Verlaufe  dieses  Jahres  meldeten  sich  wohl  öf« 
tere^  aber  doch  lucht  so  heftige  dergleichen 
Anfälle. 

i8oi.  Der  Schluls  jenes  tmd  der  Anfang 

dies^  Jahres^  waren  bei  fast  keinen  Unan« 
«  nehmlichkeiten  sehr  erfreulicK.  Aber  naibH 
Tarscbiedenen  Gelegenheitsursachen,  trat  den 
axten  Jan.  Abends,  da  er  eben  einige  Bissen 
essen  woUte,  (das  war  schon  mehrmalen  um 
diese  Zeit  bei  Anfang  des.  Essens,  sowohl 
Mittags  als  Abends  geschehenO  einet  der  he^  . 
tilgten  Anfälle  seines  Brustkrampfs  ein mit 
dei^  unerträglichsten  und  yerzweiflungsvollen 
brennenden  und  stechenden  Schmerzen  auf 
dei:  Mitte  der  Bru^^j^,  K.u;:;^athmigkeit,  vollem 
sehr  harten  Pulse,  starker  Rothe  und  Hitze  im 
Gesicht :  dabei  es  .  ihm  3  4*  Stunden  lang 
♦'»'**  • 

•    -  ■ 

f 
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ganz  immöglh:^  war,  nur  eine  Bfiimte  sa 

Bitzen,  zu  liegen»  ohne  sick  zu  bewegen. 

Eine  reichliche  Aderlais  an  eineih  Armei 

* 

Stdren  in  warmen  Waaser»  Einreiben*  des  gan- 
zen Brustgebäudes ,  warme  Fomentation  dar- 
iDbör»  Kiystire  wiederliolt^  so  bald  es  mögbch 
war,  Moschus  und  f^alen  und  ein  Thee  voa 
Menth,  piper.  rerschafften  langsam  Er- 
leichterung.   Vollkommen  Bewnisfseyn  und 
die  Sprache  blieben.    Der  Puls  zeigte  noch 
(einige  Härte;  Aufstolsen,  das  sonst  erleieh« 
tertCi  und  Oefinung  erfolgten «  zwar  .nicht» 
.  Idber  doch  einige  Stunden  Schlaf.    Den  fol- 
genden Morgen  nur  einige  Mattigkeit,  und 
Nachwehen  von  dem  heftigen  Krämpfe,  gemi». 
Tsigter  regulärer  Pub ;  er  genofii  einige  Löffd 
Suppe.   Abends  6  Uhr,  da  er  nur  einige  Bis- 
sen Semmel  mit  Sardellen  und  ein  einziges 
Glas  rothen  Weins  genossen  hatte,  und  um 
t}emUth  und  Körper  äulsersi;  ruiiig  gewesen 
Mrar,  fiberfiel  ihn  ein  so  heftiger  5  Stunden 
Iteg  anhaltender  Anfall  mit  Blässe  des  Ge- 
sichts und  allgemeiner  Kälte  der  Glieder,  dafs 
auch  nicht  einmal  die  beträdulidie  Wanne 
des  FuTswassers  verspürte ,  dabei  starker  vol-  ^ 
1er  PuU  und  kalte  Schweife.    Das  lieben  | 
schien  in  grofser  GcDihr      seyki.  Nach  den 
vorigen  Mitteln  aller  Arty  und  Mosch,  zu  5 
Gran  mit  eben  so  Wal  Floriii.  Zincfy  wieder* 
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holten  Klystirexii  $•  w.  erfolgtea  endlich  öfte« 
re  Ructus  und  starke  Ausleerungen  von  un- 
ten, und  8ö  viel  Erleichterung,  dafs  er  die 
folgende  Nacht  gegen  Morgen  einige  Stunden 
schliß.  Obwohl  etwas  ma»^t,  war  er  den  fol- 
genden Tag  doch  ohne  Beschwerden »  ge- 
nofs  etwas,  schlief  in  der  «ten  |^acht  sehr 
ruhig  und  erquickend,  und  war  heiter  und 
bei  seiner  ihm.  eigenen  Lebhaftigkeit  so  thä. 
tig,  als  öh  ihni  so  kurz  vorher  gar  nichts  be- 
gegnet wäre.  So  ist  es  nun  geblieben  bis 
heute  den  3i  Jan.  da  dieser  Aufsatz  zu  der 
gewünschten  Gonsult^tion  mit  auswärtigen . 
Aerzten  abgefaist  wurde.  Der  weitere  Ver- 
lauf folgt  nachher. 

So  sind  mit  allen  ihren  Vorboten ,  blei- 
chen und  abwechselnden  Zufällen  die  Anfälle 
einer  Krankheit,  die  in  kürzern  oder  langem 
Zwischenfeiten,  nach  den  geringsten  Veran- 
lassungen plötzlich,  oder  bald  nachher  erwa- 
chen, noch  durch  keine  Bfittel  bisher  haben 
gehoben  werden  können,  und  vielmehr  an 
Heftigkeit,  Dauer  und  Gefahr  zunehmen. 

Nach  langem  freundschaftlichen  Umgänge 
tn'it  dem  Leidenden,  genauer  Beobachtung  der. 
Zufälle,  richtiger  Bemerkung  ihrer  Gelegen«- 
heitsursachen  und  nicht  zu  bezweifelnder  f^r* 
kenntnifs  der  ersten  wesentlichen  Ursache 

dieler  KrÄnkhfeit,  dl^  ifth  nicht  anders  äU 


3)  ob  und  was  zur  Hebung»  oder  Erleich- 
tenng,  oder  Verzögerung  d^r  Antfatta  aedi 
hinzu  zu  setzen,  oder  vorzuschlagen  sey?  * 

»  Von  der  Prognasis  etwas  zu  sagen,  ent* 
halte*  tch  .mich,  aus  gegründeten  Ui«acheB, 
(NB^  das  geschah  aus  Schonung  des  so  em- 
pfindlichen Patienten  lind  seiner  zahlreichen 
JFamilie)  und  gkube, .  dais  auch  kein  solcher 
Arzt,  wie  ich  ihn  zur  Beantwortung  yorste* 
hender  Fragen  wünsche,  steh  darüber  paaitir 
herauslassen  wird* 

Lugensälu  den  3x  Jan.  tSoi. 

\ 

•  •   

Dr,  Frid,  Christ,  Stoeller» 

I  ..... 

/ 

\ 

» 


Diesei!  Aufsatz  vnirde  nun  vom  Hm*  P«. 

tienten  aus  eigenem  Antriebe  an  den  Heim 
Hofr.  ThUenius  geschickt,  dessen  Antwort 
«hier  in  der  Beilage  su  lesen.  Von  denen  dar- 
in rorgeschlagenen  Mitteln  ururde  aber,  we* 
der  iu  'HMse,-noch  nachgehends  im  Carls- 
hade  Gebnau^  geqoi^cbt;  waram?  kann  ich 
nicht  sagen. 
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Sds  vom  Hrn.  Dr.  Thilmius  über  die  Kfßnk^ 
keksgeM^hidUB  d§t  Hm.  P.  eingegangene 


Ktanklieity  in  .dem  mir  yargekegjtea 
F^Ui-  ist  vom  Hrn.  Dr.  Sioelier  g^nz  richtig  er- 
fcMmt».  beurtheik  iiad  eben .  so  vortrefflich  be- 
handelt worden.  Sie .  ist  nichts  anders ,  als 
asthma  jwthritico^sßasticum  — -  die  sogenai^nr 
M  Ahgina  jmiorü  ~  und  die  nächste  Ursa^ 
che  ist  angeerhter  (jichtstoff* .  £ntüer^t^mo«> 
gen  wohl  viele  schwarz  gallicbte  Versehen«- 
baiteflii  im  Unterleiber  falsche  hamoiT^oidal 
Uewagungen,  etwas  weniges  der  £;Adri\ek.  dea 
ptmetem  ensi/ermis  mitwirken« 

.  Ablagerung  des  Gichtmaterials  in  die 
trenutäcen,  kurz  wahre  entwickelte  Qicht^ii^ 
fiUIe,  welche  auf  alle  Art  begünstiget  wserdei^ 
müssen^  oder  Bielsende  {lämorroiden^  kcfni^en  , 
dieses  Asthma  am  gewiswslei^  abwend^n^  he«  . 
'ben* 

Garlsbad»  innerlich  und  ä^iserlichi  kawi 
aUerdings  viel  leisten.  Eben  so  viel,  und  bei 
der  beschriebenen  Constitution  noch  mehr  viel« 
leichti  ein  8  wöchentHcher  Gebrauch  von  £mbs» 
Eine,  oder  andere  Kur  an  der  Quelle,  muis 
angemessen  unterstntat  werden^  :  Vo^nügUck 
empfehle  ich  hienu  Pma^i  au«  S^pQßc  Qua-' 
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jacino^  Laeu  sulffhuris  mit  etvras  Oleo  Cord* 
cii  Sassa/nu.  Kljrstire  aus  Herta  Mtmhat 
piperitae^  Bad*  Saponariae^  Fhtib.  mmic^  viit 
dem  Badewasser  und  einen  Zusatz  von  So«— 
loo  Tropfen  Aquac  Laurocerasi  bereiteti^  — 
jedM  dten  Tag  eiiie  etliche  mal  wirkende 
Abführung  aus  Sapone  Guajacinoj  Exu.j4iops 
aquQs.  —  alle  6  Wochen  8  Blutigel  um 
After«  Hierauf  jeine  stärkende  üaohkur  mit 
Excr.  TrifoL  fibr.,  Naphth.  Fürioli,  oderUg. 
anöd.  nmrtiaio^  —  Unterhaltung  des  F^tt^ 
nelsy  das  vom  Hm«  Dr«  StoeUer  gerathenen 
Regimen  im  ganzen  Umfange. 

Von  der  Behandlung  im  Anfalle  rede  ich. 
nichts.  Diese  hesonders ,  wenn  wieder  ^heftir 
ge  Gongestionen '9  Blähungen,  VersetMngoi 
des  Gicktstaffes  zum  Kopf,  wie  am  tt,  %^ 
und  25  October  1799  ei^itreten  sollten,  er* 
fbrdegm  Gegenwart',  Ansieht  des  Arztes.  £itt 
.mit  j^nf  geschärftes  laues  Halbbad >,  zugleich 
kalte  AufiK)hläge  Auf  den  Kopf;  apsloegoade 
kramp&tiUende  Kljstir«  bringe  ich  nur  dabei 
in  Erinnerung* 

Den  i6»  März  1601  • 


*  Ob  nun  {^eidi  Patient  von  seinea  ge- 
wöhnlichen und  heftigen  Anfällen  bis  zum 
lytfxi  Mäi^  dieses  Jahres  tSoi  befreiet 


Digitized  by  Googic 


so  teigten  sich  doch  daron  einige  kleine  An<^* 
Wandlungen,  da  er  eben  um  diese  Zeit  mit 
starken  podagriseheo  Schmerzen  in  beideii 
Füfsen  wandernd,  angegriffen  wurde.  Kaum 
hatten  sie  einige  Tage  nachgelassen,  nah- 
nken  sie  wieder  den  einen  Fnfs  heftig  ein; 
und  dabei  entstand  starker  Antrieb  des  Bluts 
näth  dem  Kopfe,  ohhe  Krarnpfanf  alle  der,Brust. 
Die  schicklichsten  Mittel  hoben '  auch  diese, 
und  baueten  weiteren  Anfällen  vor.  ' 

Den  lo  JuL*  ging  er  mach  Garlsbad  mit 
ertragUchet  Gesundheit.  Die  stark  erschüt- 
ternde Bewegung  auf  dem  dahin  gehenden 
Steinigten  Wege,  zog  ihm  eiben  der  heftig- 
sten^ aber  iu  kurzer  Zeit  ganz  vorUber  ge-* 
henden  Anfalt  seines  Bm^tkrampfe  zu.  Et 
bediente  sich  daselbst  des  Wassers  2um  Trin» 
kan  lind  zum  Baden,  ohne  alle  weitere  Arze** 
neieny  und  kam  wdhl  ausgeleert;  magerer^ 
aber  muuter  und  ohne  Anfalle  zurück. 

« 

l8o'2*  Gegen  däs  Frühjahr  zeigten  sich 
iie  vorhin  schon  merklich  kleinen  AnftiUe  sei- 
ner Brusthesch werden  Öfterer,  und  den  7ten 
April  mit  grofeor,  angstiroliet  Heftigkeit,  da- 
bei ai^ch  leichte  podagrische  Schmerzen.  Es 
wurden  sogleich  stark  wirkende  Reizmittel 
wiederholt  all'  die  Fttlse  gelegt/  das  Podagra 
tobte  darauf  einige  Tage  heftig  und  die  Brust 
wuvde  dtbei  nur  auf ' einige ^Zeit  |anz  frei; 


• 


%B  ^ 

f tumpfer^  tauber  ScMmafz.  in  dm  FmImh  und 

Schwäche  dersel^n.  hi^kej(i  a|>er  langer  ak 
topgt  an« 

üa  Anfange  de«  Juniua  plagten  ihn  wieder 
einige  heftige,  aber  bald  Toruber  gehende  Aa» 
falle  «einet  Biustiibela,  die  mehrentheila  oack 
Hüttemacht  eintraten.  Er  bediente  sich  b)6- 
her,  nebst  Klyiliren^  des  oben  beschriebentD 
krampflindernden  .Pulvers  und  desw  PjfefiEer^ 
münzen  Thees  sowohl  aufser,  als  in  Af^^ 
füllen^  mit  sichtbarem  £rfo]g,  besonders  weon 
Alteisen  und  JLie^esü£fnuog  darauf  bald  «ich 
«zeigten. 

Zu  Ende  dieses  Monats  reiste  er  wieplfr 

in  das  Carlsbad,  bediente  sich  desselben 
TQrige  Alt,  ohne  alle  Afzeneien« 

Er  litt  auf  der  Hin*  und  HemiM^  kflU 
nen  Anfall  seines  «Uebels,.  und  ist  ajü^  von 
dwgleicben  heftigen,  wie  Torhiii,  bis  aupu  üo« 
yember  verschont  geblielwiy  obg;lei(4l  nafjll 
lan^^epi  Siuen,  oder  etwas  geschwinde  Gehen 
und  Treppen  steigen,  oder  Jiaeli  übeNilo^ 
dea  Qemüthsbewegungen,  ihf^  «linjgar  I>ruc|| 
auf  der  Brust  mit  unterbrochfui;ien  uad  be* 
sobwftjrlichen  Athmen  belistjgeti  441  itt»  hm 
ruhigem  Verhalten  bald  rorUbw  ^^ht.' 

Pen  27  Sept.  fiberfiel  ihn  sehr  hefl^* 
ger  Scliipan(  in  der  (Hgwd  der  «fohian  Nim^ 
fe,  ipjt  rglUm  bar  tau  PhU^i  d^r  £^i^ü<idui»g 
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iVL  drohen  sdiien. '  Ob  ihm  gleich  alle  Bewe- 
gong  sehr  lästig  war,  und  auch  sehr  Falles 
Eiaathmeh  den  Schmers  vermehrte ,  so  em- 
pfand er  doch  .dabei  nichts  von  seinem  alten 
JBrustübel.  Aderlässe,  Clystiere,  Salpeter  und 
Salihiak  innerlich,  Einreibungen  der  flüchti- 
gen,  kamphorirten  Salbe,  warme  Umschläge, 
linderten  und  hoben  *  dieses  binnen  eioigen 
Tagen*   •    -  .    .    ;    •  •  \ 

,  Das  Karlsbad  (er  trank  iß  —  i3  Becher  ' 
'  Sprudel  a6  Tage  lang,  badete  in  eben  diesem 
Wasser  lamal,  und  nahm  dergleichen  Fu£i- 
bäder  alle  Abende)  hat  seine  Verdauung  wirk- 
lich sAx  .ver|>es6.ert,  und  die>  sfEfit  diiesef  Zeit 
gewählte  und  bisher  streng  befolgte  Diät,  und 
etwad  ruhiget^  Gemuthsrerfassutigy  hab^  tden 
'  hurtigen  Anfällen,  mcf Uich  vorgebauei^  davon^  , 
bei  den  kleinsten  Abweichungen  sich  gleich 
(Vorläufer  zeigen.    Er  genieist  gär  kein  Ge^ 
jnKae,  kein  ,  rohes  Obst,  vermeidet  alle  Säuren, 
allen  weilsen  Wein,  alles  Bier,  trinkt  Wasser 
uod  tagUch  n      3  Gläser  Medok. 

So  geht  es  vor  der  Hand,  wenn  er  kei- 
nen Diätfehler  macht,  gans  erträglich,  nn4 
dieaea  Jaht^  i8o3.  bis  im  Aptal,  hat  er  nur  ei«^ 
xxen  sehr  schwacheil  und  Undemdezr Podagra--- ' 
mmm  schabt.        •  •  i  •  i 

.•    ,.  •     i  *  tw'i!..* 

xyn. «.  a.  sc.    .  _ 
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Nachricht. 
voB  einein  neuen  ZfOm  -  Instrument, 

womit  tief,  in  der  Kimilad«  mrückgebUebeoe 
Zahnwnrzein  mit  Leichtigkeit  senkrecht  her- 
ausgehoben  werden  können; 

nebst  einer  Beschreibung 

•  •  •  ' 

eines  dazu  zweckmäfsigen  Botaei^ 

Ton  H^nridi  Laiit*itsdü«|^r, 
2tatinant  tu  Berlin. 

^  VLil  dar  AbbiiduAg.       ^  • 


iZiu.  den  schweiiten  Fällen»  weloke  ia 
Ausübung  der  Zahnai«dfciiiiitr  wIdoibii* 
geh&it  ohne  Zweifel  das  AussielieBL  au^ckg^ 
blid>ener  Wurzeln,  entweder  von  dem  Aftf 
«elbst  abgebrochener,  oder  rem  Natur  ?erdar- 


Digitized  by  Coogl 


i 


1 

% 

—    5i  — 

bener  Zähne.    Man  weils,  wi#  Ti^Lsm  und  . 

mancherlei  Schaden  diese  alten  Jleste  herbei 
fuhren  können,  z.  B.  Zahngetchwftn^  Fisteln 
11.  8.  Wm  besonders  wenn  sie  im  Unterkiefer 
sich  aufhalten.  Eben  so  bekannt  ist  die  ge- 
vröhnUohe  Verfahrungsarc^  diesen  Uebehi  row^ 
\zubeugeu  oder  abzuhelfen;  da  man  nehmhch  . 
^«mruogen  wird,  den  nebenatehend^n  Zahn 
herauszuziehen,  um  vermittelst  .der  dadurch 
frei  gewordenen  Z^ahnlücke  Plats  zu  gewin- 
nen,, die  Wurzel  mit  einem  Haken  pdec  Gei»- 
fuls  herauszuziehen* 

Nicht  zufrieden  mit  diesem,  nur  durch 
Umwege  zum  Ziele  führenden  Ver&hren,  und 
um  dem  Kranken  unnöthigen  Verlust  und 
Schmerzen  zu  ersparen  (ein  doppelt  wichtiger 
Bewegungsgruud  auch  für  das  eigene  Gefühl, 
in  einer  Kunst,  wo  maü  leider  fast  immer 
gezwungen  ist,  wenigstens  zuerst  grölsere  • 
Schmerzen  zu  verursachen,  um  kleinere  zu  > 
lindem) ,  dachte  ich  de^  SacHe  weitw  nadi 
iuid\er£and  mehrere  Instrumente  •  welche  ich 
durch  häußgen  Gebrauch  geprUn  und  durch 
.auMtendea  Nachdenken  verbessert  habe. 
Diese  wollte  ich  t)ekannt  niachen,  und  wage 
)ezt 'zuförderst,  ehis  dein' medicinischen*Pu» 
hUco  ^ur  Prüfung  und  Beurtheilun^  vorzu- 
legen. 

Da 

9 
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tjm  hierüber  recht  deutliph  zu  werden, 
habe  idi  unter  JPig.  i/  einen  solchen  al^ 
bvochnen  Z^^ia  abbilden  lassen^  der  mir  ei« 
gentlich  zur  Erfindung  des  Instruments  V«^ 
anlaeaung  gab«  E$  versteht  sich  yon  sdUl» 
dais  die  Kroiie^  der  Hals  und  ein .  Theil  der 
.Wovsel.a  schon  abgebrochen,  nnd  nur  der 
kleine»  Theil  k  zurückgeblieben,  war^  welchei: 
tief  in  der  ZahnhÖle  steckte.  £s  mufs  aodi 
erwähnt  wetden,  dals  das  Hauptinstwiftiept» 
.dessen ,  Beschreibung  hier  £olgt>  Fig.  s«, 
'  nächst  und  vorzüglich  für  die  in  dem  Unteiw 
jdefer  zuräckgebUebe.nen  Wurzeln  bestinunt« 
übrigens  bei  Back-  und  Vorderzähnen  gleich 
anwendbar  ist,  deren  Wurzeln  man  ebenEaUs 
mi(  einem  gewöhnlichen  Instrumente  nicht 
ohne  Gefalir,  die  ZahnhöIe  zu^zerbrecheU) 
lierausbringen  kann. 

Im  Allgemeinen  kömmt  die  Form  dieses 
Instruments  der  eines  englischen  Schliissds 
gleich,  und  wird  vermittelst  eines  Griffs  ^htn 
so  gedreht  und  behandelt.  In  Rücksicht  sei- 
ner ,'Ankge  aber  und  des  eigentlichen  Uebelsi 
•weicht  es  beträchtlich  von  ihm  ab»  £s  i^t 
kein  Hebel  der  ersten  ,  sondern  'der  dritte 
Art.  Seijde  Last  ist  nicht  der  Zahn  selbst« 
sondern  ein  künstlicher  Stellvertreter,  41^ 
Schraübe  nehmhch/  welche  Fig.  3«  in  der  ai- 
rUck^ebliebeneo  Wurzel  b  eiD|;esdu:oben  ist. 

■ 

* 
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Die  Selinubd  selbst  whnI,  ümir  Beuimmung 
gemäis»  mittelst  einer  kleinen  Zange  oder  Pin«* 
zette  in  die  Wurzel  eingeschroben.  Das 
Gaue  Fig.  2^  besteht  ftQS  den  3  Hauptthei« 
len,  als:  der  Welle  aa,  dem  Querbalken  bb^, 
'  der '  eigentKdie  -  Hebel*  pafst  -  durch  ein  yietw . 
eckigtes  Loch  d  genau  auf  das  lette  Ende 
der  Welle,  welche  sich  in  einen  viereckigten. 
Zapfen  endigt,  und  durch  eine  Sehraube  e 
auf  derselben  befestigt  wird«  Aifi  dem  einen 
Ende  dieses  Querbalkens  oder  eigentlichen 
Hebels  bb  ist  ein  Einschnitt /V  in  wdchem 
das  kapselformige  Hypomochlion  g  mittelst  ei» 
nes  Ghamiers  durcli  eine  Schraube  befestigt 
T^t.  Der  Hals  dieser  Kapsel  h  ist  hohl  ,  und 
läuft  noch  besonders  auf  dem  Zapfen  des 
Gharniers  herum,  dafs  es  sich  in  senaer  eige* 
Ben  Achse  mit  greiser  Leichtigkeit  dreht» 
Die  SeitenwäiiJc  der  Kapsel  haben  einige 
OefFoungen,  damit  sie  mit  Tuch  ausgefüttert 
werden  können«, 

.  Die  «weite  Art  des  Querbalkens'  eb  ist. 
Bogenförmig,  an  seinem  äufsersten  Ende  auch 
mit  einem  Einschnitte  5  versehen,  worin  Atx 
Haken  l  durch  ein  Ghamier  und  eine  Schrau» 
be  befestigt  ist.  Der  Haken  l  hat  bei  ä 
80  wie  die  Kapsel  bei  l  eine  drehbare 
Achse,  damit  er  auch  nach  allen  Richtungen 


und  Seiten  die  Schraube  a  Fig*  3«  in  seinem 
£iiischnitie  aufnehmen  könne. 

Sollte/ jemand  aus  der  Ansiebt  dieses  In- 
struments £twa  schlier$ep,  es  sei  wegen  seiner 
Feinheit  und  wenigen  Korpulenz  bloür  snr  \ 
Zierde^  nicht  so  sehi?  zur  £rr eichung  4es  vor* 

^erwähnten  wichtigeu  Endzweck^  bestimmt;  so 
Kenn  ich  der  Wahrheit  gemäfs  ver^ichenit  | 
daiti  i<:h  damit  sehr  lehrreiche.  Versuche  und 

.  Erfahrungen  zum  grofsen  Nutzen  vieler  Zahn^ 
kranken  gemacht  habai  der^a  Kamen  und 
Zahnkrankbeits  -  Ereignisse   anzuführen    mir  | 
leicht  sey9  würde  ,  wenn*  der  Raum  dieser 

Blätter  es  erlaubte,  oder  der  Zweck  meiner 

'  \       ■  I 

Bekanntmachung  blofs  leere  Sucht  zu  glauz.ea 
wäife^ 

Ich  erbiote  mich  daher  aucb^  wenn  etwa 
die  genaue  Nachbildung  des  Instruments  ei« 
nigen  Schwierigkeiten  unterworfen  seya  soll- 
te —  welches  allerdings  für  einen  mit  diesen 
Gegenständen  nicht  theoretisch  und  practiscb  . 
bekannten  Mechanicus   eben   so  schwielig 
seyn  mochte,   wie  die  Führung  des  Instru- 
ments selbst  ron  ungeübten  Händen  — ei- 
nem jeden  Kunstverständigen!  der  darübisr  ni* 
here  Auskunft. zu  erhalten  wünscht,  dieselbe 
SU  ertheilen.   Auch  demjenigen,  der  sieh  ni^ka 
vullig  in  die  Sache  hinein  denken  köaotet 
ttadte  idi  hiermit  mieine  Bereitwilligkeit  be- 
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Jcannti  das  lastrumeut  selbst  verfertigen  zu 
lassen  I  t|ii4  es  gegen  den  bestimmten  Preis 
'  von  X  Fi:iedrichsd'or  »ammt  nöthigeu  £rk|iä- 
rangen  liefern. 

In  den  gewQholichaten  Fallen  ist  nun 

bierdurcl^  dieses  eben  .  besclKiebene  Jmtru* 
mtat  zur  Ausriehung  der  Wurzeln  hinreichend* 
Da  aber  doch  öftern  Fälle  eintreteni 
dafs  die  Oeffnung  in  der  Zahnwurzel  erwei- 
tert werden  miils,  um  die  Schraube  des  In- 
struments aufzunehmen;  so  habe  ich  zu  dem 
Endzweck  die  in  Tai,  2,  Fig.  L  beigefügte 
3Q^rma§chine  erfunden«  mittelst  welcher  man 
^  durch  Umdrehung  des  Handgriffs  x  aufser- 
halb  dem  Munde  eine  jede  Zahnwurzelöffnung, 
es  ^ei  vorn  oder  ,  hinten  im  Mui^de,  beliebig 
erweitern  kann.'  Fig^  II.  zeigt  in  vier  Rädern  , 
das  offiae  Triebwerkt  an  dem  lezten  J^d« 
oder  an  der  Spitze  des  Getriebes ,  treibt  der 
Bohr ;  und  Fig.  III.  zeigt  sich  der  Deckel,  wel^~ 
eher,  mit  vier  Schrauben  aufgeschraubt das 
Instrument  vollständig  macht; 

Audi  über  dieses  Instrument  kann  man 
bei  mir  nähere  Aufklärung  bekommen^  oder 
es  fertig  erhalten. 
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BesWU^^ODg  der  Vortage  des  L^ftiiniicfcga 


M     wurde  ga^ea  das  Terflossene  arfarwihm- 

Jihrhumlert  ungerecht  seyn,  wenn  am 
ihoi  dm  Vorwurf  madien  wolltet  ^  ^  »bm^ 
in  dem$^olbtm  nur  wenige  üäfentliche  B^viebe 
von  WohllKitigkdt  £bide.  Andi  in  ifcngM 
4«brkttnderte  ^ab  es  Mensrhen  fownde »  wel» 
ihw^  groC^e  Neigung  zur  Wohl  ii^i^^eit 
Fürsorge  für  die  leidende  Memriitwat 
^A^t  tine  [ausgezeichnete  Weise  thatig  bewie» 

Ich  wiU  liier  nur  einige  ron  ihren 
dett  Stiftungen  entahrent  und  swar  haujiAb.^ 
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lieb  sotehei  welche  aicb  WaiseaanstalteB 

hezieh^n.  ...  .... 

,  In  dem  Jahre  172a  stiftete  König  Fric 
irich  fFilMm  I  in  Preu&en  das  groi&e 
Utärwai&enhaus  in  fqts^m.  ,  * 

Kurs  yoFher,  1720,  wurde  das  ZüUichauer 
^WaiseAlmus.gs&tifcet,  welches  seinen  Urspmng 
c»nem  dasigen  JVadler,  J>famens  Siegnund 
Sieinbarii  verdankt.  . 

Zu  Anfang  des  Jahres  1760  errichtete 
die  1776  verstorbene  Frau  Kammerpräsidentin. 
!tH}n  ^ranhenberg  zn  Owel  in  Hessen ,  das, 
ihren  Namen  führende,  evangelisch -lutheiä* 
sehe  Armen«  und  Waisenhaus  daselbst,  zu 
welchem^  ihr,  schon  .1757  verstorbener,  Gatte 
ein  Kapital  von  io,ooq  Riiilr.  in  seinem  Te- 
stamente vermacht  hatte«.  Da  sie  kinderios 
^'ar,  so  setzte  sie ,  diese  von  ih|:  gemachte 
wöhlthätige  Anstalt  zu  ihrer  Univei:^l(rl>in 
ein«*  Ai^Iserdem  machte  sie,  nodi.  schöne^ 
Stiftungen  zu  Stipendien  für  Stjudirende  /Und 
zu  Pensionen  f iir  Predigerwitweii  der  lutheri- 
schen,  (jemeine  in  Cassel. 

In  Mar^wr^,  wurde,  auf  Veranlassung  des 
lutherischen  *  li^nisteriums  daselbst,  von*  der 
Gemeine  in         Jahre  1766  ein  Waisenhaus 


i^wei  Jahr^  später  entstand  ein  evange- 
lisch-lutherisches Waisenhaus^  in  Hanau.  D  er 

4  -» 
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Fond  desselben  wurde  aus  eiiiigexv  dazu  fer» 
willigten  StiftuDgen  angelegt»  wozu  noch  WotiU 
thätei^  VOA  jedeiQ  Stande  in  der  Stadt  | 

*  • 

dem  Lude  und  auswart»  beitrugen. 

In  eben  dieser  Stadt  yermacbten  der 

•  Holzcomnu&sarius  Johannes  Schnepp  und  dss- 
aen  JFran,  da  sie  Keine  Kinder  fainterUeiseOf 
ihr  ganzes  seiir  anselmlich^s  Vermögen  dea 
Armen  der  evangelisch '•lutherischen  Gemeine 

daselbst,   woitinteT  allein  ein  Kapital  von 

3i4i5  sGulden  an  Legaten  zu  lauter  wohlthä- 
tigen  Zweclcen  ytw.  '  Dei*  Anfuig  davon  f^t 
in  das  Jahr  xygi* 

.  Der  Accisein&pector  Gromann  und  seine 
Fran  stifteten  178g  das  Waisenhaus  in  Pv^ 

Die  lyga  verstorbene  Reichsgräfin  Ch^r'  ^ 
lotte  ff^ilkelmine  j  verwitwete  Gräfin  Jsu 
fiingen  fV€$i0rburg^  stiftete  das  Waifteob^ 

zu  Grün^tadt*    ,  ^ 

Das  sind  nur  einige  Beispiele  von  wohl- 
thätigen  Gesinnungen ,  welche  das  achtzehnte 
Jahrhundert  durch  öffentliche  ^tiftungea  auf- 
gestelh:  hat,  und  gewils  giebt  es  deron  noch 
mehrere^  JNfitht  weniger  wohlthätig  in  dieser 
-^Hinsieht  wurde  es  durch  den  Eifer  upd  die 
Bemühungen,  mit  welchen  man  mehreret 
schon  bestehende,  Versorgung^anstalten  lei- 
dender und  haifloser  Menschen  ^weckmSlsi* 
ger  einzurichten  suchte 
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Auch  die  Waisenhäuser  haben  hia  und 
wieder  eine  verbesserte  Einrichtaag  erhalten» 
Man  kam  unter  andern  auf  -den  Gedanken» 
dels  lUr  die  Erziehung  der  Waisen  besser  ge- 
sorgt und  ihre  UnteriiaUtmg  weiuger  kostet, 
spielig  seyn  würde,  wenn  man  sie  unter  Pri- 
.yatfamilieo  vertheike,  als  wenn  sie  wsenunaa 
in  einein  eignen  Hause  lebten.  Diese  Mei« 
nung  fand  ihre  Veitheidiger,  und  auch  ihre 
Gegner.  Man  machte  m  mebrem  Orten  Ver« 
&uche  mit  der  Ausführung  dieses  GedankenSf 
und  man  rühmt 'von  «dem  Erfolge  viel  Gutes« 
Ich  will  nur  ff'eimar  aum  Beispiele  ^aiiführen, 
wovon  man  in  Beckers  deutsclier  und  Natio- 
nalzeitUBg  vieles  :  lesep  kann»  Anderwärts 
müssen  diese  Versuche  imisiungen  seyn,  weil 
man  die  Kinder  wieder  in  dab  Waisenhaus 
aurücknahoi,  lyovon  ich  Beispielej  anführea 
könnte.  >  "  . 

Ich  will  jest  hier  weder  nnteirsuchen,  noch 
viel  weniger  entscheiden,  welcher  Verpflegung 
und  Erziehung  der  Waisen  der  Vorzug  gege« 
ben  werden  müsse,  ob  der  in  ämi  Pnvatfami> 
lien,  oder  der  in  den  Waisenhäusern.  So 
viel  ist '  aber  doch  gewils ,  dafs  eine  jede  Art 
^  vor  der  andern  ihre  Vortheile,,  aber  auch  ih« 
re  Nachtheile  .  habe.  Die  Veriheidiger  der 
Vertheihmg  %  der  Waisen  in  Piiva^tfamilien 
werden  so  billig  seyn,  wzugeben.|.  dafs  sie  an 
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manchen  Octen  durch  das  Locale  verhindert 
werde ,  und  daCi  dfe  Vorwürfe,  welche  man 
den  WaisenhäQftem- macht,  welche  allerdings 
auch  viele  treffen,  und  um  welcher  wilhm 
man  der  Privatverpflegung  der  Waisen  den 
.Vorzug  gaben  will,  doch  durch  manohe  Wai^ 
senhäuser  widerlegt  werden. 

I6h  kenne  von  der  leztem  Art  mehrere; 
aber  ich  will  je^t  nur  dasjenige  zum  Beispiele 
anführen,  dessen  Mitdirector  ich  bin,  und  von 
vv<irichem'  ich  also  die  zuveirilässigsteii  Nadu 
richten  geben  kann«-  * 

Um  nicht  zu>  weitläuftig  zu  werden,  so 
.will  ich  mich  hier  nur  auf  einen  Vorwurf  ein* 
sdiränkeh,  welchen  man  den  Waisenhäusern 
mafcht,  auf  diesen  nehmlich,  dafs  daa  Bewam«^ 
menseyn  und  Wolmen  so  vieler  Kinder,  sie 
ungesund  mache,  ihre  Sterblichkeit  vergrcifse* 
re,  und  dafs  besonders  die  Krätse  »in  dem 
^Waisenhäusern  einheimisch  sei.       -  ' 

'  Dieser  Vorwurf  trifft  nicht  alle  Waisen- 
häuser, und  also  kann«  der' Nachtheil,  welchen 
man  ihnen  damit  L)chuld  giebt,  doch  varmie^ 
ilen  werden«  Aber  dann  mufs  in  solchen 
HäuüQrn  Alles  und  das  Ganze  dazu  mitwir- 
ken; sonst  erreicht  man  seine  Absicht  nicht. 
£s  ist  niditgenu^,  dafs  wie  ein  Reisender 
in  dem  lySSsien  Jahrgange  der  deutschen 
Zeitung  von  einem  gewissen  Waisenhauie  er- 

« 
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zählt  —  die  Kinder  des  Sommers  im  Garten 
acbenten  ^  einen  KegeUchob  un4  ein  iBad  ha-  . 
•beiu.  Gewi^  hat  es  in  diesem  Hause  .noch 
au  Manchem  zu  der  Erhakung  der  Gesund- 
heit gefehlt»  .  weil  der  Reisende  *  hiniBtttetzte : 
>»und  gleichwohl  sind  die  Kinder  ungesund«« 
Nur'  hätte .  er  das  nieht  für  einen  gewShnU«!* 
ckpo,  .'üacbtheil  der  W^iaenhauaer  ausgeben 
.  sollen. 

.  Nieht  n\ir  koiperliche  Arbeiten  ^  Leibet«» 
heweguhgen  imd  Baden  ^  sondern  auch  ge«> 
sunde  .Kost,  Reinlichkeit  in  den  Wohnzim- 
mem^  in  .den  Schiafsälen^  in.den  JUeidungiant 
der  Genul's  der  Freien  Luft,  und  genaue  Auf-  ^ 
sieht  md  Soi^falt  ist  nöthig^  um  die  Kinder 
gesund  zu  erhalten»' 

Wenn  man  den  Waisenhäusern  de;i  Vor- 
wurf machen  wiU^  dals  in  ihnen  die  Sibrb»» 
Hchkeit  der  Kinder  grols  sei;  so  beden|c.t  man 
nicht,  in  weldier  elenden  VerfaMung  und  in 
welchem  ungesunden  Zustande  viele  Kinder 
in  solche  Häuser  kommen. 

Und  dennoch  giebt  e^  Ausnahmen  ikmn 
Beweise,  dals  die  ^oisere  £terhUchkeit  in 
den  Waisenhäusern  kein  nothwendiges  Uebel 
4ei»elbeA  ist*    -    .  . 

«  AU  eine  ^solche  Ausnahme  kann  ich  mit 
Ae^  4as  oben  ge]|iEuuite  etangeliach«lutlie-> 

zische  von  .Pra^kmb^guchß  Acmsän«»  und 

«  « 


.W«i»enliaii8'  luer  in  (Bassel  atifiihraiu  Eime 
«Uebersicht  dar,  hU  jezt.in  demselben  er^ogo» 
nen,  Kinder  wird  dieses  beweisen»   Ich  be- 
merke nur  noch  dieses  yorher:  Nicht  immer 
het  man  auf  der.  RegeLbestehen  könneo»  die 
Kinder  nicht  zu  jung,  soadem  etwa  erst  nach 
dem  siebeniea  Jahre  aufzmiehmm.'  £bea  so 
wenig  kann  es  vermieden  werden^  dals  nicht 
zuweilen  ein  ungesundes  Kind  aufgenommen 
werde  9  ob  es  gleich  ein  Zeugnila  über  seiae 
Gesundlieit  von  dem  Wundarzte  des  Hauses 
l>ei  seiner  Aufnahme  haben  mula»    Wenn  die 
Knaben  confirmirt  sind ,  so  gehen  sie  bei  ir- 
gend einen  Handwerksmeister  in  'die.Lelu^ 
lud  werden  die.  Lehrjahre  hindurch  vooa  dem 
Waisenhause   in  der  Kleidung  unterhalten. 
Uie  Middken  ^hleibeB.  nadi  der  Confiftnatioe 
noch  ein  Jahr  in  dem  Hause^  um  nach  mehr 
xvL  häuslichen  Geschäften  engehalten  zu  wef* 
cten;  dann,  werden  sie  entlassen  y  und  fthvi 
gewöhnlich  in  einen  Dienst« 

Schon  mehrmals  hat  die  Direction  dar* 
liber  berathschlagt>  welohe  Handarbeit  msa 
in  dem  Hause  für  die  Kinder  einfuhren  ko»- 
ose^  jJier  bei  feehr.  £smdm  sieh  fttidenkliehkeif> 
ten  und  Schwierigkeiten.  Die  ältem  Mad* 
jshen'mtbaeii  an-,  des  hAusUeben  und  Ktteheii** 
-aabeiten ,  milbelfan ,  weil  nur  £uic  Jlla|;d  ift 
dem  Hause,  und  4ieie  zugleich  Köchif^ 
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j^ulserdem  mü^san  sie  fUr  das  Hau$  Stricken 
md  Näheau  Die  Knabm  werden  nach  den 
Stiindeir  dea  Unterrichta  %n  allerlei  hüaabchen 
Verrichtungen  gebraucht,  und  die  altern,  nach 
det  aeit  einigen  Jahren  getroffenen  Einribh« 
tuog>  yois^der  Waiaenmutter  in -dem  Strämpfe- 
atfidcen  unterrichtet;  auch  werden  sie  zu  der 
Anabeaaerung*  ihrer  Kleidungsatücke  angeführt 
und  angehalten. 

Die  Anstalt  nahm  im  April  1760  ihren 
Anfang«  Bis  zu  Ende  des  irorigen  Jahrea  sind 
in  dasselbe  2,18  Knaben  und  126  Madchen, 
folglich  zuaammen  344  Kinder  anfgenommen 
wwden.  Davon  sind  in  dem  Hause  gestoru 
l>en  10  Knaben  und  8  Mädchen ;  also  iB  Kin- 
des* Gewila  eine  geringe  jSterblich)Leit|  wel- 
che dadurch  noch  unbedeutender  wird^  wenn 
ick  hinzufüge,'  daia  6  darunter  schon  in  den 
eisten  Monaten  nach  Aufnahme  rerstor- 
ben  sind^ 

Um  dies  noch  einleuchtender  zn  madlien^ 

aa  gebe  ich  dazu  folgende  Uebersicht  nach 
den  Jahren: 


la  dcmJatoe  wareiiin  demUause  undstaibaa 
1      Knaben.  Mädchen.  Knab.Mädch. 


.-4 

4 

t 

•  :  t 

2761 

« 

•19 

Z 

>  176»'. 

-'9 

'  X 

1769*  J 

■9t 

.  -  0 

I 


,  -       ■    '    Knaben.  Mädchen.  Knab.  Maddi. 


1764 

» 0  • 

lo 

15 

'I7O5 

10  • 

1766 

^5 

TO 

1767 

14 

T  'y 

I7M  ^ 

•  *  17^9 

*4 

s" 

.1770 

TA 

177^ 

y 

T 

177?    '  / 

I  s 

1774 

3r 

'  0  0 

* 

177s  ^ 

TO  * 

177^ 

-  mm 

0  0 

1777 

1  T 

I  ^ 

*         ,  1778 

*  J 

'      0            '     #  * 

0  0* 

1780 

170  I 

all 

T^ 

'  1783 

•  ^7  • 

1784 

* 

*    •  Ä  Äff 

j.o  'X795 

•  •  •  49 

•l-J  I78Ö  '■  ' 

«a  . 

SA 

I       2  0 

s  1787- 

AS 

' 

Ot     \  0 

1  X78S: 

94 

•  I789- 

• 

A4 

1791 


Digitized  by  Google 


dem  Hanse  und  •taii>ei^ 
MidcW*  Knab.MäcLch 
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'  Dlei^  9^ng4  SterfcltelilMil  .'d^r  Kinder 
il»  unserm  WaiseAhauM-  dieiit^zii.  6uiem*'|le^ 
"ireiaeY  dafs  man  in  demselben  von  Anfai^g . 
her  für  di«  Gesundlieit  der  Kinder  jgesdrgt 
bat 9  und  dalk  man  also  dem.  Vorwurfe  dw* 
Ungetfundheit^  ^dien  man  6m  WaisenhäUF-' 
s^m  machen  will,  'ausweidiea  Jiaiuu^        i  *  1 

.  Indessen  konnte  doch  bei' allem  dem  die^ 
lüratxe  Aöciir  lAicbt  Tetti%t' ivbrdeoiy'i  uildt  Iq^ 
dMn  kalten 'Winm  von.  i7^:^wai[;' aiei^npdi 
a^ihr  allgemein  und  «ehr  «chlimm.  Dals  es 
'fedoah  nicht  UBoitriiiich  dtett^b^itee-Hauü 
Jkrankheit  auszurotten,  dafür  bürgte  unter  ai^^ 
dbm  die  V^rakterung  in  Amt^^Mm^Brntnei^ 
aiuig  dar  JN[aQha<^a{i  tob  •  dem  eft^lg^Ufcch** 

XVU.B.2.S1.  .  E  * 
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Ii^9^<9Hen  Wais<&i;iUau$^  in  Macburg  voii 

«Der  foridm^mden  Sor(^ 
des  JEiausmeisters  Reixikchkeit  haben  wir 
es  ^v^zusclgreiben,  ^a£s  die  in  vorigen.  Zeiten 
herfiicbenclf  9  /  aber  ji^it  ein^gpn  Jahrei|  gittck* 
lieb  veilxi^ene^  Hauikranklieit  nicht,  wieder 
zurgck  gekommen  ist*«  . 

Die  l^urection  ,itfisers  Waisenhauafe»  jn» 
de  dadurch  au%emuiiLt6rt^  alles  mögliche  auf 
das  eifrigste  ansuwenden^  .  um  eben  diese 
.Woblthat  den  Kinderii  un^s  Hauses  .«u  yer- 
schftffen.    Man  sorgte  vor  allen  Dingep.  für 

die  mdgU<£ite  Vfrbjitung  der  Amtedbug, 
und  für  noch  greisere  Reinlichkeit  im  Hause» 
Damit  die  Aii4«ed(4tag  desto  leichter  yeriiü- 
t^i.  viWfäeii  lU^nnte«  m  wurden  im  Sommm 
I798#; da  bis  dahin  9  auch  3  iUnder  in  einMl^ 
Bette  ^asammengesohlafeil  iMtiett,  lauter  ganz 
maß  fiwioMäfrige  AettsteJlen  angeachaffti  w$A 
aUe.  Betten  auseinander  getrennt,  g^reinui^ 
und  emeueatt  aD.iia£i  seitdem  jedes  Kind  ^ 
iein  scUäjb*  Ib  den  SobJafaätan  wird  auC  die 
grolste  Reinlichkeit  mit  aller  Strenge  gebai^ 
Mnt'md  £^ekh  .||itdid»m  sie^  Ton  den  Kindetn 
verlassen  sind,,  werden  alle  ifeudter  geM^ne^ 
a0  dais  iatub^r  ttine^  fiische  Xiufc  in  dei^sel» 

Im  Vorbeigdieii  beffuak«  ich  hier,  däüt 
dtnOi^  ^iu$9  ^tk^hnaxgmi.  und  dooefa  di» 
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mügUch»t»  fÄewigung  imd  A4Äb«Mening  der 
Wüofte  und  der  Fukbönien  der  Schlai^iw 
fi04f^  ßinef;  «ndem  IM«««  ^gcfa^lifea  wurde, 
deren  Vertilgung  geyKiü  aact.  du  ifeige  ant 
3e£ördertng  der  Gesundheit  beiträgt. 
ßettw«HÄ^  «iad  seit  dieser  Zeit  «o  gänzlich 
vertrieben ;  yirord^n,  dals  in  4er  giuuen  M 
Juine  Spur  oiehr  fön  ihnen  zu  finaen  ist. 

Eben  so  wird  in  den  beiden  gemeisMliaft; 
Uchen  au  einender'  stoüeAden.  Wohnstuben 
der  Kinder,  io  Yelph»ito  gespeiset  wirA 

auf  die  grö£»te  ReinUchkeit  streft^  $e$ehmu 
üierbei  käm  es.  IwupttäÄHch  darauf  a»,;  wj« 
wir  diesen  $tub«n,  moa  dia  Femtw  gesdilos- 
s«it  $«yn  «aussen,  eine  reine  Luft  verschaffen 
ifpl^en.  Hier  verdtwfce  i<ai  es  nun  meiBep» 
Ifau^a^e,  dem  Würdig  ijaran  .Dociori  irt^ 
Ä^annawimedioHs  mkoM,  daü  er  mich  »i«  . 
4^jn  Lmtüwt^.Yemilatoti  bekannt  machte; 

über,  die  mir  so  -sefir 
HIR.  Hmen  liegende  Vertilgung  der  Haut- 
fer^nkheit  sprach.  Da  der  Haie  l.eibanelW 
iin  in  seinen  Deitroßea  atisübendm 
neifi>issenfichaß,  L^ptig  1789^?  dfen  dun^  di^ 
f;rfahrijng  in  dem  Waisenhause  MiauMkal 
a^mm^  kDimiMk  Vortheil  dieses  Vfemila- 
tow.  ia  Ansehung  der.Geaundhefr.irtid  beseii. 
de»  der  Vertil^jung  der  .Ha««kr«nki»eiten  >^ 
sehr  groü  «p^ebt^  so  kinrfiWA .  «aa^e 

£  3 


Üoiti  welcher  dieses  Torgfele^l  Wiiilae/so^«^ 
aieses.  wohlthäug-wurksame  Mittel  gleichfaUs 
anzuwenden,  und  die  Erfahrung  hat  nun  aadi 
bei  utu  den  grolseiii  V^heit  desselben  bestä« 
ijjgt.  In  jenen  Wohnstuben  ist  jezt  immer 
eine  reine,  dunstfreie  Luft,  .und^dies^  Ui& 
dai  blühende,  gesunde  Aussehen  unserer  Kinp 
der,  über  welches  sich  jeder  bei  i^rem  An- 
bücke  freuet,  mit  biafördeni.  •  ' 
•  .  Dem  Leser  dieses  Aufsatzes,  welcher  Len^ 
'üns  Beiträge  etc.  ^  nialit  bei'  der  Hand  hsti 
dürfte  Tidleijcht  ein  Ausaug  aus  jener  Beschrei- 
bung seines  Ventilators  hier  nicht  unangendm 
aeyn»   Herr  Leibant  LeHHn  sagt  r  « ' 

»Alle  Abstu^ffen  scrofulöser  Zufalle^ 
Augenkrankheiten,  Aussehlage  j  Kachexie!!  vf 
kr  Artf  Scocbut,  teinigettial  der  fiein£rais)  ]fl 
sogar  einmal  die  Lepra,  blieben  die  best'ändi» 
gen  Kninkhciien  d€$  Waisenhauses  au  Kfan»' 
tl^dy  das»  aulser  des  Waisen vaters  Familie, 
aus  36  Kindern  beiderlei  Geschlechts  b^aHiL 
Die  6  Lufbnählen  (die  gewSlinhehea 
Ventilators  in  dem  Wohnzimmer)  schafften  so 
webjg  fibleiLnfc  weg,  dals  man  den  Natseii 
g^nz  und  gar  nicht  spüren  konnte; 
schwamm  immer  ein  ekdhaft  stilklich  rieeh«»- 
der  Sdhradon  i^der  nutdiem  Höh«  ümZud- 
mers*  Ich  saim  also  auf  ein  wirksameres 
Reioigujigsai^^  uad  auchte  4i*  «nbikaBde 

t 
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«V      £äk  mw> 

.iMis^  .^u  nutzen,  Ich  liefs  Deliinlich  einen  Cur 

nieilen » .  der  ^  ctbeii .  |Di(  eii^er .  stwnpfen 
.Dachnag^  tmd  yoma  mit  einer,  wä^ei^  Fif& 

Qe^^nixns,  von  5  Zoll  im  Durclin^ser,  jCQit  eü- 
mm  Sdbiebar  Terielieni  'war,  iimt  wdclieiB 
man  n:ach  BedUrfni£»  4/en  Gubui»  ö£ERefi  .üfi^ 
schlier^äcn  konnte.    Dieseoi  Karten  Jiefü  idi 

jtuf  die  PUtte  des  eisernen  Ofens  setaeo*  4er 
etlka  iluJb  «o  koch,  >rifii^/das  ^S^mnier  war» 
itkii^  jantoriü.  ;rh^  der  Daobun^  de« 
Cuhus.Üeljsi  icli  ^in^; |lölM:*e  von  6  Zoll  Durch* 
iile»a«r>  gerade.  Uber '.dem  .  Zug-  und  H^aJ^hi 
durch  die  tBr^iviineuer  .Jliiidurch  führen*  ~ 
Durch  diese  Vorrichtung  siifeltte  Mdi  |U>€b;dei|>  . 
Voffthml,  ^  4».W  ^omoißr  bei  übl^ 
und  regnichteja  V^^^tt^  ..die  ,  IJanst^^  J^^bt 
kosteei^  «e&fFaet  .tiFeisdea«  «iti  «lolafa  Beue»*. 
becJ^a.  mitt-Kpl^lea^ia..  dw  Cabum  set^sen,* 

und  den  Luf tw  e,c W  .  df  di/teh  .  bcsoUeonigeo. 

•  r ,  jEU«  "Würkung  imd  .dea  überajis  ^rorscn 
Vortbeil,  walcheil  täSmer  YenltUttor  d«u  Wai- 
•piÜMtm  «ii..Cl«a^tlM  Jbfiaebte,  .w»g  c^r»  wel- 
chem daran  gelegen  ist»,  ip  4«  aiigeßActen 
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•t.i.^Da  ich  ]edi>ch  liircfat^tdy  di^  yoiiichtU9|[ 
'  4i^M  V^ptjbtM», .  Moh  fMer  Beschntbung» 
dem-j^ie^Hsabfioieii^  Aoclf  nicht  liohdg^  ang^ 
^M^-^^k8i^eli;  so  wagte  ich  es,  an  d«ii 
^  fi«^rji|  Iieibar^t  Z^if im»  sdbst,  Vfüt^t  dw|  Uta 
^  Septeißber  1799  ^  zu  schr^ibei}f|  ub4 
läaMrang  {^«r  das  üiir  aoeh '  Duiiketodia^ 
Bende      i>il|e|i.    Sclicm  am  TfeB  ^^i|it>«r 
hattb  -teh  de^seu  geneigte  Antwort.  <Ich  kann 
g«¥i£i         keiiie  firfaubnib  irMbiieii,  ifftt 
ich  hier  ^eipe  wr '|[egebeneft  ^^irfäfjtfn^ 
bakiimit  mache.' ' <  .  '  ' 

»Die  gaaz«r  Yoriichfufig  IM  ^ 
Prinzipien  geordnet :  dalH  de^  Sc)|W^eii  uur 
"^|lÖlie^  Luft-  sioli  Mrd4er  unten  nocli'  ob«  iä 
j^immer,  $04derA  immer,  wie  eiqe  WQ%e> 
Asr  mittlem  iHöhe  desselben  aufhklt.  Dieser 
SehYml^  ^idl^zagait  Mit  tnif  der  ebm 
oder  uptern  J^uift  vergu«oht,  a^  &i^:b«Rt«A 
atfiTMlmh  ^tfliiner  m  ^eiilfemen,  \Yenn  der  fte 
ihn!  'liiestiinmt^;  Ab2;ug  ^c^h  in  4er  |Bicdti& 
HSSe  dÄ'  JZamm^n?  angelegt  >fird,  Diesem 
iiua  emen  sf^l^elliMill  au  geb^^  wif 

der  bekannt  geip^ichte  up4  auf  4^m  ei^^H^ 
Stabeii^fett  titigefe^«iaia#  d^ma  das  sa- 
trägUchsto  gefunden!.  Die  H^äe  ^^laalM 
Wtt  der  mittlem  Höhe  des  Zimmers  genau 
gemila.'  Er  war  «ua*  de«(  üiMteb#'  fiin  ba»> 
schriebener  .Weite,  damit  man  im*  jSomn^i 
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bMken  hinein^euen  und  die  Aarefaction  dw 

hdk  heuHrkm  kmiiti»«*  &^tlitli  «iii  PMr  .«i. 
ae^n^  Stäbe  zur  Unterlago»  diiHic  die  HttM 

des  Ofens  sich  auch  dem  Zimmer,  |ind  nicht 
4«m  Qibo  aUeia  nitlidiUieif.1^^  DartSif. 
bus  hat  also  mit  dem  Qfe%  kernen  niiimttei» 
'bliiren  Zusammenhang,  sondern  ruhet  nar  auf 
«jÜMeir  beiden .  e^ratD  Sfaiigtf .  '  Djfe  «dieiia 
Ftäche  des  Of^ns  sQvtpl^^  fH$  auch  illit^i» 
SM«  Cilbüs,   bleiben        gaha  «ad  'MtfMl 

^  nicht  darchbfockerf.  -  Die  eiaeniea'$tiibe.^4iai^ 
gem  wohl  am  besten  von  vorn  nach  hinten«« 
-      A«cli  die  eoi^tigs'tfelUiftlMd^ 
Kleidungen  und  dem.  I^iiiiiiefigeräi^d  (iep  Köl^ 

-A»  intA  nMit-  aiü'^  'Adtt  gelass«».  *«4fli 
SotnoDi^r  baden  aie/  nnieir  der  gehörigen:  Ai^ 
sieht  und  mit  der  nöthijgfen  Vorsicht,  in  dem 
FTtfsae.  -Sie  geniefieii  ^aih^Tage  jaweilen  drir 
freien  Luft  ^uf  dem  ft^iraume  und  ia  dem 
Gärtchen  des  Hauses;  audi  zuweilen  auTse^ 
Haüscf*  »  i- 

Zü  £tbaltung  und  Qefürderung  dieser 

^elnHeMceit'hi  alieiy  8«{id^y1lM»en  dei^  Ver« 
Walter  P^ldmann  und-  die  l^bgemutt^  /jpMf- 
hauptiiiy  welche  die  Specialaüfsicht  über  das 

Haar  tited'  die  Kitidlei'  hkbeli^  dV -an  .ihräH  £f^ 
fer  uafd  Flel&e  bisher  nicht  fehlen  lassen. 
Es  wurdea  dabei  zur  Vertilgung  dea  Hautaus« 


*  I 

jJtr ,  Vowchrifr  des  ^geschickten  Arztes  dieM» 

^(tktiiry'^^  auf  da«  sojgtaltigste.  ajQgew0od^t>  auch 
xHahnemmn^ke  WaslriiwasMr  (a*  Reichs^ 

Külfc  genommen*      ^  m  :  .  i 

^§A9  gewiss Würk.ui»g  ttiHOi  iWiMt% 
dpft^;WMiPde  Kucfa  in  d^n  |7abrttiigs?ii|l;elQ  4» 
<lfttihiin  SMil  beobaato»!, . ^^nd.  t^eaopdeisw  vm«* 

4ien.  iScJliweinjbfl^isch .  W.iirat  ,,imd.  K-M^  fiV 

c  .  Mk^  yaijk«lttWige»  ilwitl«»  denn 

f  ^dlich.  dift^gutß  Folge  >  a  4ar$  schon  dem 
1S011UM1  iftif  41»*  HatMhuwtrhlig  ai^  imfDer 
tnehr  verlor,  :  i^d  ii#^.;!dei9  Jv^uf  folgan^«!)^ 
iWinter  »ur  nutb;  M  ^^igen  Wenigw  diA 
Migtd*  ^  G«gaa  daa.  Ende  daasdbea  waa 
Alle  gan»  rein».:  D^bei  ist  es  dean  bis  jezt 
«i^j^li^bMf  40  :dai)i  iHtn  schon  ü|>a]C  wderthaib 
Jahre  lang  auch  nicht  die  mindes.ta  Spur  y.on 
JUitaie  «ahr.  la  /dam  dl4tts#  w  aahen  ist 
. .     :{;wn  £(afii()]|;u4^ J^e^^     ich  aodbi,  d4fi» 
.au<^  4ie  ffic^cl^&te .  Reinlfphkeit  dar  Köpfe 
.dar  .KißdtXj  durah  ^  .wö^mUcha  Aeiaiguog 
derselben  und,  (kdiu'ch;  J^ewirlyi  werfie,  dais 
dia  Knaben  inil  hiifz  ge6iic^t|eiieii|  UMLebun- 


•      ••  » 
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gehen  müssen  *). 


> 


erster  Prediger  der  evangelisdi« 
lutherischen  Gemeine»  und 
erster  Director  des  ^Tange- 
lisch  -  luthenschen  von  Fran* 
keoheigischen  Armen*  iib4 
'Wabrahemee  tu  CaeeiL 


Weon  es  noch  etwa  für  jemanden  eines  Zeugnis» 
«et  darüber  bedarf,  was  ick  in  diesenl  Aatkäxtm  Ma 
der  ReinlichkeiC  in  dem  Ton  Frank^obergisclien  Wal* 
senhause^  von  der  Gesundheit  der  Kinder  in  dem- 
selben» und  von  der  Abweaenbeit  der  Krätse  gesagt . 
habe;  so  berufe  ich  mich  auf  den  berühmten  Arzt 
nmd  Frofsssor«  Herrn  ^  F^  'iXiMm  in  ilos^^sA^^^w^il• 
«  dber  mI  aeiner  gelehrten  M/riß^^fL^th  dtwel^  ^kM 

kapou  und  unser  iutkerischi^s  W^ai^enhaus  seiqer  Auf» 
roeritsamkeit  und  seines  Besuches  würdigte«    Er  bo* 
eah  es  am  8ten  Juli  dieses  "jabree»  peaeii'gto^iiBer  'dia  , 
Anstalt  seine  Zuiriedenbeit,  und  wird  mir  mit  sei« 
.  nim  Ztegnissf)  nidie  enteielieii. 


t*  f     fift  « 
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IV'. 

Einige, 

gegen  das  Halmf^irai  mandier  neu- 

em  Aerzte  sprechende  Belege. 


/£s  ist  scMftnhterdiny  4iiUDogiicfa» 
ehe  v^on  den  neaen  philosophirenden  Aerzten 
die'  Kraokheiti^n  9  Von  denen  tie  tfacafctiich 
so  tief  rerwonreii.  sprechen^  die  sie  so  geme 
sammt  und  sonders  meistens  roborirend  ii 
Jieilen  lehren  woHm-«—  je  am  Kwnkauhmfi 
nach  ihrem  verschiedenen  Veflaufe  bemexuti 
der  genau  beobachtet  heben.  Denn  dieNs« 
tur  diesv  nnd  dfo  Hbehrsitae  jener  Münncff 
iriderrprechen  sich  sehr,  und  die  violaa 
nnglUciilichen  Kuren,  naeh  jenen  GrandaitsaBf 
Uefem  eben  so  wie  die  naturgemäjse  fiehaad" 
hmg  rieler  glücklich  bezwungenen  koi^pedi- 
dien  Uebel,  gleich  starke  Beweise  dairon. 
Zu  leztem  aähle  >di  nachstehende  Beitniy, 
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iföiB  ich  aft.)M«9  sdidii  'voii  so  viekte  dUftken» 
Aerzten  bekannt  gemachte  Krankenge^ 
ikM^kitemf  im  tMmtet  Beseitigung  besdade^ 
fieff'  WiAi^ak  raihd:  »iais  astheniadke  UtML 

auch  durcl)  asthenische  Mittel  {bezwungen  wer« 

Daa  Alter  an  sich  |  besonders  wenn  {Dan 
cH^r 'Jahre  hoch  in  80  zäl^It,  ein  obeser^ör^* 
peit^  die  -im^tigeinÄd^  TOOr  feher 
zende  Ld^ensi^t}  ,  bei  'Sor|;losen  reichlichen 
EMk^iniflMn,  der  das  gati^  'Jahr  dikteh  kMk, 
^mge  mal  sich  verstattete  (jrenuls  der  fireieil 
Luft  — r  überhanpt  also  ein  Vp^etiren  im  war* 
pk€A  '-SSuuhet'^  dasiFniiejrta  Ton  tmiDiltiiari^ 
ai^ien  Leidemchaften^  ^et  raidiliche  G^iila 
nafariiafter  Speisen^  und  die  fast  gänzKch«  EM^ 
latitiuig  ifo^  erhitzend  )uld  ttbermillsig  rei^eii- 
den  Getränken^  die  Gew<>hiiheit|  yöi)  jiU|g€^il 

'  Jahr^^  'heti  öftevs  yregea  Verdahaungsbes^WMV 
4en  £u  brechen  r—  ui^d  abzuf ühreii  etf^t ; '  diM 
iUes^  giebt  schon  den  nach  n^uern  Grnndsäz- 
zeii' nchtigeiL  Mh^^  deii  aMkemtschen  Zi»^ 
Standes:  AU^i^  v^i^  ^ehr  wür4e  der  söge- 
kannte  'Sfrowniaqer  i^der- HdsdUmkbiaifeV  ^ 
muht  aber  $ehefli|igs  Nachfolger  —  denn  des<^ 
sen  ärz^che  Philosophie  verdient  alle  Ach«« 
tUDg  das  Ziel  «Aer  tlen  g^gebeneii'  Punkt 
verfehk  haben,  wenn  er  jenes  oder  noch  an^ 

,  der«  jUlfaÜ«heM|ecte,  welche  ich  laliii^Ukiig 


»W^tfij,  rWAd.  wovon      fiw .  ^m^e  BeiipkJ# 
anf übcen  ivill ,      stheiu^f^  b^hand^lt  bau«? 
/Original  von  XicmähUlef  -  <Unt» 

j§j;|E;i^2|ß  4^^P^^.^ A .  t^^^  litt  wie- 

4|urIio|t  OA  Gafhut^D,  ^hwindal,  öfters  ev- 
neuert^n  Verdauung^fehl^m^  uiid'.iA.  dfn^M» 
ftW-.yQ»  füijf  ii,nd  a^iiuig  Jahnen,  aa 

ieiaup  .«mhcea ;  liungeneiit^iiiidung  .yndß 

J^rg^fjipi^&erung  dieser  ,Tbatsacho  evfordeirUcb 
^^^^gfj^  nahoieiji*  ,£5  irerjteht  sich  vpiLselbst, 

deiuJichem-  IJabaraicfot»  )iy»aa 

pi^Ulliiom^  theila  ich  nun  dea  g^wUs  merk* 

vfii^igm'  Varlaaf  4traelbaa  w  /^in^.  8i>lcl|Qa 

.  *  ^  Ein  sich  nicht  unerwartet  eii^gefiwdener« 

gl^cl^galt^g  betruciit^ter  Gatkart,  ihadit;  Moiga 
sein  Spiel  geui^baxi^  pbm  kp&ou^  Jd^ 
achtung  erregt  zu  haben«  als  sich  dan 
flmfkw  f^^sA  miz  dfmu£  foi^iaiMlar  iaa^  a»* 
halt^ndar.  Hitze  .  und  ^  ein  dumpf.  drüiJieiulaa 
$chpipr^  swtaclttn  dw  .lipM^cü^  Scbaltar,  iror- 
iMftiji  £ege4i  die  Cosuu  spurim  denalbaAfifitia 
^eq4|  jui{  be^qhn^erlichcin  Atbn^  di^u 


Digitized  by  Google 


toUte« '  '  Dietä  Beschwerden  reranlalkteti  ent, 

mich  um  Rath'  zu  fragen.    Bei  meinem  ersten 
Beiiiehe  fand  ich,  kürz  dBgebrochente  Hüsten, 
mit  Krenig,  jedoch,  dicken,  ^  weüsgrauUchen 
Auswurf,  etwas  verhiehrte  Rothe  der  Wan- 
geii,  einen  kleinen,  schleiehenden,  näSkig  hsr^ 
ten  Puls,  gestörte  Verdauung,  trockne,  weifs- 
gdUioh  belegte  Zunge,  roth  saturirren  Urin, 
iroTftchlossen^n  Stuhlgang,  trockne,  heifse  Hauty 
vermehrten  Durst,   und   rlurch  den  starken 
R^ikurten,  gestörten  Schlaf     Ein  rheuma'«» 
tisch  cathar^aUscher  Anfall ,  mit  anhaltendem 
Fieber,  war  hier  unverkennbar,  weswegen  bei 
«nurKer  Verkältttng8reranli<^.sung,  düe  Indica* 
tion  auf  Wi<*derherst^'llung  der  Transpiration, 
'dinrch  schweißtreibende,  gelinde,  säuerliche 
Getränke,  auf  Milderung  des  Hustens,  und 
auf  flüchtige  Einreibungen  in  den  afficirten 
«SeeUen  gerichtet  war.    Darch  Klystiefte  'sollte 
die  Stockung  im  Unterleib  gehoben,  so  wie 
'dtarch  dein  Kermes  tnA'Oxymell'xind  'iSyrup^ 
jPmp.^alb^  der  Auswurf  mit  dein'Hustäa  er» 
leichtert  und  jener  befördert  werden.  ' 

Der  hierdurch  mit  ivmnd'zu  hoffendena 
guten  Folgen  ohngäachtet,  fand  ich  nicht  nur 
bei  meihein  nächsten  Besuche  die  Symptom« 
Aoeh  ton  Reicher  Beschaffenheit;  soniiero 
der  anfangs  weffsiiche  Auswurf  fing  iiun  an 

aiegelaidbMrtig  sieb  ta  ßbtien ,  giäg  ^  hnr  ttb 

% 
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Beschwerde  los,  verucsaclue  Verpielirung  d^s 
driickemlen  Gefilhis  unteiiiall^  4er  Unkeii 
Schulter  Mod  der  Brust ,  hatte  .^rö&iare  ali|ga^ 
meine  und  partielle  Hitso  im  Kopf,  des%fu 
Faicbe,  imbe»aii^re  jene  dw  Jinken  Waag«^ 
nuu  dui^H^lrath  war,  im  Gefq|ge;  und  yewh 
lalsteY  ^hugeaohtac  reichUche  LeibesoJGa)|UDg 
bewirkt  worden  War^  eio*.  Span^^eil  um  dta 
ganzen  Unterleib  in  der  Richtung  de^  Zwerg- 
lella.^  Das  GeTühl  Tpi»  Sdhwäehe  war  dabei 
nach  ihrem  Geständniii^  aowohl,  ala  nach  4m[ 
kleinen,  zurückgezogenen,  schleichendeii  ?4h 
sehr  bedeutendf  der  Durst  nun  geii»ger,  der 
Urin   mäl$ig  roth,    und   wenig;»  Welcher 
Brownianer  etc.  Hatte  unter  solchen  Umstan- 
deniuia  diesen  Jahren  ^  an.  eine  Aderlaß  fgß* 
dacht?  . 

jiDas  Ganse  verräih  denr  höchsten  Zu- 
.  »stand  vpn  Atonie ,  selb$t  jener  Auswvcf  Mt 
«'»Polge  Ton  Debilität  überhaupt,  pnd 
«li^liieni«^  in  Hm  ür^i^^^l^ty^p  ^dijumyjqrti  jjfir 
»Qlut-^od^r  vieln^ehr  der  lymphaitis(^|n.^ 
»falsa,  .  W0^  schon  d^  Torausgegangene' es» 
«thyrraii^che  Anfall  prädisponirjändß  Umcha 
i^war  ^i.«^.  Wi ;  «f  so  ohngef  ähr  würde ;  v^JJl^apbt 
dij^  jSAtSjcheid^ng  eiaes  aeuftiffdMiatt  J^r^ 
♦ito?  ^^^^  beschifffen.  j^eseut  sujri^; 
d«n^ch  liatten  oUn#treitig .  stafkende  l^Iui^l 
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werden  mUssen.  AUeixi  ^ch  foucpiir^  einea. 
an4^  :SGb4uiji*  .  Der  'lief  jiitzende,  sich  so/ 
weit  yerbir^en^e^  und  dock  m  wiem  be&iimjn^,^ 
fest  Qste  besondars  so  s^hr  empfindliche  ^ 
Spbi^e»;  die  WbeScharkciusptlie  det  Wa^^ 
die  trockene  Zunge,  war^n  mir  Verxititör,  ei-!-. 
Her  ii^«hr6tt  SfitziiüAmg,  Me  d»  krampfhafte. 
Pub»  eben  dadarcb  y^hmden^  .^cbt  durchs 
jene  soi\$t  s,ehr  deutlich  zu  ,  fühlende  Härtei^ 
4^tk>entu^  tu  g^ben  r^ihniochte  ;  welche  ]V 

dQ^  d^ch  den  blutigien  Au$wur^  ^bei  tlem  Jn*  • 
calen  hypentheülidieBi  Zu§tänd  der  Lui^, 
UAWi4f^^^)cJ4Ü^  chäf acterisin  wurde« 

ßg&wegeu  war  jetzo  mpiqe  Injlipatian  ü^t^ 
gaii9^  aslhfni^ch.  Deom  wurden  nicht  nur. 
ap^eich^acht  Uxu^en  ^inea  dickeoi  achwan^eo 
Blutes  w?ggeUss(^n,  aogKjp^'n  auch  reichlich 
Salpeter  mt  ^eflfi  ^Ksrmei  iwd  OaiiymeUe  scü^, 
If^  m  y^z^ti^i^g  mt  viel  Uallundecth^  und 
Zitr<»ensäcure  gegeben;  ferner  die  ßrust  liebst- 
der  Si^Uf  d«a^%tsit;KeJMiwt  Sc^imeraeiMr  nii* 
ter  d^m  buken  Schulterblatt  üftecs  mit  4erp^ 
AUchtiigeQ)  mit  Cßntbandentiiictur  r^rrtäirktien^ « 

IMim^nt  ein£eyi^i§be9>.  ^irafvie  fir^iTO-' 
schlage  darüber  gelggt;  «Hgleiehtaber  die  Fü%i 
mit  eaamr  a^w^oliR  ^wm^  Mfge  g»bäht,[ 
nnd  .iifewdia*  Jipc4»  ..J^  ^fig^ 
schleim  zji  Oinke»  aj;ig!?rathe|i.,  Qj^  m^di  ^r. 
Big«  ;jMtr  ibti.i4i!ii^f«.4JjLtmc)i^  jfnei 
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abgelassene  Bltit  eine  '^starke  Crustafn*  in/lami'' 
maioriam  zeigte:  so  wurde  aodi  am  nelmiK^ 
chen  Tage  die  zweite  Aderlals,  ron  siebeA 
Unvett  tiMchKch^  reramaltet;  obige  Mittel  zi^* 
l^eich  in  stärkere]:  Dosis  angeradten,  und  noch 
auf  den  linken  Arm  ein  grofses  Versicatorium 
gelegt/  Di^  nichste  günstige  Folge  hieroii 
war,  dafs  die  Kacht  ruhiger  zi^gebracht  wnr«- 
de,  der,  Husten  sehr  rermiiidert,  der 'Auswurf 
überhaupt  weniger*  und  äueh  weniger  ge^ 
ßrbt  —  so  wie  der  Schmerz  yerringert  war- 
Antiphlogistiseh  wurde  die  Behandlung  in  je* 
dem  ^ Betracht  fortgesezt,  mehrere  Diluratia, 
worunter  aufser  obigen  «uch  schwache  Limo- 
jQtade,  und  I  flach  einigen  Tageli«  der  Spiniui 
Minderen  mit  Campher  und  vielem  schwachen 
AltheeWurzdtrmk  iroftUglieh  zu  rechnet  iAkiy 
gegeben;  wodurch  schon  am  vierten  Tage 
alle  rothe  l^arbe  des  Auswurfs  verschwandi 
SchVreils  und  gekocht«  Urin  da^  faunte», 
und  bei  forterhaltenem  o£Fenen  Leib,  täglich 
mehteife  wesentlidhe  ErleiditMmg  erfolgte. 
Zwar  blieb  noch  einige  Zek.  die  Schwere  .und 
der  Druck  in  der  Bleust,  besonders  auf  der 
linken  Seite  in  ^ ar  Gege«d  di^vvMiteB.  ittd 

dritten  wahren  Bippe^  und  länger  noch  als 

•  ■  •  .  , 

dieser y  jener  nAch  diesem  Seitenstechfieber 
üqIi  so  lästig  TeVhafoend^  RMdiust^  Atltafe. 
AUein  n^bsi  dem  gehörige^  rfhiteli when  Vtf« 

halten 
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halten  wUrkte  dagegen  mit.  am  besten  die  Po^ 
Ij'gala  amara^  in  Verbindung  mit  dem  EUxi" 
ria  peetaraU  regiß  Daniae  in  aqua  memhae 
piperiL  solviit,  erstexes  wohl  nicht  vojraüg- 
lich  als  Specifknim,  'sondern  vielmehr  als  die 
l^äEte  im  Allgemeinen^  und  |ene  der  ?i&Lr 
'daiiung  insbesondere  verbessernd.  Schon  lo 
Tage  nach  dem  ersten  Anfalle  konnte  ich  alle 
eigentliche  Aizneien  weglassen,  und  dagegen, 
um  die  in  solchen  Jahren  sdir  nat^rKche  all- 
gemeine lAtonie  ^  nach  solchen  Anfällen  2U 
heben  —  durch  Tocaierwein,  so\fohl  da$  ro- 
bur  vüaief  als  die  Ner^enstärke  um  so  zweck* 
mälsiger  und  eher  hervor  rufen^  je  mehr  hei^ 
des  durch  die  ausgesuchtesten  un,d  concen- 
tnrtasten  Nahrangsmittel  angemessenst  unter- ' 
atüzt  werden  konnte;  deren  leztere  Würkung 
Uberhaupt  zur  Resteuration  so  anerkannt  wich- 
tig) tmd  in  den  Zeitpunkten  des  nothwendi-' 
gen  Kräfteners^lzes . das  indicirteste  Mittel  ist, 
da&  es  bei  und  mit  jenen  AUchtigati  Reisim 
das  Gleichgewicht  in  den  gestörten  körperli-^ 
chen -Fonction^  nicht  *niir  angemessenst  su« 
rückbringt,  sondern  auch  die  Vitalität  prä- 

dominirend    macht*      Ihre   Entbehrnifs  iäfst 

♦ 

sich^am*  scdunenihaftesten  bei  den  Kuren  Ar- 
m^r  fühlen,  deren  Behandlung  in  dem  Studio 
der  Reconvalescene  eben  jenes  Mang^els  we- 
gen,: nicht  nur  aehir  yar^ögerti .  sondern  ^e- 

XYII.  ».  2.  SU  /  F  ' 
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meiniglich  aüch  hierdurch  sehr  leicht  in  Me- 

■ 

taschematismum    oder  allgemeine.  Cacheae 

übergeführt  wird.  —  ,In  nicht  voUea  drei 
Wodien  war  durch  diese^  Anfangs  gröikesh 
theils  asthexiische,  BehaadJungsart  die  bejahr- 
te Patientin,  y ollkommen  hei'gestellt,  so  dals 
sie  sich  nun  fast  munterer  wie  vorher  fiiUt 
Ein  zweites  Beispiel  von  asthenisch- glü<^- 
licher  Behandlung,  bei  fast  allgemeiner  asthe- 
'V  nischer. Constitution,  liefert  eine  ygjährige  Da- 
me im  Witwenstande,  welche  nie  gefc\pren  hat 
Bei  kleinem  Körper,  mäfsig  rigider  Fa$er, 
höchst  irritablem  Nervensystem,  hei  einer 
von  Jugend  auf  sich  zeigenden  Composition 
von  fast  allen  Krankheiten^  so  dals  sie  übeiv 
haupt  wenige  Lebensjahre  zählt,  die  sie  ge- 
•und  verlebt  hat;  waren  ihre  Beschwerden 
sämmtUch  astlienischer  JN^atur;.  hanptsiichlicb 
leidet  sie  unaufhörlich  an  Verdauungsfeiiiprü 
und  hysterischen  Krämpfen,  woai  sich  gs- 
wöhnlich  hartnäckige  Leibesverstopfung  ge- 
sellt.   So  viele  Aerste  sie  auch  hatte,  so  er- 
trug  ilir  Körper   weniger,  anhabend -direct 
stärkende  Mittel;  vklmehr  waren  auflösend 
abrührende  und  besänftigende  bei  ihr  die  nr» 
barsten,  auf  welche  sie  —  obschon  ihr  m 
häufiger  Gebrauch  derselben    oft  untenaff 
wurde  —  sicl\  weh  bei  höchst  gesunkenfr 
Lebenskraft  gleiclisam  einen  neuen  Schifiü»« 

v 
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giebt.   Denn  ich  war  Jahre  lang  Augenzeuge, 
dafs  sie,  in  der  grölatea  aligemeinen  Asthenie 
daliegend,  durch  ein  Abfiihiungs-  und  durch, 
lyiederholte  firecfamittet  in  wenig  T^g^n  wie» 
der  frisch  und  kraftvoll  war.  und  oft  i^och 
mehrere  Wochen  lang  stark  einschneidende 
Auflösnngsniittd  yortheilbaft  angewenijbet  wur- 
den.   Es  ist  leicht  denkbar,  dai^  sie  sich  in 
den  Zwischenzeiten    durch   geistig -weinigte 
Mittel  restauriren  mulste;  aliein  jUauptmitltel 
bei  Ham^tanfallen  waren  sie.nie^  aber  jeder- 
zeit'f  sa  lange  ich  sie  kenne ,  welches  schoir 
Uber  2kO  Jahre  ist,  waren  die  nach  obem  und 
unten  ausleerenden  Arzneien  die  Basis  jeder 
Kur  bei  ihr;  welches  sie  auch  so  gul  fiMhljt,. 
dafs  sie  mancli^m  ihr  dazwischen  ratbenden 
Arzt  geradezu  widersprochen  hat^  wenn  man 
das  Werk  mit  stärkenden  und  erhitzendi^ 
D^gen  beginnen  wollte.  Das^Merkyrjirdigste 
{nebenbei  gesagt)  bei  dieser  Person  ist  noch, 
dais  sie  seit  zehn  bis  zwölf  Jahren,  keioe 
JNacht  zu  Bette  geht,  ehe  und  bevor  sie  eiijie 
reichliche  Dosis  einer  Auflösung  ron  Ochsen- 
Q^llCf  vei^etischer  Seife  und  Chamiilenextract 
in  Rhabarbertinctur,  mit  einpr  starken  Por- 
tion der  Thebaischen  Tinctur  versezt^  nimmt; 
ja  diese  Gabe,  von  gewils  drei  Dradunen  4er 
ganzen  Mischung,  in  der  Nacht  wiederholt, 
je  nachdem  si^  \wenig  schhift;  unji  auf  solche 
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Weise  wenigstens  das  Jahr  durch  8—9  Loth 
reines  Opium  verbraticht.  — ' 

Ein  drittes  hLpher  gehöriges  Beispiel  he- 
fert  ein  Geschäftsmann,   j5  Jahr  alt,  VOtt 
mehr  aU  mittelmälsigem  Körper,  an  «ich  vou 
scheinbar  festem  Muskel  ,  aber  schwächlichem  , 
Nervenbau,  der  in  seiner  Jugend  an  hypo- 
chondrischen, nachher  ,a^  vielerlei  hei  um- 
schweifenden GIclitbesch werden,  dazwischwi  1 
an  paralytischen  Zufällen,  sehr  auffallend  litt,  1 
und  ifii^mer,  vorzüglich  in  dem  lezten  Zeit- 
raum, durch  auflösend -schwächende  Mit^«l»  I 
*besondeitt  der  von  ihm  gewohnten  Hallischen 
Salztinctur,    der  Rhabarbarina   etc.  geheilt 
wurde.    Zweimal  war  ich,  bei  wiederholten 
apoplectischen  Beschwerden,  die  immer  plötz- 
lich mit  Lähmung  der  Zunge,  Irrereden 
^eintraten,   yextadge  der   genau  erforschten 
. Symptome,  gezwungen,  Aderuffnungen  voll 
sechs  bis  acht  Unzen  vonKunehmen ,  dabei  xa 
.  avacuiren,  und  durch  grolsere  PolrtiQnen  sei- 
nes concentrirter  bereiteten  Lieblingsgetrafl* 
kes,  der  Queckenabkodhung,.  die  S%ockting^ 
beweglich  ;(u  machen,  wodhrch  jedesmal 
iUißlle  baM  vorüber  gingen ;   es  keine  an- 1 
.dem  Forderungen  übrig  iieiisen,  als  jene  det  j 
nöthigen  Kraftsammlung,  durch  angemessene 

Kahrungs-  und  exdtirende  Mittel.  So  leb- 
haft ich  aus  Gxündea  überzeugt  hin,  4^ 
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diese  abstumpfende  und  schwächende  Behand- 
lungsart in  diesem  Falle  den  Patientan  retten 

konnte;  so  sehr  glaube  ich  auch,  würden  neo- 
logische Brownianer  hei  ihrer  Zurathsiehung 
geeifertf  und  äcbt^thenisch  den  Greis  in  eine 
andere^  Welt  befördert  haben !  ~  Das  Indi- 
viduaUsiren      das  genaue  Abwägen  aller  vor- 
]iand(^nen  Erscheinungen,  und  das  systemfreie 
Handeln  nach  Maal'^gabe  des  Krankheitsge« 
niusy  der  subjectiven  Kräfte  und  der  beglei« 
tenden  Umstände;  dies  ist  meines  Erachtens 
die  greise  Kunst  des  Arztes «  di<»  uns  am  o£- 
ter&ten  den  gewissesten,  und  gUiclUichsten  Er- 
folg« erwarten  läfst;  und  eben  deswegen  den 
gewissenliaft  für  Men^chenwohl  wUrl^euden 
'  Arzt  über  alle  innere  Vorwürfe  des  Gewissens, 
und  Uber  alle  Gefahren  der  theoretisirenden 
Stubengelehrten  erhebt.    Zugegeben,  dals  der 
Arzt      und  vorzüglich  dieser,  es  böehstnoth- 
wendig  .hat,  mit  den  Fortschritten  in  dem 
ganzen  Umfang  seiner  Wissenschaft  vertraut 
zu  seyn^  dankbar  die  Entdeckungen  und  fie- 
mühuogen  anderer  zu  benutzen,  und  sie,  in 
vvie  ferne    dieselben   als  Axiome  bestätiget 
sind,  auch*  zum  Wohl  anderer  wjieder  zu  rer- 
wenden;   so  ist  es  eben  sowohl  auf  der  an- 
dern Seite  für  ihn  heilige  P^ht,  die  von 
NeuerungssUchtigen  theils  tumultuarisch,  theils 
versteckt  und  einschmeichelnd  dargelegt  em-. 


pfohlenen  und  aufgedningenen  paradom 
Lehmke,  nichl:  blindlings  in  Ausübung  za 
bringen:  spndern  sie  gründlich  zu  beleuchten, 

.•ie,  WO  M  mit  höchster  Gewi&faeit  vonheil-, 
haft  geschehen  kann  —  in  Anwendung  zu 
setzen,  und  die  Resultate  redlich  der  pifent- 
liohen  Beurtheilung  darzulegen.  In  dieser 
Hinsicht  gab  ich  auch  obige  drei  Beispiele  an.  ; 
Gleich  entfernt  von  dem  Fehlet,  der  blols 
chemischen  oder  dynamischen,  der  Humorrhai«  | 
oder  Nerven-  P^th9logie  und  Therapie  zu  httl- 

'  digen^  achte  Ich  es  des  denkenden  Menschea  | 
würdig,  nur  "Wahrheit  zu  suchen  und  Wahr-  * 
heit  zu  verbreiten,   die  Form  derselben  sei  I 
auch  welche  sie  wolle«  wenn  nur 

^^^^^^^ 

ernstlich  darauf  abzweckt,  Nutzen  fur's  Allg^ 
meine  su- begründen. 


« 
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V. 

Pracüsche  Bemerkungen. 


Nutzen  der  Assa  foet$da  in  hartnäckig 
ger  Leibes'verUopfungn 

^Wiederholte  gUmtige  Erfahrangen  Teran-  , 
lassen  mich  die  allgemeine  Aurmerksainkeit,  . 
zum  Wohl  so  vieler  Leidenden,  auf  ein  ein- 
laches Mittel,  nehmlich  auf  die  A^sa  fottida  . 
zu  richten  y  die  mir  bei  den  hartnäckigsten 
Leibesrerstopfubgen  wesentliche  ja  alleinige 
souveraine  Hülfe  gewährt  hat.  Bei  gänzUcher 
SSurQckhaltung  dieser  Ausleerung^  mit  herino- 
&er  Beschaffenheit,  bei  Abdominalinfarcten, 
beiHämorrhoidalkrämpfen,  verschaifte  sie  noch 
Lmbesoffnung,  weiSuä  schon  alle  andere  Miti« 
tel  vergebens  angewendet  worden  waren. 
Das  merkwürdigste  Beispiel  bleibt  mir  immer 
jenes,  wo  ein  alter  Invalid,  beschwert  mit  ei- 
ner ^er/iia  inguinale  incarcerata%  die  schon 
so  weit  gediehen  war',  dals  sie  in  Sphacelum 
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überging  und  äufsetlich  aufbrach,  aber  gVildc« 
lieh  gebeilt  >nirde^  durch  aehueben  Tage  kei- 
nen Stuhlgang  hatte,  obschon  alle  nur  erdenk- 
liche innerliche  und  äulserliche  Mittel ,  (»$o 
jMi  X{l/tOy,  vergeblich  gebraucht  worden  wa- 

^  ren :  endlich  dujch  Clystiere  von  Jts^a  /beada 
so  weit  gebracht  wurde ,  dafs  LeibesÖfinung 
erfolgte,  dai$  überhaupt  die&e  Aussonderung 
ihrea  natürlichen  Gang  lortbchielt,  und  Pa- 
tient so  gesund  blieb,  dafs  er  seit  mehr  als 
zehn  Jahren  seiuen  beschwerlichen  Dienst, 
der  meistens  reitend  verrichtet  werden  muls, 

♦   

in  jenem  Betradit  vollkommen  gut  yontehen 

kann. 

Ich  lasse  gewöhnlieh  zwei  Drachmen 
.  sae  foetidaoi  in  einem  halben  Seidel  concen- 
tiinen  Chamillenanfgufs  kochend  auflüsen, 
durchseihen  und  kühl,  als  Lavement,  bei  ei- 
nem Erwachsenen  auf  eixunal^  bei  jungem 
pijoporrioiiell  weniger,  anwenden.  Gewöhn- 
lich wurkt  nach  einigen  Stunden  adion  di0 
erste  Po|:uon,  so  clai:^  ich  selten  zur  weites 
tibergehen  darf.  £s  versteht  sich  Ton  selbst, 
dais  die  übrjigan,  dem  HaupUuatande  noch  an* 
gemessenen  Mittel,  als  z.  B.  eine  indicirte 
Aderlais  u;  d.  g.  dabei  nicht  x  verabsäumt  wer- 
den diirten.  Sehr  wünschte  ich,  dals  dieses 
Mittel  diirch  mehrere  Anwendung,  ferner  [ge- 
prüft werden  möchte. 
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2. 

Grqfser  ,  Nutzen  auf  serlich  angey^ende^ 

ter  Arzneirkittfil. 

Di^  Anwendung  sonst  gewöhnlich  inner« 
lieh  zu  gebender  Arzneimittel^  zur  Erreichung 

desselben  Endzv^^cks  auch  äufserlich,,  ist  oft 
schon  von  sehr  vielen  empfohlen  und  mit 
Vortheil  in  Ausübung  gebracht  worden.,  ,So 
wie  sie  im  Allgemeinen  und  bei  sehr  vielen 
Krankheiten  der  Erwachsenen  statt  findet;  so* 
ist  die^ .  ixisbesond^jre  der  i^all  bei  Krankhei- 
ten der  Kinder;  weil  diese  gewöhnlich  die 
grofste  Abneigung  gegen  Arzneien  an  sich  ha- 
ben, und  diese  überhaupt  auch  ihres  Ge- 
schmacks wegeii  oft  so  1>eschaiFen,  '^ind ,  dafs 
sie  nicht  ohne  den  grüfsten  Widerwillen,  ja 
mir  mit  Zwang  —  den  Kleinen  beigebracht 
werden  können*  Da  nun  sehr  häufig,  ver« 
möge  der  beso^aidern  Reizbarkeit  der  Kinder, 
eben  jener  Zwang  gerade  rücksichtlich  der 
KrankheitsbeschaiFenheit  naclitheihg  seyn  mufs  ; 
so  würde  nicht  nur  schon  dadurch  ein  grofser 
Theil  .der  Würkung  der  Arzneimittel  verloren 
gehen;  sondern  das  körperliche  TJebel,  durch 
Jene  übermäfsig  unangenehme  Rfizuiig  des 
Nervensystems  yerscidimmert  werden  müs-' 
sen»  Der  Erfahrung  gemäfs  können  aber 
durch  Resorption  der  Haut-  und  lymphati- 
schen Gefäfsc;  äufserlich  angebrachte  würksa- 
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me  Bestandiheile ,  obschon  in  einem  längem 
Zeiträume  und  in  gröfftem  DoseUi  den  nehai^ 
*  liehen  innem  Erfolg  hervorbringen,  als  jene^ 
.  die  durch  den  Mund  genommen  werden; 
folglich  soJUeu  wir  bei  solchen  Kindern,  &o 
viel  möglich,  äufserlich  zu  wurken  trachten« 
loh  rechne  d^hin,  dafs  dies  dürch  Bäder,  Ein- 
reibungen und  auch,  wiewohl  uneigentlich, 

■ 

durch  Clyst^re  geschehen'  konnte.  So  oft, 
durch  mehrere  Jahre,  von  der  Zuverläs&igkeic 
des  Gesagten  überzeugt,  wurde  ich  erst  neu- 
eriich  in  meiner  MeinuDg,  bei  mehreren  Kin^ 
derkrankheiten,  bestätiget«  * 

Ein  itnabe  von  2^  Jahr,  schwächUcher 
Constitution,  voVher  schon  öfters  mit  Indige-» 
stionen  beschwert  1  weil,  bei  aller  sonstigen 
Aufsickt  der  Ehern  -«^  die  Gutmiithigkeit  der 
Wartleute  ihm  gewöhnlich  von  Speisen  u«  g» 
niclits  versagte,  wenn  es  ihm  auch  schädlich 
war;  erkrankte  kurzlich,  $0  dais  er  allgemeine 
ErscUlailung,  anhaltende  6chläfiigkeit,  ganzli* 
chen  Mangel  der  Efslust,  Neigung  zum  Erbie- 
eben  mit  freiwtltiger  Diarrhoe  bekam»  Diese 
Sy^npiome  wiesen  auf  gestörte  Verdauung  und 
auf  die  Wiirkung  der  Naturkräfie^  jenen  ma- 
teriellen Stoü:  2u  entfernen,  wozu  jedodi 
nicht  genug  Lebenskraft  vorhanden  war,  liia. 
Sie  zu  unterstützen,  und  mechanisch  jene  zu 
beseitigen,  versuchte  ich  durch  ein  Brechwas>» 
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ser,  welches  ,auch,  in  rwschiedenim  Formen 
beigebracli( ,  laühsam  glückte.     Damit  allein 
waren  jedoch  weder  die  sich  beigesellende  Lei«« 
besrerstopfung,  noch  die  übrigen  Fiebersym« 
ptome  gehoben*    Ein  nur  mit  dem  grü£iteu 
Zwangei  und  oft*  kaum  in  Drittheilsportiofoen  ^ 
anwendbare^  eröffnender  Saft  von  Magnesie, 
Rhabarber  und  Pfeffermunzsyrup^  Wierde  jezf. 
in  doppelten,  und  nach  und  nach  in  dreifa« 
dien  Portionen,  in  Clystierein  gegeben.,  der 
ganze  Unterleib   erst   einige  Tage  mit  dem 
flüchtigen  Ltniment,  und  hemarh  mit  einem.  \ 
concentrirten   i^ufgüls    von  »  äeonesblättern, 
warm,  des  Tages  mehro^als  stark  eingerieben 
und  mit  Flanell  bedeckt :  wodurch .  nicht  nur  ' 
die  in  dem  aufgetriebenen  und  sehr  gespann- 
ten Unte^eibe  .befindlichen  Stockungen  bald 
beweglich  gemaciit,  sondern  auch,  durch  ein 
Lavement.  von  obiger  Art  zur  reichlichen  Aus- 
fähr^ng  varanlalat  wurdim*  -  -  Die  erst  festen  ' 
und  allmählig  nur  flüssiger  werdenden  Excre- 
toiente,  bewiesen  deutlich,  dafs  jene  Vergessen- 
heiten schon  lange  im  Unterleibe  vorhanden 
gewesen  s-Qjn  mufsten,  besonders  weil  noch  * 
ganz  rohe  FleischstUcke  darunter  befindlich, 
waren  ^  diej  nach  der  encUichen- Aussage  der 
3/V^ärterin,  schon  vor  mehr  als  sechs  Tagen 
Ton  dem  Kinde  yerschhickt  worden  war^. 
Das  Fieber  liefs  hierauf  nach,  die  nächthche 

* 
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Rahe  kehrte  zurück,  die  übrigl^n  körperlicheii 

Yerrichtungea  näherten  sich  mehr  der  Ord- 
nimg«  Allein  allgemeine  und  Örttiche  Schwi» 
ehe,  besonders  des  Magens,  waren  nocli  in 
hohem  Grade  gegenwärtig.  Nahrungsmittel 
wollte  er  nicht,  an  den  Gebrauch  ^tärke&dcr 
Arzneien/  durdji  den  Mund  beigebracht,  wai 
nicht  z\\  denken,  weil  er  alles,  selbst  Brauo* 
hier,  sehr  verabscheute*  Ich  iiels  ihm  daher 
nicht  nur  die  Magengegend  mitgrofsen  Sclmit- 
ten  Brod ,  die  ganz  mit  Ingwer  bestreut  und 
mit  starkem .  Branntwein  befeuchtet  waren, 
täglich  mehrmals  wiederholt  frisgli  belegen; 
sondern  auch  den  ganzen  Körper  einigemal 
des  Tages  mit  halb  Wein  und  halb  Brandt« 
wein  war^' waschen,  und  ihm  in  Fleisch^^uppo 
gekochten  Haferschleim  durch  CIjstiere  bei- 
bringen* JNach  und  nach  stellt^  sicii  awar  die 
El'slust  wieder  ein,  jedoch  nicht  in  der  Pro- 
portion des  Ersatzes  des  Kräfteverlustes,  wea» 
wegen  ich  ihn),  Elsloffelweis,  des  Tages  melur- 
mals  Werthheimer  Weih  trinken,  und  den 
iaerdurch  erhöhten  Appetit  mit  concentrirter 
Fleischsuppe  und  Ey.gelb  befriedjigen  lieA. 
Ohne  alile  andere  Arzenei  wurde  der  Knabe 
in  lo  —  12  Tagen  auf  diese  Weise  vglikom» 
men  hergestellt. 

Gleiche  Anwendung  der  äufserliehen  Miu 
toi,  oft  grorstentheils,  oft  ganz  aü^iu,  habe 

» 
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ich»  auj&er  jener,  schon  vor  mehreren  Jahren» 

besonders  auch  in  dem '  jetzigen  bei  dem  epi- 
demischen Tussi  convulsiifa  der  Kinder  tntt 
^ngina »  der  in  mehreren  Fällen  in  voUkom- 
.menen  Croop  ausartete,  zu  machen  Gelegen- 
heit gehabt*  Das  ununterbrochene  Vorhalten* 
Tor  Nase  und  Mund,  von  mit  Naphta  uitrioU  ' 
getränkten  PlaneUstitcken ,  das  Einreiben  in 
die  beiden  Seiten  des  Halses  und  in  die  Brost 
mit  dem  Unguento  neapolitano  ^  Lmimento 
volatili  und  Camphor^  ein  Vesicatorium  auf  die 
ganze  Brust,  warme  Bäder,  das  ununterbro- 
chene Frottiren  der  Waden  und  Fufssohlen, 
und  das  darauf  veranstaltete  Einreiben .  ron 
frisch  ausgepreßtem  Zwiebel-  und  Merrettig- 
saft  in  leztere,  wUrkte  das  Meiste  und  Gün- 
stigste; da  nur  in  wenigen  Fällen  der  mir 
sonst  so  zvveckmäfsig  wütkende  Moschus  ar^ 
äfieialis  mit  Gämpher  und  dem  Syrup  Pap. 
aVb.  und  Mcnthae*  pip.  beigebracht  werden 
konnte. 

^  Zuverlässig  wir4  eine  ^fernere  reine  An« 
Wendung  äufserlicher  Mittel  noch  mehr  für  , 
ihren  NutzeA  entscheiden,  nochr  viele  Vor- 
theile  zum  allgemeinen  Wohl  liefern,  noch 
Manches  berichtigen.. 

Z7*  P^ter.  Gottfried  Jpßrdeiu^  ' 
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VI. 


l<'ebrif  scariatina 


E' 
tsi  hanc  Sydenham  domi  siiae  adeo  ragn 

xnomenti  aestimasset«  ut  ea  vix  morbi  Aomen 

mereatur      ,  tarnen  ipsa  nostro  sub  coelo 

saepe  ^ perniciosa  est;  sive  quod  per  &e  taKs 

existat;  sive  quod  ea  cum  alio  quo|dain  mot- 

bb  convehiatj^  sive  denique  quod  corpori 

hem  relinquat,  quae  lente  /ugulat.  Populiru 

est,  et  incerto  anno,  incertisque  teinpestaU- 

bu%  grasaati  cotisuescit:  infantes  magis  qiiiiB 

Es  ist  mir  VahMT  Freude,  diesen  schasbaren  Beiir«| 

'  '     von  dem  ehmürdigen  Veteran  der  Aer^te  dem  Pu* 
bl4uim  mittbeileQ  su  können^  .  der  noch  in  eiatB^ 
-  ücbtsigjabrigeB  Alter  nidit  «ufboic  tbfitig  und  täf^ 
lieh,  zu  seyn.  — ^   Leider  herrfcht  die  Scharlacheph 
demie  noch  immer  fort  in  Teutsdiland» '  und  fodsrt 
'  diie  verdoppeke  Ai^merksaxnJLeit  der  Aerxte  auf.. 

-d.M. 

S«ct.  VL  cap.  «. 
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adultoft  iiifafttfte  contagiosa  est;  xion  faclle 
domum  dimitüti  quin  omnes  in  ea  infa^tea 
corripueritj  vix  aliquem  impunem  relinquit« 
Semel  Occupat;  rarobis  Rundem  hominem  ä& 
licit.  ' 

Febris  protlnus  eruoipit  et,  ut  incepiti 
flagrare  continui^t.  Intra  hujus  ardorem  in- 
tentae  arieriaa  suat|  atque  celer/ter  pulsani: 
inquieti  aegri  sunt,  et  corpus  vel  in  lecto  vo- 
lutanty  vel  somnolenti  y.el  sopoiosi  proster- 
nuntur:  cruduin  et  limpidum  uebro  miagi^nt. 
Cum.  bis  manus  et  pedes  rabent,  definde  vut 
tus  coUum  et  pectu^  ^odeui  colore  imbuun^ 
tur,  paulo  pdftt  brachia  crurai^ue  similiter;  do- 
nec  ita  serpendo  per  femora.  abdomen>  lumir 
bosque  tertio  die  univer&a  corporis  cutis  ircM-. 
buerit:  £n  ocuUs  id,  quod  album  esse  debet, 
subrubrum  est«.  Ob  quem  adversum  colorem 
ipsi  febri  aomen  rubrae  sive.  scarlatinae  im- 
pertitum  est.  Cutis  ardens,  varida»  aaperai  lu^ 
mida  est;  manus  Tero  et  pedes  plus  tument, 
yultus  plurimum.  In  rubra  cute  papulae  mi* 
cdmae»  11t  arenula»  ?ix  visibilfi^  eprunent ;  .non^ 
uunquaui  jßustulae  miliares  albae  bis  inter* 
aunt» 

febris  eonunena.  est»  siiis  ui^et^  mens 
tiirbatur,  et  nonnunquam  a  recta  ratione  ab* 
emtC*  Incensae  faucea  sunt  et  in  gid.«  d<^ 
lor;    ob  quem  dolorem  a(sgri  cum  labore 


deglujiulxt»    Hii^  tus$icula  sicca,  saepe  ixuer* 

Venit.  '  *  '  •  * 

Quaifto  die,  nonniinquam  sefin^p  talor 
xuittit  et  declinata  febre  cutis  rursiun  moUis 
£t,  simul  ^  maxius  pedes  atque  yultus  palles* 
cunt,  pectus-  rubrum  superest.     Nunc  tuuis , 
humida  fit,  per  quam  muci  modo  plus  modo  ^ 
minus  ejicitur^  qui-  mucus  vel  tenax  trahens* 
Tel  coctus  et  rotundus  est.   Fatiscens  cuticob  , 
a  pelle  juxta  coUum,  iufia  aurlctths^   et  sub 
fnefito  albesdtt'  resolvitar  et  ut  ^for  defloit;  i 
^idem  in  posterun^  omni  cuti  contingit:  etiam 
palmarum  plantarümque  cuticula,  si  callosa  es 
fuerit,  frustatim.  detrahitur*    Finita  febre  nii» 
na  turbida  üt  juuientorum  lotio  similis,  aegri 
'ionuium  ctfpiiint^  et  cibos  desiderant» 

Atque  taii  quidem  decursu  ereniunti  qp 
naturae  Jbeneficio  convalescunt. 

m 

At  ubi  pejor  morbus  orditur^  febiis  fl» 
gnopere  exardescit,  ferox  et  continuum  delfc> 
linm  aegros,  exagitaty  summa  corporis  cutis  et 
magis  robra  bt  magis  tumida  atque  reniiMi 
estj  plus  item  oculi  rubent  et  splendenu  In* 
Aammatae  faucos  sunt^  tonsiUae  et  parotides 
glandulae  tument;  adeo  ut  deyorare  nm/m 
cibum  neque  potum  aeger  possit:  et  siquidea 
aliquid  degluttre  tenrat,  protiiius  idem  ttMi 
rejicit  ;  quasi  quidquam  ex  eo  ad  laryngw, 
pervenisset*    Major  ceryici.  su]>  auriculis  ei 

inin 
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iofra  md&tiua  tumor  eU^  graui.  item  iateati« 
que  cum  Holore  ci^c^m,  ujusculi  suot;  ob 
quem  dolof^m  pueri  kerjumint,  quoties  eortitt 
Caput  rel  ilectitur  vel  veititur*  Magi»  iatea« 
tae  aiteriae  suAt,  hanimque  pulsus,  durus  fre* 
q^ns  et  cekr  est.  /Unna  teouis  onida  stra- 
nunei  coloris  mingitur.  Aegrorum-  aiioi  ia^ 
testiaoram  gangraana  del«,  alios  •  convulsio 
opprimir,  alii  eoruui,  qui  eveA^ffüxiti.uiigiM.e^ 
manui^m  pedamgue  digitis  amiserunt,  aüi  fu^ 
rupculo»  acoeparunt.:   .    '  \  .  ^ 

Qui  ita  male  habent,  rectam  mediciiiam 
|ure  {lostnlaae.  Hanc  maxime.  sie  ordiup; 
aegrum  in  ampla  {:ameia  poAo, .  «Indeinque 
pprpua  levibus.  vestim^atis  velo,  f9ci..igncio 
exUnguo,  viccum  tehuem  et  a^itioaea  impe^ 
x^Pfi  julapium  4o  ex  aquae  oommuxiia  deatilla« 
tu?  iinciis  sex,  niiri' dfiachma,  succi  citrei  un^ 
cia  et  uncia  ayaupi  rubi  idaei;  jubaoqiiei  ml  • 
ex,  ea  aeger  co<?Iilearia  duo  per  iipnin^  assu- 
axuHL  Pötui  aqua  ^to,  «.q«a  decoctae  her^ 
refff^erantes  ,ö^in;,.  adj^otQ  nitrö^-Wat 
«Qttö,  et  /syrupo.  MaAe  .et .  vpsperi  eaema 
pfaecipio.ex.^a  kcti»!.  lutTji^^.^t.iii^  jiig 
cupatio  profecit,  quotieÄ,inqrbiji«(f|oaiexce«»t,.'l 
Qupd  $r  major  inflapunatio  fauces  urat^ 
eas  decQtpto^.^ofoiUeAte,.  c^^  jqitro.  ot.ilielte» 
ajjgpe  faveri  jubeo,:|et  ^quae  q^ilid.a^  y^porem,. 
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pemnitf  >  dnoendo  spiritam  amidieffd:  iMn 
colluiD  molU  cataplasmate  cingo»  Sic  enim 
saepe  inflämmitid  dlttoiititürs  indj»  «ohsiHm 
tenaotm  inucum  üt  ovoi'uiii  vftlbumen^  cn 
Mccessu  enictant« 

At  Ti^ro  «i  summa  febiis  mcandMcat,  m- 
taiitiaque  aneiiae  sint^  adeo  ut  ex  his  me> 
tuenda  vei  gangraena  vel  conyulsio  sit^  deb^ 
piMMr  awdlia,  qiiae  siipra  posita  «um, 
sangaia  a  yeaa  iterumque  mitti,  tiaque  dm 
strictus  arteriaruffi  pulsus  in  mollem  et  De- 
ttum se  explicet«  Misaus  sanguis  densa  cnuti 
tectus  est*  Ista  curatione  restituta  muÜer  tzh 
ginta  annontm  est^  et  puer  sMeiinis^  similif ac 
^üL  Si  jiULta  infantes  yena  ob  cutis  tniM^ 
rem  aut  non  tangi  aut  exilis  secari  non  pos- 


T 

iL 

r 

• 

aut  eueurbitolae  affigi  cum  scaiifr 
Mtione*  * 

6i4»etMa  febrä  reqfuies  esf ; '  mf  liat— 
pulsus  in  moUem  et  partum  declinat;  mattn 
canles  fiunt  amisso  dolore ,  cutis  pallescit  d 
detumt;  mwtut  ciltiettla  fatiscitt  et  aibu  d^ 
fluit»  Tussis  hufliida  üt,  et  Sputa  cocta  em^ 
lituTf  item  eoett  emunguntur;  cutis  udat; 
ttiina  jumemorum  lotio  similis  emittitur ;  quas» 
quod  putrida  in  iutestinis  resideaati  sigaiJicat 
Est  antem  ist»  impura  coNttvies  'partim  nb 
tiquis  sordibus>.^as  pnerörum  yoracitas  rafi» 
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qu^rat;  partim  a  mficov  qu^tn  febris  ardor  in 

intestinis  atque  horum  glanduiis  iDterea  co» 
egerat,  ac  veluti  ^ssaverat^  et  qualem  imposte* 
Tum  solutum  subito  omn^m  excernimt;  par- 
tim a  crusta  sanguinis  inßammatoria  nync 
cöcta,  quam  eaedem  glaadulae  recipiünt  et  iU^ 
intestinis  deponunt;    >     .  , 

Ista  colluvies  saepe  oblato  purgante  re- 
medio  omni^  stibdaci  debet  Hoc  äliqui  con« 
valescentes^  memoratu  iocredibile  est,  quantas 
muci  glebas  defecerinlf«  Sic  pistotis*  R  • » •  fiÜa 
dedes  assumto  medicamento  magttos  itiiici 
glomos  et  veluti  panos  alvo  excrcvit.  Obs^r- 
^ando  quoqne  attigi/eos  pueros/qui  taU  pu«» 
tore  turgent ,  febre  scarlatina  et  ocius  corripi 
et  pejus  multari;  mitius  vero  quornm 
xBfimus  venter  i^inus  sordet;  item  promtiua 
a  morbo  evrenisse^  e  quorum  ventre  stercora 
imico  temixta' enematibus  sübtrahebantur  t  im-, 
punes  vero  etiam  inter  infectos  sodaies  man- 
sisse  hos  9  qui  pura  yiscera  habebant.  Quasi 
in  hoc  coeno  miasma  nidularetar  ^  exque  €o  , 
incendium  uuiverso  corpori  distiibueret. 

Ob  quam  causam  prüdetiti^  ihedici  est, 
puerorum  aivum^  febris  sc^rlatina  uhi  grassari 
^  iBcipit^  medicamento  ante  ducete:   sie  enim 
.  morbnm  Yel  ärcebit^  tet  a  'peiicuio  yacamn 
reddet«    Ita  senatoris  f)...  filia  natu  minor, 
_.quae  corrupti  muci\  plurimum'  rentri»  conüne-' 

•  G  a 


Digitized  by  Google 


lOO  — 


bat;  0t  iM>n  aliam  jpiam  jum^ntorain  lotia  ür 
mileza  urinaoi  emiserat, 
tiose  et  di»  laborabat ;  interea  dum  nata  » 
Jor,  cujus  yentrem  ante  purgaveram,  adeo  be- 
nigne hjabuit,  ut  cum  ea  obambula$$et,  cä 
Ht  Sana  desiderassc^  et  absqu^  caetero  reiae* 
dio  intra  quatuor  dies  integre  coavalueciL 
Jta  non  p^ucps  tutos  maQsisse  scio. 

£xpiata  ^post  morbum  ahro  oritur  s«^ 
largum  tenuis  et  crudae  uriuae  proAuviiuit 
quod  aquam,  quae  cutem  inter  et  carnes  oon- 
Teneratf  protinus .  onmem  effujadit.  Sequitos^ 
edendi  desidexiuxn;  reparantur  corporis  rires] 
cutis  florem  et  decon^m  recipit^  et  restitittii 
iategritas  est,  *  Quibus,  vero  purgatioue  hob 
'  succurritur,  hi  langueut  et  hydropici  fitmt 

Pestiferuni  est,  si  rubor  cutem  subito  4^ 
jnittitf  et  ejus  virus  iu  cerebrum  ascendid 
quod  anno  praeprimis  lySa  non  rare  obtinaitj 
Caput  graye  £lt;  febris  imenditur,  inflammsSi 
tur  ocuU  et  splendeni';  tacitum  delirium  ei 
et  soppi:.  Hos  intn  breve  tempus  yel  ledui 
gus  delet^  yel  cpx^Tulsio  exaaimau  Ita  taitii 
nior}>i  die  obiit  puella  K*«*  octo  annos  nau 
ita  puer  septejunis  D.*«  post*  sex  et  trigini 
boras  ponyulsiis .  exspiravit ;  res^cto  cranio  v\ 
ger  et  cortuptus  spbaoelo  plespia  ohiwoidaei 
spectabatur.  ,  - 

JuvQlus  S-*«  yiginti  annos  natos  febi 
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«carlaänä  €omptas^  est  cum  ^ehemend  fau«i 
cittm  infiamiiiatione»    Sangitinein  ter  e  bfa* 

chii  et  semel  e  pedis  vena  misi:  medicamenta 
refrigerantia.  exhibui;^  enemata  item;  fauces 
decocto  emoUienle  foveri  jussi,  etiam  extra- 
ctum  corticis  peruviani  julapio  adjeci,  gan- 
graenae  mem.  QcuK  magis  inflammati  sunt 
et  spleudebanty  accessit  sopor  ati^ue  delirium. 
Quare  emplastrum  vesicatorium  ad  nucham, 
et  sab  utraqu^  auriculä  cucuvbitulam  cum  soa« 
liEcatione  imperavi.  Septimo  die  aeger  sau- 
guinem  naribus  edidtt^  et  resipuit.  Nono  et 
uodecimo  die.  ejus  Universum  corpus  multo 
sudore  manavit.  lutra  coavale&centiam  sali^ 
vae  plurimum  ejecit,  et  sie  spuere  aiiquahdhi 
continuavit.  Eadem  curandi  ratione ,  eyeoit 
piiella  H .  •  •  ^uindecim  aunos  nata  |  et  non 
pauci  alii« 

Hoc.  anno  adolescenai  Baro  de  S...  phre- 
nitlde  citra  scarlatinum  ruberem  affectus  est; 
inflammatos  oculos  habuit  et  continuuiki  deli« 
rium^  incra  ^uod  floccos  coUegit;  exitiosa 
mtilta  signa  aderant«  Aegri  sanguinem  primo 
ci  bfachii  deinde  e  pedis,  postremo  e  jugulari 
venis  misi|  qui  omnis  densa  crusta  tectus 
erat;  etiam  medicamenta  et  eoiemata  re£Hge- 
rantia  indidi;  insuper  quinque  cucurbitulas, 
incisa  cute,  Collum  ciicum  et  cervicem  afßgi 
jussi#   Septimo  die  aeger  multiim  sudafit  et 


resipuitt  Intra  reconyale^cenUaa^  abdomen 
intmni^it,  et  facti  pe4d8  oedenmtosi  snnt ;  e»» 
piata  vero  alro  yeater  d^^tumuiti  eK  spanUt 
sua  erumpen^  urinae  profluvium  aquam,  quae 
inter  pedum  ^tem  eratt  omnem  aubtraxit« 

Eoct^m  tempore  cluriu'gu&  N,,*  hoc  ip&a 
morbo  affectus  est:  is  reete  cutatus  die  de» 
cima  ^eptiiqa  yarüs  crivibus  adjutu«  e  morbo 
cyasit.  Eadeqi  tempe>tate  ali^uos  simiUter 
ae^otasse  rumor  erat;  hi,  quo  beaeficio  eon» 

yalueout,  qua  ^ulpa  obieriat»  qi4aer,er<^  9m 
erat  meum, 

Scarlatmae  (ebria  comes  augiaa  est,  qune 
aegrorum  alios  minus  ^  alios  plus>  styin^uUt^ 
alioa  jugulat«  lusuper  sciri  debet  quodt  quo 
tempore  uifaates  scarlatioa  laboraot»  eadm 
adutti.  hommes  iii^iua  afüci  consi^escaat  ab^ 
que  cutis  rubere«  Ita,  cum  baronis  de  B*** 
iufantes  acariatiaa  laboreaaeuti  omuei  dorne« 
stici  famuU  aucillae^ue  gravi  a|igi|ut  e^et^ 

bantur.  ' 

Prp^ipo  ab  biac  aouo  lyä^  adulti 
ac  infaotea  a£Fecti  angine  sunt  sia?  cutis  rii- 
bore,  pauci  pum  eodem«  Hoa  inter  alifai 
octo  et  quadragima  boris  soporosi  erauU 
Intra  familiam  Baronis  de  R,,,  decem  ^e^.. 
alter  post  aitarumi  ita  labor^bantt  Hos  inter 
duo  infantes  levi  rubere  tmcti  eraut,  qui  co- 
lor  cum  cutem  dimitiaset  acrioxem  anginaia 


Digitized  by  Google 


eSmAti  fitiam  pnelh  diio4^wia  phrenitide 
carrepca  estf.    Hos  omnff  tAdi^m  laedidMi 

quam  suprit  indicavi|  eripiiitf  ' 

Nou  dtthitoj  qilia  >  «ngiiui  populflrit  et 
contagiosa  simiüter  orta  a  ipiiMwate  »cariatiF 
po.  abs^ue  rub^ra  in  cute  inacula  sitf  Ipsam 
90110  17^0  ridiy  cum  m  condliuia  Tocarer^ 
ad  aegrum  sexennem  jdiium  sercoissimi  Prin« 
cipis  N.  W«...  Urbs  a  nostra  ab^st  novem 
Idmcist  lo.  via  accepi,  aegrum  obiisse.  Ita 
erat  cum  adveuissein^  Defuacti  fauces,  gula/ 
et  guttiir  sphacelosa  nigra  et  coeiiösa  ertnt. 
Insuper  in  panca  hac  ciiritate  intra  «e^  heb* 
domade$  septuag>ata  infames  eodem  morbo 
extinctot-.fiiisse  relatum  est. 

Altero  die  inde  abü»  et  posteri»  consi- 
lium  Teliqui,  ut^  siquis  puer  simililer  male  ba^ 
biturus  esaet,  is  levibus  yestimeotis  velatus 
in  amplo  cubili  sit,  cujus  aer  $aepe  noyeturj 
ut  protinus  sangais  e  braefaü  veMf  si  ea  se* 
cari  possit^  mittatur;  sia  minus^  eundem  ad- 
motae  infra  '  acuricuias  hirudines  sugendö  de«> 
mant;  simtil  et  extractujn  coiticis  peruviani 
adjecto  syrupo  saepe  oijferatur^  ^uo4  spbace- 
lum  afeere  ftrvet;  ineuper  11t  emplaetrum:  ye- 
sicatorium  nucbae  aifigatur^  et  i\triaque  juxta 
Collum  cttcürbitula  e^plicetur^  cum  scsrifida*^ 
tione#  Hac  curatione  paido  post  duo  |>ueri 
intra  quatriduum  facti  $ani  sunt< 


'  Ad  idem  tempus  Magontiaci  uxor  merea- 
toria  R.f.  aagäia « Mtrelna*  torquöbator:  m» 
flammaüo.  asperae  attBtiae  iuerati  ocuU  rabri 
et  spleodentes  protniifaiebant,  respiratio  ao^ 
^sta'  at  attinni%  »f ebria  erat  cum  deUfio.  Sse- 
pe  miösus  e  vena  sauguis  est,  adhibita  m^dic^- 
menta  refrigerantia  aunt,  it#m  •  eBemato  *ax 
sero  lactis,  nitro  et  meile«  Asp^am  ,ai:teriam 
aegra  fomentabat  lactis  calidi  vapore,  'quem 
ore  recepit.  Deinde  -coilum  exterius  *iiila- 
inuit;  qnod  boniim  esse  Hippocrates  reliquit*). 
Hac  oceasione^  usus '  eucurbitulam  cum  indsi 


1 

1 

plasthim  vesicatorium  iniponi  jussi;  quo  magis 
idy  quod  strangulat,  evx>celiir«  Sic  midfer 
contra  sphacelum  defendebatur,  et  ortus  in« 
efus  gutture  abscessus  est,  qui  liiptua  laadft« 
bile  pvs  emisSt,  et  aegram  ex  totb  restituit 

i  Quod  miasma  scarlatinum  peracre  sity 
adeo  ut  non  solum  inhalatum  infidat^  sad 
lactu  cutem  inAammetj  praeter  ea,  quae  su* 
pra  comprehensa  sunt,  exempla,  proxhaum 
boc  '0ato;  Puelia  tneonis  G  •  •  •  febr«  scaria- 
tina  laborabat,  quam  muUeres  calefacientibus 

m«dicametitia  exasperavevant.  Magaam  p^^ 
filiae  curam  babebat^  eandenique  cubantem 
Yelabat,  exuebat,  vectebpt,  tra<^tabat,  et 
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maxiibuSf^quibus  nudi^  cum  duxiibus  mside- 
bat,  gestabat.'  Inde  patris,  qui  auriga  erat, 
palmarum  calloaa  cutis  scariatino  rubore  tu 
cta>  intuQiuiti  et  moleste  pruriit;  post  fatis- 
cenMj  nt  ttla^  detracta  est:  ideo  nunc  diffici« 
las  manus  pater,  habeaa  aequos  regere  üt 
pos^ty  consutis  ex  grosso  corio  digitalit)us 
manicis  induere  debebat. 

*  Magontiaci 
die  da  mensis  Sept^mbris 

töcÄ  *  - 

Carolas  Strack^ 

pstsr« 
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Beobachtungen  am  Krankenbette; 

vom         .  ' 
Pfpf.  Wilh.  Remer  in  {lelmstedl^ 


If 

Geschichte  einer  Amaurosis^  wahrscheü^ 
lieh  von  ff^ iXrmern  entstandene 

&  ist  mir  immer  höchst  merkwürdig  gawe» 

sen,  dafs  so  verschiedape  Ursachen  w\  inexksdbr 
liehen  Körper  gans  einerlei  Erscheinungea 
hervorzubringen  im  Stande  sind,  und  dais 
Zufälle  von  so  ganz  heterogener  Art,  von  ei- 
ner und  derselben  Krankheitsursache  entsprin- 
gen l(.önQen.  Zuweilen  vermag^  es  der  Arxii 
'dem  Wege  nachzuspüren ,  w  eichen  die  Natur 
in  der  Bitdung  der  ein.2el|ien  Krankheitssym-^ 
ptome  einschlägt;  oft  aber  verfehlt  er  die 

« 
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^pur^  und  lälst  er  dann  nicht  vpn  seinen  fehl«'* 
^leitdtexi  UmerauchuDgen  ab  9  so  gerith  er 
iA  die  Augen  fallende  IrrtbUmer.  {cb 
mag  meine  Leser  nicht  mit  Beispielen  9U  die« 
»er  3eliauptiuig  beldstigea^  ich  erinnere  si«^ 
nur  an  die  vielfachen,  oft  ^ehr  lächerlichen 
]£rkliMrungen ,  welche  man  Ton  der  schaellta 
Würkung  4er  narcoti&chen  Gifte  vx  geben 
gesucht  hat,  von  welchen  keine  dem  mensch-? 
Ucben  Verstände  gänzlich  emspricbt,  wenn 
wir  vielleicht  die  Hypothese  der  Erregungs«  , 
th^rie  ausnehmen,  dafs  diese  Gifte  üire 
schnelle  Würkung  einer,  diircb  sie  berrorge« 
brachten  indirecten  Asthenie  verdanken,  ob-» 

gleich  sich  auch  dagegen  uocb  einige  ^wei- 
fei  erbeben  lassen« 

Gerade  diese  sogenannten  Narcolica  briJ^T 
gen,  man  mag  sie  örtlich  oder  allgemein  an«* 
wenden,  ;&ule2;t  eine  sonderbare  Er^^cheinung 
im  Auge  hervor,  welche  man  bei  ihrer'  An*» 
Wendung  immer  als  das  Ziel  in  der  Verstär« 
kung  der  Dosen  angesehen  hat»  Ich  meine 
die»  ihnen  fast  aiisschlieisbch  eigene,  Erweite?- 
rung  der  Pupill^t  Eben  dieses  Symptom  fin- 
det sich  aber  bei  vielen  andern  Patienten  ein^ 
und  zwar  oi^  mitf  oft  ohne  Verminderung 
der  Sehkraft..  Die  NarcoUQa  schwächen  die 
Sehkraft  ungemein  ^  bringen  Funken  vor  den 
Augeui  Amblyopie,.  Diplopie  und  «dergleichen, 

V 

0 

X 

Digitized  t 


und  endlicli  völlige  Bliadheic  henror;  ^ 
selbe  Symptom  findet  sich  bei  Sterbenden,  bei 
Personen  welche  an  Epilepsie  leiden^,  bei 

.-Wurmkranken,  bei  ScrophulÖsen,  bei  der 
Kopfwass^r^uclit,  bei  der  BfeiTergiftnng  u/t«  i 
Ist  es  nicht  sehr  sonderbar,  dufs  hier  so  ganz  | 
verschiedene  Dinge,  ganz  einerlei  Würkung 
auf  ein  ülid  dasselbe  Organ  haben ;  und  me 
will  man  es  erklären,  dafs  alle  diese  Ursachen 
so  uAd  iiicht  anders,  auf  dasselbe  wiirkei(? 
Es  wäre  gewils  eine,  eben  so  anziehende  als 
belohnende  Arbeit,  diesem  Phänomen  sorgfäl- 
tig nachzugeben  und  seine  Ursachen  ta  eat« 
wickeln,  " 

Vorzüglich  leitete  meine  Aufmerksainkeit 

*  bieher  iie  Beobachtung  einer  Amaurosisy  wei* 
che  ich  am  ^^gsten  December  1801  zu  behan- 
deln anfing. 

Der  Kranke,  ein  robuster,  wohlgepähr-  i 
ter,  etwas  aufgedunsener  junger  Mensch  voll  I 
sS  Jahren»   ein  ^Schuhmacberlehrling, 
schon  vor  ^  Jahren   an  seinen  Augen  eiil^ 
grofse  'Schwäche  bemerkt,  welche  zulezt  ift 
völlige  BUndheit  überging,  «o  dafs  er  au^ 
noch  den  Tag  unterscheiden  konnte.  ^ 
suchte  Hülfe  bei  einem  Araste,,  der  ihn  ferf» 
geblich  eine  lange  Zeit  mit  dem  aus^eprelstea  ' 

Safte       Keller  Würmer  (Chüsdus  AsMus  M)^ 
einem  Tbee  von  ßoribus  Arnicae,  und 
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Hung^rcor  behandelte.  •  Ais  diese;  nemlich 

wi|[lückUcIi  zusammengesteUten ,  Mittel  xiicht 
halfen,  so  liels  er  die  Cur  liegen  und  lebte 
eine  Zeidang  ia  >seuiem  traurigen  Zustande^ 
ohne  ärztlichen  Beistand  ^  .bis  .er  an  dem  ge* 
nannten  Tage  zu  mir  gebrac&t  wurde. 

Seine  Augen  waren  völlig  klar^  iqid  man 
sah  in  ihnen  ^  bis  auf  eine  ungemein  starke  ^ 
Erweiterung  der  Pupille ,  keinen  Fehler.  Ef 
sah  den  Tag  in  einem  rocken  Schimmerp 
konnte  aber  weiter  nichts  unterscheiden,  und 
es  war  durchaus  nicht  mo^^lich,  die  Pupille 
zu  einer  Verengerung  zu  bringen«  Alle  Frä^ 
gen  nach  vorhergegangenen  Krankheiten,  alle 
Untersuchungen  der  Haut^  des  Halses ,  des 
Bauches»  waren  umsonst:  ich  konnte  dadurch  . 
iSO  wenig  eine  Aufklärung  erhalten,  als  durch 
meine  Fragen  nach  der  Veranlassung  und  der 
Geschichte  der  Krankheit,  »Es  sei  von  selbst 
gekommen y«  war  die  Antwort,  bei  welcher 
der  Kranke  atandhaft  bheb,  und  ich  mulste 
mich  mit  der  Vermuthung  begnügen,  dals 
Ifielleicht  vieles  Arb^ten  .bei  hellem  Lichte 
(jd^rgl^chen  sich  bekanntlich  die  Schuhmacher 
;eu  verschaJBPen  pflegen)  die  Krankheit  hervor- 
gebracht habe.  Ich  umiste  also  ziemlich  em- 
pirisch vevü^eUf  und  konnte  meinem  Kran«^ 
ken,  bei  welchem  ic|i,  bekannt  mit  der  Le- 

benswris«  der  hiesigen  Anne%  4^r^  bes]ü|pr 
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diges  Mahl  im  Winter  in  Zichoriencaffee  tml 
.  Kanoffein  besteht/  wohl  viele  Unteiniglieixen 
der  ersten  Wege  vermuthen  konnte,  nach  a«: 
nein  salzigen  AbftihMingsmittel,  nür  stark 
2ende  Dinge  verordnen.    Ich  gab  ihm  dei- 
halb  folgende  Mischung  t  ^.  Pulv.  rad.  ierp* 
mrg*  Z]  Camphöraei  Mercur.  dule^  tlTgt.  ij. 
f.  pulv*  div.  in  vj  pan.  aequaleSf  täglich 
%mal*  X  Pulver  su  nehmen.    Ich  ventiehrte 
nach  und  nach  die  Dose  der  Serpehiaria  bis 
auf  3 )  und  verband  $ie  nach  gerade  mit  eben 
so  viel  von  dem  PuW^floK  Jimic  mont:^  pro 
äosi  2u  nehmen* 

So  hatte  ich  den  Kranken  etwa  i4 
behandelt ^  während  welcher  Zeit  er  das  Ts- 
geslicht  nicht  mehr  roth,  sondern  grau  zu  se« 
Hen*  anfinge,  sich  Mch  einige  Empfindlichkeit 
der  Pupille  und  etwas  Vermögen  die  Uinfi^^ 
grofser  Gegenstände  ^  welche  zwischen  dsö* 
Lichte  und  dmi.Kranken  standen^  su  erkemteify 
einfanden^  als  er  mir  anzeigte,  ihm  seien  ge* 
item  'swei  Spulwärmer  abgegangen.  Ich  ge- 
stehe es  offenherzig!  dals  ich  an  die  Gegen« 
wart  dieser  Thiere  nicht  gedacht  hatte, 
tuch  diese  Kachricht  nicht  sehr  auf  midi 
Würkte;  doch  glaubte  ich|  es  sei  zweckmäisig} 
die  EntfeltiUDg  dieser  fatsflen  Gäste  ta  h^!^* 
Icen,  weshalb  ich  alle  ttidere  Mittel  bei  Seite 
setzen  und  einige  Tage  hindurch  folgendes: 

«  « 
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Pulv.  Sern,  ißnton.  ^  j  rad^  Jmlapp.  5  ij  A 

alle  2.  Stunden  i  Theelöffel  voll  zu  nehmen  ~ 
gebrauchen  He($;  Hiernach  gingen,  iü  einer 
Zeit  von  drei  Tagen,  dem  Kranken  fünfzehn 
sehr  grolse  Lumbrici  ab,  und  als  er  wieder 
zu  mir  kam,  ging  er  ohne  Führer,  sähe  dent-' 
lieh  die  grür:>ten  Gegenstände  in  meinem 
Zimmer,  unterschied  die  Farbe  mrines  Klei- 
des, und  seine,  wemt  gleich  noch  sehr  weite, 
Pupille  War  sehr  contractil  geworden,  Jch 
fing  nun  die  Anwendung  der  vorigen  Mittel 
-wieder  an,  und  hatte  die  gtof^e  Frtude,  ihn^ 
in  einer  Zeit  von  4  Wochen  ohne  Anstofs 
wlnnteii  und  die  Hamburger  Zeitungen  lesen 
zu  sehen.  Seine  Pupille  war  noch  weit,  aU 
lein  ich  konnte  ihn  nicht  zum  ferneren  Arz- 
aeigebrai^che  bereden,  und  'erfuhr  wohl  sechs . 
bis  acht  Wochen  hindurch  nichts  von  ihm.  * 
Nach  dieser  Zeit,  im  Anfange  des  Mai 
180a t  &ich  Avieder  bei  mir  ein,  klag* 

te,  dafs  seine  BliAdheit  ganz  wiedergekommen 
sei,  dais  ihn  .aber  seine  ArmutH  rerhindere, 
Aüzeneien  zu  gebrauchen,  und  bat  mich  um 
fjnteirstützuDg.  Nachdem  dieses  Hindernift 
aus  dem  Wege'  geräumt  war,  gab  ich  ihm 
gleich  anfänglich  das  oben  genannte  Anthelm 
miniicum ,  *  welches  au&  neue  zelin  §putwfii^i 
mer,  mit  sichtbarer  Verbessemn||  der  $6faki^f t, 
Ausleerte,  und  liefs  ihm  nun  eine  Mischung 
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^«iis  flor.  'Artt.  moo^,  ß  ]  %  Mercur.  dulc.  gr.  vj, 
Camphior.  gr.  yij»  'ßrpuiv.  div^  iu^  vi  paru 
aeijuaU  S.  täglich  \  StUck»  in  steigende» 

Dmen  der  Amiea  imd  des  Gamphett ,  ndi» 
«aen«  worauf  aich  bis  zum  Junius  180;»  sein 
Gesicht  volikommea  wieder  herstellte.  Zöid 
Schlosse  der  Cur  gab  ich  ihm  Ghiiiai  mit 
iWein  infundirt,.  zulezl  in  Substanz.  Seitdem 
habe  ich  nidus  weiter  ron  ihm  £:ehörL 


Merkwürdig  bleibt,  bei  dieser  Geschichte 
immer  did,  zweimal  beobaditete  sehr  grosse 
Erleichterung  des  Kranken,  nach  der  Anwen- 
dung und  Würkuhg  der  j4nihelminäcormf 
imd  sie  ist  mir  ein  Wink  für  die  kUnfti|;^ 
Behandj^ung  des  schvyrar^en  Staares  gewordaiu 
Dies^  Krankheit  ist  hier  nicht  seken;  V^' 
mer  sin4  bei  uns  au  Hause;  sollte  kiiciit.  ^edjf 
oft  diese  Ursache  bei  Staarblindheit  eintreW* 
ohne  dais  manr.  darauf  hinlänglich,  acat^^ 
Ich  hab^.zwar  bis  jezt  noch  keinen  Parallel» 
faH  m  dem  eben  erzahlten  beobachtet;  alleio 
ich  unterlassie  es  ^seitdem  nicht»  di^  Cux  das 
schwarzen  Staares  mit  der  Anwendung  ^ 
anthehnintischen  iMfittel  entweder  gleich  ansiH 
fangen»  oder  sie  in,  d^f  Mitte,  der  Cur  zu  ge- 
brauchen.  Die  in  dem  erzüblten  Falle  «V^ 
abgegangenen  Wurmer  wmxlen  ,  veb«<^^^' 
Uiik  T9^. dec  ^€rfif$i^u^  fet^ebeni .  von 
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ich  es  iiielirere  male  beobaclitet  habe,  dcft 
sie  als  Anthelminüeum  >niriLet»  '   *         *  ; 


Epilepsie  'vori  Spulwürmemj,  und  merk- 

-würdige  Art  der  Ausleerung  dieser 
 IVürmer,    ' .    '  '     /  ^ 

* '  Es  ist  nichts  ungewöhnliches,  daik  Sub- 
fecte,  besonders  Kinder,  welche  an  Würmern 
leiden,  ron  convulsivischen  Zufällen  ergrifttn' 
werden,  on^  man  hat  gewifs  nicht  mit  Uü-' 
recht  diese  sonderbaren  Bewohner  dei  mensch-* 
heben  Körpers  unter  die  häufig  vorkomm^ii.' , 
den  verborgenen  Ursachen  dieser  Krankhei- 
ten zu  zählen.    Erkläre  man  sich  die  Entsteh 
liraig  dieser  Erscheinung  wie  man  will,  im-* 
lAer  bleibt  das  Factum  waKr,   und  mochte' 
wohl  schwerlich  mit  treffenden  Gründen' an- 
gegriffen werden  kcinnen,        •    .       «    \  ^ 

In  den  mehrsten  Fälleli  dieser  Art  hat 

man  wenige  Schwierigkeit,  dem  Uebel  .abzu-' 
helfen;  zuweilen  aber  ist  es  jkicht  so  leicht, 
den  Kranken  von  der  Wuth  cler  Krankheit' 
2it  retten;  zuweilen  leider  unmcigüch.  Ich 
habe  in  den  so  häufig  bei  uns  Torkommen»  • 
den  Wuru)üebem  nur  eia- -fiir  ailemai  4ie 
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Rc|;el  gemacht,  im  A^wge  der.  Cur,  so  lauge 
das  Fieber  nodi  heftig  ist»  mich  itm  die  MfüCr 
iner  wenig  zu  kUmmeray  höchstens  durt^ 
Oleosa  dem  Kranken  von  dieser  S^ite  etwil' 
Beruhigung  zu  rerschaffen^  und  erst  nadiden 
*  ich  das  Fieber  durch  zweckmälsige  Mittel  ge- 
hoben habe,  die  Würm^  selbst  anzugteifeiu 
Ich  finde  diesie  Methode  bei .  weitem  in  den 
mehrestep  Fällen  ungleich  vorth eilhafter,  sk 
Wenn  ich  die  Cur  gleich  mit  antfa^lnintisclidn 
Mitteln  4^£s.xige^  wodurch  ich  die  Aeizuog  nur 
Vprmehren  u^d  die  nicht  unbedenklichen  Fis- 
bi^rzttfälle  Terschliminem  würde^  .^äqlbst  M^f* 
curialia  .  vertragen  dergleichen  $ubjecte  oft 
deshalb  nicht ,  weil  sie  die  WUrmer  in  lu^ 
gröisere  Unruhe  versetzen»  £o)gUch  »die  Urtfr 
che  des  Fiebers  offenbar  vermehrt  wird.  D*** 
sct  langMffere  Ifeihode  ziehe  ich  audi  dtfi|^ 
der  zu  vorschnellen  Anwendung  dctr  Cau^al- 
cur  vor,  weil  ich  dabei  vor  Irthümern  sidi* 
biA  und  nicht  Xie£ahr  laufe,  die  Kranken  W 
nöthiger  Weise  mit  den  unangenehmen  Wurß»- 

nntteln  zu.  behandeln,  im  Falle  yiel|ei^ 
kWürm er ^mehi;. vorhanden  sind»  .  , 

.  Wenji^  Goz^vyUionen  von  Würmern  ^ 
stehen,  39  ist  meine  Methode  d^bei  tmUtt» 
mutandisy  dieselbe«.  Ich  nehme  keine  weASe^^ 
Rücksichr  auf  die  Würmer,  we^n  mir  aofik 
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»«thigen  reizenden  Mittel  an,  um  den  Gon 
tulttonen  abmlidfen ;  bin  ich  aber  gezwanl 
gen  von  dieser  Methode  abaugehen,  u>  gebe 
idt  wenigstens  mit  .olche  Antheünintiea 
welcha  augieich  »tark  imd  flüchtig  reizend 
sind,  besonder»  die  Assa  /oetida. 

Bitten  sehr  merkwürdigen  Fall  dieser  Art 
hatte  ich  im  veraoisenen  Heibste'  zu  behan- 
deln, welcher,  seines  merkwürdigen  Ansganw 
gös  wegen,  hier  wohl  einer  Stelle  Werth  ist. 

Am  4teu  November  i8oa,  Abend»,  worde 
ioh  zu  einem  jungen  Mädchen  von  lä  Jahrea 
gerufen,  .welche  seit  festem  mehrere  male 
Anßlle  von  Epilepsie  bekommen  hatte.  Ich 

iuid  sie,  nach  überatandenem  Pam^vcr»»  - 

«Muucueui  raroxjsmo,  in 

der  gewöhnlichen  Abspannung;  ein  gegen- 
wirtiger  Wundant  hatte  ihr  b»»>if.  ^r.i^ 


male  ßor,  ZinU  gr.  /  gegebei^  Ich  hatte  die 
Kranke  sonst  wohl  gesehen,  aber  nichts  «n&  ' 
idlend  KränkUehes  an  ihrem  Aeusserca  ge- 
fanden;  auch  »ah  sie  Jezt  noch  «war  matt, 
aber  »onst  gesund  aus.  .  Si«  selbst  sowohl  als 
ihre  Muttet  veisicheiten  mir,  sie  sei  ganz  ge- 
sund, habe  vor  zehn  Jahren  ein  einzige»  mal 
Epilepsie  gehÄbt,  und  leide  jezt  nur  an  eini- 
ger UnregelmiUsigkeit  der  Menstruation,  wo- 
wn  sie  auch  eine  An^etriebenheit  des  ün- 
terleibiBs  habe.  Von  erlittenem  Schreck,  Aer-  , 
gec  und  dergl.  wulste  sie  nicht»,  an  Wüimer 

Ha 
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dachte  JNiemuid,  lalglich  glaubte  ich  nidil  ! 
g^nz  oline  Grund,,  die  Ursache  d^  lö^akhöt 
ifk  dem  Menstraatio^s&liler  und  in  mner  &cj^ 
phulösen  Beschaffenheit  suchen,  zu  milsseo, 
yroYon  der  habkus  der  Krapk^n  md^rmtk^ 
xcngte^. 

Weil  nun  aber  die  Zufälle  fast  ununte^ 
htoAm^  odar  doch  nur  mit  sehr  Aiiin)» 
scheniäumen  fortdauerten ,  so  mui&te  ich  zu- 
förderet  die  sich,  mir  darbietende  .  VitaKnÄ* 

.  citiont  die  Hebimg  der  GonTnkioaea»  be&or- 
l^en,  weshalb  ich  der  Kranken  von  einer  M  x- 
tur  m^aquae  manlh^pip.  ^  ]yLiq*anQdm nuUJi^ 
Spir.  ^SaL  ^nmon.  anis.  3i|i.  ^r^^mpl*  %)  ^ 

'  alfe  Stunden  \  EfsIciiFel  voll  nehmen  lis& 
Bei  dem  Gebrauche  diewr  Mittel  kehrten  ^ 
Anfalle  zwar  noch  einige  male,  jedoch  immer 
aparsamer  auvück,  faia  sie  anlest  sich  ganaKck 
Yerlpcen,,  nnd  nui^  noch  ein  aimeileii  jeiatre- 
t^nder,  schnell  vorlibej:  gehender  Anfall  von 
.  Schwindel,  mit  Angst  und  einige  SeläiibHDf 
verbunden^  a^rück  hheb. 

Am  Ilten  November  Morgens  ewihto 
mir  die  Kranial  ihr  seyen  drei  SpnlwüriDtf 
mit  dem  Urin  abgegangen  |  und  zeigte  mi^ 
das  ^Nachtgeschirr,  in  welchem  s^eh  diese  dr* 
sehe  grofsen  Würmer  in  einem  völlig  reineD» 
durchsichtigen,   schwachgelben  Urine  befti»^ 

den«    Ich  aw^elt^  a»  der  RiiQhtigkmt  d^ 

•       •  • 
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Aussage,  besonder«  weil  sie  beini  Urinlassen 
keine  Beschwerde  gefällt  haben  wölite;  eUeia 
'ihre  Mutter  bestätigt^  den  Vorfall/ 
/    .  Jezt  untersuchte  kh  den  Unterleib  der 
Kranken  genauer,  al»  bisher  geschehen  war, 
und  fiind  ihn  hart,  aufgetrieben,  in  der  /Je- 
gione  pubis  sehr  achmerzhajBl^,  so  wie  beso^« 
ders  daselbst  aufgetrieben.    Die  schon  wäh*- 
rend  det  gailsen  Krankheit  fondaui^rnd  beob« 
achtete  Erweiterung  -  der  Pupille  fand  noch 
statt ;  die  Kranke  hatt^  seit  vielen  Jahren  kei- 
ne Spur  von  WärKtenl  wahrgenommen/  *  Ich 
rechnete  auf  die  Gegenwart  von  noch  meh* 
Tc%-en  LumMcis'f  und  nahm  (ixt  das  erste  an, 
die  Patientin  habe  Mch  in  der  Art,  wie  ihV 
die  Würmer  abgegangen  seyn  sollten,  geirrt* 
Sie  bekam  folgendes:  ^«  Stmi sanien.^^  rad. 
Jalapp.  3ij/.  Pulv.       aHe  a  Stunden  i  bis 
!2  'Theelöfltel  ybVl  mit  Wasser  zu  nehmen. 

'^-"^  Am' folgenden  Tage  'Zeigte  sie  mir  zwei 
etwas  kleinere  Spulwürmer  als  die  gestrigen*, 
warcfn,  Welche  beide  mit^  dem  Urine^  abgegan« 
gen  waren,  und  von  denen  der  grolsere,  weü 
eflp  nicht  habe  fortgehen  wollen,  von  ihrer 
Mütter;  welche  sie  ra  Hülfe  gerufen  habe, 
herausgezogen  und  dabei  abgerissen  sei.  Das 
ab^efissene  Stück  Srurde  mit'^MltfvintSii  Vei** 
langen  ebenfatts  gezeigt«  Aufserdein  waren 
bei  dem  starken  Durchfalie,  welchen  jenes 

« 
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Pidr«  .henror]>raclite,  noch  7  .SpulwUnaM' 
durch  den  After  abgegangen.    Jestt  «weifdt« 
ich  nicht  «lehr  an  der  Richtigkait  dipr  Eriäb- 
lun^j  on^  untenuchte  die  Geschlechtstheile 
der  Kranken,  ob  sich  hier  ein  feUeAaftÄ 
-fian».  ^in  fiatulfiaer  Kanal,  welcher  ,  ia  den 
Mastdarm  führe,  oder  dergleichen  wahrndH 
nen  lasse,  konnte  aber  auf  keine  We|se  et- 
was deiirgleichen  f  Uhlen  oder  sehen«   Dip  1^^* 
ke  gab  mir  bestimmt  an,  die  Wiirmcr  «eyen 
ana  dem  on^io  iirsi&rM  gekomman. 
Geschwulst  4es  Leibes  in  de;  Blaseji^egend 
und  die  Sohmerisen  daselbst  hatten  ganiiud^ 
gelassen.   Die  Kranka  gebrauchte  das 
rige  PuWer  fort  und  lec^e  noch  n  Splllwfi^ 
mer  ans,  worauf  nichts  weiter  erfolgte« 
nahm  sie  eine  Zeitlang  Chinarinde  im  weni- 
gen Aufgusse,  und  alle  krampfhaften  Zaßfc 
verschwanden  ^änzUch^    Ihre  MenstnutioB 
erfolgte  gehörig,  ihre  Kräfte  kehrten  suw^ 
und  sie  blieb  Wohl,  bis  sich  im  Januar  M 
neue  Krämpfe,:  und  auf  dipjx  Gel^raiu^  anthel« 
mintischer  Mittel  aufs  neue  eine  Ausleeruog 
Ton  Würmern  einfand «  wobei  -  jedoch  kein 
^  einziger  mit  dem  Urine  abging.    So  viel  ick. 
weifs,  ist  4iese  Person  jest  gesund. 

Nun  viFü«schte  ich  fceiUch  nichts,  meliff 
als  eine  befriedigende  Erklärim^  von  der 
.scheinung  geben  cn  könnent  da£a  dia  .W<*<' 


Digitize^j  by  Googl" 


-  "9 

mer  aus  der  .  Urethra  gekommen  si^d ;  allein 
ich  fühle  et  wohl,  daCi  ich  diesen  Wunsch 
nicht  ejrfiiUen  kann.  Demi 

£s  ist  nicht  z\x  vermutlien,  daDi  ein 
.  Betrug  stätt  linde ,  indem  weder  die  Knnke, 
noth  ihre  Mutter  es  mir  aIs  etwas  ihnen  auf- 
fallend  oder  wichtig  scheinendes  erzählten, 
dai$  die  Würmer  siph  auf  diesem  Wege  ^e« 
fimden  litten«  Sie  meinten^  es  könne  ja 
eben  so  gut  geschehen,  als  4i£i  w  durch 
den  After  ausgeleert  wUrdent    Auch  zogen 

beide   aus  der  Sache  nicht  den  mindesten 
Vortbeil,  sondern  wollten  sie  eher  geheim  ge- 
halten wissen»  '  Beide  sind  auch  schwerlich 
dazu  geschickt,  einen  solchen  Betrug  voUstSn-»  ^ 
dig  durchzufuiirent 

St  In  der  Vagina  fand  sich  nirgend  ei- 
ne Spur  von  einer,  Oeffiiung,  welche  ich  mit  . 
dem  Finger  o4er.mit  dem  Auge  hätte  finden 
müssen,  wenn  sie  da  gewesen  wäre.  Hätte 
diese  aich  gefunden,  so  wäre  es  sehr  leicht, 
den  Vorfall  ^u  erklären»  Allein  da  sie  fehlte, 
und  da 

'  3f  Die  Kranke  bestimmt  und  zu  wieder« 
holten  malen  versicherte,  dafs  die  Würmer 
-aus  dem  Orifkio  Ureihrae  gekommen  aeyn, 
auch 

4«  Ein  Wurm  auf  diesem  Wege  fest 
cken  geblieben  war,  sp  daia  ihn  die  Mtitt^ 
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stand  leistete }  dals  er  abrilsj  so  müssen  die 
1/Viirmer  aus  der  Harnblase  gekommen  sejn, 
welciies 

5*  Eine  Erklärung  der  starken  und 
Schmershaften  Aufgetriebenheit  dar  Blasenge* 
gend  abgiebt,  welche  sich  sogleich  verlor^  als 
die  "Würmer  fort  waren  imd  sich  keine  wei- 
ter.  einfanden.  .  . 

6.  Auch  hier  kann  vielleicht  eine  fistu- 
löse  Communication  zwischen  der  Harnblase 
und  dem  intesiino  redo  statt  finden^  obgleich 
sie  wegen  des  zwischen  beiden  liegenden 
Uieri  und  der  Vagina  nicht  wahrscheinlich 
ist.  Wäre  dieses  aber  der.  Fall,  so  mUisie 
der  Urin  der  Kranken  trübe  und  unrein  ge- 
wesen seyn,  und  Kothparrikelchen  enthalten 
haben,  welches  durchaus  der  Fall  nicht  war« 
Im  Geg^nihe^le  war  dieser  Urin  ganz  kl^r 
;imd  rein,  ohne  alle  Trübung.  Folgficb  konn« 
te  auch  dieser  Weg  für  die  Würmer  nicht 
offen  sejrn,  sondern  sie  miissert  schon  eine 
Zeitlang  w^igstens  in  der  Harnblase  gewohnt 
haben* 

Ich  mag  es  nicht  versuchen  ^  eine  Erkla* 
Tung  davon  zu  geben,  wie  sie  dahin  gelangt 
seyn  mögen ;  kann  aber  die  Bemerkung  nicht 
unterdracken^  daCs,  wenn  sie  wirklich  in  der 
Harnblase  gewohnt  und  |^elebt  haben,  diese* 
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Erscheinung  'ein€&  Beweis  mehr  'ßlr  diejenige 
Meinung  über  den  Ursprung  der  W  Urmer  >n 
den  Eingewciden  derThiere  zu  geben  scheint, 
.nach  welcher  sie  yön  aufsen  her,  durch  Spei« 
sen  und  Getränkei  iii  den  Darmkanal  und  in 
den ,  thierischen  Körper  gelangen. 

Ehe  ich  diesen  Aufsatz  schhelse,  muC»  ich 
eine  Bemerkung  des  Hrn.  D.  fVeadelstadt  zu 
.Wetzlar  berichtigen,  welche  ^icji  in  diesem 
Journale  fiand  II.  Heft  3.  Säte  itg  findet^ 
welcher  zufolge  Herr  fV.  den  Spulwurm  (^As^ 
caris  lumhricoides)  mit  einer  unzählbaren 
Menge  kleiner  VV(urmert  deren  Species  *er 
nicht  zu  bestimmen  vermochte  ^  angefüllt 
fand« 

Ich  bin,  1>ei  Gelegenheit  der  eben  erzähl- 
ten Geschichte,  au^  l'hatsaphen  gestof^en^  wel- 
che mich  zwingen,  dieser  Meinung  geradezu 
zu  widersprechen.  Wahrscheinlich  hat  Herr 
ff^.  nicht  Muse  genug  gehabt ,  die  jßeQbach- 
tung ,  weiche  er  uns  a.  a.  mittheilt ,  gänz- 
lich auszuführen,  sonst  würde  der  scharfsin- 
nige Mann  seinen  Irthum  bald  gefunden 
liabra«  ' 

Wenn  man  einen  grofsen  .Spulwurm  ge- 
nafi  ansieht,  so  Endet  man  sehr  häufig  dafs 
er  das  Ansehen  hat,  als  sei  er  mit  kleinen 
weilsen  Fäden  angefüllt.  Ist.  ein  solcher 
[Wurm  nodi  lebend  und  man  legt  ihn  in  nickt 
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kaltes  Wasser |  so  ^öffaet  er  sich  aa  ei-» 
nem,  ein  Drittheil  semer  Liege  yom  Schwant-» 
ende  gemessen,  gelegnen  Orte,  und  es  tritt 
eine  Menge  von  weifsen  feinen  Fäden,  so  wie 
einige  Zweige  von  einem  darmförtnigen,  ästi- 
gen und  mit  Aoattomosen  versehenen  Ge« 
fälse  heraus,  welches  lezte  halb  durchsichtig, 
körnig  (wie  der  Körper  dea  Hydm  viruUt 
und  fusca  L.)  ana^usehen.  und  mit  einer  kle-« 
brigen,  körnigen  Feuchtigkeit  angerüilt  ist, 
die  sich  nicht  leicht  mit  Wisaer  mischem 
läi'st*    Dieses  fand  ich  bei  den  Wünnemi 
welche  meiner  Kranken  von  dem  vorliin  er«t 
sählten  Falle  ^  abgegangen  w^ren.    Ich  hialt 
diesen  vorgefallnen  Theil  sogleich  für  die  par» 
ies  genitales  des  Warmes,  obwohl  andre,  i»^ 
nen  ich  den  Fall  erzählte,  ihi|  für  einen  Theil 
des  Darmkanalea»  für  JntestinalwUrmei:  des 
Intestinalwurmes  {Gordius  Uf  dergl)  hielten, 
und  fand  meine  Vermuthung  bestätigt t  ab 
ich  einen  SpulvY um,  welcher  das  beschriebene 
Ausehen  hatte,   mit  Behutsamkeit  Öffnete 
Es  entspringt  nehmlich  etwa  ^  der  ganzen 
Lange  des  Wurmes,  von  seinem  Kopfende  an 
gemessen f  ein  darmförmiger  Kanal,  Welcher 
sich  4>ald  in  zwei  Aeste  theilet.    Dieser  Ka- 
nal  ist  etwa  so  lang  als  der, ganze  Wurm, 
und  schlingt  sich  um  den  braun  gefiirbten 
Darmkanai  herum«    Das  Snda  diesea  Kanals 

f 
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geht  in  zwei  milohweis  gefärbte,  fadeofonniga^ 
mehrere  EUen  lange  Organe  aus,  welche  sich 
.durch  ^ea  guuen:  Wurm  hinauf  und  hiuab 
in  vielfachen  Wiadungen  schlingen,  und  sich 
nur  mit  sehr  gro&er  Vorsicht,  .ohne  zu  ser« 
nüseui  aus  einander  wickeln  lassen. 

So  verheilten  sich  diese  durch  die  Sub-* 
Umz  das  Wunnes  sdieinenden  weilsen  F&m 
den 9  nicht  aber  wie  kleine  Würmer,  für  die  • 
man  sie  aber  leicht  ansehen  kann,  wenn  mam 
den  Wurm  blola  öSaßtf  ohne  dessen  f(ücera 
heraus  zu  nehmen;    oder  wenn  pxan  den 
WuTA,  anstatt  ihn  ari^auachtieidOTi ,  '  Jurpkm 
schneidet,  wob^  man  daxin,  begc^Ucberweis^ 
das  fadenförmige  yiscus  in  tausend  Stück'»  , 
eben  aerschndden  muis,  welche  leicht  das 
Ansehen  von  kleinen  Würmern  haben  kön« 
neu«   Als  Gewährsmann  dessen^  was  ich  hier 
beschlieben  habe,  führe  ich  unsem,  als  Na« 
turforscher  berühmten,  Herrn  Geueralsuperin«-  ^ 
tendenten  D.  Idchimsum  en,  welcher  die 
Pfiparate,  die  ich  mir  von  dazu  taugUcben 
Spulyrirmem  verfertigt  habe,  bei  mir  gesehert* 
iiat«    AUeia  es  bedarf  kaum  eines  Zeugen, 
da  jeder  practische  Ai[zt  fast  täglich  Gelegen« 
heit  \My  diese  Thiem  lu  erhalten,  und  ein 
vorsichtiger,  longitudineller  Schnitt,  mit  einem 
scharfen  Scalpell,  die  g^nze  Sache  deutlich 
TOT  Augen  legt* 
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Beschreibung  eines  noch  nicht  bekannr 
ten  JntesCinalwurmeSm 

In  den  Folgenden  kann  ieh  nnr  sehr  w«»  ^ 
aoig  liefern;  doch  ist  es  meinen  lieserii  viel- 
leicht nieht  unangenehm,  auch  dieses  zu  fin« 
den,  da'ee« ihnen  einen  bisher  nochnichtba» 
kaonten  Einwohner  unsers  Körpers  keanea 
lehret»    FraBeh  kann  ich  nur  den  Theü  d« 
.Wunnes  beschreiben»  den  ich  besittey  ohoe 
dafs  ich  von  den  Zufällen  welche  der  Mensdl 
kalte,  als  der  Wurm  noch  bei  ihm  wek^ 
weiter  etwa«  sagen  kanA,  als  ^dols  sie  im 
•   Ganzen  denen  ähnlich  waren,   welche  dea  i 
Bandwnrm  breiten»  loh  habe  nehmlichdeft  i 
Kranken  nicht  behandelt,  und  es  fehlte  mir  i 
en  Gelegenheit,  yon  sein»  Krankheit  and  | 
den  bei  ihm  aDgewendetenJdedicamentea  et*  | 
l¥as  Bestimmtes  zu  erfahren. 
i    Der  Theil  des  Wurmes^  welchen  ich  be»  | 
sitzet  ist  etwa.  8  Zoll  lang,  wie  ea  scheint,  ^ 
beiden  Enden  abgerissen,  bräunlich -roth  %^  , 
färbt  (ob  von  JNatur,  wage  ich  nicht  au  be« 
stimmen),   hat  das  Ansehen  einer  fasciohj 
indent  er  bandförmige .  aber  ungegliedert  ^ 
allein  er  ist  theils  viel  schmäler,  theils  sioi 
sßiue  Seitenränder  nicht  so  scharf  abgesiöhiÄ* 
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ten,  soRdem  uiiregelii|filsig  begränst.  VieU 

leicht  ist  dieses  von  dem  Weingeiste  bewürkt^  $ 
in  wetchf^m  «ich  der  Wvrai  befindet;  Besen** 
ders  merkwürdig  ist  er  durch  ein  dreieckige» 
Stück,  welches  sich  in  ihm  befindet,  und  nur 
mn,  den  Seiten,  nicht  in  der  Höhe,  herror-» 

« 

Mgt»  Dieses  Stüd&es  wegen  möchte  ich  ihn 
tUt  gändich  ron  der  fäsciola  verschieden  er-* 
Jdären*  Da*  er  nicht  ganz  in  meinen  Hän« 
den  ist,  sondern  an  beiden  Enden  abgerissen 
XU  8#yn  «chetnt,  so  wage  ioh  seinen  genen«> 
sehen  Oharacter  nicht  zu  bestimmen»  Seiir 
Korper  erscheint  unter  dem  Microscope  Ion- 
gitudineU  geimift.  .       ;  t 

Glückliche  Heilung  der  Melancholie  * 

durch  Belladonna. 

Eine  Frau  ron  4^  Jahren,  hatte  seit  VM« 

len  Jahren  ein  weidäufiges  oberflächliches  Ge- 
sdhwiir  an  dar  Tihia  des  rechten  Sdienkela 
gehabt ,  und  vergeblich  vielerlei  Mittel  ge«^ 
l>raucht,  es  nm  Ztiheil^  2u  bringen,  Bie 
hatte  in  ihrem  *  etwa  .  aehnfährigen  £hesiando 
nur  Ein  Kit^d  geboren,  -war  mager,  von  ca- 

chectisohein  Ansehen ,  re^elmüT^ig  mtastmirt. 
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Syr.  simpl.  f  j.  S.  ,  aUe  a  Stunden  a  Elslöffet 
ToU,  und  mulste  nahrhafte  Fleischbrühe  und 
dergleichen^  geniefsen. 

Jezt  erfuhr  ich  den  yorhin  enahken  Um- 
Stand  mit  dem 'Beingeschwüre,  und  fand  die 
vernarbte  Stelle  wie  ein  Kartehbtatt  grols  mit* 
.  ten  auf  der  Tibia.   Ich  liels  sogleich  ai^f  die- 
se Stelle  ein  T^esicans  legen  und  erhielt  sie 
^in  lebhafter  Eiterung,  während  welcher  sich 
ihre  Menses  einfanden    und    ihr  Verstind 
gSnstich  wiederiLehrte.    Test  Verfiel  Me  aber 
in  einen  Zustand  von  Entkräftung,  weicher 
hartnäckig  mehrere  Wochen,  aller  angewen- 
dett^n  Mittel  ungeachtet,  anhieb,  mid  eist 
durch  den  iange  fortgesetzten  Gebrauch  der 
Chinae  regiae^  mit  Wein  infundirt,  gehoben  ' 
Würde;  Sie  genaa  nach  Verlauf  von  iS  WocheOi 
vom  Anfange  ihrer  Krankheit  an  gerechnet, 
und  ist  jezt  von  ih^em  Pnlsgeschwiire'  befireietf  I 
VÖUig  bei  Verstände  und  vergnügt  >  gtfu  ge« 
sund  und  regelmäfsig  menatruirt. 
'    Mit  einem  anscheinend  eben  $o  glQckfi- 
chen  Erfolge  behandle  ich  jezt  «ine  Melan* 
diolie,  welche  nadi  Tjähriger  getindtr  Ao^ 
morrhagia  Vieri  und  eiiiem  heftigen  Schrec- 
ken entstanden  ist,  ebenfalls  mit  Assa  foeui^ 
und  BeUadonnablaltem.    Doch  ist  die  CüX 
noch  nicht  beendigt.  * 
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l^ückUch  geheilten  Kmdbettüebers. 


Frau  JW.,  34  Jalue  ak,  war  am  i5ten  Sep- 
tember, xiach  vielen ,  Leiden«  von  einem  tod« 
ten  Kinde ,  durch  .  die  Wendling,  entbunden . 
word^^     Die  ersten.  Tage  schien  sie  sich 
ziemlich  wohl  zu  befinden,  bis  sie,  ohne  wei- 
tere, bestimmte  Veranlassung,  am  :2osten  vom  . 
Fieber  befallen  wurde,  dem  sich  heftige,  ron 
Stunde  zu  Stunde  ziuxehmende,  Schmers&n  im 
Leibe  beigesellten;  zugleich  wurden  die  Lo- 
chien völlig  unterdrückt,  und  die  Milch  velw 
schwand  aus  den  Brüsten.    Den  ij^^^i^n  be-  , 
kam  sie  ein  Brechmittel,  dann  Mixturen  aus  ^ 
J^aieriana  mit  Mittelsalzen.   Den  lösten  früh  ' 
wurde  i^  zu       |;erufen.    Ich  fand  sie  un« 

XVII.  B.    St.-  1 
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t.er  folgenden  Umständen:   Hir  Gesicht  wsr 

donkelrothy  d^r  Athem  kurz  und  schneU,  de\ 
L^ib  stark  aufgetrieben,  hart,  und  im  höch- 
sten Grade  schmerzhaft,  in  der  rechten  Leu« 
dengegend  war  besonders  eine  Stelle,  von  der 
Gröfse  einer  Faust,  massiv  -  hart ,  an  welcher 
Patientin  kaum  die  leiseste  Berührung  ertra« 
gen  konnt^  und  wo  es,  ihrem  Ausdrucke  zu- 
folge, im' Innern  wie  ein  licht  brannte;  iibei^ 
haupt  ächzte  und  stöhnte  sie  unaufhörlich 
über  die  Schmerzen  im  Leibe ,  uivd  von  Zeit 
zu  Zeit  schrie  sie  laut  auf«  Die  Zunge  yf^ 
dabei  feucht  und  rein,  der  Puls'  klein  und 
sehr  frequent,  die  Haut  trodcen,  die  Briisis 
welk,,  das  Bewuf^itseyn  vollkommen«  | 
diesem  Zeitpunkte,^  unter  solchen  Umständen»  i 

.  wftr  es  mir  bis  jezt;  noch  iiie  gegluckt, 
Kindbetterin  zu  retten ;  unaufhaltsam  mufste 
ich  hiel?  den  Uebergang  der  heftigen  afttbeu-  I 
sehen  £ntziindung  in  Brand  und  Tod  erwsr-  | 
ten ,  und  dies  war  aucli  die  Vorhersagung» 
welche  ich  den  Angehörigen  verkündete;  da 
ick  aber  einmal-  zum  He^en  berufen  war,  da 
ich,  sollte  es  auch  nur  geschehen  um  dieLen  i 
dende  zu  täuschen,  *  Mittel  verordnen  mufst^ 
so  verliefs  ich  ganz  die  Behandlung,,  welche 
ich  sonst  in  dergleichen  Fällen  versucht  hat« 

'te,  und  wählte  Mittel,  von  denen  neuere  £r' 
fahruügen  ims  in  diese^  so  schwer  und  sclt«i» 
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heilbaren  Kninkheit  noch  HiiUe  hoffen  litlscn-. 
Ich  verordaete:  ^i.  Hydrarg.  muriatic.  ^mü. 
gr.  V.  Opii  pur.  gr,  iv.  Such.  3  üj,  m,/.  Fulv.  ' 
divido  m  isi  pari,  aeqv^  Camph.  gr.  ij 

Sach^  3    ^*  /•  P^lv.  disp^  toL.  No.  ix;  von  ' 
dlesra  sweierlei  Pulvern  ich  wechseis« 

Weise  jede  Stunde  einsr  nehmeav  den  Unter« 
ieib  liels  ich  mit  einer  Mischung  du»  gleichen 
Theilen  caustischem  Saliniacgeist  und  Opiun^t 
ticctor^  mit  vier  Theilen  H^oscyamusÖhl,  flei« 
(sig  schmieren  und  mit  Umschlägen  aua  Cht* 
miUen,  in  Wein  gekocht,  warm  lielegen.  ^ 
Schon  des  folgenden  Tages  verkündete  miri  ^ 
gleich  beim  Eintritt  in  die  Stube,  die  Phy- 
siognoinie   der  Kranken    eihe  vonheAhafte 
Veränderung,  die  Rothe  war  aiia  dem  Ge- 
sichte verschwunden  und  das  Athemholen  ge-  ' 
•chah  langsamer,  biai  der  Untenucbung  fand 
ich  den  Puls  weicher -und  weniger  fre^juent, 
die  Haut  etwas  feucht,  da^  Auge  heiter ;  nach 
dem  zweiten  Opiumpulver  waren  die  Schraet»- 
2en  ^erträghcher  geworden ,  sie  hatte  ab  und 
JEU  geadtlommert ,  doch  fand  ich  den,Le3> 
noch  eben  so  gro&  und  fest  als  gestern,^  und  ^ 
eben  so  schmerzhaft  bei  der  Berührung;  ich  . 
vm^ordnete,  da  die  gestrigen  Pulver  seit  dr« 
Stunden  verbraucht  waren,  9^*  Hydr.  muriah 
wiiit.  gr.  v.   opii  gr.  vj   Sach.  3     /•  S  divid.  / 
in  ix  pon.  aequ.      vom  Gampher  v^fstärkitt 
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ich  die  G^be  auf  drei  Gran  und  hiels  npa 
abwechselnd  alle  anderthalb  Stunden  die  Pul- 
ver nehmen,  dabei  sollte  sie  einen  Aufgttüi 
von  gleichen  Thjeilen  Chamillen,  Pfeffermaiiz- 
kraut  und  Calmuswurzel,  fleifsjg  lauwarm  tria*- 
ken^  zwischendurch  solke  ipan  ihr  Fleisch- 
brühe und  guten  Wein  in  kleinen  Portionea 
reichen,  auch  mit  der  äulsern'  Behandloog 
iortEahren.  Am  ödsten  fand  ich  alle.  UmstäB- 
de  im  wesentlichen  wie  Tages  zuvor,  Patien- 
tia  hatte  swei  sehr  übel  riechende  StohlgäD* 
ge  mit  einem  Gefühl  von  Erleichterung  g^ 
habt,  doch  war  an  der  Beschaffenheit  des  Uih 
terleibes  keine  Veränderung  zu  beteerkea; 
ich  verminderte  die  Menge  des  versüfstefl 
Qaeckstlbers  auf  drei  Gran  mit  sechs  6»^ 
Opium  in  neun  Pulvern^  und  vermehrte 
Gabe  des  Camphers  auf  vier  Gran.  Den  ag» 
.klagte  Patientin»  dafs  die-  Leibsehmenen  flcb 
wieder  heftiger  äufseiten,  sie  hatte  mehr  Durst, 
der  Puls  wurde  häufiger  ^  der  Leib  noch  im- 
mer hoch  und  hart,  doch  bheb  der  Atliam 
freier,  Stuhlgang  war  weiter  nicht  gewesen; 
ich  verordnete  1^.  Hyir.  muria$.  mU.  ff*  ^* 
Opii  gr.  ix  Sack,  %  divid.  in  y\  f^^*  \ 

mequ.         Camph.  gr.  xxxvj    Hydr.  muri^ 
.mit.  gr.  iv  Such.  f.  Pulv.  divido  iß  vüj  jm^tU  '^ 
wieder  abwechselnd  alle  andertliall>  Sti^ndai 
za  nehmen,  die  übrige  Behandlusg  blieb  io^ 
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;  sfihe*    De»  So.  waren  bei  meinem  B^^udui 
^  um  Mittagszeit,  seit  früh  seohs  Utir>  drei  StuhU 
gänge  erfolgt;  ich  fand  den  Puls  langsamer, 
die  Haut  fendit,  der  Leib  war  in  dtt  linken 
Seite  etwas  zusaounengef allen ,  wai^  weicher 
und  weniger  schmerzhaft,  aber  in  der  redir 
tfiti  bUeb  noch  die  umsohrieb^ne,  sehr  em^ 
piindhche  Härte ;    die   gestrigen  Arzenelea 
-wurden  ohne  Veränderung  wiederholt«  Den^ 
I.  October  war  wieder  einige  mal  offner  Leib 
gewesen ,  *  die  Kranke  schien  erleichtert  zu 
seyn,  der  Athem  war  ganz  frei;  der  Leib 
"weicher^  nur  .die  rechte  Seite  npcb  immer 
Jiart  und  beim  Berühren  sehr  schmerzhaft  — 
es  waren  yon  den  gestrigen  Pulvern '  noch 
von  jeder  Sorte  zwei  voiräthig>  hiezu  wet^ 
schrieb  ich  noch  folgende:        Hjrdr»  muriat. 
mit.  gr.  iV,    Op.  gr.  vüj.   Sach.      .v*  m.  f. 
Pulv.  divid.  in  iv  pari.     T}L  Hjrdr.  muriat;. 
mit.  gr.  ij  Camph.  gr.  xxiv  Sack.  m.  f.  Pulv. 
divid.  ia  iv  part..  — ^  auf  den  schmerzhaften 
Tbeil  des  Unterleibes  legte  ich  ein  Spapisch- 
llipgenpflaster.  —   Den  aten  war  bei  meinem 
Besuche  die  Kranke  seit  den  lezten  a4  Stun- 
den Sechsmal  zu  Stuhle  gewesen,  hatte  wie- 
der mehr  Schmerzen-,  besonders '  in  der  rech-" 
ten  Seite  des  Leibes,  dabei  starken  Durst, 
der  Puls  war  wie  in  den  lezten  zwei  Tagen, 
das  PAftster  haue  hinlänglich  gezogen.'  We« 


gen  der  öfcem  mit  l^eib^chm^rzea  verbunde- 
nen Stuhlgäoge  hattß  Patienti^  '  »eit  Ab«»^ 
kein  Pulyer  weiter  genammem  Sie  bekam 
heute :  Pulv^  con.  peru%\  3  j  coiju.  c.  aqu. 
font.  5  sub.fihi  caci.  add. 

Rad.  Mp.  vifg.  dona  3iij        add.  Sp^  sulph^ 
aeih.  ]^iv  ^gu.  Cinnam.  vin.  ^  ^|  Syr.  coit. 
Aur.  ^       iBibweehsekul  mit  den  Opiutt-Pul« 
Tern,  alle  drei  Stunden  zwei  Eislöffel  voll  zu 
nehmen,  —   Den  3ten:  Der  Durdifall  hatte 
gestern  am  Ta^ge  nacbgelasMo,  war  aber  die 
Nacht' mit  grofser  Heftigkeit  un4  unerträgli* 
chem  Heiden  im  Leibe  wiedergekommeni  tmd 
dauerte  jeat  früh  um  q  Uhr  noch  fort;  die 
Kranke  meinte,  wohl  bis  dreifsig  mal  zu  Stuh- 
le gewesen  au  seyn;  bei  alle  dem  schiaoea 
mir  die  Umstände  nicht  schlecht  zu  seyn>  der 
Leib  war  um  vieles  weicher,  iler  Puls  mä£ug 
geschwind  und  weichi  die  Zunge  feucht;  M 
verordnetet  1^*  infvLS^chamoinilL  |iv.  Titicuom 
pii  jgkL  ut  Ol*  Im*  ree.  §  ifi  Mit  .aoj^eicli  als 
Clystier  beizubringen,     9^   Op*  pur.  gr.  iij 
f 4cik  if.      ß  Puhf*  dispenM^  tdU  No.  iv«  iSL 
a^le  drei  Stunden  eine  zu  gebeo,  und  in  den 
Zwischenzeiten,  so  wie  gestern,  mit  dem  Chi- 
nadetoet  fortzufahren»  Ich  besuchta  die  sehf 
entfernt  wohnende  Kranke  diesen  Abend, 
und  fand  nun  in  Jeder  R&fjcaieht  die  gUa* 
stigste  Veränderung;  DurdiflLl  und  Laä>- 
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schmerz;  hatten  wfgeliör^»  sdassClysüer  war 
niohp  abgegangen,   der  Leib  war  weich  und 
aucli  in  ^et  rechten  Seite  himi  Betasten  nicht 
achmerzhafty  ^ie  Haut  feucht ,  der  Puls  grols 
und  langsam«    Den  4ten  ächvitt  die  Bease- 
rung  Yorw^^rts;  die  Kranke  hatte  die  Nacht 
stark  ge^chwizt,  der  Puls  war  beinahe  fieber- 
frei 9  .  der  lieib  iiberaU  weich  und  unschmerz* 
hafc;  ich  lieTa  nun  alle  vier  Stunden  awei 
Gran  Opium,  abwechselnd  mit  dem  Gl\ina» 
decoct)  nehmen.     Den  5ten  fortwährende. 
Besserung;    der  Puls  fieberfrei,  anhaltende, 
gelinde  AusdUnstüng,  £islust;  die  Kranke  war 
zweimal  ;La  Stuhle  gewesen;  ich  Verminderte 
die  Dosis  des  Opium  auf  einen  Gran  alle  vier 
Stunden ,    das   Chinadecoct  wurde   fortge- ' 
braucht.    Unter  dieser  Behandlung  rückte  die . 
Kranke,  wiewohl  äuf^erst  langsam,  ihrer  vöL- 
ligen  Genesung  entgegen;  nachdem  sie  obige 
Dosis  Opium  noch  zwei  Tage  gebraucht  hat- 
'te ,  ^  sezte  ich  dem  Chinadecoct  eine  halbe 
,  Quente  Tinct*  opü  zu  und  liefs  dieses  allein 
brauchen,  modÜicirte  von  Zeit  sn  Zeit  das 
Decoct  durch  ZusatZi  der  Arnica^  V uleriana  ~ 
wechselte  mit  unter  mit  einem  Infuso-  decoctum' 
der  Madisa  ,  caryophyUatae      ,  bis  ich  J^de 
BAonats  allen  Arzeneigebrauch  aussetzen  konn- 
te. —    Die  Kranke  hat  in  den  zehn  Tagen,  . 
VQm,26a^n  Septamber  his  5tett  October,  v^r-/ 
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braucht:  netm  und  sechszig  Grau  Opium,  hua« 
dert  und  neun  und-  sechszig  Gran  Gain]UKr| 
nnd  vier  und  dreifsig  Gran  versüi^tes  Queck- 
silber. —  Ihr  Kopf  war  nie  eingenommen, 
die  Zunge  stete  feucht  undT^in.  Wall- 
read  der  Aeconvalescenz  stellten  sipb  pro- 
fuse abmattende  Schweifse  ein,  die  sich 
Idlmahlig  verloren;  attch  erneuerten  ,  sich  vo& 
Zeit  zu  Zeit  Schmerzen  im  Leibe ,  die  aber 
keine  fixe  Stelle  einnahmen,  sondern  honio- 
schweifend  waren,  und  kleinen  Dosea  dei 
H,  opii  mit  dem  Sp*  nuric.  aether.  wichen. 
Von  VerhSrtung  Wieb  keine  Spur  awiöck.  — 
Noch  ganz  kürzlich  sähe  ich  Patientia  beim 
vollkommensten  Wohlseyn,  das  auch  durck 
dc^  wohlgenährten  Körper  und  die  blühod» 
Gesichtsfarbe  rerküi^del;  wurde» 

Ich  habe  dieser  einfachen  und  treuen 
.  Geschichtsensählung  wenig  auzusetaen; 
eher  Arzt  hat  «  nicht  mit  mir  die  £riaiiruDj 
gemacht,  daCi,  wahre  Klncjbettfiebcr  bisher 
höchst  sdten,  idi  möchte  wohl  sagen ,  weon 
sie  einigermafsen  von  Bedeutung  waren, 
Heilung  zulielsen?  f— -  \und  um  so  weniger» 
wenn  sie  schon  auf  den  Grad  der  Höhe  ge- 
stiegen waren,  wie  das  von  mir  behandelte« 
'Meiner  Meinung  nach  mfilste  man  d<H^ 
Fieber  der  Kindbetterinnen  youk  eigentü- 
chen  Kindbett£eber  unterscheiden  i    da  eifi^ 
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KiBdoetteiin,  so  gut  wie  jeder  andere  Meiiscfa^ 
alleo  möglichen  •  Fieberforlnen,  yorzüglich 
asthenischer  Art  I  ausgesezt  ist,  das  Kindbett- 
fieber aber  »ich'  von  .den  gewöhnlichen  allge- 
meinen Fiebern  dadurch  unterscheidet»  dafs 
erst  wichtige  LoealaflFection  irgend  eines  oder 

.  mehrerer  Eingeweide  des\  Unterleibes  existirty 
dafs  diese  durchaus  vom  Kindbette  resultirt, 
und  durch  sie  erst  daa.  Fieber  entwicleelt  und 
seine  Form  bestimmt  wird«  Solche  oben  er^» 
wähnte  zufällige  Fieber  bei  Kindbetterinnen, 
Tom  leichtesten  Grade  bis  zum  heftigsten  Ty« 
phus,  habe  ich  oft  und  mit  Glück  behandelt; 
aber  zum  erstenmal  glücklich  das  wahre  Kind« 
betterinfißber.  Dieses  leztere  kömmt  bei  uns  ' 
nichj:  häufig  vor,  in  den  zv^ölf  Jahren,  die 
ich  hier  die  Kuiis't  ausübe,  herrschte  es*  nie 
epideim.ch,  auch  ältere  Aerzte  sah^n  hier 
keine  solche  Epidemie,  —  und  nach  meiner 
Erfahrung  war  dieses  'Fieber  immer  Folge  eii^ 
ner  schweren,,  zumal  durch  die  Kunst  gefor« 
derten,  Geburt.         In  dei^  von  mir  bchan- 

»  delten  Fällen  habe  ich,  besonders' in  den  lez* 
ten  Jahren,  eine  kräftig -reizende^  Meibode 
angewandt^  vorzüglich  mit  Mitteln  wie  auch' 
Horn  in  seinerti  Archiv  für  medicinische 
Erfahrung  ^empfiehlt,  aber  stets  fruchtlos ,  und 
diese  traurige  Erfiüirung  war  es,  die  ihich ' 
Termochte^   die   kräftigsten   Reizmittel  mit 
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dreister  Hand  aozuweadeiii  welche  4^r  Arz^ 
neischatz  uns.  darbeut»  ^  Da(ii  der  gröfke 
Antbeil  der  Heilung  dem  Opium  zu^mme, 
wird  wohl  nicht  leicht  jemand  bezweifeln; 
aber  gewila  hat  ai^ch  das  Queqlsjübeirsals  iin4 
die  daducch  bcwürkten  Ausleerungen  .nicht 
geringen  Theil  daran.  ~  Ohne  hier  itneine 
Meinung  durch  anderweitige  Beweise  aij»  viel^ 
faltiger  Erfahrung  zu  unterstützen,  führe  ich 
nur  an,  wie  ich  mich  übeReeugt  halte,  'dals 
ein  Heizmittel  voK  andern  .auf  gewisse  Orga« 
ne  würke;  dafs  hier,  wo  so  grofse  Ausdeh- 
nung und  AnfUllung  wahrscheinUch.  im  lyow 
phatischen  System  des  Udterleibes  .war^  die-  ' 
ses  vonsüglich  mit  in  Thäligkeit  geseat  wer- 
den inuEste;  dafs  dieses  am  kräftigsten  durch 
Quecksilbermittel  geschah,  und  dafs  auch  die  . 
durch  den  Darmkanai  erfolgte  Ausleeiiing  je- 
ner stockenden  Feuchtigkeiten  wohUJuuige 
Würkung  dieser  Anenei  war*  Man  kgnnte 
vielleicht  tadeln,  dals  ich  dieses  Mittel  in  xu 
grofser  Mtflge  gegeben  und  einen  so  starken 
•Durchfall  dadurch  erregt  habe,  der  bei  einem 
solchen  asthenischen  Zustande  seluc  nachthei- 
lige  Folgen  hätte  haben  können.  Ich 
räume  dieses  allerdinga  ein,  um  so  mehr,  da. 
diese  JiefLige  Ausleerung  wider  mein  Erwar- 
ten und  meinen  Willen  gesohah;  auch  ieh 
solche  gewils  früher  gemafsiget  haben  Würde^  , 
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waire  ei  xair  möglich  gewesen,  die  ^ebr  ent- 
fernt wohnende  Kranke  öfterer  als^  einmal  in 
Tier  und  «wim^ig  Stunden  zu  sehen;  dals  ' 
aber  Ausleerungen  hier  heilsam  und  noth- 
>rendig  wareHt  scheint  mir  eintenehtend,  da 
nach  denselben  erst  jeiie  massive  Hä^te  im 
Unterleibe  sich  verlor.  * 

Von  der  so  Yrohlthatigen  Verbindung  de^ 
versüfsten  Quecksilbers  mit  Opium  in  aslhe* 
nischen  .  Entzündungen  seide  ich  .  noch .  kürz« 
lieh  einen  merkwürdigen  J3eweis  bei  einer 
heftigen  Eni,erinsj  an^  der  ein  Knabe  von, 
zwölf  Jahren  litt;  weder  Opium 'allein,  nocli 

>  in  Verbindung  mit  Ipecacuanha,  Ammoniak  ' 
u«  w«  .  Wollte  in  diesem. /Falle^  wo  aufser  Er- 
kältung und  y erdacht  auf  Würmer  kein^  Ur* 
'sache  ausznmitteln  war»  etwas  helfen;  aber 
mit  Q'^^ck&ilber  würkte  das  Opium  sogleich; 
Würmer  gingen  au/ch  nachher  beim  Gebrauch 
sogenannter  Wurmmittel  nicht  abn  ' 

Möchte  ..doch  diese  mwae  glückliche  Er* 
fahrung  bald  mehrere  eben  so  glückliche  zur 
Folge  haben,  und  diese  bösartige  Krankheiti 
4ie  schon  so  manche  Famüie  in  Jammer  ver* 
sezte»  nicht  mehr  zu  den  meist  lödilichen  ge-* 

-hören. 

Warschau,  den  ^o*  Ä|>ril  i8o3« 

^^^^^  *• 
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Merkvf  ürJige  Geschichte 

einer  l,i.eberkra]ikh  eit 


D  as  heterogene  Gemisch  yon  uaerwarteten, 
abyvechselnden  Zufall  an,  der  öftere  Kampf 
Ton  Leben  und  Tod,  und  der  dabei. und« 
Vermuthen  erfolgte  glückUche  Auagan(j|  mach- 
ten mir  diese  Geschichte  der  Aufzeichnung 
Werth  y  und  die  Unhefieingenheit  und  Treue, 
womit  ich  sie  erzahle,  läfst  -mich  auch  ein« 
nicht  ungünstige  Aufioahme  dieser  «Untemelb 
mung  hoffen« 

Johann  Diem^  Fahjienschmidj;  bei  dem 
Wtirzburgisch^n  Husarencorps,  er$chien  W 
mir  |in  der  Milte  des  Monat  Angast  i&oi, 
und  klagte  über  Mattigkeit,  Erschlagenheit 
der  Glieder  9  rerlom^  Efslust  und  Druck  iiB 
Magen.   Er  war  33  Jahr«  alt,  ein  Mann  voo 
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lael^r  als,  miiüeiier  Gfölse»  stärker  Kno- 
chen ,  als  am  Fleische;  von  Jugend  auf  mit 
keinw  betondem  Krankheit  befallen*.  Er  hat* 
te  9  Jahre  lang  bei  der  KavaljeJiie  als  Kur- 
sdE^midt  im  Felde  gedient^  und  alles  Unge^ 
qiach  des  Krieges  und  der  Märsche  ahne  den 
geringsten .  Anstois  einer  Krankheit  überstan« 
den.    Von  yorausgegangenen  kleinen  Diät» 
fehlem  ui^d  deprimirenden  Leidenschaften! 
Zorn  und  Verdrufs  mochte  diese  gestörte  Ver- 
riehtong  der  Verdauungsorgane  bewirkt  wor- 
den seyn.   Sein  Puls  w<jr,  der  Quantität  nach, 
dem  gesunden  nicht  gar  ungleich,  doch  matt 
und  schwach,  die  Gesichtsfarbe  blafs.   Bei  al- 
len dem  , hatte  er  bis  jezt  noch  nicht  seinen 
Geschäften  *  und  Arbeiten  entsagt,  welche  aem 
Metier  mit  sich  brachten.    Diese  Umstände 
bestimmten  mich,  ^ihm  eine  Mixtur  ron  bitr 
tern  Extra<;ren  u^d  Hofmanniscfaem  Geiste 
zu  ordnen,  und  dabei  vor  jeder  hart  verdaur 
liehen  Spjsise  und  schweren  Arbeit  zu  warnen«  ^ 
Er  nahm  die  Arzeoei>  kam  aber  nach  einigen  > 
Tagen,  ohne  irgend  eine  Spur  von  Besserung, 
mit  den  nehmlichen  Klagen  wiedeiTa^ .  Ich  ^ 
machte  eine  kleine,   unwesentliche  Abände«* 
rung  in  der  Annei.    Naehdem  auf  den  etliw 
che  Tage  lang  fortges^zten  Gebrauch  keine 
Besserung  erfolgte,  wandte  er  sich  an  einen 
militäriacben  GhirurW  den  er  Jim  Felde  kea« 
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^  neu'  gelernt  hatten    Umsonst  siidite' dieser 

jährend  seiner  Behandlung,  welche  bis  an 
das  Ende  des  Septemben  dauerte^  die  Krank** 
heit  durch  gelindere  und  stärkere  {ieizmiuel 
und  krampflindernde  Arzneien  2.a  verscheu- 
chen ;  nmsonst  war  die  Menge  bitterer  Ex«  . 
tracte^  der  Bibergeües^enz ,  und  endUcb  des 
Moschus  genomman;  umsonst  stark  reizende 
Einreibungen  auf  den  Unterleib ,  Clystieie 
und  Umschläge  angewandt.     Die  Zufälle  dc$ 
Kranken  wurden  immer  bedenklicher. 
.müsUche  Lage  bewog  ihn^  die  Hülfe  seiaes 
Arztes  wieder  zu  suchen.    Ich  fand  ihn.  nin 
bereits  seihr-  abgemagert,  seinen  Unterleib  j[er 
,  spannti  mit  Schmerzen,  sonderlich  im  rechten 
.Hypochondrhim;    Dabei  klagte  er  fiber  to«  ^ 
bende  Schmerzen  iioL  der  rechten  Sobultef} 
über  Ekel  vor  den  Speisen,  Verhaltung 
Oeffitiong;  er  hafte  'Fieber  und  Gelbsucht«, 
Alle  Zufälle  einzeln  und  im  Zusammenhange 
betradhtef,  die  Untersuchung  und  das  Befiiii*  | 
len  des  Unterleibes  selbst,  zeugten  ron^  einem 
prüichen  Fehler  der  Leber,   von  einer  Ver* 
stirpfiin'g  oder  anfangende  Verhlrtuhg  denel^ 
boa.     Ich  verordnete  ihm  Zichorien-  un^  > 
PfelFeröhrleins-  Extract   mit  Holmannisch^ 
Greifte  imd  etwas  Opium -Tinctur,  Ji'els  ihn 
Bähungen  und  kräftige,  geistige  £  nreibungea 
"auf  den  Unterleib,  sonderlich  in  den  leid«*' 
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den  Theil  machen  ^  und  eine  leichte  Fleisch« 
^nahrung  geben.  Dlis  Leiden  4es  Kranken 
und  da&^  Uebel  schien  gemilderl;  zu  seyn,  aber 
sine  raüoney  wie  unsre  alten  Aerzte  sa|;teh. 
.Wie  im  nnt^enhutheten  Sturme  kehrten  die 
heftigsten  Schiilerzei\  plötzlich,  oft  ^ogar  mit 
Ohnmächten  begleitet  wieder,  und  der  Kr^n- 
ke  schien  in  der  augenscheitiUchsten  Gefahr, 
des  Todes  zu  schweben.  Bei  so  einem  An« 
£slle  wurde  ich  einmal,  in  der  Nacht  gerufen, 
und  £and  um  das  Bett  h^rum  sein  Weib  und 
Anverwandte  in  Thränen  ängstlich  auf  sein ' 
Lebensende  warten»  Durch  öftere  kleine ,Ga« 
ben  von  Opiumtinctur  mit  Vitrioläther  wur- 
den zwar  die  heftigen  Schmerzen  und  Anf&l« 
le  von  Ohnmächten  zur  Ruhe  gebracht,  ^dat< 
wesentliche  der  Krankheit  aber  um  nichts  ^e;* 
bessert;  der  Unterleib  blieb  immer  sehr  ge-' 
spannt,  die  .Schmerzen  in  der  Schulter  gleich 
quälend,'  ohne  Clystiere  folgte  keine  Auslee* 
rung;  der  Körper  war  abgemagert,  die  Farbe, 
gelb,  an  Efslust  nicht  zu  denken,  und  sonder- 
bar,! Puls,  aulser  den  heftigen  Anfallen, 
der  Quantität,  nach  immer  dem  natürUchen 
nicht  ungleich.  So  kämpfte  der  Kranke  bis 
sn  £nde  des  Norembers«  '  In  diesefn  Zeit« 
punkte  traten  häufige  JNfaGhtschweüise  ein,  so 
dals  jede  Nacht  s  3  Hemden  durc|inäist 
^wurden;  aueh  entstand  ^un  eiEie  .stltfke  Ge-' 


schwulst  der  Fii&e,    Auf  unausgesetzten  Ge- 
brauch der  vorgescshriebenen:  Anawi^n  brack- 
te  es  ^doch  eudlich  der  KraaJi;^  *o  weit,  dals 
fr  ohne  Schmerzen  im  Leibe  aufser  dem  Bet- 
te «eyn,  mit  Appetit  essen  konnte,  und  die 
qatüdichen  Verriphtungen  zurückkehrten.  Mit 
eiijer  Freude,  die  nur  deia  fiilflendan  Arzte 
angehört,  sah  ich  dej:  baldigen:  Vollendung 
pi^ne^  Geschäfts  entgegen.     Wie  bald'  aber 
wurde  die  frohe  Aussicht  getrübt!    Am  d4stm 
des  Winteimonats  wurde  der  Kranke,  unter 
Beklemiilung  und  Unruhe,  yon  deh  heftigsten 
Schmerzen  im  Unterleibe,  voraugUch  iu  der 
s  L^bergegend  bestürmt,  ohne  eine  schä4lich^ 
Einwirkung  irgend  ^iner  Potepz  als  U^wha 
fuageben  zu  können«    Der  Anwendung  von 
Opiaten,  Moschus ^und  Ueberseblagen  unge- 
achtM,  tobten  die  Schmersen  4  rolle  Tage 
und  Nächte  fort,  bis  endlich  der  Kranke  iu 
^inen  Schlaf  rerfie),  der  ^4  Stunden  lang  ^ 
hielt.    Mit ,  den»  Ende  dieses  3ichlai^  aeigte 
%ich  eine  ganz  neue  Ansicht  der  Krankheit. 
Der  Patient  schieii  ahch  die  sichersten  Zei- 
chen und  Zufälle,  .die  mit  unzweifeibarer  Ge- 
wißheit auf  einen  Örtlichen  Fehler  der  Leber 
hinwiesen,  nun  gänzlich  yerschlafen  zu  haben, 
und  brachte  von  d^her  einen,  dem  ganzen 
Verlaufe  der  Krankheit  gana  unbekanmen, 

hattigen  Husten  nüt^  walchec  .? cm  sehr  iiäu&r 

gern 

■ 
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gern  Eiteraiumirle  begMtei  wurde.   AU*  die- 
«e  Umstände,  der  heftige,  anhaltende  Husten, 
das  häufig  au<g«vrorf(Mie,  »tfniende  Eiter,  wa-, 
»en  redeiide  Beweise  einer  in  der  Länge  ge- 
borstenen Vcwiica.'    Wie  konnte  al)er  dies 
Geschwür,  d«  «ine  *>  gr»&e  Menge  fiifer 
enthielt,  ohtifi  vorausgegangene  Zeichen,  ei« 
mar  FnetaneaiM,  ohne  Hnstbn,  ohne  merkba- 
re VerieUuDg  des  Athmen»  erstanden  seyn  T 
MögHofa,  dafs  die  Fortsetzung  dieser  Geschich-' 
te  dazu  beitrigt,  diese  Dichotomie  zu  ver- 
einzeln  und  das  dario  ex«hakene  Problem  xu 
Idsen.    Wi»  hatten  es  ako  nicht  mehr  mit 
einer  verstopften-  oder  veriulrteteA  Leber  zu 
ihun,  "sonderii  mit  einer  vereiterten,  zerrisse« 
nen  Luag«,,  und  mit  dieser  Aenderuag  wurde 
auch,  natürlicher  Weise,  der  Heilplan  geän- 
dert;   D«  Eiterauswurf  hatte  48  Stunden 
lang  mit  der  Heftigkeit  dea  Hosten«  gFeicheä 
Schritt  gehalten.    Der  Kianke  nahm  China- 
daooot  K&t  Diaeodieifsyrup,  isländisches  Moos- 
decoct  mit  MÜch.    Der  Husten  milderte  sich 
»war,  ii«fs  aber  nicht  ganz  nach,  der  Eiter- 
auswurf kehrtet  4  Wochen  lang  periodisch,  in 
24  Stunden,  in  gleicher  Menge  wieder.'  All- 
nöUihg  yerbeiaert»  sich  die  Lage  des  Patien-' 
ten  bei  dem  Gebrauche  besi^ttr  Mittel '  in' 5' 
Monaten  so,   daß  er  im  Monat  M^^wie«^ 
daß  amgibltn-4ä1kdr  •«&>•  GÖtjkäfte  besor«ni' 
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konnte*    Der  Hüstelt  war  £war  'noch  ilicbt 
*  ganz  gewichen^  der  .Auswurf  aber  haue 
vachgelassen;   er  aCs  und.tranlc  mit  Appetit 
und  iiielt  sich  denmach,  da  sein«  Köcper  aadi 
wieder  zunaliaij^  für  »gesund« 
*     Im  Monat  Marz  .  machte  er  mit  eineia  i 
QfEcier^  in  dller  Chaise  ^  eine  Heise  von  8  i 
Stunden,  um  ein  krankes  P£erd  zu  unter- 
suchen. Auf  dem  Ruckwege  überfiel  ihm  plöts- 
|ich  eine  Brustbeklemmung  und  auf  eitunal 
stürzte,  [mit  ein^  Husten,  eine  Menge  hall- 
TOthes  Blut  aus  der  Lunge,  das,  seiner  Anga- 
be nach,  7. —  8  Unzen  betrug*  £r  fuhr  Aua« 
nach  Hause  zurück,  und  brachte  eben  kein 
besonderes  Krankheitsgefühl  mit,  auiser  niniiini 
beständigen«  quäkenden  Hüsten«   Ich  ordaaie 
ihm  etwas  Opiumtinctur  mit  arabischem  Gum- 
mischleim,  liela  ihm  Mandelmilch  lind«Gersteft> 
schleim  trinken,  üi^d  ruhig  halten«.   Die  ersu 
Nacht  wechselte  mit  £ddummer  und  Hustea 
ab;  am  folgendem  Morgen  aber  wioDdent^  im- 
ter  beständigem  Husten,  wieder  etwa  4  Unzen 
Blut  ausgeworfen,  und  dieser  Bhnauawiirf  er- 
schien, in  4  Wochen  viermal»  >i9desmal;Mt  i 
bis  4  Un:^^,    Hüsten  und  ein  nun  eitarähA- 
UcberAsiswiirf  wmden  zwar,  ai4f.dsnGei>MnA  | 
Tori  Mjxrl^ipLU^t  jnif.  Opima^  -  tou  Z$mt  m  | 
Zeit  gemäfsigt,  abei;  pie  gsi»:gebeilt;,JEUila4C 

un4  ^^i^tQ  .^j»cht .  xQVkovßmm:,  tergMtelu 
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Um-en  die$9U  Umständen  eitr^hte  der  Knakke» 
den  Monat  Julius.     Unzufrieden   über  die 
Ghrtn&BkigJ^eit  der  Krankheit  und  Uber  das 
Einerlei,  welche»  ihn  umgab, .  än&erte  der 
^rank£  gro&e  Luit  ra  einer  Luftyerinderung, 
und  vprzüglich  neles  Zutnuaen  zu  unserem 
yateriäodischen  Bade  zu  Kiflingen,  um  so 
mehr,  da  er  an  diesem  Orte  nahe  Vemandte 
hafte,  von  denen  er  sich  alle,  Sorge  für  sein« 
Bequemli<;hkeit,  und  sogar  eine  annehmliche- 
re Pflege  als  zu  Hause  yerspfechen  konnte. 
Ob       £^eich  wohl  voraussehen  konnte,  dal» 
Austen  und  Auswurf. dieser  Art,  wiederholte 
Anfälle  von  Bli^tsfteien ;   Eitersacke  in  der 
Lunge,  die  aHen-Umstäoden  nach  sicher  votw 
banden  seyn  mufcten,  durph  fiäder  nicht  ge< 
heilt  würden;  so  hielt  ich  doch  .dafür,  der 
Genuis  eioer  reineren  Landlnft,  die  Entfer- 
nung vpn  häuslichen  Sorgen  und  GetchäAen, 
die  angenehpae  Gesellschaft  der  Anyerwandl 
teu.  und  der  Rotz  der  Verindening  könnte 
für  den  Kranken  manchen  Gewiaa.  haben 
und  lief»  >ha  daher  in  Friede  tihd  Hoffnung 
am  Sfsten  Julius  dahin  ziehen.   Hier  badet« 
er  aomal,  bUeb,  nach  seinem  eigenen  Gutbe- 
linden,  o(it  anderthalb  Stunden  in  einem  un4 
gewöhnlich  heüsen  Bade  «ite^,  und  trank» 
auf  Aarathea  des  dortigen  Brunnenarztes, 
Mix^eraiwasser  von  beiden  tnnkbinmiQiiaUui. 

■Ka 


Digitized  by'Coogle 


Seine  EiUust  wurde  zwar  mehr  gereizt»  Hu- 
sten und  Auswurf  aber  um  nichts  gebesstft. 
Am  i5t9n  des  Augusts  machte  er  in  einet 
Chaise)  von  dem  Badeort;  aus»  eine  Reise  ?oa 
etwa  d  Stunden;  den  andern  Morgeli  Back 
seiner  Zuriickkunft  bekätn  er  einen  stärkerss 
'  AnfiEill  von  Husten ,  und  warf  ungefähr  ein 
halbes  Maafs  sehr  bittere,  mit  Schleim 
mischtet  Galle  aus*  Noch  hielt  er  einige  Ztii 
mit  den  Bädern  an^  und  nach  Verlauf  yon 
4  Wochen  kehrte  er  zwar  mit  besserer  Ter» 
dauungi  sjtärkerem  Appetit  und  frischerem  Aus- 
sehen von  dem  Curerte  nach  Hause  zuriick, 
brachte  aber  audh  sähö  steten  ISegläfeer, 
Husten  und  Auswurf,  in  ihrer  alten  Fonn 
wieder  mit;  unterdessen  hindarten  sie  An 
nicht, '  seine  Geschäfte  zu  betreiben,  Ein  Un- 
glück zog  dem  Manne  nun  neues  Leiden  n. 
Am  aSsten  September  bekam  er'  an  den  Kfi« 
kei^  Fuls  einen  Schlag  von  einem  Pferde^  da 
ihn  ^  Tage  auf  das  Bett  warf.  Schnell  ver- 
lor er  imn  wieder  allen  Appetrt,  alle  Ver> 
dauung,  und  fühlte  Spannung  im  Unterletbcb 
wiff  im  Anfange  seiner  Krankheit.  Der  Pa- 
tient nahm,  a«  eigenem  Antriebe,  täglich  a 
bis  3  Schoppen  alt^n  guten  Frankenweia» 
uncl  rerb^ftserte  znät  dadurch  App^t  und 
Verdauung,  vermehrte  aber  auch  in  gleich« 
Verhältnisse  Husten  und  Auswurf.    Schon  so 
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iMige  hatte  der  Mann  mit  der  Krankheit  und 

dem  Tode  ^ei:unge;i,  schon  so  viele  .Kräfte 
iwrioren,  ^Is  endlich,  wie  im  Sturme,  die  ge- 
fährlichste Katastrophe,  der  Zeitpunkt  eines 
verzweifelten  Lebenskampfes  hereinbrach. 

Am  Abend  des  Qten  Octobers  i8oa,  bis 
wohin  Husten  und  Auswurf  fortgedauert  hat« 
ten,  zwischen  5  und  6  Uhr,  warf  dejL  Kranke 
plötzlich  ein  Würzburger  l^aais  äu&erst  stiü« 
kenden  Liters  init  eben,  so  stipkeodep,^  3  —  4 
Zojl  langen  und  i  Zoll  breiten,  Häuten  aus. 
Schnell  wurde  i6h  geiufen,  und  fand  d^ 
Kranken  äusserst  entkräftet  und  todtenblafs, 
mit  einem  sehr  schnellen'  und  schwachen 
Pnlse«  Ich  besah  die  Schüssel  voll  Eiter^  des-, 
sen  Gestank  dem  Leidenden  selbst  unerträg- 
lich war,  untersuchte  die  Häute  genau  ^  legte 
sie  in  Wasser,  und  überzeugte  michj  dais  es 
"Wirklich  Stücke  einei'  zähen  Haut  waren.  Ich 
liels  ihm  Hallers  saures  Elixir  mit  Himbeer- 
saft nehmen.  Die  Nac^t  war  unruhig,  mei- 
stens sdilaflos,  und  gegen  J  Uhr  wiirde  wie- 
der ein  Viertelmaals  Eiter,  Ton  gleichem  Ge- 
stank, ausgeworfen.  Der  nehmliche  Auswurf 
elhes  dicken^  niit  Blut  vermischten,  stinken- 
den Eiters  erfolgte  frühe  .gegen  9  IJhr  zu  | 
Maafs,  nachdem  der  Kranke  eine  Tasse  is- 
ländischen Moosdecoct  geUbmmen  hatte.  Der 
Todtenschweifs  auf  der  Stirne,  der  gebio- 


I 
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ebene,  triibe  Bück,  cka  firschUffen  aller  Lo* 
bensenergie,  schienen  die  Wagschale  des  tte» 
ges  auf  die  Seite  der  ICrankheiiu  zieheiii 

'  und  dem  Manne  nur  höchstens  noch  einige 
Stunden,  nicht  zum  Kampfe,  sondern* zur  Be<» 
reitung  zum  Tode  lassen  zu  wollen.  Allein, 
eben  so  schnell  wandte  sich  die  Katastrophe 
zu  seinem  Vortheile/  Der  Husten  wurde  ge^ 
mafs^ter,.  der  Eiterauswurf  liefs  n^ch;  statt 
dessen  aber  strömte  drei  Morgen  hinter  ein-  ' 
ander,  jedesmal  ungefähr  ein  Schoppen,  reine 
Galle»  Ulster  gemafsigtem  Husten  aus*  Die 
krankhaften  Zufalle,  Mattigkeit,  Beängstigiiiig 
und  Fieber,  nahmen  ab,  während  Kraite  und 
besseres  Aussehen  verhältnilsmafsig  zimahttien^ 
wiewohl  immer  noch,  8  Ta^pe  lang,  bei  jeder 

,  Vorwäitsbeugung  des  Körpers  der  Mund  mit 
reiner  Galle  sich  füllte«  Unter  dem  Gebran* 
che  des  Myrrhenextracts.mit  Opium  und  des 
Ghinadeoocts,  yeiloreH  sieh  nUmähUg  Husten 
und  Auswurf,  und  der  Kranke  erh?:]ilta  sich 
nach  und  nach  so,  dafs  er  am  iSten  dessel-» 
ben  Moi^u  zu  mir  das  Haus  kam,  und 
sich  Ratjis  erholte  über  di§  Krankheit  seines 
Weibes  und  Kinder ,  an  denen  er  jezt  einen 
Krankc^nwärter  mischte«    Jeder  folgende  Tag 

,  gewährte  ihm  mehr  Er^hc^ung,  mehr  Zunahme 
an  Kräften  i|nd  Aitfs^n,  und  nun,  im  Hoi^ 
nung  x8.o3,  ist  er  im  Standet  sein^  Ges.chäfte 
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Vollhommen  zu  verritjhten,  seineu  Kranken» 
den  Pferden  nehmlich,  zu  Hülfe  zu  eilen,  und 
die  härtencen  Speisen  ohne  alle  Besehwernifs 
zu  vertragen,  ohne  eine  .andere, Spur  seiner 
i4  Monate  langen,  äufserst  schweren  Krank» 
heit,  als  die  eines  kleinen  ilustens  jfiüh  JAqx^ 
gern  bei'm  Aufstehen. 

t 

Ich  habe  nun  diese  Geschichte  ohne  alle 
Schminke  erzählt,  und  liberlasse  gern  d^m' 
ärztlichen  Publikum  das.  Urtheil,  wie  die  Ka^- 
tastrophe  vom  :2^ten  Decenibcr  von  der  Le- 
ber auf ,  die  Lunge  geschahen .  sei  ?  Wie -die 
Verstopfung  der  Leber  in  Enuündurg  über« 
gegangen,  und  diese  sich  dem  Zwergfelle  und 
der  Lunge  mitgetheilt  habe?  Wie  so  eine 
ungeheure  Mengo  Eiters  ohne  vorausgegan- 
gene heftige  Zufalle  einer  Entzündung  erzeugt 
werden  konnte?  Wie  die  Heilung  einer  so 
grofsen  Verletzung,  nach  ausgeworfenen  so 
grofsen  Stücken  von  stinkenden .  Häuten ,  zu 
denken  sei.^  Wie  die  reine,'  durch  Husten 
ausgeworfene  häufige  Galle  sich  den  yVeg 
durch  die  Lunge  gemacht  habe? 

« 

Uebrigens  dient  auch  diese  Krankenge« 

schichte  jedem  practischen  Arzte  zum  Trost, 
und  zur  Ermahnung ,  auch  in  den  langwie- 

\  *  •  * 
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rigsten  nnd  bedenküchstea  KranUieitan  ]u<r 

ganz  den  Muth  zn  verlieren  *), 

.  Hof-  und  Julius -Spital- Medi  etil 

Wü»burg. 

I 

Diese  Geschichte  ist  gewi£i  sehr  merkwürdig  und 
trostvolL    Sie  selgt,  welche  unerwartete  Wege  der 

-   Heilung  die  Natur  zu  linden,  und  was  die^  Reprcr- 

^  diidiondc^aft  del  OrgUmemiU  nu  ibae  wm^*  —  £«  in 
J  übrigens  nichts  seltenes,  daTs  bei  Leberrereiterangen 

der  KranHo  «iu  gelbliches,  gsliichtes  Eiter  aushustet, 
I  welches  entweder  durch  Eiosaugupg  und  Ablag enmg 
(wovon  ich  nächstens  ein  höchst  merkwürdige«  Bei- 
spiel mittbeilea  werde) ,  oder  durch  wirkliche  Dnrcb- 
iressang  is  die  Lunge  Iwsimt»  indem  diesefce  an 
i  der  Steile  des  Lcbfli;geichwürs  durch  locale  Enuün- 
düng  mit  derselben  ijind  den  Zwexgfelie  irerwadi^ 
und  sich  ein  Gommunicationscanal  bildet,  B«i  |t> 
genwärtigem  Kranken  war  es  wahrscheinlich  der  tes- 
te Fall;  der  Abscefs  konnte  sieb  anf  diesem  Wegi 
völlig  reipigen,  und  die  Natur  hatte  Kralt  genug,  dis 
groÜM  ZerMörang  xu  varheiian. 
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•Erfahrung 
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.  .  über  4io  Wiurli^amkeit 

«  1         •  ' 

des  •»  '  • 

von  dem  Herrn  Geh.  Ratli  Ton  Beck 
bekannt  g^aei^eii  Mittel^i; 

den  Bajidwurm  mit  breitea  Gliedern 

% 

abzutreiben. 


J-xer  Herr  Geheime  Rath  und  Bitter  ,von 
Beck^  Leibarst  Seiner  Kaiserlichen*  Maje« 
atäi;  aller  ReiUaent   hat  in  den  St  Petersp» 

burger  Zeitungen,  Nro.  29.  den  2rf.  März  ,i8o3, 
eine  Methode,  den  Bandwurm  atisurreiben, 
b6kd44t  gemacht;  und  um  dieselbt»  gemein- 
nüfziger  zu  machen,  nehme  ich  mir  d  e  Frei- 
heit, dieselbe,  neb$£  meinen  Versuchen,  dem 
allgemein  ^geschäzten  und  gelesenen  Journal 
der  pracüschen  Arzneik^nde  mitzutiieileiit 
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Der  H«rr  Hofrath  KartMchewthy  ^  3$ 
Jahr  alt  9    von   sehr    schwächlicher  Leibes- 
constitation ,   hatte,  einen  Bandwurm)  den 
ich   ihm  im   Anfange    meiner   Anstellung,  | 
den  5ten  Mai  17981  durch  die  Nufferschen 
iiiittel  abgetrieben  hatte.    Er  war  von  der  I 
Gattung  der  breitgliedrigexi ,  .und  schien  mir  j 
ganz  mit  seinem  haarförmigen,  dreiviertel 
Arschin  langen,  Ende  abgegangen  zu  seyn. 
Die  Länge  des  ganzrn.  Wurms,  da  ich  ihn  ge-  | 
messen,  nachdem  er  schon  a  Tage  in  Wein- 
geist gelegen,  hatte  3a  Arschin.     Ein  Jahr  | 
darauf  meldete;n  sich  Zufälle,    die  abermals  | 
auf 'die  Gegenwart  des  Bandwurms  acUiefsen 
Ii  eisen.     Es  wurden  Mittel  versucht  9  und  | 
selbst  die  N^uff ersehen  j   ohne  dals  sich  der- 
aelbe  nur  zeigte»     1801  gingen,   ohne  aBe 
Veranlassung,  von  selbst  einige  Arschin  des»  | 
selben  ab.     Isach  dem  Wunsche  des  Kran- 

'  ken,  der  selbst  solche  Schriften  las,  wo  die 
iiede  vom  Bandwurme  war,  wurden  fast  alle  | 
bekannte  Mittel  wider  den  Bandwurm  ver- 
sucht, ohne  den  Endaweck  zu  erreichen,  den« 
selben  .ganz  abzutreiben.    Es  gingen  mehrere  | 

.  male  10  bia  fio  Arschineü  des  Bandwurms  ab, 
ohno  dessen   Ende    zu   zeigen,    »      Die  | 
Nujfcrschen  Mittel  haben  in  18  Fällen  mir  ^ 
den  gewünschten  Endzweck  erreichen  lassen, 

;Aber  immer  bei  der  Gattung  Bandwurmer 

*  * 
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mit  langen  Gliedern;   dieses  ist  die  Ursachei 
dab  ans   allen  Gegenden  Kleina  und  Neu« 
Jiu&lands  sich  ttandwurmkranke  zu  mir  wen/« 
den;  in  lo  Falltrn  ist  mir  aber  diese  Methode 
milslungen,  indem  der  Bandwurm,  nach  Verw 
lauf  etlicher  Monate ,  seine  Gegenwart  wie- 
der aulserte,  und  dieses  war  denn  immer  der 
Fall  mit  dem  breitgUedrigen ,  weil  ich  dessen 
Ende  nie  habe  austreiben  können.  —  Um 
SO -sehäzbarer  war  mir  also  die  Methode  des 
Herrn  Geheimen  Eaths  von  ßeckf  da  ich 
gleich  in  den  zwei  ersten  Versuchen,  bei 
sehr  zärtlichen,  mit  der  tezten  Gattung  von 
Bandwurm  behafteten  Kranken,  meinen  End« 
«weck'ToUkommen  erreichte;  der  dritte  Ver» 
auch  gelang  mir  auch,  bei  einem  sehr  robi^ 
sten  Bandwurmkrankm*    Ud>erdem  hat  di^ 
ae  Meüiode  den  bedeutenden  Vorzug,  dafs 
das  specifische  Pulver  nicht  die  grofse  Quan-^  ' 
tität  des  Jiyifßu^ehen  hat^  welches  nie  ohne' 
grofse  Müh6  herunter  zu  bringen  war,  und 
s^r  oft  ausgebroclien  wurde«.    Auch  glaube 
ach,'  dals  die  Versetzung  mit  gebrannten^ 
Hirschhorn  eine  nicht  unbedeutende  'Wür- 
kung  auf  den  Bandwurm  auls^rt.     Bei  den 
drei  ersten  Versudien  ist  der  Bandwurm  .je- 
desmal nach  dem  ersten  Pulver  des  Spedfi- 
cums  nbgegangen,  und  die  zweite  Gabe  wur«* 
de  nur  aus  Vorsicht  gegeben;  da  ich  nie  eine 
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übele  Würkung  davon  erfahren  habe,  so  wer« 
,  im  ich  auch  wohl  d^r  Folge  tbim;  ba 
dem  viertea  Ver&uchei  den  ich  jeit  mitthei« 
]en  werde,  ist  d^r  ^andwurm  noch  früher  ab^ 
gegangen,  '  ^ 

Ich  gab  dem  IJerm  Hofr.  nach  einer 
leichten  Mahlzeit^  den  4ten  An^t  am  4  Uhr 
Nachmittags,  nach  der  Vorschrift  des  Herrn 
Geh.  R.  V.  ßeck^  folg^endes  Pulver  mit  Was^ 
»er  ein: 

9^.  Mercun  dulc.  Scrufu  unum^  Corn^  Cervi 
usa\  Cinnabaris  anUmonü  mna  gr.^  dooeß^ 
m»  /•  pulvis  der*  Sm  A. 
Des  Abends  genofs  er  zwei  Tassen  Fleisch- 
iHMiillon  mit  einem  Bntterbrod^  «nd  nach  dier 
sem  zwei  Unzen  ganz  frisch  ausgepreistes 
Mandelöhl.  Nach  Verlauf  zweier  Stmaden 
bekam  der  Kranke  Uebelkeit,  Schwindal  und 
Ohnmächte»  von  der  heftigen  Bewegung  des 
Bandwüvms,  und  um  a  Uhr  nach  BAi^miaclit 
Ist  derselbe  wirklich  ganz  abgegangen«  Er 
war  von  der  n  ch^j^liclian  breitgliedrigen  Gat- 
Jtong,  wie  der  1796  abgetriebene 9'  imr.dat 
Ende  war  nicht  so  haarfein  und  nicht  so  lang, 
aber  ich  bemerkte  an  der  Spitae  ein  Kndp& 
cheA/  welches  ich  das  erstamal  vermilste« 
Um  aber  ganz  sicher  zu  seyn,  so  gab  ich 
doch  dem  Kranken  des  Morgens  um  '6  Uhr 
eine  Gabe  des  .voa  dem  Verf.  sogenannten 
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ipecifischen  Pulvert  mit  eiu^m  EIslöfTel  voll 
Syrup.  persic.  und  Theen^asser  ein.  Dieses 
bestand  aus: 

'   gd*,  Radicis  fdicis  maris  drachm.  j 

—     Jalapp.  *  ^  * ' 

Gummi  Guuae 

'     Hß.  Cardui  henedicti 

CC.*)  usuanaZß  f*^  subUUss.  4i^, 
vidantur  3  par^.  aequaL  dt.  S%  C 
oder  Spedficam. 
Dieses  Pulver  hatte  viel  und  klumpenweis 
'  Schleim  abgetrieben,  aber  keine  Spur  von 
Bandwurm.  Auf  die  dringendste  Bitte  des 
Kranken,  der  ganz  sicher  seyn  wollte^  gab  9 
ich  noch  eine  verminderte  Gabfe  des  Specifi- 
cums  nach  zwei  Stunden,  welches  nur  noch 
einige  wälbxichte  Stuhlgänge  bewürkte.  Zur 
Stärkung  der  Verdauungswerkzeuge  gebrauch*^ 
te  icb  das  Elixir.  Stomach^  nach  der  Pharm.  - 
Boriissic^  nov.  Ed.  1795  xu  einem  Liqueur- 
Gläschen  voll  Morgens,  Mittags  und  Abends. 
Schon  den  andern  Tag  besorgte  er  seine  Ge- 
schäfte, und  beklagte  sich  über  nichts  mehr; 
Dieses  sind  die  Erfahrungen y  die  ich  diesen 
Sommer  habe  machen  können.      ^  .  * 

*)  Der  Herr  Oeh^  R.     Beck  hat     Sfliäte  Vofsdtfift  ' 
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Die  Vorschrift  des  Herrn  Geh.  Rat/is 
.und  RiUers  uon  Beck. 

« 

Der  Bandwurmkraiike  nimmt  um  4  oder 

5  Uhr  Nachmittags  das  Pulver  unter  A  in  ei- 
nem Elslöffei  imc  Wasser  oder  Haberabaud 
eia*    Zur  Nacht  >  nach  dem  Genüsse  einer 
Suppe^  zwei  Unzen  Mandelöhl.    Den  andern 
Morgen  nimmt  er  nüchtern  Ein  Pulver  ron 
den  dreien  des  Specihcums^  mit  einem 
löfFel  Syrupus  persicorum  und  TheeWatser* 
Dieses  Pulver  veruraacht  gemeiniglich^  im 
Verlauf  zweier  Stunden,  zwei-  oder  dreima- 
^  liges  Erbrechen.   Man  mufs  schwaches  Thea» 
Wasser  od^r  Bouiilqn  nachirinken«   Der  A/i- 
gang  muls  sowohl  jezt  a)s  auch  des  Nachts 
unters^cht  werden»  und  wenn  der  Bandwurm 
nicht  ganZ|,  mit  Kopf  und  Schwanz,  abgegan« 
gen  ist,  nach  zwei  Stunden  das  aweite  Pul« 
ver,  einnehmen:   wenn  aber  auch  von  dem 
zweiten  Pulver  des  Specificums  nach  zwei  und 
ein^r  lialben  Stunde  der  Bandwurm  nicht  ab» 
gehen  sollte ,  so  muls  auch  das  dritte  einge- 
nommen werden,   welches  denn  zuverlässig 
den  gewünschten  Endzweck  hervorbrngen 
wird,   durdi  Abtreibung  des  ganzen  Band-» 
Wurms.    Wenn  dieser  früh  und  den  nehmli- 
^en  Tag  abgehet,  so  äufsert  er  Zeichen  * 

Lebens,  wenn  man  demselbeja'  Üi  wmnea 
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» 

Wasser  wirft;  gehet  er  aber  erst  den  andern 
Tag  ab^  so  findet  man  ihn  todt  im  Stuhlgao^* 
ge*  Einigen  Kranken  verursacht  das  specific 
•che  Pulrer  weder  Erbrechen  noch  Ptlrgiren^ 
und  doch  geht  der  Bandwurm  ab.  Zuweilen 
treibt  schon  die  erste  G.abe  .des  specifischen 
Pulvers  dea  Bandwurm  gant  ab^  dieses  triffr 
sich  aber  seken;  im  Gegentheil  erfolgt  dieses 
fast  immer  auf  die  zweite  Gabe.  In  diesem 
Fallef  verursadbt  das  Heilsodoel  dem  Kxank.ea^ 
^  wenig  Beschwerden  9'  und  er  kann  gemeinig-» 
lieh  schon  den  andern  Tag  an  seine  Geschä£«e 
te  gehen;  .wenn  er  aber  die  dritte  Gabe  ein- 
nehmen mufsy  so  empfindet  er  von  Küchtern«^ 
heit  und  Anstrengong  des  Magens,  vom  Pttr>^ 
giren  und  der  heftigen  Bewegung  des  Band-r 
.wurms,  Schwäche  und  Uebelkeiten.  Ander«! 
Zufalle  hat  man  nicht  zu  fürchten;  denn  so^ 
gar  Bandwurmkranke  des  schönen  Geschlechts^ 
die  fang  uAd  sehr  sart  ivaren,  haben  diese 
Kurart  ohne  besondere  Zufälle  überstanden 
ijnd  sind  den  folgenden  Tag  gesund  gewesen, 
ohne  dals  der  Arzt  n9thig  gehabt  hätte^  seine« 
Zuflucht  zu  andern  Mitteln  zu  nehmen« 

Zyrei  Stundeii  nach  Abgang  des  Bend« 
Wurms  kann  der  Kranke  etwas  speisen  und 
ein  Glas  guten  Wein  geniefi>en.  Sollte  der 
Bandwurm  auch  noch  nicht  abgegaiigej[i  seyn, 
so    muU   mw  Mvk   vier   Stunden  dem 
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Knmkea  erianben,  -etwas  J^akrang  zm  aich 


Auch  die  Uebelkeit  des  Kranken  Ter^ 
Imtp  weni^  er  ein«  Tasse  leichter  Boi 
2U  sich  niaunt.  Zuweilen  bricht  derselbe 
ante  Speise  und  selbst  die  Bomllon  ans; 
was  \IVein  *  mit  Wasser  hebt  diesen  ZadaJk 
Wenn  der  Bandwurm  &ich  zeigt,  so  muls  man 
sich  htttea^  denselben  niebt  abaurei&en;  masj 
umwickelt  den  aushängenden  Thed  mit  eineB , 
Läppchen,  gebraucht  die  Mittel  nach  der  Vor- 
'  Schrift  fort  und  hält  sich  geduldig  % 

Wenn  üandwurmkranke  Ton  sehr  s^midh 

■ 

Kcher  Leibesconstiturion,  von  der  ersten  Gap 
be  des-  spocdfischen  Pulrers  sich  zu  aefar  ge- 
schwächt fühlen,  so  kann  man  die  lezten  Ga- 
ben vermindern«  ^  Weka  die  erste  Gabe  nach 
Vwlauf  einer  Stunde  nicht  wiirkt,  so  ^giebl 
man  dem  Kranken  etwas  FieischbouiUon  oder 


*^  Nach  meiner  Erfaliruog  rfifsen  die  Kranken  aus 
Ungeduld  immer  den  faersusbängenden  Theü  ab  ;  vm 
dieses  /u  verliutcii,  setze  ich  deo  Kranken  auf  ein 
'  flacbaa  G«£iüit  wono  4  bU  6  Hund  warms  lliicbr 
•null  Zucker  vereubt,  kuisUigebsa.  Der  Beedwui« 
windet  «ich  aus  dem  Körper  in  die  ibm  angenehms 
Warme  und  Nabrung»  beeondm  da  der  Darmcanal 
mit  Mitteln  angefüllt  ist,  die  ihm  böcfaft  unang^ 
nebk  sind. 
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schwachen  Thee»   Wean  da«  Baliiec  ipuac  «ine 

Viertelstunde  im  Magen  bleibt,  so  ist  es  schon 
hinlänglich ;  wenn  es*  aber  gleich  ausgebroohen 
wird,  und  der  Kranke  einen  Ekel  für  das 
Mittel  fühlt;  so  iuinn  es  ^eine  Würkung  nicht 
thun,  und  in  diesem  Falle  inuu  man  suchen 
dieses  Hmdeinifs  zu  überwinden. 

Bandwtirmkranken  von  sehr  starker  Ld« 
besconstitution,.  kann  man  anstatt  der  Jalap- 
piB  3o  gr.  pulvis  Herh.  gradolae  gelien.  Wenn 
der  Bandwurm,  auch,. denn  ^noch  nicht  Vok'- 
mittagii  abgeht,  k^n^i  in^a.  demselben  ein  Gly- 
ttier-von  BitterkrättterabiMMl  ««tsenf  autr  ex^ 
was  ««sglxsdb  .Bittwaabs  fgaschvirän^  wen|i 
er  auch  dann  noch  nicht  abgehen  sollte,  so 
giebt  man  dem  Krankeli  in  Zeit  Ton  ^  drei 
Stunden  folgende  drei  Pulver  ein:  , 
.Pulvis  rmdicis  J^Pf^  3  I- 

■ 

Lange^ 

laspector  der  Alsdlcmahrarwaltiiiif 
ühd  Unis.  lUii«i).^Iie6^ 

Sit  TMtttcr;M(air«i^  t 


-;»      » • 


XyiL  B. 81. 
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I  n  h  a  V     " , 


»  » 


V  I 


l  ... 


Iv    Uober  das  besondere  Astliina  spastleo-artlni» 
.    ticum  iaconstans.  unmer  bisher  unschicklich 
genannt  Angina  pectoni^  T«n^  Üerttt  lielbaäH 
Stoeller       Laogeatalaa^'   •  •    l  '    .«       « .    .  •  5 

f  womit  tief  in  der  Kinnlade  fUiiickgcbUeben^ 
•  Zijigi^ttyfabi:  n^  lifiditfgkeh  «mkkracl^t  her», . 

autgehoben  werdeu  können;   nebst  einer 
.  Schreibung  eipes  dazu  aweckmärsigea  JSohrers; 
von  Herrn  Baiitensck^geK  ^abnam  m  Ber* 
^  J-littV  Mit*  der  Abbtldun^.  -   \  •  .  .  • '  .      .  5« 

HI*   Beweis ,  dab  die  Krdtse  Mb  noAiwmidtgef 

Uebel  Ml  Wj^i\cnhäusern  sei;  und  Bestätigung 
4.  .•^4^>y^*ögi^ldcf.  Jicouin^^^^    Ventilatora;  vom 
^f^^^fip  Pj;9diger  ,(SoV2jii4,  Cassel.     •       •       •  Ä 

IV«  Einige,  gpgat»'.3lia  Heilverfahren  mancher  oen- 

crn  Aer^te  sprechende  Belege;  Yom  Herrr  Phy- 
61CUS  P«'  G«  Joerdens  au  Uoff«        •       •       •  ?4 

V.    PraciiscLc  Bcmefkuugfn;  von  Ebendemselben, 
f.  Nuuen  der  Assa  foetida  in  hartnäckiger  Lei» 

besvcrstopfung.      ...        .        .        .        .  I* 

S.  Groiser  Nutzen  üufseriich  angewendeter  Ära* 
neimittel  *    .      •      •  ^ 
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dem  Yaier,  zu  Maynz.  t.«  .v      •  •    •   •   •  ^\ 

yiL  Beobacbtii^gen  flpi  Krindkenbette;  vom  PiroC, 
JViUt,  Remer  in  üelxosledt. 
I,    Gescbtclite  einer  Amavroisif  *  w«bnck«iillick  . 

•  von  Würmern  entstanden.  ♦       •       ,  106 

s.  £pite]^8id'V6n  Sj^ulwürmeta ;  uffd  ntlhrkitür- 

''düge  AÄ'       Aitileentng  dtem^Wdmer."  " ,  *  nS 
3*  Beschreibung  eines  noch  nicht  bekannten  In-  ' 
.  \.\tMtiiudwiiKniM. ;  .-^  \   «  •  ^  41  is4 

4*    Glücklicbe  Heilung  der  Melancholie  durch    '  ^ 

,V1IL  Geschichte  eines  glücklich  geheiltent  Kind- ' 
bettfieberi;  vom  Heirn  Medicinabratli  Jf^o^^/T 
%VL  Warscbau,         .     .  •       ,      ,      •      «  199 

IX«  Merkwürdige  Geschichte  einer  Leberkrank- 
heit; von  Herrn  MülleT ,  Hof-  und  Julius -Spi- 
tal-Medicus  zu  Würzburg,     «       «       ^      «  x4o 

X.  Erfahrung  über  die  Würksamkeit  des  von  dem 
üeirn  Geh.  Rath  von  Beck  bekannt  gemach- 
ten Mittels,  den  Bandwurm  mit  breiten  61ie> 
dem  abzn treiben ;  von  Herrn  I^nge,  Inspector 
der  Medicinalverwalttmg  und  Rusa«  Kaiaerl« 

Hofrath  zu  Tschternigow  l53 

Die  Vorschrift  des  Herrn  Geh.  Eaths  und  Rit« 
•  tart  von  Bnk.       «      ...  *      •  l5t 


SiUMM  d&  yräktifehm  Heilkimde»  SUkm 
~  Band,  Ztmtes  StäcL  ' 

^  EUenmUtel  im  fU/gfßuiam  und  <bf  fifß«fr/ßi  Wu- 

'  i  Pm'f.  BartheBp  Ahhandlung  uhet  dU  (Mukraiik- 
iimme/'kun§m  und  ^tn^m  ^hanga  pon  E,  Bi- 


«  ■ 


I 
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3^  Bin  ühttgM^t,  hat         retj^cff^dfenc  ^cjf  rim» 

1   f  ui)de,  in  feinem  imgem^cfenen  i2DicFungftFreife  d^ectra« 
gen  ifi»  bfe  Stof^menM^ftle  mtC  ber  lieue«  SfieraHtc 
biefec  2Bi(fenfc^af(  focQufc^cciten  (e&^ft  fuf;«,.  unb 
0Ml§  fe^r  genetzt  sfl  Mefem  brfngenbnt  S^nrtnifft 
^  a^^u^elfen.   2(Bfr  leibei:  (in^  bie  n^enlgflen  in  bec  £a< 
Qt,  tai  fie  attt§  Jltmtt  icfen,  o^er  fii^  feMfl  ^ne 
^  ^af>rrcLd)e  unb  fo|l&are  SiBHot^eF  vl)ne  UnBequemn^^« 
^  (fiC  onfi^affcn  (ötuien;        {tveifCe  ^a&ci  feinen  2iu' 
*  genBHcf ,  bag  oMta  btcfen  ein  39ud^  miaF^mmen  fei>n 
wnit,  n^orinn  alied  ITteuere  ^ec  ßtaat^a^jatitoißtm 
fd)Qft  jmar  fur^,  boc^  ater  mdgKi^fl  opQfldnMf  cnl» 
Xjalten,  unb  mit  einec  unpart^eiifc^en  Seurt^eilun^  Bt« 
BltiUt  IfU  Unter  bem  £i(e(i 

ber 

@(  aatdar|nei(un  &  e 

neungel^nfe  ^af^tf)unbett 
bitt  fi^  enffc^roflei»  ein  f^l^t0  2Becf  ^^rauf^ugeteifw 

^ie(ie  (citific^ea  3(nnolen  tDcr^tn  fpljgenbetf  ia 

»cqreifcn; 

#  •  f    »  »    »  » 


• 


1}  Sinen  {»^ac  mdgüi$(i  ftir|en,  jefroi^-  fo  ooSfidn« 
tigtn,  mb  mit  ttnpartl>ctifc^er  Seurt^eifung  Bit 
gleiteten  Tlu^uß^  Oii^.  aOen^  feit  ,^,e|n  2(nfon^ 

"  ^\i\n\[5itn  3>oIiiC9  tin5  fleric^tIi^i;n^^;to^fDi^en« 
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f^aft  im«nMff»«r  f|e»«ü^  Wlf^dft»»  »a#  berfe* 

«ige,  melc^ec  nic^^t  Dermogen^  ifl  )Tc^  Mefe  ^(^if* 
fen  fc(B(l  aniufd^affen,  ^adurc^  in  ^tn^Can^  ^ 

|u  .uctjteiUn«  itn]^  i)a«  ^orin  rnti^adenc  «Reue  un^ 

tt^aFhf^  Suä^agratt^  foCci^en,  feie  bm  Snfange 

ipeli^i  ^mo»  m^i  'mmiMlbmt  gut  StMfMrgiicii 

miffenfc^afe  5eF>prea b^c^  a^ec  ttma§  ^ie||ec  fe^ö« 

3n  großen  uni^  fpflbaren  HSnttn,  l^or|fig(i(^  aui^ 
in  »fit  ^d)tifun  bet  Ut&bimMn  »eif  StifTenfc^df' 
Icn  uh5  an^errr  ^ele^ttea  ©efeSfc^äfren  |€t(lr(ue« 


enttpedec  gqnj  Pi>er  im  Studjuge. 

nti^c  ein  j'e^e^  V^FCtf:  «ni  9tfi<6tnd^e  2Baftbarg(, 

^1  einem  fleineu  Oru,   «rflc  getff^f^.  ^«iXtingen 

{^fr«'  ©eregenJ^cit  ^at,  unjl^diere 

f ungen  rnf ^o(Ccn :  fo  fc^einf     mit  fer^r  nu^Cif^  lu 


0 
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fciifd^afe  U^rrcic^e  £ei4)cnp(fnuiigeiii  .  ^ 

10)  Sieuc,  für  M.e  @(ii^^ag^f UfidCL  tvi(f||^r,  (Ee» 
fin^ungen  un&  Sne^eBfisit^* 

11)  3)efdr&(#riiiigefl,  ^)cr4lt^erlInc)c^,  Xo&ftffMt  mc* 

|lfi(un^e,  tote  auc^  fofc^er  Dliänn^r«  ^ie  fi<^  auf 
eine  o^^fCf  Jft  um  ^ie^  ^tAe^t^tj^mmif^nfä^aft 
©erpieiH  ftfin<^J>(  ^oA«^. , 

® efeQfi^dften ,  welche  auf  bie  Staaföarineifunöe 

•4)  Senj^fftjungen,  2(neföorcn,   unb  andere  fur^e 
Stai^ci^tent 

15)  kupftx,  menn  fie  |ur  SrfauUriing  ®efag(tn 

Um  ^en  Srettnbm  >er  &tMHav$neifunbe  t>ie 
ainft^affuna  öiefec  fcitifc^cn  3(nna(en  inpea«^(l  |u  ev« 
Uii^tern,  tDer^e      jt^en  San^  in  bret  Steife  er>eirrn;^ 
jcöcr  X^eir   ivir&   mit   fprtraufpn&er  eeiten^a()I  au^' 
gw6lf  apgw  in  grpg  OEtaD  btfief^in,  unt^.  ß^alb  er' 
fcttiq  ifl,  dffein  audqfgeBen  l^e^^l•^. 

Oa  ^ie\e  Qlutiülcn  ^tpe^ec  fein«  Mipnaetf »  npc^  Ouar# 
faff  Gf^nft  fei)n  foUen,  fo  Fatin  i(5  mii^  auc^  nic^c 


aSiffcntftoert^e  fett  htm  Xiifiki^  ^it(H  ^ahvhvmMerU, 
meinem  Secfpric^en  geinäl,  fp^al^  aU  lu&^li^  nac^» 
|u|^»Ien,  tint  bmnn  mir^hpc  ftufaufen^cn  3tit  gCri^ 
<5f$rieC  l^aUen  Pdnnen. 

,  gtmbt  |iDetf mdlige  SeiMge  tocc^en  mtc  fcbfi^fit 
iDiQfommen  fepn.       *      '  **** 

*    aerftn,  ^en  5.  3toD,  i8«5. 


»  «  * 


Ä  n  a  p 


jH«l0^  X)&rr^tr!7ei>xjrn^C!Nl<^ 
und  iprpfeffor.  \ 


Von  der  oBen  attgefunbtgfen  (Si^rifc  ecfi^elot^ec  «1 
erflf  Xfyetl  luc'OflemefTe  t8o4  Im  tBecfage  ^er 
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J  o  u  r  n  a  1 


der 


practifchen 


Ar  zney künde 


und 


Wundarzneykunft 


taeraasgegeben 


Ton' 


C.  H  u   f   e  1   a  n  . 


KönigUPreuGi*  Geheimen  Rath»  wirkl.Leibarit,  Director 

des  CoUeg,  med.  cbirurg.,  erüem  Atzt  der  Cbarite« 


Siebenzehnter  Band.    Drittes  Stuck, 


Berlin  1803. 
in  Ung'ers  Joarnalhandlung. 
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Zwei  Gabinetsschreiben 

•  a 

Sr.  M^j^^tät  des  Königs  von  Preufseu 

in  Betreff  der  an  Entbauptettti  gemachten 
und  etwa  noch  su  machenden  Yeitache; 

nebst  1 

> 

Bemerkungen  des  Herausgebers  über  diesen 

*  Gegenstand« 


Mein  hebet  Grolskansler  •  ron '  Goldheek! 
Wenn  die  in  Nrp.  33*  der  hiesigen,  Nachrich- 
ten von  Staats*  und  gelehsmi  Sachen  M%e« 
nommene  Anzeige  von  den^  nach  der  zu  Bres- 
lau vollstreckten  Enthauptung  des  etc«  von 
Troer,  mit  4^s8en«  Kopfe  geiMchtea  Vena* 
chen,  gegründet  ist^  so  verdient  das  Beneh-» 
men  der,  die  Execution  dirigirendeii  Gerichts- 
personeb,  welche  diese  Veranciie  zugelassen 

A  » 
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haben,  eine  emstücbe  Rüge.    Solche  Versu- 
che sind  in  den  Gesetien  nirgends  erhobt, 
sie  beleidigen  das  menschüche  Gefühl,  und 
würdigen  die  feierlichste  Handlung  der  {Ju- 
süz  herab,  indem  sie  zugleich  die  Aufimerk- 
sbinkeit  von  dem  eigentlicheii  Zwecke  des 
Strafgesetzes  abziehen  und  einen  ganz  frem- 
den Eindmck  hervorbringen  mijasen/  Ich  be- 
fehle  Euch  daher,  von  dem,  was  an  diesem 
Vorgänge  wahr  seyn  möge,  nähere  Kenniniß 
zu  nehmen,  und  dem  gemjÜi  dasjenige  zu  ver- 
ordnei^:  was  wegen  Uebertretung  der  geseU- 
lichen  Ordnung  Rechtens  und  zur  Milderung 
des  erregten  widrigen  Eindrucks  nothwendigj 
ut.    Von  solchen  eigenmächtigen  Versuchen! 
mufs  sehr  wohl  uiaterschieden  werden ,  wem ! 
bewahrte  Sachverständige  zu  einem  greisen 
beilsaLmen  Zwecke,  nachdem  dem  Geseue  ein 
Genüge   geschehen,    Experimente  anstelkii 
wollen.    Diese  müssen  sich  bei  der  Beiiurde 
melden,»  welche  nach  Befinden  der  Umstände 
das  Geauch  abschlagen,  oder  dessen  Gewlb- 
*  rong  nachsuchen,  alsdann  abe^  auch  solche 
Veransultungen  treffen  mufs,  daft  jedea  8fi 
fentUche  Aergemila.  vermieden  werde.  Id 
verbleibe  Euer.  woU  affeciionirter  KöQi|;. 
.    Berlin,  den  eisten  März,  i8o3. 
hm  den  Ostbkaiiritr  toa  G9idi(tck. 

FriedrUh.  frUkelm. 
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Mein  lieber  Grolskanzler  Voa  Goldbeck/ 

Bei  dea  aus  £urem  Berichte  vom  i^t&or 
d.  Mr  ersehenen  Umständen,  unter  welchen 
zu  Breslau  gelvanische  Versucl^e  an  dem  Ko» 
pfe  des  dort  enthaupteten  von  Troer  gemacht  " 
worden,  verdienet  der  Jusäscommissarius 
iV.,  welcher  die  Execution  dirigirt  hat,  aller- 
dings eine  Weisung  über  die  wenige  Acht- 
samkeit, die  derselbe  bei  diesem  wichtigen 
Amtsgeschäfce  bewiesen  hat,  weshalb  Ihr.  ihm 
solche  ertheilen  müsset.     Im  übrigen  bleibe 
Ich,  in  Ansehung  künftiger  ^solcher  Versuchef 
bei  dem  stehen,  was  Ich  in  der  Ordre  vom 
aisten-  y.  M.  darüber  gesagt  habe.    Die  Er«  ' 
Zählung  von  dien  Resultaten  des  gegenwärti- 
gen Versuchs  beweis^et  nichts,  als  dais  in  dem 
von  dem  Körper  getrennten  Haupte  und  des- 
sen Theilen  auf  einige  Zeit  noch  Bewegung«« 
-kraft  fortdaure,   enthält  aber  nichts,  wovon 
auf  die  Fortdauer  tles  BewuXstseyns'  ein  siche- 
rer Schluls  gemacht  werjden  könnte.  Allen- 
falls liefse  sich  daraus  schliefsen,  dafs,  wenn 
der  Kopf  nach  der  Trennung  yom  Körper 
noch  £mphndungsfähigkeit  behalte,  4iese  erst 
gereizt  werden  fnfisse ,  um  eine  sehmerzhafce 
£mpfindung  zu  erwecken.    Sonst,  ivenn  es 
änderst  wäre,  würde  ,es  nothig  seyn,  in  den 
Gesetzen  iiber  die  Anwendung  der  Strafe 


Digitized  by  Google 


/.des'  Schwer4ts  eine  Aenderimg  xu  tref&a. 
Ich  verbleibe  Euer  wohl  affecuonirter  König. 
Potsdam»  den  lotea  Aprüy  i8a3. 

'  An  den  Grolskaiizler  von  Goldbeck, 

'  Friedrick  ff^Uhelm^ 

Wer  verehrt  nicht  den  Geist  der  Mensch« 
lichkett  und  Gerechtigkeit  ^  der  aus  diesn 
Worten  spricht!  Selbst  den  Verbrecher  wür- 
digt unser  *  edler  König  seiner  Aufmerksam- 
keit» und  will  nicht,  da£i  er  gemartert  werde, 
sondern  dals  dem  Willen  des  Gesetzes,  ihn 
Tom  Leben  zum  Tode  zu  bringen  y  auf  die 
mögUchst  unschmerzhafta  Weise  ein  Genüge 
geschehe,  und  seiae  Strafe  nicht  durch  Will* 
kiihr  vermehrt  werde. 

Das,  was  den  Arzt  hierbei  angeht,  ist  die 
Entscheidung  der  Frage:  Kann  wohl  ein  ab» 
gehauene  ,  Kopf  noch  Empfindung  und  Be^ 
wußtseyn  haben?  worauf  sich  denn  die  Ant- 
wort auf  die  beiden  andern  Fragen  voA  selbst 
ergeben  muls :  In  es  rechte  an  einem  so  eben 
abgehauenen  Kopfe  erregende  Versuche  au^ 
.zustellen?  und,  fFeiche  Todesari  iss  trit« 
schmerzhafter^  das  Hängen  oder  das  Köpfen? 

Wir  wollen  zuerst  das  Pactum,  so  wie 
es  Herr      ft^endt  *)  beschr^bt>  hören,  ei- 

0  S.  *J[Mer  Bmkeuptung  imAl1g&m9msm  amd  mhmr  A 

Hinrichtung  Trner's  insbesondere;   ein  Beilrag  znr 
^       Physiologie  und  Psychologie.   Breslau  i6o3» 
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nige  älmliche  Versuche  claniit  Terhindai^  und 
dann  sowohl  nadi  dvi  liierbei  Torgdcomme» 
nen  Erscheinjungan  als  xuLch  den  aligemeinen 
Gesetzen  des  Lebens  und  der  Erregbarkeit 
die  Antwort  ansnmitteln  suchen. 
Herr  IVemU  erzählt  folgendes: 

»In  Gesellschaft  mehrerer  erwartete  ich 
auf  dem  Richq^latse  den  Unglficklichen«  Den 
aSsten  Fdbruar  um  9  Uhr  i4  Minuten  des 
Morgens  trat  er  nach  angehörtem  Todesur* 
theile  auf  das  Schafifot^  entkleidete  sich  ha« 
stigy  blickte»  als  er  in  meiner  Hand  die  Uhr 
sah,  mich  staunend,  doch  gelassen  ah.  £f 
hatte  miob  wenige  Tage  nach  rollfuhrtem  V er«  - 
brechen  gesehen,,  und  schien  mich  auf  dem 
Schaffbte  wieder  zu  erkennen.  Um  9  Uhr 
17  jkUnuten  geschah  der  tödtliche  Streich; 
der  Nahrichter  hatte  zwischen  dem  driuen 
und  nerton  Wirbelbeine  den  Kopf  vom  Rum- 
pfe getrennt;  auch  nicht  die  geringste  Er- 
schütterung, weder  während  des  Abschlageus 
noch  während  des  Abnebmens»  £snd  statt;  ^ 
sanft  wurde  das  Tuch  von  den  Augei\  abge- 
nommen, und  der  Kopf  dem  Veiäuchenden 
übergeben«  Unter  denen»  di^  mich  umgaben» 
befand  sich  ein.  Theil  meiner  Zuhörer;  die- 
sen hatte  ich  meine  Theorie  vom  Lebensprin- 
dp  und  seiner  Fortdauer  vorgetragen»  ihnen 
die  Möglichkeit  4^es er  Fortdauer  durch  a  prior 
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sehe  Beweise  dargethaa ;  jezt,  war  der' Moment 
hier  9  um  dies  durch  etoieii  elitscheideiidea 
Versach  zu.  bewähren y  was  ich  so  .oft  durch 
VeniQiiftscblttsse  zu  beweisen  bemüht  war« 
Da  ich  von  dem  Grund^atse  ausgmg, 

»wenn  Irritabilität  in  der  Muskularsub« 
itans  siirückbleibt  y  warum  aoU  Empfin- 
dung im  Macj^  nicht  2urü0kbleib6n  kön«* 
nen?« 

hatte  ich  ainen  einfiidien  galvanischen  Bo« 
gen  mitgenommen,  um  durch  dessen  Anwen- 
dung die  awar  schon  bekannte,  aber  för  die« 
aen  Fall  notbwendig  zu  beweisende  Fortdauer 
der  Irritabilität  zu  bewähren«  Während  ich*, 
die,  Zinkplatte  an  einem  der  vordem  dnrdi« 
schnittenen  Muskehi  anlegte»  berührte  ich  mit 
der  Silbei^Iatte  einige  male  nach  einander 
den  hintern  Theil  des  Halset;  es  erfolgtea 
die  stärksten  Zusammenziehungen  der  Mus« 
.  kularfasei«.  Ich  ging,  ab  ich  dieses  darge« 
stellt  hatte,  augenblickUch  zum  Versudi  über 
die  Fortdauer  der  Empfindungen  über»  Die 
Wundärzte  t  Herr  lildng  und  Herr  Hamsch 
waren  so  gütig,  abwechselnd  den  Kopf  zu 
halten  >  und  mir  auf  diese  Art  den  Versuch 
sehr  zu  erleichtere  Idi  £a£ite  daa  Anditz 
des  Hingerichteten  scharf  in^s  Auge,  und  war 
nicht  im  Stande^  die  geringste  Venermng  in 
, demselben  zu  entdecken;  sein  Gesicht  war 
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tühigf  $tixk  Auge  offen,  und  iiell^  sein  Mund 
geschlossen.;  kein  Zug  in  seinem  Gesichte 
Würde  den  Züstand  haben  verrathen  können, 
ix^  den  der  Kopf  dieses  Unglücklichen  durch 
die  Trennung  vo^  seinem  Rumpfe  ge&ezt 
worden  war.  Ich  reizte  mit  einem  Troikart 
das  durchschnittene  Rückenmark,  und  icli 
fand  dies,  was*  schon  Hailer  in  seiner  Physlo-' 
logie  angeführt  hat.  In  seinem  Gesichte  war 
der  Abdruck  des  Schmerzehs ,  den  kein  uRa- 
phael  lebendiger  hätte  darstellen  können ;  Je« ' 
der  Muskel  in  seinem  Antlitze  zuckte,  und 
seine  Lippen  wurden  verzerrt.  Ich  liefs  nacbi 
aind  in  wenig  Terzen  kehrte  seine  Ruh^  wie- 
der* Ich  fuhr  ihm  mit  den  Spitzen  meiner 
Finger  sdinell  gegen  die  Äugen,  und  dieser 
unglückliche  Kopf  suchte  mit  den  sie  schlie- 
Isenden  Augendeekeln  der  Gefahr,  die  seinem 
Augen  drphte,  zuvorzukommen;  er  schien  in 
seinem  Kopfe  den  nelimlichen  Trieb  der 
Selbsterhaltung  zu  fiihlen^  den  auch  der  £po- 
heste .  Jüngling  in  der  Blütbe  seines  Lebens 
nur  immer  zu  fühlen  vermag,  Herr  Illing 
hob  den  Kopf  in  <He  Höhe,  und  riehtete  das 
Antlitz  gegen  die  auf  uns  herab  scheinende 
Sonne,  und  in  dem  'nehmlichen  Moment 
achlols  der  Kof  f  das  Auge,  weiches  gegen  die 
Sonjie  gerichtet  war.  Um  zu  untersuchen, 
ob  die  Thätigkeit  im  Organe  des  Oehörs  eben 
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SO  fortdaure,  wie  sie  in  dem  Seh€(pr|;ane  fort»  * 
zudauem  sduen ;  so  rufte  ich  mit  erhabener 
Stimme  zweimal  de^  ^Nahmen  »Troer«  in  das 
Ohr  des  unglücklichen  Kopfes ,  nnd  war  es 
Ohngefähr,  so  ist  es  unstreitig  das  merkwur« 
digstei  oder  war  es  die  Folge  der  Empfindun- 
gen und  Vorstellung,  "^so  beweiset  dieser  Ver« 
such  das  meiste :  nach  jedem  Bu£e  öfinete  der 
Kopf  die  sich  schlieisenden  Augen>^  drehte  sie 
sanft  nach  der  Seite,  woher  der  Schall  kam^ 
imd  oifnete  dabei  einige  male  dm  Mund ;  in 
dem  Mechanismus  dieses  Oeffnens.  wollten  ei« 
nige  das  wirkliche  Streben  zum  Sprechan 
selbst  bemerkt  habeut  Dieser  Versuch  schien 
Sömmerings  Satze  einiges  Gewicht  .;&u  geben, 
welcher  behauptet:  dafs  ein  abgehauener  Kopf 
reden  würde,  wenn  man  ihm  nur  eine  künst- 
liche Lunge  anpassen  könnte»  Um  das  Or* 
gan  des  Geruchs  zu  erproben,  hatte  ich  eine 
Flasche  mit  flüchtigem  Laugensalze  zu  nur  ge^- 
steckt,  um  durch  schnelles  Einblasen  in  die 
Nase  des  getrennten  Ki3pfs  die  Geruchsoi^gana 
zu  reizen,  und  in  den  Muskelzügen  dann  die 
Spuren  der  Eippfindung  aufzufinden.  Vi^ 
leicht  hätte  man  in  den  Muskeln  diejenigen 
Züge  bemerkt,  weiche  während  des  INieisens 
bei  Menschen  sichtbar  sind  (zum  Nielsen 
selbst  gehört,  wie  bekannt,  die  Thätigkeit 
der  Lunge  und  des  Zwerchfells.}  Dieses  Ilüch- 
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tigc  Laugensak  hatte  ich  in  dem  Gedränge  ^ 
der  Zoschaaer  und  durch  die  £Ue  des  Expe- 
riments anzuwenden  ver^^essen,  dieser  Ver- 
such unterblieb  daher.  Als  ich  das  Gebor 
erprobte^  bemerkte  Herr  Kaufmann  Ouo^  wet 
eher  mit  der  Uhr  in  der  Hand  die  Dauer 
des  Veisachs  bestimmte,  dais  bereits  i  Minute 
und  3o  Secunden  verflossen  waren«  Ich 
te  nun  wieder  den  galvanischen  Bogen  an; 
die  Muscsularbewegongen  waren  .zwar  minder 
heftig  als  das  erstemal^  aber  sie  erfolgten  eben 
so  schnell:  ich  reiite  mit  dem  Troicart  et- 
was  hoher  das  getrennte  Rückenmark ,  und 
die  Aeufserungen  in  dem  Antlitze  des  Hinge* 
,  richteten  waren  so  aufEdlend,  daC>  mehrere 
Umstehende  ausriefen :  dies  ist  Leben !  und 
ich  voll  Ton  Ueberzeugung  in  die  Worte  aus- 
brach: wenn  dies  nicht  Leben  und  Empfin« 
dung  ist,  wa5  soll  Leben  und  Empfindung 
sejnP  Als  ich  nehmLch  das  Kückenmark 
reizte^  schlols  er-  krampfhaft  das  Auge ,  bils 
die  Zäime  zusammen  •  und  zuckend  näherten 
sich  die  Backenmuskeln  dem  untern  Augen- 
liede.  Icli  steckte  den  Finger  in  den  Mund 
des  Unglücklichen  9  und  die  Zähne  drückten 
meinen  Finger  merklich;  mehrere  versuchten 
es,  und  alle  empfanden  dies ;  bei  jeder  An- 
wendung des  Troicarts  drückte  er  die  Zäitne 
fester  an  einander.     Als  ich  aber  mit  dem  . 
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.  Instrumente  mich  durch  das  RUekenmark  dem 
untern  Theile  des  Gehirns  näherte,  und  in 
die  Gegend  kam^  wo  Gall  den  Sitz  der  Le- 
benskraft bestimmt,  drückte  er  die  Zähne  fest 
än  einander,  dafs  der  Wundarzt  Herr  Illing 
seinen  Finger, ,  den  er  kurz  vorher  hineinge- 
steckt hatte,  nicht  eher  heraus  ziehen  konnte, 
als  bis  ich  den  Troicart  ton  dieser  Stelle  ent« 
fernte.   Hier  waren  3  Minuten  Ao  Secunden 
seit  dem  Anfange  '  des  Versuchs  verflosse4; 
war  es  nün  der  Moment,  den'  der  Kopl^  vom 
Rumpfe  getrennt,  nicht  mehr  überleben  konn- 
te, oder  hatte  ich  durch  die  Störung  in  der 
Form  des  Gehirns  vermittelst  des  -Troicarts 
die   Mögliciikeit    zu    feriiern  Emplindungen 
,  aufgehoben,   genug,   hier  schiofs  der  Kopf 
langsam  seine  »Augen,  in  s  Antlitz  kehrte  Au« 
he  wieder,  er  erblafote,  und  keine  Spur  des 
Lebens  blieb  mehr  zurtick ;  der  Kopf  wurde 
wieder  ip,  die  Uände  des    achrichters  über- 
geben,«      .  ' 

*  Wir  wollen  zugeben,  daCi  bei  diesen  Be- 

öbachtuugen  keine  Täuschung  vorgegangen 
sei,  was  doch  bei  der  grofsen  Schnelligkeit 
.und  unruhigen  Lage  des  gapzen  Versudia 
nicht  unmöglich  ist;  so  beweiset  das  Erzählte 
doch  weiter  nichts,  als  dafs  die  Sinneswerk* 
zeuge  des  Enthaupteten  noch  Reizfafaigkeit 
hatten.   Der  Augenjierve  konnte  noch  durch 
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Lichtstrahlen  aQScirt  werden,  und  diese  Af- 
fec^on  konnte  sich  consensuell  benachbarten 
Thailen  roittheilen,  eben  so  die  Gehörnerven,« 
die  Geruchsorgane.  Audi  3as  RUckenmark 
konnte  durch  d^en  Heiz  des  Jtisens  so  afEcirt 
werden,  dafs  sich  die  Heizung  den  Kerveu 
.des  Gesichts  mittheilte,  dals  Zusammenzie- 
hungen der  Gesichismuskein  entstanden.  Die 
grofse  Frage  ist  aber  uun,^  ob  diese  Nerveu- 
reizungen  und  Reactipnen  mit  oder  ohne 
Bewutstseyn  er£olgt  sind;  und  diese  wixd 
durch  diese  Versuche  nicht  entschieden. 
Denn  dals  das  Auge  sich  bei  der -Annäherung 
des  Fingers  zusammenzogt  kann  blofs  von  der 
localen  Reizung  der  Retina*  durch  das  Bild 
'  «des  Fingers  und  Mittheilung  derselben  an  di^ 
benaehbarten  Nerven  erklärt  werden,.  Selbst 
der  VeTBuch,  der  in  dieser  Hinsicht  am  mei» 
aten  zu  beweisen  scheint,  dals  der  Kopf  nach 
dem  starken  Ri^en  seines  Nahm  ens  in 's  Ohr 
-die  Augen  öffnete,  sie  aanft  nach  der  Seite  , 
des  Rufers  hin  drehtje,  und  den  Mund  auf« 
thaty  kann  entweder  blols  Zufall,  oder  auch 
blois  Folge  der  Reizung  des  Gehörnerveir 
durch  den  Schall  und  deren  consensuellen  Mit- 
^tfaeilung  gewrsen  seyn.  Haben  wir  doch  Bei^  . 
apiele,  dal\  lebende  Menschen  im  tiefen  Schlau 
fe«  wenn  sie  geruit  werden,  sich  bewegei;! 
imd  antwerten,  ohne  sich  dessen  bewulst  2U 
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seyn.  —  Eigentlich  beweisen  also  diese  Ver- . 
suche  nichts  weiter,' als,  was  wir  schon  wuß- 
ten, und  lyas  schon  Haller  so  evident  be- 
wies, dafs  nähmlich  die  Reizbarkeit  der  Or« 
gane  nicht  gleich  ^ipit  dem  Tode  erlischt^ 
sondern  noch  unbestimmte  Zeit  fortdauert. 

Auch  die  Versuche,  die  Herr  0.  Keldk 
in  •  Königsberg  angestellt  hat  *) ,  beweiteii 
nichts  weitem,  als  .die  Fortdauer  der  Reizbar-» 
keit  im  abgehauenen  Kopfe.  Doch  ist  es  be- 
wundernswürdig ,  dais  sich  bei  seinem'  Ent- 
haupteten noch  nach  einer  Stunde  Spuren 
der  Reisbarkeit  fanden« 

Ich  füge  hier  noch  einige  Versuche  bei| 
die  durch  ihre  Schrecklichkeit  alles  bisherige  • 
Übertreffen,  und,  wenn  sich  in  einenk  solchem 
armen  Kopfe*  noch  die  Möglichkeit  «  ei- 
ner Empfindung  denken  läfst,  eine  Grausam« 
keit  darstellen,  vor  der  der  gefühlvolle  Ife^ck 
zurückschaudert.  Sie  befinden  sich  in  einem 
so  eben  zu  Paris  erschienenem  Werke  von 
Aldini        Der  Verfasser  eraähit  folgendes: 

»Man 

.      S.  UAtr  die  Wirkungen,  d«r  galvamuehm  EbUHf^ 

'Citai  dm  menscldicheu  Korper,  durch  l  'ersiuJie  an  dem 
,    Kdrper  einet  Etuhampietem  (tetiaUgß;  wm  D»  Keich* 
Roaigtberg.  i8o3. 

£ifal  Aeoreiifue  H  expertmmual  sttr  le  Oah9ä^ 

*•  nisrru 

I 
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«Man  brachte  den  Leichnam  des  ersten 
Enthaupteten  sogleich  an  den  dazu  nahe  bei'm 
Riehtplatze  ausgewählten  Ort.  Der  Kopf 
wurde  jsogleich  der  Würkung  der  galvanischen 
Thätigkeit  unterworfen,  vermittekt  einer  SäuF 

▼an  hundert  Silber*  und  Ziükplatten, 
Zwei  Dräthe  waren,  der  eine  rön  der  Basi$^ 
der  andere  vom  Gipfel  der  Säule  in  das  In« 
nere  der  Ohren  geleitet,  die  man  mit  Salz- 
wasser befeuchtet  hatte.«  *  • 

»Sogleich  sah  ich  die  heftigsten  Convul- 
sionen  in  allen  Gesichtsmuskehi  entstehen, 
•  die  so  unregelmäfsig  verzerxt  wurden*,  dalt 
sie  die  schrecklichsten  Grimassen  darstellten. 
Die  Bewegung  der  Augenlieder  war  sehr  auf- 
fallend,  jedoch  nicht  so  deutlich,  wie  ich  sie 
an  eifern  Ochsepkopfe  bemerkt  hatte.« 

»Ich  leitete  darauf  einen  Bogen  yopx  Gi^' 
pfel  der  Säule  an  das  lioke  Ohr,  und  einen 
anderen  von  der  Basis  der  Maschine  an  die 
Zunge,  die  etwa  einen  Zoll  Jang  zwischen 
den  Lippen ;  hervorgezogen  war;  es  zeigten 
sich  sogleich  Coniractionen  der  Gesichtsmus- 
keln,  und  die  Zunge  zog  Üch  deutlich  ;5u- 
riick.  Ich  leitete  darauf  einen  der  Bogen' 
^tweder  an  die  obere  oder  untere  Lippe,. 

nisme  avec  une  lerie  dexperieaces  et£.  etc.  par  J^an  I 
Aldini  Pro/emir  m  VUnivmUd  a. Soltigita      9te.  l 
Parti,  an.  XII  —  MDCCCir. 
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und  es  zeigten  sich  Contra ctionen,  vorzüg- 
Kch  m  allen  Muskeln  der  linken  Seite  des. 
Gesichts  9  so  da£s  der  Mund  «dadur<?h  ein 
schiefes  Ansehn  b^ekam,  wie  von  einer  par- 
tiellen Lähmung.  Bei  den  ersten  tSchheisun- 
gen  der  Kette  ^uqU  aus.  dem  Munde  eine  ge- 
ringe Portion  Speichel  hervot.« 

a»Ich  lieis  den  Kopf  gemiu  auf  dem  rech- 
ten Scheitelbeine  kahl  scheere^i  befeuchtete 
die  Integumente  auf  dieser  Stelle  und  armirte 
aie  mit  Silber  und  2Unk..  Ich  sezte  nun  die 
Säule  auf  der  einen  Seite  mit  dieser  Stelle^ 
und  auf  der  anderen  mit  dem  einen  Ohre' in 
Yerbindung«  £s  zeigten  sich  deutliche  Mus- 
kelcontractionen,  aber  schwach«  yvM  bei  dm 
vorhergehenden  Versuche.« 

i»Es  wurde  nun  ein  Bogen  von  d^n  Oh» 
ren  an  verschiedene  Stdlen  des  Gesichts,  ge» 
leitet^  die  mit  einer  Kochsalzsoluüon  befeuch- 
tet waren,  z.  B.  an  die  Nase%  die  Stirn  u.  s« 

und  jedesmal  sah  ich  lebhafte  Musket- 
contractionen  entstehen,  auch  dapui  wenn 
ich  mich  statt  der  ersten  Batterie  einer  schwü- 
cheren  von  5o  Kupfer-  und  Zinkplatten  xu 
meinen  Versuchen  bediente.«        .  •  v 

liOhngefähr  eine  halbe  Stunde  spater 
brachte  man  mir  4en  Kopf  des  zweiten  Ver- 
Jbrechers*  Ich  wiederholte  sogldlch  die  an 
dem  ersteren  gemachten  Vürsuche;  und  die 
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Resultate  waren  .^dieselben«  Nur  waren  bei 
diesem  Subjecte,  wegen  seiner 'grölseren  Vi- 
talität)  die  bei  dein  imderen  3ubje€:te  fast  eiw 
loschen  schien  9  die  hervorgebrachten  Bewe- 
gungen lebbafter.fi 

»Nun  wünscbte  iehy  nach  Galvani's  Grund- 
Sätzen,  den  Erfolg  der  Leitung  des  G^lvani^ 
mos  yerinittebi:  einer  animalischen  Feuchtig- 
keit bei  warmblütigen  Thieren  zu  erforschen. 
Ich  erinnerte  -  mich  nehmüch,  zu  gleicher  2^it 
Convukionen  an  zwei  Fr^i^chen  |ind  vor  kuiw 
zem  noch  an  zwei  Rindsköpfen  beobachtet 
4EU  haben,  wenn  itk  die  Kette  auf .  mancherlei 
Art  von  einem  ^cum  .  anderen  leitete»  Ich 
legte  daher  die  beiden  abgeschlagenen  Köpfe 
liori^ontal  auf  einen  Tisch,  u|id  zwar  so,  dal» 
^ie  da,  wo  #ie  vom  Rumpfe  gelrennt  waren, 
beide  unter  einander  jdtirch .  die  animalische 
flüssigkeit  in  Verbindung  standen.  I^un 
achlafs  icb  die  Kette,  indem  ich  d^s  rechte 
Ohr  des  einen  ICopfea  mit  dem  einen  Pole, 
und  das  linke  des^  andern  mit  4?m  arideren 
Pole  in  Verbindung  sezte;  und  es  war  wun« 
4erbar  und  entsetzlich  m  sehen,  wie  diese 
Köpfe  zu  gleicher  Zeit  gegen  einander  die 
schrecklichsten  Crimas^en  macli^ea,  so  da/s 
einige  der  Ziuschauer  durch  diesen  unerwar-^ 
teten  Antdick  .  tief  erschüttert  waren.  Man 
bemerkte  dabei,  dais  die  raf  diese  Art  wtig^ 

■  ■    ■   .  ■  ^  ■ 
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ten  Convulsionen  viel  heftiger  waren,  als  die 
bei  den  Versuchen  mit  den  einzelnen  Köpfen 
beobiehteten.  £s  erheUet . daratu  auch,  dafii 
die  Verbindung  vermittelst  der  animaUschea 
Feuchtigkeit  roUkommen  die  mangelnde  Con- 
tinuitiit  der  Netyea^  .und  Mttskelfaaem  er- 
aezte.'c 

*  j»Nach  der  Anwendung  des  Gi^vanismus 
auf  den  äuiseren  Kopf,^  schritt  ich  nun  zur 
Untersuchung  des  Gehirns  von  dem  ersten 
Enthaupteten.  Nachdem  ich  die  obere  Hälfte 
des  Graniums  durch  einen  der  JBasis  des  Ge- 
hirns parallel  laufenden  Einschnitt  weggenom- 
men hatte  9  durchschnitt  ich  die  Uinhänte 
uJ[id  leitete  die  Kette  ^  von  dem  einen  Ohr# 
an  die  Marksubstanz  des  Gehirns :  und  so« 
gleich  entstanden  ld»hafte  GontBBet:k>nen  der 
Gcsichtsmuskeln.  Bei  der  anatomischen  Un- 
tersuchung des  Gehirns  bemerkte  ich,  dals 
-b^  jedem  Schnitte  des  Sealpeils^in  dieStim- 
musjeeln  Contractionen  der  GesichtsmusiLeln 
emstandray  die  noch  nadi  beendigter  Secüon 
jGortdauerten»  Weil  man  dieses  Phänomen 
doch  nicht  gewölmüch  bei  Sectionen  beob- 
aditetV  theäe  ich  es  hier  den  Anato'mea 
mity  um  sie  entscheiden  zu  lassen,  ob  es  gäns- 
lich oder  ^uch  nur  zum  Theil  durch  die 
▼orangegAngene  Anwendung  der  Sänlo  her- 
vorgebracht sei^cc 

f 
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«sich  trennte  nun  die  Gehirnlappen,  und 
leitete  die  Kette  an  das  Corpus  callosum  lind 
in  die  Ohren^  oder  darnach  auch  an  die  Lip-* 
pen;  worauf  sogleich  eine  heftige  Erschütte- 
rung des  ganzen  Kopfes  und  aller  Gesichts*' 

'  musketn  erfolgte.  Einige  der  Zuschauer 
glaubten  selbst  eine  eigßnthümliche  Conviil- 
sion  des  Corpus  cmllosum  bemerkt  zu  haben-; 

,  aber  vielleicht  r4ihrte  cjiese  Bewegung  von.  ei* 
ner  mechanischen  Erschütterung   des  ganzen 
Kopfes  her.  Es  bedarf  indessen  noch  neuer  Ver» 
suche^  um  diese  Beobachtung  aufzuhellen.« 
'  »>Als  ich  nun  mit  der  Sectlon  bis  zu  den 

• 

Geruchsnerren  und  der  Durchkreuzung'  der  . 
Sehnerven  gelangte y  so  leitiete  ich  die  Kette 
an  di^se  Theile  und  die  Lippen , '  oder  die 
Nase 9*  oder  die  Augen;  worauf,  jedoch  viel  ^ 
schwächere ,    Muskelconlr4ctionen  erfolgten. 
Ich  bemerkte  dabei  noch,  dais  wenn  ich.  die 
Kette  ^n  die  Sehnerven  leitete ,  dennocb  in  ^ 
dem  Augenliede  keine  deutliche  Gonvulaion 
entstand.«^  .  .. 

»Dieser  so.  zerlegte  Kopf  Ivurde  darauf 
mit  dem  anderen  nicht  so  secirtcn  in  Ver- 
bindung gesezty  und  die  Kette  vom  Gipfel  dcfi" 
Säule  an  das  rechte  Ohr  des  ersten  Kopfs, 
und  die  von  der  Basis  der  Säule  än  das  lin^ 
ke  Ohr  des  zw«tt4n  Kopfes  geleitet. '  Es  zeig-' 
ten  sich  sogleich  t  abloche  Contradionen  wiM 
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bei  dem  obigen,  diesem  ähnlichen^  Versuche, 
jedodh  schwächet  aii  dem  Kopfe,  der  zu  den- 
lesteil  YersufChen  heuuzt  war.« 

(Nun  folgen  die  Verbuche  am  Rumpf^ 
dia  nicht,  hioher  gehören.) 

Da  uns  Jaun  die  Erfahrung  über  die  wich- 
tige Fräge  des  Bewufst&eyns  in  diesen  Versu- 
chen nicht  befriedigt^  auch  nicht  beBiedigea 
kann^  so  müssen  wir  versuchen,  die  Frage  a 
primri  und  nach  den  Gesetzen  der  Mo£(lich«' 
keit,  Aufziilosen.  *  ^ 

Wir  gehen  davon  aus,  was,,  wie  wir  eben 
gesf  hen.  haben,,  als  entschiedener  Erfabnmgs« 
sfktz  betrachtet  werden  niu(s :  dals  noch  eini- 
ge Zeit  nach  dem  Tode  Reizfahigkeit  in  den 
Organen  zurückblfribt>  die^  durch  einen  pau- 
senden Reiz  in  Thätigkeit  gesezt^  Re^cti^i- 
han  dmelben  erregen  kann>  welche  denen 
in».,lebenden  Zui^tande  gleich  sind.  Dies  ge- 
schilt,  isQj^ohl  im  Zusammenhängenden,  als 
im  getri^Aten  Zustande  der  Theile.  Ein  vom 
Stamme  getrennter  Armnerve  bringt ^  wenn 
er  gereizt  wir.d,  noch  die  nehmlichen  2Susam- 
m^nsiehungen*  nnd.  Bewegungen  der  Armmus- 
keln hervor  >  die  im  labenden  Zustande  der 
Reiz  des  \yiUen5  erregte«  Das  Herz,  durch 
ein  spitziges  Instrument,  themisdhe  Schärfe» 
electrische^  Funken  etc«,  geipeist,  äuisert  die 
nebn)lichej^   Zusammenziehungen  ^    die  der 

Digitized  by  Google 


Blutreiz  im  lebenden  Zustande  hervorbringt 

Jedes  Organ  also  ist  auch  noch  einige 
Zeit  nach  dem  Tode  (so  lange  nehmlich,  als 
die  Reizfähigkeit  sich  «rhalten^kann)  iahig, 
die  nehmlichen  Actionen  hervorzubringen,  die 
.  «s  im  labenden  Zustande  hervorbrachte»  Bei 
^  den  MitskeUasw4  ist  die  Würkung  des  Rei* 
zes  Zu^ammenziehung,  bei  den  Nerven  Sen-  . 
sarion,  bef  dem  Gehif n  ynd  Seeienbrgan  Vok*- 
stelking,  Idee*  —  Wir  können  also,  nach  < 
dieser  Folgerung,  mit  Recht  schliefsen,  dals 

• 

die  Seelenorgane  des  Gehirns  noch  einige  Zeit 
nach  dem  Tode  und  in  einem  vom  Ganzen 
getrennten  Kopfe,  vorausgesezt  dafs  die  in-  * 
nera  Bedingungen  ihrer  organischen  Thätig- 
keit  (Siructur  und  Mischung). nicht  vernichtet 
sind,  noch  fähii:  sin^l,  durch  Reizung  in  Thä- 
tigkeit  gesezt  zu  werden,  d.  h«  Vorstellungen 
und  Gedanken,  folglich  auch  iiewul^t^seyn,  zu 
produchren. 

Der  einzige  Einwurf,  '^en  mkn  der  An* 
.  vvendung  dieses  Satzes  auf  den  Enthaupteten 
machen  kann,  ist,  dals  4illrch  die  Operation 
der  Enthauptung  Veränderungen  in  der  Ge- 
hirnorganisation bewürkt  würden,  welche  die 
inneren  Bedingungen  der  fteizfahigkeit  ver- 
nichten mUfsten.  '  "  *  • 
Betracliten  wir  flas,  was  bei  aerEniliaup-  ' 

"      I  . 
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ytmg  vorgeht,  genau,  so  findet  sich,  dafs  es 
nur  zwei  Punkte  sind,  die  hierauf  EüiAuIs 

thaben  köjtmen:  Die  si^hneli^  Bluteulieerungi 
und  der  heftige  Reis  der  gewaltsamen  Tren^ 

Was  das  ersie  betrifft,  iso  kann  man  sa- 
gen:  Da  der  Blutuihlauf  eine  der  ersten  und 
wesentlichsten  Bedingungen  des  Lebens  und 
der  Reizbarkeit  ist,  bei  der  Enthauptung  aber 
,  in  einem  Augenblick  das  Gehirn  seines  Blu» 
tes  beraubt  und  alle  Circulation  darin  unoiög- 
lieh  gemacht  wird,  so  folgt,  dafs  auch  zugleich 
das  lieben  und  die  Keizbarkeit.  des  Gehicns.- 
außiören  mufs,  •  -  v 

Ich  gebe  zu,  daf^i  bei  der  Enthauptung 
das  Blut  aus  den  grofsen  Stämmen  der  Ge- 
fäfje  plc^tzlich  ausgeleert  wird ;    aber  nicht 
eben  so  schnell  aus  den  feinsten  haarförmi* 
gen  des  Gehirnmarks,  Plexus  choroideus  etc. 
Hier  kann  noch  Blut,  und  selbst  einige  Mi- 
nuten lang  .eine  feine  Oscillation  der  Gefälse 
übrig  bleiben,  welche  eine,  wiewohl  upvpll- 
J^ommene^  ^Fortbewegung  des  Bluts  unterhal- 
ten kann,  —  Und  dafs  selbst  bei  völlig  au/- 
gehobener  Circulation  und  greiser  Blutendee^ 
ruxig  noch  Rei&barkeit .  iibrig  bleiben  kann^ 
zeigen  uns  ja  die  Versuche  an  abgeschnitten 
len  Arm^n  und  Beinen  ^  ausgi^chmtten^n 
Herzen^  wo  noch  mehrere  Minut^en  lang  die 
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Jcliaftdiche  Reize  Bewegungen  lieryorbiingeii 
könnea. 

Dals  bei  Verblutungen  oder  starken  Ader- 
lässen ^  Ohwnacht  und  Verlust  des  Bewulst^ 
'  seyns  entsteht,  beweist  nichts  dagegen;  denn  * 
niemand  wird  •  b^aupten ,  dals  die  Ursache 
dieser  Ohnmächten  (die  oft  schon  bei  einem 
sehr  geringen  Aderiafs  erfolgen)  immer  vpl- 
lige  £ntleerung  der  Gehirogefaise  sei;  und 
wenigstens  beweisen  sie  weiter  nichts ,  als 
dals*  durch  Entziehung  des  Bluts  (des  natiiiw 
liehen  Reizes)  ein  Aufhören  der  Meinung  und 
Reaction  erfolge,  aber  noch  nicht,  dafs  da*»  , 
(  durch  auch  die  ReUfähigkeü  aufgehoben  wer^ 
de,  welches^  ein  himmelweiter  ÜJ^terscliied  ist. 
Kjrafit  äulsem  und* Kraft  haben,  ist 'sweierlei : 
Die  Bedingungen , der  Kraftäulserung  können 
fehlen,  und  doch  noch  die  Kraft  selbst  vor-*  * 
hfmden  seyn» 
^    Das  zweite :  der  heilige  Heiz  hei  der  ge^ 
^    wfflisamen   Trennung  des  Kopfs   von  dem 
Aumpfoy  kann;  ^Uer4ings.  eine  solche  lieber« 
reizung  im  Nervensj&tem  hervorbringen,  dafs 
dadurch  £rschöpfung  der  Reizfähigkeit  und 
gänzliche  Bewufst^sigkeit  erfolgt.  /yVir  sehen 
xdfBs  bei  jedem  Schmerz  entneheir,  der  das^ 
relative  Maafs  der  £mpfindUchkeit  .^bersteigt ; 
und  der  Ausdruck  der  Ruhe«  der  sich  in  den 
Qesichts^ügen  des«  £aljiaupt6ten  aeig^e,  scheint 

I 
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äies  EU  i>eweken.    Aber  ^es  ist  Betäubung 

temporeller  Verliut  der.  Reizbarkeit ,  ^  die 
noch  nicht  die  Unmöglichkeit  ihrer  Wieder-» 
herstellung  beweist.  .Es^  ist /ja  bekannt /dadst 
die  schon  erschöpfte  oder  unterdrückte  Reiz-» 
barkeit  zuweilen  schon  durch  Ruhe  (wenn  der 
Organismus  noch  Reprodüctionskraft  genug 
hat  sie  wieder  zu  ersetzen)  zurück  kehrt,  oder 
durch  neue  und  würksame  Reise  wieder  au& 
geregt  und  hergestellt  werden  kann,  wie  sich 
dies  bei  der  Wiederbelebung  der  Scheintod- 
ten  und  bei  den  galvanischen  Versuchen  mit 
verschiedenen  chemischen  Reagentien  deut- 
lich zeigt*  Gesezt  also  auch ,  dats  ein  abge- , 
hauener  Kopf  durch  die  Enthauptung  in  den  ' 
Zustand  der  Rewulstlosiglceit  versezt  wird,  so 
kanti  doch  die  Anwendung  heftiger  Reize, 
und  besonders  xtes  Galvanismus,  der  däs  Ner^ 
vensysteni  so  mächtig  aflicirt,  die  Crregbaiu 
keit  des  Gehirns,  we|iigstens  auf  eine  kurze 
Zeit,  wieder  erwecken,  und  sonach  auch  die 
Thätigkeit  der  sensoriellen  und  Seelenorgane, 
folglich  Vorstellung  und  Bawufstseyn^  mög« 
lieh  machen. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  ist  also 
dies  :  J£s  ist  möglich^  ja  sogar  wahrscheinlich^ 
Hofs  ein  enthaupieter  Kopf^  wenn  er  uhmi^ 
Aelbar  nachher  mit  starken  Reiten  b€handklt 
v:ird^    Emfi/iaäunßcn  mU  ßcwujscsejay  und- 
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Jolglich  schmerzHcife  Gefühle  ^  haben  Junuu  ^ 
Man  kann  iiia  aUo  noch  nach  dem  sogeaann-* 
ten:  Tode  :  martern      und  das  ist  gewifs  nn^ 
recht)  grau$aj09i  und  gegen  dea  Willen 
Geseuest  —   Sobald  der  Kopf  itom  Kumpfo 
getrennt  ist^  so  hat  der  Verbrecher "  ^eimi 
Strafe  überstandea,  der  Wille  des  Gesotse^ 
ist  erfüllt)  und  kein  Mens«^  hat  das  Recht,  ihn 
Budi  nur  in  dieMogUchkeit  neuer  Schmerzen,  li^a 
yer&etzen«   Dies  wird  um  so  strafbarer,  wenn 
die  MiHischUchkeit  der  Justiz  absichtlich  die 
'    für  die  leichteste  gehaltene  Todesstrafe»  durch 
das  Schwert,  wählt,  um  den  Delincjuenten  ^lit. 

le  Schmerzen  ^a-  ersparen* 

Wir  kommen  nun  zur  Untersuchung  4m 

zweiten  Frage:  PF  eiche  Todesan  ist  die  un-^ 
schmerzhaftesiß^  d€u  Hüftgen  oder  das  Köpfen?  ' 

Aus  dem,  bisher^  Gesagten  erhellt ,  dals 
durch  die  Enthauptung  keine  solche  innere 
Desorganisation  des  Gehirns  bewürkt  werde, 
dafs  sie  ein  |[änzUches  Aufhören  seiner  Thä«  * 
tigkeit,'  d«  h«  des  BewuPstseyns ,  nothwendig 
nut  sich  führe.  Zwar  ist  es  Vrahrschainiidb« 
dafs  durch  den  Blmtverlusl  unTd  die  heftige 
Affection  d#s  Neryensystenfis  eine  Betöubuhg 
4iQd  Bewulstlosigke^t  erzeugt  wird^  diese  ^hier 
kann  durch  eine  hin:5u  kommende  zufällige  * 
Reizung,  z»  B;  S(^st  durch  das  pfötztiehe  His|v 
abfallen  des  Kopfes-  auf  die  Erde  .und  dii/e:sdar 
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«ÜC'Terlmiid»]!«  E^dbtttteriiiig,  wieder 'ati%^ 
hoben,  und  das  Bewof&tseyn,  wenigsten^  auf 
AugenUicke,  wieder  hergestellt  werden.  • " 
GaAE  anders  aber  ist  es  mit  dem  Han- 

gen»  Hier  wird  durch  die  Zusammendrük- 
kung  der  aBurUckfUhrenden  -filutgefafse'  des 
Halses  der  Rückilüfs  des  Bluts  aus  dem  Ge- 
hüne  verhindert ;  es  entsteht  dadurch  eine 
UeberfUilung  und  Ausdehnung,  ja  zuweilen 
selbst  eine  Zerplatzung  der  Blutbehälter,  und 
die  Folge  ist  eine  unmittelbare  Gompression 
des  Gehirnmarks,  welche  nach  allen  Erfah- 
•  nmgen  augenblieHUchen  Verlust  de^  Bewulst- 
seyns  mit  sich  fahrt.  Freilich  gehört  da<-  ' 
zu,  dafs  der  Strick  gleich  die  BlutgefSlse  fas- 
se und  zusammendrücke;  drückt  er  nur  die 
Luftröhre,  und  die  Blutgefäfse  nur  wenig  zu- 
sammen, so  läfst  sieh  allerdings  noch  ein. 
dunkles  Bewufstseyn  des  quälenden  Luftman- 
gels denken. 

.Die  Hauptsache  ist  aber,  dafs  wir  rom . 
Zustande  Erhängter  Nachricht  haben,  von 
dem  der  Enthaupteten  nicht.  Man  hat.Men« 
sehen,  die  man  bald  genug  vom  Strick  abge- 
achmtten'  und  wieder  zum  Leben  gebracht 
hatt^,  gefragt,  wie  ihnen  dabei  zu  Muthe  ge«* 
Tresen  sei,  und  sie  haben  versichert,  dafs,  in 
dem  AiigenbUck  wo  det  Strick  *  zugoschnUrfc 

wurde,  *  ihnen  die  Sinne  vergangen  sejen; 
f 
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mir  habe  ihnen  gedünkt,  grofiie  Glocken  ISii* 
ten  zu  hören  und  Blitze  zu  sehen,  und  so 
sei  das  Bewufstseyn  gänzlich  yerschwundeii^ 
ohne  dals  sie  den  mindesten  Schmerz  em« 
pfunden  hätten«  ^  Nur  Einer  ist  mir 
kennt  y  der  in  dem  Augenblick  des  £rhan-^ 
gens  heftige  Schmerzen  im  untern  Theiie  de$ 
RUokgrads  und  den  Fufssohlen  empfundeift 
hatte. 

Es  ist  also  meines  Erachtens  gewils,  dals 
das  Hängen,  yorausgesezt  dals  die  Halsgeßlse 
gleich  zusammengedruckt  werden,  ,eine  leich»  ' 
tere  Todesart  als  das  Enthaupten  ist:  einiifial, 
.weil  der  Act  selbst  das  Bewufstseyn  gewisser 
ranbt ;  und  zweitens,  weil  bei  dem  Erhängten, 
wenn  er  am  Strick  .bleibt,  die  Wiederkehr 
des  EmpEndungsvermögens  im  Gehirn  und 
den .  Sinnorganen  weniger  möglich  iat>  alt  bei 
dem^  Geköpften* 
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Üeber  die  Anwendung  der  Volt  tischen 

Säule. 


o  lauge  die  Summe  von  Erfahrungen  über 
die  Ajawendung  dea  Galranitinius,  als  Hailmil» 
tel  auf  ii»vk  ge^ürtea  anioialischen  Organis- 
mus noch  nicht  die  Höhe  erreicht,  dafs  hier« 
aus  allgemeine  und  unumstöislich  gülüge 
Grundsäue  aufgestellt  werden  können »  so 
lange  glaube  ich,  dals  es  jedes  practischen 
,Arxtes  PAicht  seif  »seine  angestellten  Versa* 
»che  und  deren  Re&ultate  yor  das  Publicum 
»der  practischen  Aerzte  zn  bringen;«  denn 
ihm  muis  jeder  interessante  Beitrag  dar  Art 
willkommen  seyn. 

Oer   Zweck  dieses  Journals dessen 
Werth   und  Interesse   sich^     Trotz  dem 
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Geschwätze  dj^r  P&eu<Uatro|]|hiloaopheii^  3teu 
gleich  bleibt  I  ja  noch  tteigt^  ist  }tf  yot* 
züglidi  der  Aufbewahrung  practisch^r  £iw 
fabrungen  ^iiber  neue  Heilmethoden  ge« 
widmet»  uAd  «deswegen  wähl'  ich  ea,«  um  die 
meinigeu  lüer  mitzutheilqn.  Finden  sich  un- 
ter ihnen  andi  eiiuge  achon  von  Andern  be- 
kannt- gemachte,  ao  kann  dies  zu  keinem 
Vorwarf  gereichen:  Beatittgong  einxelner  Efw 
iaiirungen  gilt  hier  oft  mehr»  als  neuer  Fund^ 

.  £he  ich  zu  den  einzelnen  Fällen  über- 
^  gehe,  vnll  ich  zuerst  die  allgemeinen  Beoiejc^ 
kungen  über  die  Er&cheinungen  beibringen^ 
Welche  sieh  bei  der  Anwendung  der  galvani- 
schen 3anle  darboten«  Vorher  noch  eip  paac 
Bemerkungen  über  das  Medianiscbo  der- 
selben* .     '  v 

Die  erste  intuitive  Bekanntschaft  mit  die«* 
ser  so  hoch  berühmt  gewordenen  8mAe  mach- 
te ich  vor  einigen  Jahren  bei  meinem  Freund 
de,  dem  |Ierru  Professor  Ackermann  in  Mainz^ 
diesem  so  verdienstvollen  und  unermüdeten 
^aturphilosophen ;  er  war  im  sücUichen  Tbei- 
]e  von  Deutschland  wohl  der  erste  Arst,.  wel- 
cher dieses  Fluidum  auf,  den  kranken .  Kjifper 
^anwendete.  Nach  seiner  gütigen  Anleitung 
,  ward  bald  nachher  mein  Apparat  consiniirl^ 
weicher  sich,  im  WeseiitUchen  von  dem^  in 


iliesem  JoutbaI  beßchriebenenmid  abgebilde- 
teA  ynnig  untefscheidet;    Die  IncourMmii- 
z&Uy  welche  Biit  eUen  vorgeschlagenen  Sto£» 
feni  um  das  Wasser  zwischen  den  zwei  Plat-- 
.  teia  zu  fixireni  yerbundeii'  tind^  brachte  mieh 
auf  die  Idee,  statt  Pappe,  ]^ut£lz,  Flanell  oder 
Tuch,  lieber  Lösehpapier  anzuwendeii : .  jene 
Stoffe  nehmlich  werden  zu  bald  entweder 
aieif,  oder  mit  MetaHkalk  übetxbgcta  und  de^* 
dnrdi  unbrauohbar^  ihre  Ernenenmg  iat  enu 
weder  kostbarer,  oder  das  Zurechtschneiden 
mahsamer.    Das  Löschpapier  letsiet  ToUkom- 
men  eben  das»  wie  jene  Körper,  und  gewährt 
ii6»eh  aufierdein ,  weil  es  nicht  sa  viel  Was^ 
§et  atl&iimmt»  das  Angenehme,  daia  dieses 
nicht  an  der  Säule  herabriimt  und  so  zum  Ab- 
ieiter wird;  seit  ich  dieses  fand,  bedien'  icdi 
mich  bei  me^ien  practischen  Versuchen  kei- 
nes andete  Stoibs«    Ander  Löschpapier  dieat 
eben  so  gut  geineiiles  Druckpapier,*  seihst 
schon  bedrucktes  ist  auch  gut,  und  es  giebt 
solches  Maatlatttr,  welches  last  den  Voimg 
zu  verdienen  scheint. 

By&  wm  Hm/Pro£  Schauh  in  Giesel  Toige* 
schlagene  Einrichtung,  die^Zinkplätfien  mit  den 
Kupferplatten  zusammen  zu  löthen,  kann  ich 
nicht  «stehlen.  Schon  vor  dessen*  Bekannt-^ 
niacbung  trug  ich  mich  mit  der  nehnilicben 
Idee,  U9i  dadurch  Zeit  bei*m . Aufbauen  der 

Säule 
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Säule  und.  Mühe  bei'm  Reinigen  der  

ÄU  gewinnen;  allein  der  Gedanke,  dali  dann 
der  atmosphämchen  Luft  da»  Durchstreichen' 
sumchen  denen  sich  unmittelbar  berührenden 
Xupfer-  und  Zinkplatten  gewehrt  wird,  und 
dals  der  aus  ihr  übertretende  SauerstoflF,  also 
«ine  nothwendige  Bedingung,  zur  Ef  zengimg 
des  galvanis^chenfiiudums,  fehlen  wurde,  hielt 
mich  daron  ah.  Nun  hör'  ich  späterhin  von 
meinem  Bruder,  dafs  die  ohnehin  sehr  schwier 
rige  Arbeit  des  Auflothens  nur  von  kurzer 
Dauer  sei,  so.  daCi  sich  die  Platten  nach  nicht 
^ar  langen^  Gebrauch  wieder  trennen.  '  *  : 
ZumBenetzen  bedien' ich  mich  stets  des  waivL 
inen  Wassers  der  WishadferThermalquellen,  wek- 
xäie  -bekanntlich  eine  sehr  grof^e  Menge  mu- 
riatis^-saurer  Mittelsalae  enthalten,  und  \set 
ten  nur  bedarf  s  eines  Zusatzes  von  Kodisalz 
oder  muriatischer  Säure. 

» 

Die  Veränderungen  der  Atmosphäre  schie- 
nen wenig  oder  gar  keine  Wurkuog  auf  die 
Säule,  zu  äulsern,  die  Temperatur  ausgenom- 
men, denn  bei  kalter  Witterung  verlor  did 
Würkung  an  Intensität  merklich  und  war 
|taum  noch  bemerkbar.  Donaervvetter  uüd 
Gewitterluft  sohsfdeten  derselben  aber  ga# 
xiicht;  ich  operirte  während  des  Uebergangs 
dner  heftigen  Wetterwolke,  ohne .  die  gering- 
ste Yeränderong  an.  jBnden.     Dfe*  jcÄemi 
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mictk  Sit  d^n.  wesentlichen  Ohara  cteren  zu  ge* 
bSreiiy  wodurch  sich  gdvaniscfae  f  hiiduin 
lOODL  elactrischen  unter&cheiddtt  -^d  könnte 
deneoi  welche  di^c^en  streiten,  ^e&  Beweis 
mehr  gegen  die  yenamatUche  Identiiät  herge- 
ben»  Aber  dies  scheint  nur  so« 

Geechlecbty  Alter  ^  fitaad*  ctder  Lebeneait 
der  Individuen  9  welche  ich  galvanisirte^  be- 
stimmten in  sehr  vielen  Fällen  den  Grad  der 
Stärke I  welcher  engewendet  wen^  durfte; 

\  dean  hievon  hing  der  Grad  der  ReizFahigkeit 
oft  eU^ue  ab»  Bei  älteren  Männern  yon  sechs* 
zig,  siebenzig  Jahren  bedurfte  es  oft  bis  iun& 
zig)  sechszig  Lagen ,  am  die  nehmlichen  Em« 
pHmtuwgen  in  .^demselben  Organe  heivonu^ 
bringen,  wie  bei  einem  Jünglinge  von  acht« 
idm  oder  awanzig  unter  den  nehmlichen  Be* 
dingHQgßn.  schon  zwölf,  oder  fünfzehn  thaten« 
Frauenzimmer  vertrugen  weniger  Lagen,  als 
Männer;  die  robusteise,  arbeitende  Classe 
mehr,  als  die  gebildeteren  Stände. . 

So  häufigen  und  öibren  Schweifs,  wie 
man  in  Schweden  beobachtete,  habe  ich  nicht 
bemefkt;  dagegen  aber  aehr  oft  Betäubung 
und  wahren  Schwindel  bei  der  Anwendung 
auf  die  Sinnorgane :  ein  Beweis,  dals  das  gaa- 

.  ee  Gehka  davon  affioirt  werde« 

Die  Würkung  auf  den  .Puls  war  meist, 
besondeni  eber  bei  Franenzimmem,  auf£idlendt 
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fMt  immM  Wfdrd  er  isolier,  lebhaffter,  und  zq^  ' 

weilen  zählte  ich  ^bi^  acht  Schlage  mehr  in 
der  Mmate^  als  ror  dem  Begintien  der  Ope« 
ration.  i .  *  '        '  •  • 

^'  .   Nur  dreimal  beobachtete  ich  einen  be*- 

-  #  » 

demeaden  ^aaAv£s  auf  die  waaiaförttiige  Be- 
wegung  des  Darmcanals,   welche  man  einzig 
der  .£iawttrkii8ig  dea  Galvanianfus  zuschreiben  • 
durfte;  in  Einem.  Falle  ward  aber  der'I>iiroli«  ' 
Call' so  heftig,  dafs  ich  die  Anwendung  nach» 
tierzehn  Tagen  afusstelien^tind  erat  atäirkelfdtf' 
Mittel  geraume  Zeit  anwrenden  mulste«  ehe 
ich  wieder  anfangen  durfte.  , 
Die  besondern  Würkungen  auf  Gesiebt» 

.  Gehör  und  'Geschmaek  waren  im  Ganzen  de- 
Ben  yoa  Andern  beoitachteteaa  und  so  oft  be- 
schriebenen gleich;  nehuilich  Ersbheinen  von 

,  Vorigen  Funken,  Bütlm;  Bmuseny  Geklingel, 
wie  von   silbernen  Glcickchen;    gesalzener»      .  - 
metaUiscber  Geschmack  ai^  der  Mitte  der 
Zunge,  etc»    .   '      .  r     >       •  ' 

Die  Haut  der  Stirne,  der  Schläfe,  unter 
Jen  Augen  and  den  Ohren  äu&erte  bei  aiw 
haltender  und  starker  Anwendung  des  Stroms 
o£t  auffaltende  Empfindlichkeit;  £ahe  an  den 
Augenbraunen  und  am  untern  Theil  des  ua« 

,  teren  Augenliedes,   wohin  in  einigen  Fällen 
die  Anwendung  auf  fixe  Puhcte  gesdiehen  . 
muiste,  entstanden  kleine  Wunden  mit  star- 

Ca. 
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ker  Geichwiikt  und  Borken;  oft  enuUndete 

sich». selbst  bei  vorsichtigster  Anwendung  des 
Stroms  t  innere^  Fläche  der  OJimnisdiel 
und  verstattete  bei  bedeutenden  Schmerzen, 
die  fernere  Anwendiing  in  acht  Tagen-nicht» 

Ich  habe  den  Galvanismiu  gegen  manche 
Gebrechen  angewendet  und  das  Vergnügen 
gehabt»  in  Tielen  FäUen  Hülfe,  in  tintgen  nnr 
palUatiTOy  in  mehreren  radicale  zu  finden;  in<* 
dessen  leugne  idi  anck  nicht»  da£i  meine  Er- 
wartung mehrmals  g^äuscht  worden  ist*  Aber 
wo  ist  das  Mittel;  welches  uns  nie  -  ver- 
UUst?  — 

Ißine  Frau  nahe  am  Ende  ihrer  Menst^rua- 
tion  hatte  sdion  gwaume  Zeic  ein  höchst  Ufa- 
stiges  Zucken  am  untern  AugenUede  der  lin- 
ken Seite  erlitten,  welches  oft  so  heftig  ward» 
da&  es  das  Sehen  erschwerte«;  die*  Ursadie 
Vai:  unbekannt;  wahrscheinlich  aber  doch  ei- 
ne nicht  bemedUe  Eikältung.  Nach  der 
fünften  oder  seclisten  Operation  bemerkte  siei 
Besserung ;  die  Znekuegen  wurden  schwächer, 
seltener:  bei'  der  awölften  gestand  sie>  dels 
sie  nun  schon  oft  einen  halben  Tag  ganz  frei 
daTon  sei?  nach  ^der  fwnfaehnten  ächien  si» 
ganz  geheilt  und  die  Anwendung  der  Säule 
ward  ausgesett»  Nach  einigen  Tagen  erschien 
nen  kleine  AUckCaUe,  durch  Erkältung  yer<^ 
axUaUti  .welche  indessen  einigen  'wiederhplten 
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Operationen  wicbtii;    Diese  Leidtede  varp 

trug  den  Strom  am  besten:  Stöfse  von  eini« 
]ger.  Heftigkeit  schienen  das  Uebel^  besondeie 
im  Anfange,  zu  vermehren. 

Ein  Frauensimmer,  gegen  acht;  und  awan- 
zig  Jahre  alt,  hatte  sich  während  üirer  Perio« 
de  die  Fäfse  heftig  erkältet,  worauf  diese  un- 
terdrückt und  nun  sechs  Monate  ausgeblieben 
war^  ob  sich  gleich  regelmälsig  Molimina  zeig- 
ten, urie  wönst  immer;  die  ganze  Ausleerung 
bestand  aber  nur  in  wenigen  Tropfen  einer 
üeisdifaTbenen,  schleimigen  Feuchtigkeit«.  Da- 
bei hatte  sich  unmittelbar  nach  der  Erkältung 
ein  wahrer  .Tic  douloureuxy  ojbgleich  nicl^t 
yoti  der  gewiiilmliehen. Heftigkeit,  eingefun^ 
den;  doch,  waren  die  Schmerzen  gegen  Abend, 
sehr  empfindlich ,  besonders  in  den  Zähnen 
4es  Oberkiefers« 

Viele  Mittel  waren  bereits  innerlich  und  . 
äuberlich  ohne  alle  Hülfe  rersucht,  auch, die 
hiesigen  Bäder  während  achtTagep  angewen^ 
de«  worden;  £e^e  yertrug  die  Kranke  aber 
durchaus  nicht  (sehr  aonderbar,  da  sie  doch 
sonst  so  hülfreich  sowohl  bei  imterdrückter 
Periode,  -zumal  von  Erkältung  entstanden, 
als  aucli  allen  rheumatischen  Beschwerden  . 
viriiiken).  Sie  bekam  bald  nach  dem  Eintritt 
in  das  Bad  Schwindel^ .  Bfiä ngsrijgiing ,  kurzen 
Athem  und  einige  Stunden  später  Herzklo- 
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pfen:  am  Abend  des  Tagest  mto  gehftdetwor-r 
den  war,  fanden  sich  diie  Sehmer?;en,  ?or» 
zügUoh  über  dem  ProeessuM  zjrgomaticus  weit 
'  hefrigerj  als  g^w.ühnlich  ein.  Bädr^r  und  alle 
Imber  angewendeten  Mit^  wurden,  ji^st  bei 
Seite  «ge&eat  und  einzig  der.Galvanismus  an«  . 
gewendet« 

Stete  Kälte  der  FUiae^  selbst  bei  warmen 
, Wetter,  bewogen  mich,  iie  jedesmal  bei  der 
Operatioa  in  Unwwmes  Mittttalwaaeer  w  sefs? 
«en  und  diese  mit  dem  positiven  Pol  zu  ver- 
binden; der  negatire  schlob  dann  die  Kette 
fuf  der  leidenden  Seite«  Dm  scbmerzbaiten 
Empfindtangefi  minderten  sich  schon  gleich 
wehrend  der  ersten  ^Anwendung  des  Stramsi 
kehrten  aber  eine  halbe  Stunde  später  mit 
gewohnter  Heftigkeit  xnriick;  die  Kranke  ter- 
sicherte^  eine  angenehme  ^p^indung  zwir 
«sehen  dem  ^NSsbel  und  den;Scba'eitibeinen  za 
^füj^en^.  ^§khe  den  bisher  lastigen  Druck  und 

Gefahr  von  Schwere  daselbst  ^ehr  min- 
'd^rte^r  ^'j^  andern  Tage  enuUike  S^ie^  dab 
die  iA  'dieser  Gegend  bi&her  trocken^  Haut» 
flur  seit  gestern,  uhgewöhnlieh  feuobt  j^ßtkam^ 
ine;  .  daa  nehmliche*  habe  sie  aa.4ei|  JeideüL* 
den  Stellen  im  Gesicht  bemerklL  Diese  Er« 
sf&einnni^  begleiteten  «im. die  ganee  Guri 
die  gelindere  .Ausdünstung  amUi|t^le^e]  und 
im  Gesicht  verwinidehü  aidh  tech  «getA^  ia 
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einea  maisigen  Schw.eifs,  so  wie  ich  allmähli^  ' 
von  zwanzig  Lagen  auf  dreilsig  und  vieriig, 
•ti6^,  uttd  war  besondera  giegen  Morgen  am 
merklichsten.    Hiermit  verminderten  sich  all- 
mahlig  die  Gesiehtsscttinensen,  und  der.Nacbi> 
{als  der  Beschwerden  ward  anhaltender  im 
Unterleibe-    lüferkwiirdig  war  es  immer,  wie 
stets  sehr  bemerkliche  OsciUationen  in  allen  ' 
den  Muskeln  der  Nase,  der  Wangen  und  der 
liippen  entstanden  9  welche  ihre  Fäden  rom 
Nervo  infraorhuali  erhalten ,  wenn  ich  bei 
dessen  Hervortreten  die  Kette  am  Stamm  4es^ 

»  selben  öffnete  und  schlols.  Die  Haut'  dieser 
Gegend  bekam  nun  wieder  ein  lebbafteres^ 
frisches  Ansehen,  nnd  die  £ftiährcmg  der'  un* 
tcrUegenden  Theile,  welche  vorher  gelitten 
hatte,  stellte  sich  wieder  ein« 

Nach  fünf  und  zwanzig  Tagen,  in  wel- 
chen sie  acht  und  dreifsig  mal,  oft  Vieroel-* 
stünden  lang  und  meist  durch  den  Strom  gat 
vanisirt  worden  war,  erschiefien  die  Vorbo* 
len  der  Menstruation  heftiger  als  fe ;  die*  Ope* 
rationen  wurden  für  immer  ausgesezt;  nach^^i^tfi^ 

, -zween  Tagen  trat  die  Periode  ohne  wettiiä^' 
Beschwerde  ein;  Alles  giog  den. ^faEemali^ 
Weg  bei  gesunden  Tagen    die  Gesichtsschmtfr 
ten  Halmen  jeden  Ta^  niehr  ak,  -älM^^ 
dem  Ende  der  Periode,  am  fünftenr,  ^txeii\ 


^r-  A/i 

für  immer  yer$<:hwimdea  und  die  Fijike 
j[a  Aatiirlioher  Wärme* 

.  . .  Ick  mvJs  hierbei  deii  Rath  ge^a^  mit  der 
Anwendung  des  galvanischen  Fluidums  also- 
bald  aufeuhören,  so  wie  dasselbe  volUcomme*- 
fLQ  Heilung  bewürkt  hat;  denn  einigemal  ist 
es  mir  schon  begegnet,  dals,  als  ich  fortfuhr 
anzuwenden^  da  der  Normalzustand  bereits 
hergestellt  war,  weil  ich  glaubte,  es  wäre  zur 
Bejestiguog  und  um  Rückfälle  su  Terhüten, 
nojth wendig ,  dals,  sage  ich,  das  alte  Ucbel 
vneder  erschien  und  dann  nur  aUmählig  wie* 
der  yersghwand,  als  ich  die  Operationen  ganz* 
lieh  einsteilte*  OfiFenbar  hatte  ich  hier  eine 
l/.eberreizung  yeranlalst  und  es  erhellet  dari- 
•tts ,  dafs  man  wenigstens  aui  Ende  der  Cur 
sehr  vorsichtig  verfahren  müsse. 

In,  mehreren  rheumatischen  Beschwerden 
eiwies  sich  mir  der  Galvanismus  ' hülfreich, 
besonders  bei*m  Zahnweh  und  Sausen  in  den 
Ohf^n  aus,  dieser  Ursache  entspiungen,  be- 
sonders wenn  das  Uebel^  vorzüglich  das  lez^ 
t^,  noch  nicht  veraltet  war;  dt^nn^in  diesem 
f^^ieis^ete  er  verschiedenthch  gar  nichts,  da 
-4ie.^ly*derung,  oder  da*  Verschwinden  wäh- 
y^jad  und  eine»  h^lbe  Stunde  i^^qhher  nicht  in 
^sclilag  giebcacht,  werden  ,  kann*  Noch  in 
4iesw  Tagen  vertrieb  eine  einzige  Operation 
rheumatisches  Ohrenbranaen ,  und  eine  an« 
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dere,  stark  •  geschwollene  Mande^i^  ia  zwölf 
Scttndeii;>  allem  das  U^l  war  auch  nur  eU 
neu  Tag  ak« 

Doch  hob  ich  auch  ein  solches  Uebel  bei 
einer  hoUändisobaa  Daoiey  welches  anehrere 
Monate  gedau^t  hatte»  durch  die  Anwendung 
der  Saale,  nur  während  swei  Minuten,  iroU» 
kommen  und  auf.  immer«  Das;  Reüsen  nahm 
die  ganze  Seite  des  Unterkiefers ,  die  Zähne 
imd  .das  iuf»ere  Ohr  epi*  Einen  noch  widw 
tigern  Vortlieil  bekam  sie  in  den  Kauf.  Die 
gute  Dame  war  bei  sehr  geschwächten  Augen 
scholl  in  den  vierziger  Jahren  genüthigt»  sich 
einer  Brille  zu  bedienen.  Am  Tage  nach  der 
Operation  erzählte  sie  mir  mit  grolser  Fireude : 
diese  Möbel  habe  sie  nun  nicht  mehr  ncH  ' 
thig ;  sehen  unmittelbar  na<^  der  Anwendung 
seien  ihr  die  Gegenstände  in  neuem  Licht 
mchienen,  irorzUglich  das  2iimmer,  welchea 
ihr  vorher  räucherig  ^es^^hienen  habe.  Jezt 
haj^.e  dies  noch  zugenommen  und  sie  habe 
eben^Siie^e  ohne  BriUli»  geechrieben^  was  sie 
schon  seit  Jahren  nicht  mehr  gekonnt;  habe* 
JVie^  habe  ich-  die  Wiirkung  dieses  grofsen 

üeilmütjiels ,  erstaujgienßFMI)dig<d^  gesehen»  . 

"  Junger  Mensch,  welcher  in  einem  . 
Gaath^fe  ^nte,  li|t  spbon  seit  mebreien  Jah« 

rei^  afL  pei::iodischpr,H|grt]^öriglceity  die  oft  ei- 
nen fieinUch  iolieftr6r%4^«i:eichte;:,  A«*.  S^l,- 
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TAnisirta  ihn,  bauplsächlich  vftrmitteUt  de«  . 
^Stromes,  sehen  *  durdi  Sdiläge  in  zwei  yer«> 
sqhiedeneD.Zeiträumen,  und  befreit»  ihn  göns« 
lieh  von  seinenvUebel.  Es  war  ihm  äulserst  em« 
pfindlich,  wenn  ich  dA  Fhiidüin  dntch  beide 
Ohren  leitete^  und.er  yQrtxu|[|  ohne  Ppitron  zu 
eejn,  zuweüett  kaum  echt  bis  neun  Lagen, 
während  ein  alter  Herr  von  beinahe  sieben« 
zig  Jahren  acht  und  fünfzig  Lagen ,  auf  das 
nehmlich^  Organ  angewendet,  obneBeaohww- 
de  aushalten  konnte ,  ohne  je  den  mindesten 
Nutzen,  auch  bei  lange  fcrtgeseztemGelNrauche, 
daron  zu  erhalten.  Sollte  man  bei  dieser  so 
verschiedenen  Receptivitat  der  Individuen  für 
das  galvanische  Fluidum  nicht  hoffen  dürfen» 
einst  in  ihm  einen  Irritabilitätsmesser  zu  En- 

• 

den,  um  den  jedesoMiHgen  Grad  der  Reitbar- 
Iteit  des  Organismus ,  in  Fallen  /Wp  es  darauf 

ankommt,  auszumittehi?  —  Oft  bemerkte 
ich  doch  schon  9  dafs  eine  und  dies^be  Per« 
son,  unter  verschiedenen  Umständen  und 
Mmmting,  grdfsere.  oder  mindere  Empfing* 
Üchkeit  dafiir  äulsertCt 

Bei  noch  nicht   vollendetem  schwarzen 

Staar  habe  ich  diese$  Fiuidum  sehr  würksam 
gefunden;  da  aber,  wo  die  Sehkraft-  schon 
fast  gank  rerloren  war,  leistete-  ev  nichts  in 
tnnem:  Falle;  in  einem  aüdern  'wurde  es  jaor 
einij^ethal  angew^ndel  ut^d  dann^  es  war  eine 
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äiigAtUel^e  Dame,  weil  sie  Verscblimme^ 
run^  zu  bemerken  sich  einbildete,  für  immer 
aufgegeben«  .  Das  glaul^  ich  indessen  mit  ho- 
her Wahf^djainUchkeit,  da(sy  könnten  wir 
bei'm  XJi^spruDge  des  Nervi  optici  die  Kette 
echUe£»en  und  so  den  Stamm  .desselben  bis 
zu  den  feinsten  Enden  $eiaer  Verbreitung  in 
^dei*  Markhaut  direct  durchströmen  lassen,  so 
MTÜrdea  wir  dus  ^rölste  und  in  vielen  Sailen 
ein  sicheres  Mittel  gegen  diese  so  oft  unheil- 
^bare  Augenkrankheit  besitzen«   So  aber  bleibt 
uns  nur  der  Weg  o£ten,   die  eatferntere^ 
Verbindungen  desselben  aufzusuchen,  welche 
uns  die  ^ergUederungskunst  lehrte   Ich  pAe^ 
te  zu  dem  Ende  eine  kleine  Silberplatte  (im 
JNoth£sll  einen  Thedöflsel)^  unter  die  Zunge 
gebracht«  mit  dem  positiven  Pol  ZiU  verhin* 
deUj  und  die  Kette  dicht  an  den.  Augenbraue 
neu  da  zu  schlielaen,  wo  der  erste  Zweig  vom 
ersten  Ast  des  fünften.  Paar.^  durch  das  bbere 
.  Augeobraunbogenlooh  hervortritt ;  diese  Stelle 
Bndet  aich.  lei^t  ^ipd  deutlich  durch  die  m^m 
gleich  stärkere  Empfindlichkeit,   welche  der 
.fieeeptor  veriirsacht ,  wenn  er  über  den  Aus- 
.schnitt  hingefühft  wird,  durch  welchen  sich 
der  Nerlre  in  die  änlseren  Theile  verbreitet* 
Hief  wa^en         kleinen  -  V<erl$uungdn  dar 
Haüt  a\^>h  immer  am  $tärkst^  ui;id  schmerz«« 

hafteslmL.,..A|i£  diesßm  Wege  ist  ces.  vermöge 
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der  Yerbindimg  dieses  Nerreqs  mtf^^kh^  wac^ 

in  er  mit  dem  "weirslich-röthlichen  Augeakno- 
tm  (Oanglion  leniieu^r^j  seu  ophiiuUm»)  stelity 
auf  die  innern  Theile  des  Auges  zu  würken^ 
;iYelches  außerdem  achwer  zu  bew«rkstelligira 
ist;  denn  so  wie  man  sich  der  con/uncdvm  . 
mit  dem  Receptor  nur  näherti  schlief:»!  sich 
das  Auge  y '  und  von  ^  der  Anwendung  auf  die 
Augenlieder  erwarte  ich  in  der  Amaurosis 
'irenig,  oder  gar  nichts« 

£an  junger  emigrirter  Franzose  hatte, 

'  durch  anhaltendes  Miniaturmahlen  (er  erwarb 
sich  damit  seinen  Unterhah),  seine  Augen 
schon  seit  lange  her  geschwächt,  wozu  Gram 
und  Kummer  über  seine  unglückliche  Lage 
das  ihrige  beigetragen  hatten;  die  Gegenstän- 
de flogen  nach  gerade  kUj  ihm  neblicht  vor- 
zukommen, die  fixen  zu  schwimmen  und  al» 
lerhand  Phaiuasynen  zu  erscheinen*  Zum 
Unglück  fiel  er  in  'Mannheim  einem  frau6si- 
sehen  Charlatan ,  welcher  als  grofser  Opera« 

'  teur  Deutschland  durchstrich,  und  auch  in  un- 
serer Gegend 'Tiel  Unheil  dur<^  seine  rüden 
Staar Operationen  anstiftete,    in  die  Hände, 

-durch  dessen  ignorante  Behandliing  er  nun 
ein  Tollkommnes  Scotoma,  d*  h.  partielle  Läh- 
mungen der  Ncdhaut  bekam ;  er  sah  nehmlich 
iMls,  audi  bai  gesahlosseidien  Augm,  eine 
grofse  Men^  schwarzer,^  fixer  Phantasmen  im 
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tteten  NAtlj  welche  er  Mouches  m  nenndn 

pflegte ;  indessen  fehlten  diesen  Mouches  doch 
die  'Fü£ie ,  mü  welchen^  man  sonst  auf  eine 
Verdunkelung  im  Glaskörper ,  nicht  aber  auf 
Lähmung  einiger  Stellen  in  der  Nezhaut  hät- 
te schiie&en  müssen;  auch  worden  sie  nicht 
Jhie.  und  da  lichter,  wenn  er  a^u£  e^en.sehr 
erleuchteten  Fleck  sah»  Das  rechte  Auga 
war  weit  weniger  von  allen  diesen ,  S jnpipto- 
men  afficirt.  Vor  dem  linken  war  der  Jeebel 
stärker,  das  fi€otoma  heftiger,  d.  h,  die  .Mou-« 
ches^  gröfser  und  zahlr^cher,  der  stumpfe, 
$chmMz  über  der  Augenb/auue  bedeutender; 
die  Pupille  dieses  Auges  -war  etwas  räucherig 
und  im  Grunde  bemerkte  man  einen  .gtiinh« 
chen  Schimmer,  welcher  die  Furcht  eines  an- 
fangenden Glaucoma's  ervveckte«  Indessen! 
war  keine  Pupille  dilatirt  und  beide  gleich^ 
irritabel* 

Unter  diesen  Umständen  galyanjsirte.  Uü 
diesen  Halbblindeii  täglich,  während  lo,  »in, 
dte  Folge  bis  zu  ao  Minuten,  so.  dals  ich  denu 
Conductor  yon  der  positiven  Seite  unter  .der: 
Zunge  anbrachte  und  mit  dem  Receptor  die 
Kette  auf  die  beschriebene  Art  schlofs*  Selbst 
bei*m  Strom  aus  fünfzehn  Lagen  waren  dia. 
Slitzer&cheinungen  lebhaft  und  häufig,  die  £m-i 
pfindJichkeit  im  Inaern  des  Auges  so  grofs, 
dafs  ich  ö&ere  Pausen  n  «achen  gendthigi  war. 


Am  vierteil  Tage  verspürte  der  Patient 
deutlich,  dals  die  Phantasmen  ideiner  -wurden 
und  sich  minderten,  die  Sehkraft  besonders 
für    stark    beleuchtete    Objecte.-  zunahmt 
Diese  Besserung  dauerte  steigend  bis  zum 
zwölften  Tage.   Nach  einer  unruhTgen  Nadi!| 
von  OemUthsbewegungen  wahrscheinlich  -ver- 
anlal'st   (wie   oft  bleiben  dem   Arzte  solche 
psydiologische^  d«  h*  sehr  wichtige  Ursachen 
auch  dann  verborgen,  wenn  er  gleich  sonst 
das  unbegrenzte  Zutrauen  seiüetOtienten  be- 
sizt) ,  war  der  Nutzen  dieser  ganzen  Zeit  bet- 
nahe mit  einem  mal  verniciitet«  der  alte  Zu- 
stand  fast  mit  allen  Beschwerden  wieder  ein«« 
getreten;  ich  hielt  es  für  nöthig,  einige  Tage 
Auszusetzen   und  die  wiederkehrende  Ruhe 
nach  diesem*  Sturme  ku  erwarten«  Nun  nahm 
die  Besserung  von  neuem  zu,  wozu  günsti- 
gere Nachrichten  aus  der  Republik  ohne  Zwei« 
fei  das  ihrige  beitrugen;   indessen  machten 
diese  den  Operatio.neu  in  der  fiinften  Woche  i 
ein  Ende  ^  indem  sie '  die  Erianbnils  entfaid« 
ten :  de  rentrer  sous  surveülance.   Der  Halb- 
geheilte   verliels    daher    meinen  Wohnort, 
wenn  gleich  noch  nicht .  von  aller  Besorgnils 
frei,  doch  um  sehr  vieles  besser;   denn  der 
Nebel  war  ganz  versdbwunden  und  die  Phan«» 
tasmen  an  Zahl  und  Gröise  beträchtlich  ver« 
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ringert,  und  die  Hoffnung  zu  gäuz|icher  Hei« 
lung  dadurch  begründet»  s 

Schon  sek  einigen  Jahren  hatte  ein  Mann, 
nicht  fern  von  den  funfzigen,  an  umherde^ 
henden  Giohtbeschwerden  gelitten;  jezt  wa**  /  '  . 
ren  es  sechs  Monate  ohngefähr,  «Is  er,  bei 
einer  Augenentsfindung   der  linken  Seite^  i 
dusch  Stoisen  Yeranla£»t,  wo  er  nur  das  recb-^ 
te-Auge  gebrauchen  konnte j  wahrnahm,  dafs 
er  mkt  die  Umrisse  der  Gegenstände,  drat 
Mittelpunkt  aber  gar  nicht  erkennen  konnte^  . 
Dieser  Umstand  blieb ,  aueh  nachdem  ^r  den 
Gebrauch  des  entsiindeten  Auges  wieder  er- 

.  langt  hattO)  nicht  nur,  sondern  er  nahm  auch 
noch' SU.    Die  Pupille  war  ein  wenig  ttnvei* 
t#rt,  doch  nicht  ganz  unbeweglich,  helle,  aber 
gerade  in  ihrer  Axe  bemerkte  man  im  Hiin-^ 
tergrunde  einen  weiTslichen  Fleck. 

•  Bei  dem  Gebrauche  der  hiesigen  Bäder, 

-  deren  er  sich  mit  grofsem  Nutzen  gegen  sei^ 
ne  Gichtbeschwerden  bediente,  galvanisirti 
ich  das  leidende  Auge  und  hatte  das  Ver- 
gnügen, dieses  Uebel  bald  abnehmen  *ztt  se^ 
hen;  die  Pupille  ward  empßndlicher ,  beweg- 
licher, und 'ihr  Durchmesser  näherte  sich  dem 
des  gesunden  Auges;  der  weilsliche  Fleck 
nahm  nach  und  nach  ab,  so  wie  das  Centrum 
der  Gegenstände  deiitlieher  ward,  und  nack 
sechs  und  swanzig  Operationen,  auf  die  be* 
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^^fehJÜebeJiß  Art  aagestellt,  war  die  Sehkraft 
auf  ihren  Normalzustand .  surückgobracht» 
\',  £in  '&aglan.der9  welcher  unter  Suwarow  in 
Italien  gedient  hatte^  erlitt  unter  einem  Stadt* 
'  diore  im  Gavalleriegedtänge  eine  heftige  Quec- 
tchung  W  Schenkel,  welche  nach  ihrer  Uei- 
lung  doch,  eine  merkliohe  Schwäche  dessel- 
ben hintevliels*   Spätj/Qrhin  mjatste  er»  ifsk  haxw 
ten  Winter,  einen  Rekrutentransport  aus-Si- 
birien  nach  seinem  Standquartier^  nack  Kasan 
fuhren»  und  bei  dieser  Gelege^iheit  erfror  er 
den  ^eh^llichen  Schenkel,  weil  er  der  schwidi^ 
ste  war ;  .dem  andern^  obgleich  eben  so  laicht 
b^dßdct,  schadete  es  nicht.     Seitdem  spürte 
'  er  die  Schwache  um  Vieles  vermehrt  und  mit 
l^hpiu^yg  d^r  Mttsk^A».  welche  den  Fuls  na^ 
dent  Schienbein  bewegen,  Terg^seUschafret; 
m  der  Haut  dieses  Theils  empfand  er  atets 
Kälte  und  einige  Stejlen  imter  dem  auswen* 
^igen  Knöchel  9  die  zwei  lezte«!  Zehea  wam 
ganz  fühllos;  hierjonit  w^r  ein  Unvennögeo, 
den  Fuü  bei  m  Fortschreiten  aufiEuhebeo,  ver* 
bunden,  weswegen,  dieser  also  nachgeschleppt 
wurde.    Vierzehn  Tuge  waren  uj[isere  Bäder 
bereits  ohne  Spur  des  Erfolgs  angewendeti 
als  ich  mm  den  Gaifanismus  vorschlug.  Der 
Fufs  ward  in  warmes  Thermalwasser  gesezt 
nnd  die .  unempfindlichen  Zehen  mit  einer 
Metailplatte  belegt^  welche  mit  dem  positiven 
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Gonductor  in  VerlnajduDg  gesezt  wurde.  .  Di#  ' 
Kette  ^schlols  ich  in  hüpfenden  Bewegungen  ' 
von  der  Mitte  des  Schenkels  an ,  indem  ich 
bis  zum  Knie  dem  I^ufe  defs  Crüralnerrens 
folgte,  dann  aber  die  Richtung  des  iV^.  pero^ 
naei  nahm  und  90  bis  zu  dem  auisem.Rand 
der  jSohle  und  der  Zehen  ipit  d^m  Aeceptor 
fort^jug.  Mit  fünfzig  Lagen  ward  der  An- 
fang gemacht  9  und  ob  diese  gleich  ziemhch 
stark,  würkten,  so  vermehrte  ich  sie  doch 
bald  bis  sechszig  und  siebemig,  wodurch  die 
Würkung  so  zunahm,  dals  die  schmerzhaften 
*  Empfindungen  kaum  auszuhaltt^n  waren.  Schon 
ziach  wenigen  Operationen'  trat  die  Besserung 
aichtlich  ein,  das  Sc|ileppende  des  G.anges 
war  um  vieles  gemindert,  die  Annäherung  der 
Fuisspitze  gegen  die  Tibia  wurde  jezt. mög- 
lich, das  Gefühl  der  Kälte  n,ahiu  ab,  und  ,dio 
bis  dabin  unempfindlichen  und  gelähmten 
zwei  Zehen  bekamen  Emphndung  und  einige 
Beweglichkeit  —  kurz,  es  erschien  die  beste 
Hoffnung . einer  radicaien  Heilung;  aber  auch, 
diese  Frtru de  war  mir  nicht  besclüeden:  def 
'  Client  entfloh  heimlich* 

Ein  Judenjimge  verlor,  aus  unbekannten 
Ursachen,  im  siebenten  Jahre  das  Gehör  ;  da*^- 
durch  hatte  er  nun  auch,    es  waren  sechs 
Jahre  seitdem  verflossen,  den  Gebrauch  der 
XYIL  B.  3.  sc.  D  \  - 
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Sprache  fast  gii»Uch  yerioren;   nur  einige  ' 
wsnige,  »einen  Vjerwandten  kaum,  sonst  gar 
nicht  verständHche,  T«ne  Temochte  er  von 
sich  itt  geben.   Die  Ohren  waren  seit  langer 
Zeit  trocken,  ohne  Spur  von  OhrenK^mal«. 
Zur  Vörbewitnng  -mirde  Öfter»  de»  Tage» 
gut  Ifiuwarmes  Thermalwasser  in  die  Ohren 
gegossen,  und  einige  Minuten  darin  gehalten; 
dann  fing  ich  luerst  damit  an,  das  äuf*ete 
Ohr,  Ohrläppchen,  die  Gegend  de»  Proeetnu 
mastoideus ,  darauf  auch  den  äu&ern  Gehör- 
gang au  gaWanisiren,  wogegen  das  Kind  in- 
dessen wenig  Empfindlichkeit  äufserte.  So- 
bald ieh  aber  den  Strom  durch  beide  Ohren 
leitete,  fing  es  an  zu  klagen  und  durch  Gri- 
massen  den  schmerzlichen  Rai»  auszudrücken, 
velchen  derselbe  in  den  Innern  Organen  ver- 
ursachte ;  jch  stieg  deshalb  von  fünfzehn  La- 
gen nach  und  nach  auf  acht  herab,  und  stieg 
in  der  Folge  nur  erst  wieder  mit  groCser  Be- 
liutsanikeit  bi»  zh  achtzehn..    JN'ach  wenigen 
Operationen  hatte  er  durch  Geberden  ange- 
deutet, daü  er  das  Rasaeln  der  Wagen  und 
auch  die  Trommel  höre;  zugleich  erschienen 
Zeichen  der  wiederkehrenden  Absonderaag 
de»  Sehmalzes ,  obgleich  die  Farbe  so  wenig 
als  die  Consistenz  von  gehöriger  Beschaffen- 
heit Waren;  e»  war  eine  weüsliche,  schleim- 
arti^«,  SU  flüssige  Feuchtigkeit.    Täglich,  be- 
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merkte  maa  Fortscbritte  des  bessetiidea  Gc*' 
hors;  bald  hörte  er  die  Taschenuhr,  auch  ia 
xwei  Zoll  Entfenmng.     Ijfach  der  £wöl£cen^ 
oder  dreizehiiten  Auwendun^  wurde  indessen 
das  Innere^  der  Öhren  y  ohne  dals  etwits  Auf- 
fallendes vorhergegaDgen  oder  die  Säule  sek 
einigen  Tagen  verstärkt  worden  wäre,  schmerz- 
haft, rorh,  enizünden    Der- Gaivanisnma  wur»* 
de  ausgeaezt  und  Miichdampfe  angewendeti- 
*  welche   aber  wenig  Linderung  rerschafften«« 
I&wei  Nächte  brachte  der  arme  ^nabe  wssostr 
heftigen  Leiden  zu;  am  dritten  Morgen  spfil«^ 
te  eingegossene  warme  Msleb  endKdi,  mit  vot^*» 
1er  Erleichterung  9  zwei.  Pfropfe  aus  den  Ob* 
ren,  diß  das  Ansehen  schlemiiger,  polypöser. 
Concremente  halten»   Hiermit  nahm  die  Bes« 
serung  selir  zu  ;  der  junge  Mensch  fing  an  ei^« 
ni^e  Worte,  welche  sehr  laut  ausgesprochen* 
wurden  ^>  zu  verstehen.    Am  folgenden  Tage 
wurde  mit  der  AnA'endung  der  Säule  fortge- 
fahren,  bis  er  naefa  vieraehn  Tugcii,  zu  sctner 
Bestimmung,   wieder  nach  seiner  Heimath, 
swisr  nicht  völlig  tum  frtien  'Gebranche-^  üei«' 
nes  Hörorgans  gelangt»  indessen  dach  me^ 
weit  davon  entiernt,  abreiste;  -  \  - 

Ein  sehr  hebenswürdiges  ^ungM  Frauen* 
Zimmer  empfand  jedesmal  eine  ^ehi*  merkKöhe 
Erleichterung  ihres  aehwenta  äiehofS|  .mMai|* 

Da  '  " 
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talbar.  ixacji  der  Anwendung  der  Säule  und 
noch  einige  Smndflfn '  sp&ter,  «her  su  dauern** 
.  der  Beseerung  könnt'  ich's  auch  in  vier  Wo- 
che a  nicht  bringen,  ob  es  gleich  einige  Tage 
sich  .einst  dasu  enliela» .  Vielleicht  lag  die  Ur* 
aache  in  der  modischen,  zu  leichten  Beklei- 
dung, derleidensdiaftlichenliebesamTanz!— » 
denn  die  Ursache  war  muthmaar>hch  rheuma- 
tisch« Auch  sie  gebrauchte  die  Injectionen 
van-  lanwarniem  Mineralwasser;  s^t  knge 
waren  die  Ohren  trocken;  jezt  erschienea 
bisweilen  *  einige  Spuren  des ,  doch  an  Aüssi*  . 
gen,  weüslichen  Ohrenschmalzes ,  wie  ich  es 
immer  beobachtet  habe.  *  Der  Einfluls  des 
galvaaiachen  Floidums  auf  den  Herzschlag 
war  in  diesem  Fall  äuüerst  betrjichtlich;  eben 
so  auf  das  Gehirn«  Zwanzig,  zuweilen  -  nur 
zwöjrXi^dg«n,  verursachten  heftigen  Schwindel. 

Wenn  ich  sdilie&lich  hier  nur  ganz  kurz 
die  Behauptung  vortrage,  »dals  es  Aveder  ein. 
^raexisürendes  -  electrisches,  noch  galvani* 
>»scheS)  durch. die  Natur  yerbi^eitetes  Fiuidum 
»ffebe;  soodem  dafs^  <£ese  Erscheinungen 
i»die  jedesmaligen  Resultate  vorhergegangener 
»chemischer  Processe,  und  dafs  Trennung 
Muid  neue  Zusammensetzung  jedesmal  noth- 
»wendige  Bedingung   zu  dessen  Erzeugung 

ndxkAm  i  SO  bitto  ieh  Zweifler  *  und  Recensen* 

.  •        •       •  V 

I 


Digitized  by  Google 


.      —     53  -r 

tan,  jo  ImngB  mit  ihrem  Uitheii  an  sidi  za' 

halten,  bis  ihnen  dies  in  einer  Schrift,  welche  * 
buld  erscheinen  wird,  mit  unumstöfslichen  phy^ 
sischen  Gründen,  auf  ^ine  Heihd  von  Versu«» 
chein  und  Erfahrungen  gestiizt^^  anschaulich 
dargethan  werden  urird;  indem  dies  der  Ort 
nicht  ist|  wo  es  ausführlicher  gescjkehen 
kann. 
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Bnicbstücke  ajos  meinem  Tagebuche; 

von 

/.  G.  Gebel  za  Frankensteiii  in  Sc^esien. 


Bemerkungeti  über  die  asthenische  Pneu- 
.  monie,  welche  "von  Anfang  Januar 
bis  Ende  Juni  hier  häufig  axorkam. 

\^Venn  es  nicht  aufser  der  Mode  wäre,  von 
stehenden  (jrnorbis  siaiionarOs)  u.  epidemischen 
Krankheiten  zu  reden,  so  würde  ich  sagen, 
daül'  schon  seit  einigen  Jahren  ein  Genius  der 
Schwäche  über  diese  Gegend  herrsche,  der 
weder  durch  warme  noch  kalte,  weder  durch 
trockne  Kioch  feuchte  Witterung  '  bisher  hat 
rertrieben  werden  könnejl|  und  der  bei  jeder 
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Krankheit»  sie  habe  eine  Form  welqbie  sie 
wolle  9  »eine  Hand  mit^  im  Spiele  hat,  ' 
weüa  mich  nicht  za  entsinnen «  seit  3  Jahrw 
drei  wahre  hypersthenis  che  Krankheiten  zu 
behandeln  gehabt  zu  haben;  sondern  selbal 
da,  wo  man  nach  der  äulsern  Form  eine  vor- 
aussetzen mulstet  lag  doch  iin  HinterhaltA 
groise  Schwäche  verborgen,  die  sich  mit  dem 
sten,  3ten  Tage  nur  zu  deutlidi  otfenbarte. 
Am  schlimmsten  trieb  aber  dieser  boee  Feind 
in  den  vier  ersten  Monaten  dieses  Jahres 
sein  SpieU  "^o  aulserordentlich  viele  Men« 
sehen  von  einer  asthenischen  Brustentatijndung 
heimgesueht  wurden^  und  in  soleher  Menge 
schon  den  3ten,  4^en  Tag  daran  erlagen,  dals 
in  manchen  Dörfern  gan^^e  Familien  ausstar- 
ben, ja  nicht  selten  in  dlier  ersten  Zeit  der 
Entatehung  in  sehr  mittelmälsigen  Ort^n  5, 
6  bis  9  Leic4ien  zugleich  auf'  der  Bahve  la- 
gen, und  so  die  Verbreitung  der  Krankheit 
durch  ein  Contagium  nicht  ganz  unwahrschein- 
lich machten»'  .Auch  hiesigen  Orts  vergiß 
kein  Tag,  wo  nicht  einer  oder  mehrere  an 
dieser  Krankheit  Yei^torbene  wären  begra- 
ben worden^  und  die  Furcht  hng  schon  an 
sich  der  Gemtttlier  so  zu  hemeistern,  dals 
man  den  £ast  für  sicher  ^verloren  hielt,  4er 
von  dieser  Krankheit  heimgesucht  wurde. 
Die  Krankheit  fing  sich^  nach  Angabe  det 
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/  Sehkima  belegt«  der  Gesckmad;  bitter^  Cftde, 

JMeigung  zum  Brechen «  öhae  wirlUiciien  oder 
bedeutenden  Erfolg;    da$  Atfaemholen  kurz 
und  schnell,  nur  6^  selten  tief  und  lan^» 
^am,  es  gleichsam  vergessend-,  mit  schJiouner 
Vorbedeutung;  der  Stuhlgang  %eken,  in  9  bii 
^  Tagen  eine  Oeffnung;   der  Urin  hochroil^  i 
trübe  ,  moIkJgti  manchmal  mit  der  schönsten  | 
Wolke  am  Boden,  wenn  die  Gefahr  am  grSCs»  ; 
ten.  war.     Erhielten  die  Kranken   su  fire*  1 

.  chen,  so  brachen  sie  nicht -selten  dne  Menge 
grüne  Galle,  mit  vorüber  gehender^  nicht  an- 
dauernder, Erleichterung  aus»     Zu  /In/an^  ' 
batten  die  Kranken  ihr  völliges  Bewu&t^eyn, 
und  verloren  es  erst  am  3ten,  4^en  Tage; 
andere  behielten  es  die  ganze  Krankheit  über  | 
oder  verloren  es  'erst  dano,  als  die  Besaeraog 
schon  entschieden  Mran     I^fur  sehr  wenig« 
sind  mir  vorgekommen,  die  es  bald  anfangs 

.  verloren  hatten.  Bei  den  allermeisten  wäret 
stilles  Phantasiren,  oder  Schlafsucht-  Das 
Fieber  war  anhaltend,  nachlassend,  nnd  er- 
stieg, wie  gdwuhnlich^  gegen  Abend  seine  Ho- 
he, von  der  es  nach  JkSittemadit  wieder  et* 
was  herab  kam* 

Die  vorhergegangenen  Schädlichkeiten, 
die  nach  dem  Individoo  versehieden  ausfielaii, 
am  öftersten  aber  in  der  abwechsehaden  Wit- 
terung, schiften  Nahrung  und  einer  vor- 
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ftergegangenen  .  ErkSttung  begründet  ware^, 
der  bisherige  Verlauf^  .die  Berücksichtigung 
der  Constitution  des  Kranken,  und  der  heVr- 
^chendM  Krankheiten  y  so  "wie  die  Verglei- 
G^uDg  sämmtUcher  Erscheinungen,  gaben  am^ 
besten  die  Natur  der  Krankheit  sa  erkennen.  - 
*  Der  Verfasser  sah  sie  bald  anfangs  für  ein 
ausvSchwäche  entstehendes,  mit  Localaffection  , 
der  Brust  (gleichnel'ob  der  Sitt  mehr  aussen 
oder  innen  ^  oder  in  den  umgebenden  Thei- 
len  der  Lunge  war)  verbundenes  Allgemein* 
leiden  (pneumoma  auheniok  s»  sie  dicta  ner- 
vosa) an,  das  nach  Verschiedenheit  der  Gröfse 
-der  Krankheit  in  rerschiedene  Gradi^  ab^u-  i 
theilen  war.    Wenn  andre  Aerzte  und  Chi- 
rurgen sie  bald  entzündlichen  oder  entziind* 
lieh»  galiiditen ,    oder  entsfindÜch- rheumati« 
sehen  Seitenstich  (über  die  Unrichtigkeit  die* 
ser  EintheiluQg  bedarf  es  fest  keiner  Erläu<» 
terung  mehr^  seitdem /^om'.f  classisches  Werk 
»über  die  Erkenntnifs  und  Heilung  der  Pneu- 
monie« ersduenen  ist)  benannten^  so  berück- 
sichtigten sie  die  aufserwesent liehen  Erschei- 
nungen Mrohl  viel  zu  sehr,  indefs  sie  die  wah- 
re Natur  des  Lbbels  fast  ganz  übersahen. 

Verlaufs  Crisen  und  Vorher  so gung.      *  - 

Suchten  die  Kranken  gleich  Anfangs  Häl- 
fe, war  diese .  zwickmäfsig  und  das  Ganze 
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umfassend,  fand  sie  folgsame  Anwendung;  so 
ivar.d#r- Ausgang  fast  immer  glücklich;  Der 
Verfasser  hau  unter  einigten  sjeben^g  Kranken 
nur  ftinfe  verloren,  wovon  zwei,  die  starke 
Trucker  w;aren,  schon  nachdem  sie  herom 
gingen,  apoplecdsch  starben;  einer  einen  or- 
ganisphen  Fehler  in  der  Lunge  hatte;  der 
vierte  schon  durch  8  Tage  mit  schwachenden 
Abführmitteln  behandelt  worden  war,  tmd 
dem  fünften  es  ganz  an  aller  nöthigen  Pflege 
fehlte.   "Wurde  ich  gleich  Anf^ng^  der  Krank* 
heit  gerufen,  und  konnte  den  reizenden  If eil* 
plan,  im  ganzen  Umfange  anwenden,  so  war 
die  Besserung  bei  den  allermeisten  mit  dem. 
vierten  Tage  entschieden,  und  den  yten  giiw 
gen  fast  immer  die  Kranken  schon  in  der 
Stube  herum;  wurde  ich  später  gerufen,  lo 
sich  die  Besserung  wohl  bis  zum.  sieben» 
ten  Tage  hinaus,  nur  bei  ein  Paar  Subjecten 
wurde  ,  sie  bis  zum  aösten  verzögert,  weil  de 
eine   nur   schwächende  Behandlung  durch 
Brech-  und  Laxirmittel  vorangegaogen  war. 

Entscheidende  Giisen  habe  ich  bei  keunem 
meiner  Kranken  gesehen;  am  Tage  der  Bes* 
sening  wurde  geitieinhin  deir  Auswurf  leichter^ 
das  Local- Leiden  minder,  die  Bespiraiion 
leichter  und  gleichmäfsiger,  die  Zunge  reiner, 
d^r  Durst  Und  die  Hitze  geringer,  die  Y/ir- 
me^y  vorzügUch  über  den  ganzen  Körper, 
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gleichmäfsig  verbreitet,  das  Gesicht  natürll- 
cherf  das  Phantasiren, weniger,  det  schnelle 
kleine  Puls  icingsamer  und  erhabner,  und  der 
Juirte  nicht  sehen,  weicher  nnd  schnellen  So 
wie  bei  der  Erkenntnifs,  mulste  man  auch 
hier  immer  auf  das  Ganze  sehn,  wenn  man 
ein  richtiges  Urtheil  fällen  woUtew  Am  all- 
gemeiasten  konnte  man  noch  immer  einen  ' 
ttber  den  ganzen -Körper  verbreiteten  warmen 
Schweils  als  ein  Zeichen  der  eingetretenen 
Besserung  ansehn.  Manchmal  verschwand 
mit  dem  vierten  Tage,  auf  Anwendung  des 
allgemein  refzenden  Heilplans,  der  Husten, 
der  Auswurf  und  das  Local- Leiden  ^plötzlich 
ohne  Wiederkehr;  ein  *  anhaltender  Schw.eii's 
beendigte  die  Krankheit*' 

War  der  Ausgang  unglücklich,  so  eiiblg« 
te  meist  un^  den  vierten  Tag  Köcheln,  giö- 
fsere  Beschwerden  der  Brust,  ohne  Kraft  zum 
Auswurf       örtliche  Lähmung,  die  bald  die 

*)  Einen  Kranken  in  dieier  hßge,  zu  dem  ich  erst  am 
sisbentttti  Tflige  ganiffa.wiudat  >ettet«  idL  dennoch 
dadurch,  dab  ich  ihlki  alle  Stunden  ein  Pulvek*  auf 
3  Gran  Campher,  i  Gran  sulpkur  stibiatum  rubrum 
'  und  gepührerteu  Liquinttensait  nehmen*  und  dabei 
den  stirksten  Branntwein,  so  beifs  als  möglicb,  über  - 
die  £cust  schlagen  und  öfters  Kraftbrühen,  Coffee  u. 
d.     geniefim  iie£i.  Auf  %  dimr  Pulvar  .Iblgta  eiii 
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allgemeine  flach  sich  zog.  Die  Kiaüken  star- 
ben unter  grofser  Angst  i  mit  völligem  Be* 
wuisueyu,  an  Erstickung.  • 

Keiner  meiner  yon  Anfiuig  beh^ndelteJOt 
Kranken  ist  von  Nachkrankheiten  heimle-» 
sucht  worden,,  alle  wurden  schnell  und  dauer* 
haft  hergestdlt ;  ein  einzigei^,  zu  jdem  ich  er$t 
am  yten  Tage  der  Krankheit  gerufen  wurdet 
nachdem  er  schon  einige  zwanzigmal  gebro- 
chen und  einige  dreibigmel  iaxirt  hatie,  und 
der  schon  an  und  für  sich  selbst  an  schwa- 
cher Brust  litt^  machte  mir  in  so  fem  mehr 
zu  sciiaffen,  djis  ach  ihn  Uber  8  Wochen 
lang  reizend -stärkende  Mittel  niu&te  neliaien 
lassen,-  um  seine  Kräfte  zu  heben  und  das 
nachbleibende  Fieber  zu  unterdiücken« 

Auch  bei  der  Vorhersage  mufste  man 
mehr  auf  das  (ianze,  als  auf  eine  einzelne  £r- 
scheinung  sehn;  keine  der  leztern  war  abso- 
htt  gar  oder  schlecht,  nur  das  Ganze  gab  das 
Bild)  welqhes  Genesung  oder  Tod  befürchten 
liels».  •  Wurde  man  gleich  Anfangs  gerufeu» 
wandte  die  zweckmafsigen  Mittel  an^  und  die 
Krankheit  kam  bis  zum  4ten  Tage  nicht  zui 
Besserung  y  so  wer  es  immer  van  scMioimer 

In/iu.  wjrophyUat,  mit  Opium«  sulaat  China-Abko* 
dioag^att  den  OUmnuu  aronunietu^    la  8  Tag^ 
«   giog  «r  in  dtr  Stubt  haruin,  und  in  14  an 
Afbcit,  • 
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yori>edeatiing;  stieg  sie  bei  den  zweckmalsi« 

gen  Miitt  In  noch,  so  war  der  Kranke  verlo- 
ren ;  blieb  sie  stehen,  so  dtirfte'  man  am  7teii 
oder  x4ten,  Tage  noch  eine  glückliche  £nt« 
Scheidung  hoffen. 

Das  sicherste  Zeichen  war  noch  immer 
das  üemeingefühl  des  Kranken ;  war  dieses 
vom  gesunden  sehr  abweichend,  so  stand  es 
schlimm;  so  wie  seine  Rückkehr  fast  immer 
die  Genesufag  erwarten  liefs.  . 

Die  BerUcksichtiguDg  der  Constitution, 
des  Alters  und  der  Kräfte  des  Kranken,  in 
Vergleich  mit  der  Höhe  des  aHgemeinen  und 
örtlichen  Leidens,  konnte  allein  eine  vidiere 
Bestimmung  von  Leben  und  Tod  veranlassen*  ; 

Heilung. 

Das  Heilverfahren  war  hier  leicht  zu  he^ 
stimmen;  nur  reizende  Mittel  konnten  gegen 
den  Zustand  der  Schwäche,  worauf  sich  Alles 
reducirte,  angezeigt  seyn,  sie  mulsten,  da  wir 
ein  allgemeines  und  ortliches  Leiden  vor  uns 
hatten,  auch  beide  umfassen,  .nnd  die  einzige 
Schwierigkeit  lag  nur  darin,  sie  dem  Gradf 
der  Schwäche  und  der  Erregbarkeit  anzumes* 
aen.  '  Eine  Hauptregel,  die  sich  der  Verfasser 
bei  seinem  clinischen  Verfajirea  aufgestellt' 
hat 9  bestellt  darin:   Je  gröf^er  die  Schwäche 

desKraaken^  desto  Aüah&ig« reizender  müssen 

»        •  •  » 

Digitized  by  Google 


auch  die  Mittel  sejn,  und  in  desto«  kttnerea 
^iträumen  müssen  sie  auf  einander  feigen; 
eine  Regel,  die  ihm  hierbei  sehr  zu  statten 
kaiDy  weili  wenn  er  der  von  Horur  in  seinen 
Beiträgen  zur  Clinik,   und  später  in  seinem 
Buche  über  die  £rke^ntnifs  und  Heilung  der 
Pneumonie  gegebenen  Eintheiluug  folgty  derset 
hier  fast  immer  nur  Schwäche  des  zweiteui 
^ritten  tind  vierten  Graves  vor  sich  hatte«  Ailge* 
mein  wurde  daher  erst  den  Kranken  gleich 
Anfangs,  ohne  Berücksichtigung  von  gastri- 
schen und  rheumatischen  Beschwerden,  ent«- 
weder  PreffermUnzwasser  nii):  flüchtigen  Schvve- 
felgeist  vermischt I  .oder  ein  stark  satorirter 
Baldrian-  oder  Arnicablumenaufguls.  juit  eben 
diefem  SchweFelgeist  oderQpium  versezt^  alle 
Stunden  zu  einem  ETslöIfel  voll  gereicht^  imd 
wenn  es  sich  hierauf  besserte,  zum  Aufgufs 
von  Nelkenwurzel  oder  des  aromatische  Gal- 
muS|  ebenfalls  noch  mit  diesen  flüchtigen  Alit* 
teln  vereint,  übergegangen/bis  am  Ende  eine 
KönigsrindenabkochuQg  mitOptum,  und  ganz 
zulezt  ohne  Opium,   den  Beschluls  uiachte« 
Waren  die  Kräfte  des  Kranken  nicht  zu  sehr 
herunter  9  die  Erregbarkeit  nicht  zu  sein:  eiw 
höht,  so  wurde  wohl  auch  bald  mit  dem  Auf- 
gufs  der  Nelkenwurzel  oder  des  Galmus  an- 
^efangeui  und  so  denn  weiter  vorgeschritten. 

*  fies- 

X 
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Besserte  rick  aber  der  ZfosUnd  auf  die  oben 
hen^iuitea  Mittel  nioht)  sanken  die  Kräfte 
noch  pebr,  so  wurden  sie  ganz  bei  Seite  ge^ 
sezt  ,und  sich,  blols  auf  den  abwechseihdeii 
Gebrauch  von  Opium  i  Campher  und  Schwee 
feläther,  nebst  reichlichen  Gebrauch'  Ton  Mair  ' 
laga«  oder  IJngarwein,  von  halber  Stunde  %u 
halber  Stunde,  Tag  und  Nacht  ununterbro- 
chen eingelassen  9  bis  die  Höhe  der  Kk^ank»» 
heit  wich,  lu^d .  dann  «ur  Serpenta^ia,  zum  Ca^ 
lamus  und  zur  China  übergegangen  werden 
konntet  I^ei^  wurde  immer  abwechselnd  ^ 
warmer  Thee  aus  Pfeffermünze  mit  Anies 
oder  FencheU  nnt  oder  ohne  Weia,  und  staiw 
ke  Fleischbrühen,  ,Caff<^e  und  Chocolade  ge»- 
reicht^  damit .  so , .  wie  durch  die  Arzneimittel 

* 

/  die  1^ Krankheit  getilgt,  durch  Nahrungsmittel 
d4^ Kräfte  unterhaIten^ jund  gehoben  würden«. 
Ich  habe  dabei  gesehn^  dals  Kranke,  die  son&t, 
eben  nicht  das  Weintrinjeen  gewohnt  waren, 
unter '  diesctn  Umständen  li  bis  2  Quart  Malr 
laga  iu  ^4^^^^^^^  recht. gut  vertragen  konn- 
ten; ja  ich  habe  ihn  Frauen^mmem,  die  Jb^: 
gesunden  Tagen  jar  keinen  Wein .  y.ertfug^ 
9U  I  bis  2  Gaff^elöfifel  stündlich  sehr  gut  bi^^ 
kommen  gesehnt    O^e  Senega  habe  iiJi  we-^ 
uig  angewandt;  ich  scheue  sie  wegen 
unangenehmen  N^benwürkungen ,  "^Msii;.^  sie^ 
nicht  selten  Ausleerungen  i^ach     jPS^n,  oder 
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unten  veranlafst,  und  dadurch  vernichtet,  was 
sonst  ihre  rüi^eiide  WUrkung  Gutes  hervor- 
bringt; ein  Grund,  der  mich  auch  öfters  die 
Arnicablü'tnen  vermeiden  hiefii*,  wo  ich  sie 
&onst  gern  würde  angewandt  haben.  Nir« 
geads   habe   ich   die  China  gleich  Anfangs 
oder  bei  noch  sehr-  hohem  Grade  yon  Schwä- 
che zu  geben  gewagt,,  ein  Fehler,  dessen  sich 
noch  häufig  die  berühmtesten  Practiker  schut 
dig  machen;  aber  sie  vernetzen  sie  gemeinhin 
mit  einer  Menge  flüchtig  reizender  Mittel, 
und  schreiben  dann  ihr  2u,  was  sib  alleisi 
.diesen  verdanken;   man  gebe  sie  rein^  ohne 
ii^end  einen  Beisaz,' und  man  wird nsich  bald, 
yjfo  nicht  von  ihrer  Schädlichkeit,  doch  von 
ihrer  Unwurksamkeit  unter  diesen  Umständen 
fiberzeugen.     Nicht  selten  yermehrt  sie  ^ie 
Angst  des  Kranken,  erhöht  sein  WärmegJrahi 
und  bringt  trockne  Mäut  und  Zunge  hervor; 
nur  was  der  Mägen  verarbeitet,  kann  dem 
Kranken  niltzen;  lind  wo  ist  es  mttglich,  daU 
bei  sehr  grolser  Schwäche  dieses  mit  einer 
Chinaabkochung   der  Fall  sejn  könnte?  — 
Schon  die  Alten  machten  ^ese  fie«d>achttmg, 
sie  sagen:  Die  China  bekommt  nicht,  so  lan- 
ge Unreinigkeitett  des  Darmtmals  vorhanden 
seya,  sie  bringt  Beängstigung  u.  dergL  her- 
vor;  die  Beobachtung  ist  richtig,  wenn  auch 
ihre  ErJdätans  >koh.ist.  Mat^  U*lte  üdi  «lio 
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Aafengs  aiL  die  fiUcbtig-reizen4en  Mittel  al« 
Jein,  uüd  gebe  die  China  erst  dann,  wenn 
d^r  Kranl^e  anhaltendere  Reize  verträgt ,  da* 
mit  man^  durch  sie,  wo  nicht  seiner  Gesund- 
heit, doch  seiner  Börse  l&eiaeii  Schadeii  ver« 
Ursache.  . 

Den  Moschus,  habe  ich  nur  bei -kleinen 
Kindern  angewendet,  weil  mir  die  erforder- 
liche Gabe  lür  Erwachsene  zu  kosthar  war, 
und  von  ihii^  imnier  guten  Erfolg  gesehen; 
indeCi  lie£s  ich  doch  nie  länger  als  den*  Zeit- 
fauip  einer  Stunde  von  einer  Gabe  zur  an- 
detn  y*/lie&en ,  ja,  hiebt  selten  wurden  noch 
andere  zweckmälsige  Reizmittel  ^  als  Opiumr 
tinctur  oder  Schwefeläther,  dazwischen  ge- 
geben« 

Ein  paarmal  habe  ich  vom  Plumerschea 
pd^er,  in  Verbindong  mit  Opium,  Gebraaeh 
gemacht  I  und  das  eiQemal  keinen  sonderli« 
eben,  da$  audrema}  einen  sehr  entschiedenen 

,  Erfolg  davon  getehent  Eine  Wöchnerin  hat- 
te den  Tag  vorher  das  Liaufen  gehabt »  und 
Ihres  Wohlseyns  wegen  war  sie  aufser  dem 
Jlett^  herum  gegangen,  hatte  Ca£f^  einge« 
schenkt  und  von  diesem  ein  paar  Tassen 
liebst  eipigen  GÜset^n  Piuiich  und  Kuefaen 

,  zu  sich  genommen;  der  Schlaf  darauf  war 
unruhig,  und  heute  Morgen,  am'^^en  Tage 
naah  4ler  j^iederkonfry  hatte  sie  Stiebe  in  der 


linken  .Seite  verspürt,  die  immerfort  zunah- 
meOf  so  dafs  ich  in  ^  der  loten  Stande  drin« 
i;end  gebeten  wurde,  sogleich  lünzukommen. 
Ich  fand  sid  in  der  Stvi^e  herum  gehend^  die 
linke  Seite  haltefid»  und  über  die  heftigstea 
Schmerzen  klagend,  .«i—     Das   Gesicht  war 
.  feuervoth,  die.  Augen  glänzend die  Zuuge 
weü'sgelblich  belegt  uAd  der  Puls  hart,  yoJ/, 
jao  Schläge*  in  der  Minute;  indefs  bestimmte 
nuch  doch  die  iierr&chende  Constitutioni  eine 
kurz  yorhergegangene  Aderlafs  der  Patientin, 
ihre  J^j^eigung  su  Krämpfen  u«  d.  g.;,  diese 
Krankheit  für  eine  asthenische  Pneumonie  aur 
znsebn  und  deshalb  .folgendes  zu  verordnen: 
Ifl»  hjr.drargyri  muriaUoi  müis sulphuris  sii^ 
hiaii  aurantiaci  ana  grana  duodecim,  opii  puri 
grana  .iritf  sacchaii  albi  grana  quinquagima 
^eplem*  m*  exacüss.  ec  divide  in  partes  aequa^- 
Jm  nro:  duodadm  d.  #• ,  eile  Stunden  ein  Pul- 
ver einzunehmen;    von  beifolgendem  Thee 
(herb,  menih^  piperUae  drachmas  seacy   send^  | 
num /oeniculi  draahmas  duas}.  .fleüsig  nachr 
zutrinken,  Fleischbrühe  und  Chocolade  zu  ge« 
nie&en  und  über  die  Brust  Aei&ig  wannen 
Branntwein  mit  Essig,  so  heüs  als  nur  erleid- 
lieh,  überzuschlagen«   Ich  rerreiste  auf  s  Land 
und  kam,  esst  den  andern  Morgen  wieder; 
mit  Angst  besuchte  ich  sie;   aber  bei'm  Ein- 

tr^en.  fand  icK  si^«.seium.nulnMr*.in.  der 

« > 
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Stube  herumgehend.  Die  Stiche  über 
firust  waren  ganz  weg,  das  Fieber  nur  noch 
unbedeutend,  und  blols  in  den  Achseldrü^n 
der  einen  Seite  Mrar  Hoch  ein  heftige  Schmerz 
bei  der  geringsten  Bewegung.  Da  die  Pa- 
tientin bei  dem  Nachlafs  des  Schmeraes  nur 
• 

alle  a  Stunden  ^in  Pulver  genommen  hatte, 
so  waren,  noch  einige  vorhanden;  diese  lieü  ; 
ich  verbrauchen,  dann  die  Chinatinctur  alle 
S.Stunden  tk  So  Tropfen  neiimen/und  über 
den  schmerzhaften  Ort  ein  Schierlingspflaster 
legen,  worauf  in  a  Tagen  völlige  Genesung 
erfolgte.  Im  zweiten  Falle  liefs  zwar  der 
Schmerz  auch  auf  diese  Gabe  nach,  indefs 
eog  sich  doch  die  Krankheit  in  die  Längi^ 
und  ich  mufste  zu  andern  Mitteln  meine  Zu- 
flucht nehmen,  Jedoch  ist  dabei -zu  nferken, 
dais  die  Kranke  36  Stunden  auf  meine  Huile 
halte  warten  müssen.  Wegen  seiner  anhal- 
tenden reizenden  Kraft  ist  das  Quecksilber 
bei  asthenischen  Formen  ja  nicht  zu  verach- 
ten ^  nnr  mufs  man  hierbei  sehn,  daüi  es  unf 
keine  Art  grolse  Ausleerungen  hervorbringt; 
wenigstens  habe  ich  hei  Leberentzündungen 
dieser  Art,  ohne  Gebrauch  desselben,  nie  gut 
fertige  werden  künnen,  und  mit  diesem,  ii| 
VerbinduDg  mit  Opium,  sie  inuner  schnell  und 
glücklich  gehoben.  In  einer  jvirklich  stheni- 
aohen  £ntzi{ndung  wibde  ieL  es  siokt  W^en, 
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dasselbe  «nzuwendcn;  da,  wie  mich  dliakt^ 
seine  reizemle  Kraft  Brefeld  *)  hiidäii(|^di 
bewiesen  bat^ 

So  viel  wie  möglich  habe  ich  mich  be* 
mübtf  in  meinen  Verordnungen  ein&ch  zu 
aejji;  weim  wir  noch  immer  fortfahren,  fiinf-^ 
•echserlei  Mittel  Init  (sinsnder  ku  vermischen^ 

•  die  sich  lioch  dazu  oft, in  ihren  Wurkungen 
entgegen  gesezt  sind,  'Wie  ist  es  da  möglich, 
zu  einer  t'einen  Beobachtung  zu  gelangen  ?  -r* 
ohnehin  könaen  wir  manche  Materialien  un- 
aerer  Vorfahren  nicht  braubl^en  ^  ^  Weil  es  ih* 
neu  an  einem  jPrincip  der  Beobachtung  iehi- 
te;  aber  aeine  EntdedLung  wird  für  uns  von 
keinem  Vortbeil  seyn»  wenn  wir  uns  nicht 
grölserer  Einfachheit  befleifsigen.  Jedoch  mufs 
man  ea  hierin  auK^i  nicht -ttbertreibeki>  und 
dem  Systeme  zu  Liebe  statt  Medicin,  Wasser 
seinem  Kranken  reidien;  die  Gesetze  derOe-  I 
wohnheiti  -der  Wille  des  Kranken  und  |dia 
eigne  Stimmung  der  Erregbarkeit >  werden  , 
uns  öfters  Abwechslung»  so  wie  Varmis'chung 

^von  melireren  gleich  würkenden  Mitteln  nü- 
thig  machen« 

Ich  habe  nun  noch  von  ^  den  äuÜsern  Mit- 

teln  zu  spreohezi ;  es  Tersteht  sich,  dais  diese 

« 

•)  S.  AuKsktze  «bcr  venchiedene  Gegenstände  der 
Arsneilehre  tob  ßrffeid»  Osidabrud^,  ia  der  Hof- 
bttthtundlBBg»  i<oe«  &  409  Sritan. 
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nicht  YCjrx^aci^iäMiigt  wurdea«  Gleich  Aafangs 
liefs  ich  üb^är  die  schmeizliaffe  Stelle  ein  S^ii&^ 
pfläster  «O/  hnge  legen  5  bis  es  roth  hiacht^^ 
und  gemeinhin  so  heiifs  als  mÖgliciiFia'* 

nellflecke  eine  Mischung  ton  gleichen  Thei« 
leo^  starken  Branntwein  und  Weinessig  ge- 
taucht, fleifsig  mit  gutem  Erfolg  überschlagen; 
wurde  die  Gefahr  aber  inach  dringender  9 
lieis  .ich  die  Aüchtige  Salbe ,  mits  Opium  und 
Gampher  vermischt:,  alle-  fl  Standen  Uber  die 
^nn  Snisi;  einreibeni  und  dann  diese  Flecke 
^darüber  legen. 

So-  sehr  ich  aadi  yon  dem  Nutsen  4er 
Ton  fforn  vo^gesclilagenen.  Kräuterbähuo^en 
überzeugt  bin,  so  habe  ich  sie  doch  weni^ 
•nweiiden  kp^Aen,  weil  es  den  Wärtern  ge^ 
aieiuhin  au.  viel  Umstände  und  einen  zu  un- 
angenehmen Geruch  machte,  sie  mithin  dabei 
zu  na(chlässig  .yerfuhreny  sie  öfters  ganz  kalt 
werden  liefsen,  und  dadurch  mehr  schadeten 
fl^  nuEten* 

.  Dieser  Umständlichkeit  wegen  habe  ich 
auch  nur  von  den  Bädern  bei  ein  Paar  Kin-* 
darn  Gebi^Auch  machen  können  und,  wie  ge« 
wohnlich,  einen  gutei;!  Erfolg  gesehn/ 

Spanische  Fliegen  habe  ich  fast  gar  nicht 
/angewendet;  ich  bediene  mich  ohnehin  schon 
seit  längerer  Zeit  ihrer  blofs  als  rothmacben«« 
des  Mitteli  und  da  wüiken  Senfpflaster  weift 
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sthHeller  und  dcher^r»  -Uebetliaiipt  sotttd  das 
empfindliche  Martern,  i^it  iviederholten  i|Miiii« 
•chen  Fhegcn  wohl  bald  aus  jeder  geläuter- 
ten  Praxis  entfernt  seyn;  —  wena  iiitfat  be* 
apndere  Umstände  es  nö\hig  machintu 

Man  hat  HUs  dem  vorigen  schon  ergehen) 
4afs  ich  bei  meinen  Kranken^  auch  ungeach- 
tet des  Widerwillens  I  auf  den  Genufs  kräft^ 
ger  Nahrungsmittel  drang,  —  doch  mnlstea 
sie  immer  leicht  verdaulich  seyn,  nUd  nur  in 
*em  Zwischenräume  von  3 ,  4  Stundea  ge- 
mcht  Werden.  Vomt  W^ne  bin  ich  zweifei- 
baft,  ob  ich  ihn  mehr  unter  die  Anuwi  oder 
dtätisehefl  Mittel  rechnen  soll;  nur  so  viel 
weils  ich  bestinunt»  dtSs  er  sehr  gut  gethan 
hit ;  aber  man  nehme  sich  auch  in  Acht»  iha 
nicht  far  2u  häufig  in  gebrauchen,  seinen 
Kranken  dadurch  zu  überreizen  und  ihn  so 
äU  einen  Trunkenbold  in  'den  Himmel  zu 
schicken,  mit  dem  der  Thorhütep  .Noth  hat, 
ihiw  den  Weg  begreiflich  zu  machenv 

I 

t 

Es  kommt  mir  nicht  tix,  die  Handlungs- 
Weise  anderer  Aierzte  zu  beurtheilen,  jedoch 
mufs,  ich  folgendes  2ur  Steuer  der  Wahrheit 
bekennen:  Dafe  ich  einigemal  von  der  soge- 
nannten antiphlogistischea  und  antigastri- 
«then  Methode  die  traurigsten,  nioht  mehr  zu 
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hindernden  Folgen  gesellen  habe,  und  dals  - 
Mancher^  Aer-bei  diesen  Metiioden  gmesan^ 
doch  mit  unter  lange  Zeit  zu.  seiner  völligen 
Erholung  gebraucht  hat«  Bin  paar  starke,  ge« 
aBtide  Manner,  starben  schon  am  dritten  Ta«  ^ 
ge,  weil  man  den  Aderlais  kurz  hinter  einan- 
der wiederholte 

Zwei  Krankengeschichten  mögen  zum 
Sehln&  'die  Anwendung  meiner  Grundsätze 
darlegaa^  ' 

Erste  Krankengeschichte. 

'  H.  P.  B.  zu  St*y  ein  Mann  von  einigen 
4^  Jahren,  der  schon'  mehrere  Jähra  an  asthe« 
'  nischen  Uebehi>  als  goldener  Ader, 'Gicht  u. 
6*  gekränkelt,  voriges  Jahr  im  Sommeij 
und  dieses  Jahr  im.  Februar  yon  einer  astfae»  / 
nischen  Pneumonie  einen  Besuch  erhaltem 
jedocdh  durch  zweckmäfsige  -Mittel  davon  be« 
ireiet  worden  war,  beschäftigte  sich  den  %sk* 
Mai  c.  anhaltend  in  seinem  Qarten  mit 
versdiiedenen  Anpflanzungen  ^  wobei  er  sich 
öfters  tief  zur  Erde  beugte  und  den  Dampf  - 
der  ffisch  gegrabenen  Erde  einzog«  Nach«^ 
mittags  um  3  Uhr  überlief , ihn  bei  dieser  Be- 
schaftiguDg  einigenifd  ein  Schänder,  worauf 
er  grofse  Müdigkeit  verspürte,  in  seine  Stube 
ging  ünd  diesen  Abend,  aufser  einer  Tasse 
.  Krausemiinzthee  mit  etwas  Wein>  nichts  yer-* 
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.ehrte.   Er  ging  zeitig  xtt  B«tle,  koimte  «Iwr 
nicht  «D»obl«fim?  «egen  w  Uhr  m  der  Wacht 
überfiel  iba  ein  heftiger  Frost,  «uf  den  bal4 
grofse  Bitte,  Durst,  Stiche  in  der  lii»feen  Sei- 
i«,  ari«chen  der  6ten  und  Step  Rippe,  und 
stt'rlter  Husten  sich  «infond,  welche  Iwtere 
Erscheinungen  ,  die  Nacht  durch  anhielten, 
und  gegen  Morgen  noch  Schweifr  htnxtt  ttafc 
Zu  diese«  Zeit  (den  a3..Mai.i8oa)  ward  ich 
gerufen,  und  fand  , bei  meiner  Ankunft  den 
Kraulten  ini  Bette,  seinen  ganzen  Zustand  ex- 
aWrt,' aber  sich  dooh  so  gegenwärtig,  dafs  er 
nur  den  ganzen  Hergang  erzählen  konnte.  • 
'Sein  Gesicht  var  «ehr  roth,  um  den  Mund 
gelb,  das  Auge  uoge wohnlich  glänzend,  die 
'  Zunge    mit  einem  weilsgelbUchen  ScWeiip, 
Messerrücken  dick,  überlegt,  der  Husten  öf- 
'  ters  schmerzhaft,  mit  einem  reichUdw»  gel- 
ben, blutigen  Aaswurf  — .  die  Stiche  hei  je- 
dem Äthemholen  fühlbar,  Durst  und  Hitze 
grofs,  der  PuU  voll,  weich,  Ii»  Schlüge  in  der 
Minute, -starker,  Übel  riechender,  klebrichet 
•  Schweifs  über  den  ganzen  Körper, .  —  der 
Urin  hochroth,  de^  Stuhlgang  gestern  con- 
eistent,  seitdem  verschlossen,  "  der-  Unterleib- 
etwas aufgebläht^  die  Sprache  lebhaft,  der 
Kranke  holfnungsvoU ,  —  .die  Muskelkrä^» 
«ehr  schwach.  .  •  ■ 
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I^«  Badicis  calami  aromatici  ^ascjuiuri*' 
tiam  in/unde  sufficimte  ^uaaiüaie  aquae  com* 
munü  €bulienüs  vase  clausa  per  quadrancem 
koraSi  öcNta^iim  uudarum  oefo'  d.  Alle  Stun« 
deu  einen  reichlichen  Efslöffel  roll  zu  .g^ben* 

9^»  Tincturae  opii  simplicis  drachmas 
duas  d.  s.  vjedem  £I$lä£fdl  o]3iger  Mediciil 
a  Tropfen  beizumischen«  Diese  Medicin  ist 
Tag  und  Nacht  fortzubrauchen.  £m  starkes 
Senfpflaster  über  die  ganze  Unke  Brust»  nach 
Abaahme^  Ifeberschläge  aus  starken  Brannt^ 
Wein  und  Weinessig;«  Zum  ordinären  Getränk 
KrauseUiünzihee,  wo  jeder  Tasse^ein  genauer 
Löffel  voU  Malaga  beiausetsen.  Alle  vier 
Stunden  abwechselnd  eine  Tasse  schwarzen 
Caffee^  Ghocolade  nnd  starke  Fleii^chbrübe 
nut  £Leis  oder  Sago>  ,  , 

Den  d4sten  früh  mufste  ich '  zeitig  verrei-^ 
sen  und  hinterliels  deshalb,  die  Medicin  voa 
gestern  sollte  füi  diesen  Kranken  wiederholt 
werden;  dier  Kranke  sobidLte  gegen  Mittag 
zu  mir,  lieü  sagen  es  ginge  bei'm  Alten,  »nd 
bette  aUes  nach  Yorstßhriit  (ort  gebraucht. 

Bßi  meiner  Nachhausekunft ,  den,  n^ten 
(des  Morgens,  erfuhr  ich,  dals  schon  ein  Bote 
da  gewesen,  durch  den  mich  die  Gattin  des 
Kranken  bitten  lassen,  so  bald  als  möglich 
heraus  zu  kommen^  ii|dem  es  gar  nicht  gut 
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ginge.  Ich  bestimmte  den  Nachmittag  dazu« 
Unterwege»  kam  mir  schon  wieder  ein  rei- 
tender Bote  entgegen,  und  bei  meinem  Ein- 
tritt rufte  die  Gattia  im  höchsten  Schmerzens- 
gefiihl:  Für  diesem  mal  iat  es  TOrbei;  er  ist 
nicht  zu  retten. 

Ohne  ein  Wott  tn  sagen,  ging  ich  in*s 
Nebenzimmer  ans  Krankenbette;  der  Kranke 
kannte  mich  und  keinen  Menschen  mehr, 
er  phantasirre  anhaltend,  zupfte  stets  am  Bet- 
te oder  lafs  Flocken,  sein  Auge  war  gebro« 
eben,  sdimutzig-thrünead,  das  Gesicht  ein^ 
gefallen,,  kalt,  -iealter  Schweife,  '"die  Zunge 
trocken,  der  Husten  leicht,  dumpf,  mit  brau- 
nen, übel  riechenden  Auswurf,  der  Pols  klaliii 
,^itternd,  i6o  Schläge  in  der  Minute. 

ich  ^riff  sogleich  nach  der  Opiumtinctup, 
und  gab  4  Tropfen  in  einem  Löffel  toU  Ma- 
laga, welches  ich  einigemal,  von  Viertelstunde 
zu  Viertelstunde,  wiederholte.     Neben  di« 
Stelle  des  vorigen  Senftpflaster  wurde  ein* 
über  die  übrige  ganze  Brust,  so  wie  audi  auf 
jede  Wade  eins  gelegt;  die  Hände ,  das  Ge- 
laicht, der  Leib^  mie'warmen  Branntwein  und 
Weinessig  gewastheai  der  Theo  mit  Weines- 
sig fleifsig  fortgegeben,  die  diätisch^xi  Mittel 
in  sehi^ellem  ZeiträniiieB  zu  nichen  anWfoh« 
len,   und  dabei  zum  fortgesezten  Gebrauch 
foigekides  verordnet : 
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Can^horae  grana  duoi 
sacchari  albi  grana  decem 
ß  pulv'.      tal  Nro.  Xiy.  ^  S:  AUa 
Standen  ein  Pulver  in  einem  Löffel  voll  Ma->  ' 
laga  zu  geben. '  / 

9^«  Aethtris  sulphurici  semiunciam  S. 
Alle  Stunden  zwölf  Tropfen,  ijebst  zwei  Tro-  - 
pfen  von  der  Opiumtinctur,  in  Wein  zu  ge« 
ben,  so  zwar^  dals  eine  halbe  Stunde  die 
Tropfen  j  die  andere  ^  das  Pulver  gegeben 
wurde. 

9^»  tinimenH  ammoniau  sesquiunciam  y  ■ 
camphorae^ 
Tincturae  opii  simplicis  ana  drach^ 
.mos  duasm 
MDS.    Salbe,  wovon  alle  drei  Stunden 
die  Brust  einzureiben,  und  sodann  mit  dem 
eingetaucbten  warmen  f  lanell  2U  überdecken« 

<  Den  j26sten  Njicbmittags ; 

Bis  um  12  Uhr  Nachts  hatte  das  Phan«  , 
tasiren  angehalten,  von  welcher  Zeit  an  es 
in  beständigen  stillen  Schlaf  übergegangen^ 
aus  dem  er  nur  durch  das  Mediciniren,  jV 
doch  leicht,  erweckt  wurde.  So  find  ioh  andi 
jezt  noch  den  Kranken,  unvermögend,  meine 
Fragen  gdrörig  xa  beantworten;  doch  war 
die  Wärme  egal,  die  Zunge  feucht,  der  Pub^ 
gleidier^  i5o      x^o  Schlage  in  def  MinMWi 
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der  Husten  selteja,  der  Auswurf  schwer,  ,aähe, 

gelb  und  Mutig,  mit  unter  Rgcheliu  Ich  Ter- 

ordnete; 

Sulphurü  sübiati  nihri  grana  quatuor^ 
Camphorae  grana  quadragim^  octo 
"    Sacchari  albi  scrupulos  octo^ 
-      JS^acdssime  er  divido  in  paHes  ^aequa^ 
Us  JNro.  sedecim^       S.     Alle  Stunden  ein 
Pulver  in  Wein,     In  dler  Zwisdienseit  i8 
Tropfen  A#üier  und  3  Tropfen  Opiumtinctur 
Gran?)«.    Mit  allein  übrigen  wie  bisher 
fortzufahren« 

Den  Skyateii  de«. Morgens; 

In  einem  sehr  hochtrabendenrStjrl  edoelt 
ich  ein  eigenhändiges  Billet  vom  Kranken, 
worin  er  mir  seine  Besserung  meldete;  ich 
schickte  ihm  noch  6  Pulver  wie  gestern ^  mit 
der  Verordnung,  in  Allem  ungeändert  fortsu- 
fahren*  *  " 

Des  Nachmittags  yerfUgte  ich  mich  selbst 
n  meinem  Kranken  ;  er  konnte  nun  schon 
im  Bütte,  aufsitzen,  sprach  über  Alles  zusam- 
menhängend, aber  exahirt,  und  hatte  liost,  in 
die  gröi'^teA  gelehrten  Spiahndigkeiten  sich 
einzulassen;  dabei  schiiHpfte  er  auf  die  i(b« 
seh^uliohen  faälaliehen  Pulver,  mit  denen  man 
den  Teufel  austreiben  könnte  und  .versicher* 

te^  m.i  Ehre,  sUb.  er  nun  ketaea  mehr  neb«- 
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men  wUrde^  iDer  Schmen  Von  dpr  Bru6t  war 

ganz  wegi  der  Hästen  und  Auswurf  unbedeu* 
tend,  die  Zünge  feucht,  an  beiden  Seiten  ge* 
reinigt;  der  Puls  120  Schläge  in  der.  Minute; 
die  ganze  Haut  gleich  warm  und  mit  reichli- 
.  chem  Schweif se  bedeckt.  :Ich  verordnete  nun 
folgendes  i 

^  J^*   Badicis  serpeniariae  uneiüm  unam  ^ 
^infunde  sufficimie  quanüuue  aquae 

communis  ebulliencis  vase 
clausa  per  quadramem  korae  e(  cola^ 
lurac  unciarun\  sep$em  addc. 
S/rupi  cinamomi  unciam  unam.  mds.  Al- 
le Stunden  einen  Efslöffiel  voll  zu  nehmen, 
Äacbdem  er  mu  3  TropCen  ünctura  opii  und 
ao  Tropfen  Schwe&läther  vermisdit  worden. 

Den  368ten  M«i:  \ 

Unerachtet  der  Kranke  seit  a^Tagen  sehr 
viel  wegen  dem  unaussprechlichen  Leiden  der 
einen  seiher  Töchter,  die  es  niclit  möglich 
war  von  einem  graf;^lichen  Tode  zu  retten,  ^ 
ausgestanden  hatte;  so  fand  ich  ihn  doch 
heute  aufser  Bette  in  der  ätube  henimgew 
hend,  ohne  Husten,  Brustschmerzen,  und  oh-» 
ne  Fieber. .  Die  Zunge  war  rein,  der  Durst 
nicht  mehr  grofs,  Appetit  und' Geschmack  na<* 
türlich,  die  Haut  feucht  .und  warm*  Stuhl- 
gang hatte  sidi  am  aSstan  v^a  adbst  einge-* 


stelit,  und  nun  regelmäfsig  alle  Tage  ^mal 
fiich  .  eingefimdenu  '  Dia  Medicm  Yf^^  unter 
der  Zeit  noch  einma^  wiederholt  worden;  und 
nun  zum  zweitenmale  yerbraucht.  Meine 
Yerordnungen  waren  nun  folgende: 

]^»    Corticis  peruviani  tegii  unciam  unam 
coque  suffteimte  quanätaie  aquae  com* 

munis  vase  ^ 
dauso  per  diaüdiam  horam^  sub  fine 

<  coctionis  adäe 
radicis  angeUcae-drackmas  sex 
ebiflUoiU  adhuc  per  semi  quadranum 

horae  dein 
cola^irae  unciantm  novem  adnUdce 
opii  pari  grana  quatuor 
Spiritus  sulphurico^aeiherei  dm^nuu 
ire$ 

.  Mds.  umgeschüttelt  alle  zwei  Stunden  einen 
reichlichen  £Ulö£(el  yoU  zu  nehmen«  Znia 
ordinären  Getränk  wurde  nun  Bier  mit  ge«  i 
jiebenen  Brodte,  Zitronensaft,  Zimmt  und  et«  j 
was-  *VVein  angerathen,|  aulker  df^n  Suppen 
auch  leichtes  gebratenes  Fleisch  und  taglich 
Tierjoial  ein  Glas  Wein  empfohlen^  so  wie  die 
cjfftere  allmöhlige  Bewegung  ^in  der  Stube  au£ 
nnd  ab  angeordi^et.  Abends  und.  Morgens 
•^niirde  nur  nooh  die  Brust  toiH  oHger  S^lba 
i^ngerieben,.  ,  ' .  ,  . 

Den 
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Den  4te]i  Juni: 

Mein  Kranker  ist  gesund,  geniefst  46r 

freien  Luft  und  hat^  aufser  etvra»  Schwache, 

iiber^nichts  mehr  zu  klagen.    Aufser  de^  fort- 

zuset^nden  nahrhaften  FleisGfhdiät,  ward  zum 

ScUuls  der  Cur  noch  folgendes  verordnet  i 

J^,    Corticis  peruviani  regii  unciam  unam, 

MüsUrae  Ugni  ^uassiae  semi  unciam  » 

Coque  su/fioience^uanUtata  aquae  con^^ 

munis  tfose  * 

Clausa  per^  dimidiam  horam  ei  colatU'» 

rae  unciarum  oc£o  adde  ' 

TincULtae  aromaticae  unciain  unam  ^ 

Opii  pari  grana  duo.  ^ 

'  M.  D.  S.  umgeschttttelt  aHe  swei  Stundea 

einen  £i^löffel  voll  zu.  nehmen. 

^nige  Zeit  darauf  schickte  ich  meinen 

Kranken  auf  3  Wochen  in  s  Bad  *  nach  Cudo« 

wa,,  wo  er  so  gestärkt  zurück  kehrte,  4afs  er 

  *  •  *  • 

seit,  langer  ,2^it  keine  so  beständige  ausge^ 

zeichnete  Gesundheit  wie  jezt  genossen  hat. 
^weUe.  Krankengesjahichie,  \ 

• 

/.  P.  V.y  ein  Mann  von  einigen,  5o  Jah-  . 
ren',  abgelebt 'und  hager  ^  wöh!  schon  seit  20 
Jahren  in  einem  weg  bald  an  Gelbsucht,  bald/ 
an  Wassersucht,  bald  an  Schlafsucht,  bald  an 
Ausschlagen  und  Geschwüren  leidend,  so  dals 
man  ihm  mit  Recht  nachsagen  konnte ,  er  habe 


kebien  Tropfeii  gute  Säfte  in  sich;  4iefter 

JV^fiftfi  vrar.Jn       Nacht  yoin  .3teii  zum  4ten 
Juli  krank  geworden*     Auf  einen  heftigen 
Frost  hatte  sich  ^gcoiae  Hitze  9  h^tige  Suche 
in  der  Brust  und  der  gröfste  Verlust  der  we- 
nigen Klräfte  ttngefnnden;  Nachmittag  mnude 
ich  au  ihm  gerufen  >  und  fand  im  Bette  eia 
gelbes,  behäutetes  Skelet  mit  trübe»  Avgen^ 
wenig  belegter  weiDdichen  Zunge«  Uockner 
Haut,  mit  brennender^  stechender  Hitze  bei'm 
Anfühlen  und  einem  kleinen  schnellen  Pnlae 
von  i4o  Schlägen  in  der  Minute«.    Die  Sti- 
che waren  bßi  ^  jedem  Athemholen  empßnd^ 
lieh,  das  Athmen  selbst  kurz  und  sehr  beenge 
der  Husten  trocken»  der  Durst  grols.  Dieser 
Mann,  der  in  seinem  I<eben  nie  recht  ge- 
scheut gewesen  t .  war  jest .  doch  ohne  alias 
Phantasiren  I  und  klagte  nur  vorzüglich  über 
die  Bmst^  greise  Sehwäche,  Bitterkeit,  an 
Halse  und  Mangel  an  allem  Appetit»  Anck 
bei  diesem  Kranken  war  die  veranlassende 
Ursache  eine  Erkältung,  die  sich  der  Patient 
den  Tag  vorher  zugezogen  hatte,  und  die  um 
so  eher  wUrkte,  da  er  schon  einige  Zeit  vor- 
her nicht  recht  wohl  gewesen  war« 

.  Verordnung. 

Ein  f^iMOMsches  flic^enpflaster  ist  swei 
Stunden  lang  Uber  den  linken  Theil  der  Bnal 
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zu  legen;  dann  alle  zwei  Stünden  die  ganze 
Brast  mit  der  obigen  flbchtigen  Cainpheisalbe 
einzureiben;   ferner  Kräuter  nach  unten  ioW 
gender  Vorschrift  übensüi^chlagen ;  die  reizen- 
de Diät  im  ganzen  Umfange  anzuwenden  und 
dabei  innerlich  folgendes  zu  nehmen: 
^«   Radicis  ierptniariae  recenier  pulvera&e 
drachmas  decem  ^ 
Infunde  sufficiente  qüandiaie  aquae 

communis  ebullu^ilis  vase 
Clauso  per  quadrahtem  horae  et  cola^ 

luräe  unicarum  sepiem  adde, 
Sjrupi  conicum  aurantiorum  unciatn 
unmm. 

Aetheris  sulphurici  semiunciam^ 
Tincuirae  öpii  simplüsis  scrupulos  duas. 
M.  D.  S.  Umge&chüttelt  a)le  Standen  eiaen 

Efslöffel  voll  za  geben.  f    -   ,  • 

Camphorae  serupulos  duas  — < 
Sacchari  aibi  sdrupuhs  decem  • 
m.  /•  pulvis  in  partes  aequaiee  Nro.  vU 
ginti  dividendus*  D*  S.   In  der  Zwi^ 

schenxeit  alle  Stunden  ein  Pul r er  in  ungari-r 

•chem  Wein  zu  geben.*. 

,         Herbae  menthae  piperitae  drachmas  sex 
Florum  arnicae  matttanae  drachmas  duas 
€•  m.  d.  s.  Die  Hälfte  mit  eineijEi  Quart 
WfMet  dorcJi  eine  halbß  Viertelstunde  zu  sie« 
'*  •     '  X    .    ff  a  . 
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den,  durch?!useigen  und  eine  Tas&e  lauwarm 
({öfters  davon  trinken  zu  ItMen. 
^«  Herbae  cicuui^e 
M  '  hyoscyami 

mentlüie  piperüae  singularum  un^ 
dam  duas» 
€m'm.  d.       Kräuter  zum  Umscdilage 
nach  gegebener  Vorschrift  mit  Branntweiu 
anzuwenden. 

Den  Tten  Juli» 
Nachdem  der  Kranke  die  Pulver  und  die 
Ifixtnr  zweimal  verbraucht  hatte  und  in  aUem 
übrigen  fortgefahren  worden  war,  ediialt  ich 
die  Nachricht,  dafs  er  etwas  besser  sei^  ich 
entschloüs  mich,  ihn  selbst  zu  besuehien»  Als 
ich  gegen  Abend  «ankam^  £and  ich  die  Uiae 
noch  immer  sehr  gröfs,  die  Haut  trocken,  den 
Puls  schnell  und  sehr  klwi  der  Krankt 
selbst  aber  klagte  Uber  .gar  keine  Schmelzen, 
nur  dals  ihm  tlas  Aihmen  sehr  schwer  fiele, 
4er  Husten  ganz  ohne  Auswurf  sei,  und  ,ec 
immer  noch  keinen  Aj^etit  zum  Essen  habe. 
Der  Stuhlgang  ^war  5  Tage /ancgebliebeiu 

Es  war  nun  der  vierte  Tag  ohne  erfolgte 
Besserung  vorfiber,  dies  lie&  mich  um  so 
mehr  die  Erfüllung  der  gleich  anfangs  gesfett- 
ten  schlimmen  Prognose  befürchten;  um  in* 
defs  alles  zu  seiner  Rettung  aufimbieien,  vnifu 
de  mit  allem  übrigen,  aufser  den  Kräutar* 
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umscUägeD^  fortgefahreD,  die  Mixtur,  9bge$ezt 

un^  statt  derselben  folgendes  verordnet: 

'  J^,  Reihens  sulphimci-drachiAai  selsc 

Tincturae  opii  simplicis  drachmas  tres. 

Jj^.  D.  S.  umgeschUttelt  alle  Stunden  achtzehn 

Tropfen  in  Wdn  zu  geben  und  mit  den  Cam- 

■ 

pherpulrem  fortzufahren,  ao  dafs  eine 'halbe 
Stunde  die  .Tropfen,  die  andere  ein  Pulver, 
Tag  und  jNacht,  gegeben  wird. 

Den  gten  Juli.  Der  Zustand  i$t  fast  noch 
bei  m  Alten  —  Haut  und  Zunge  ist  zw^r 
feuchter,  der  Puls  aber  immer  noch  sehr  klein, 
das  Athemholen  noch  beengter,  ein  schwa« 
ches  Hüclieln  bei  demselben,  kein  Schlaf,  der 
Kranke  sehr  niatt.^  Stuhlgang  hat  sich  yon 
aelbst  eingefunden.  Ich  verordnete  noch 
auf  den  andern  Theil  der  Brust  und  auf  bei- 
de. Arme  ein  Vesicans  durch  a  Stunden  %\k 
legen,  mit  den  Tropfen  und  Pulvern  fortzu- 
fahren ,  jedoch  yon  erstem  24  auf  einmal  zu 
geben. 

Den  I2ten  Juli.  Heute  fand  ich  den  Kran- 
ken  besser,  der  Puls  war  erhabener,  gleicher, 
nur  100  Schläge  in  der  Afl^ute;  das  Athem« 
holen  leicht,  Husten  und  Auswurf  fast  ganz 
weg,  der  Körper,  über  und  über  warm  und 
gut  ausdünstend,  die  Zunge  feuclit,  der  Durst  - 
'weniger,  die  Kräfte  so  weit,  dais  er  schon  in 
der  Stube  am  Stocke  auf  und  abgehen  konnte« 


* 
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Am  loten  gegen  Abend  war  die  Entscbeidimg 
gewesen.  — »  Der  Kranke  hatte  starkes  £VÖ<-^ 
cheln,  eingefallnes  Gesiebt  und  gebrocUeiie 
Augeii  bekommen,  man  sah  jeden  Augenblick 
seinem  £nd^  entgegen;  aber  nach  einer  8tuQ* 
de  fiel  er  in  einen  sanften  Schlaff,  aus  dem 
er  nach  ein  paar  Stunden  gestärkt  ei wachte« 
Das  sonderbarste  war,  dafs  nun  der  Kranke  • 
erst  anhaltend  zu  phatitasiren  anfing.  Uebri* 
gens  war  mit  allem  fortgefahren  worden« 
JNTun  liefs  ich  die  Salbe  blofs  Abends  und 
Morgens  einreiben,  verordnete,  zum  ordinären  . 
Getränk  Bier  mit  etwas  gebähtem  Brod  — 
täglich  viermal  ein  Stengelglas  WeinV  AuTser 
den  Suppen  leichtes,  gebratenes  Fleisch,  und 
statt  der  Tropfen  und  der  Gaalpherpulve^ 
folgendes: 

Radicis  calami  aromaticiy  yctdicis  ange^ 

licae  and  unciam  unam 
Cogue  sufficiente  quancUate  aquae  comm. 

munis  vase  clausa  per  semi  qua^ 

drancem  horae  et  colaiurae  uncia^ 

rum  Odo  admisce 
'  Tincturae  opii  simplicis  drachmas  duas 
»         Aetheiis  sulphurici  semi  unciam. 
urogeschüttelt  alle  Stunden   einen  £tslöf£ri 
voll  zu  geben,  in  der  Nachtzeit  jedoch  auszu* 
setzen.      *.  .  )  i 

Den  aosten.   Der  Kranke  hat  die  Medi^ 
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an  nun  ein  paarmal  gebraucht  i  geht  achon 
im  Garten  herum ,    hat  guten  Appetit  und 
Schlaf,  hat  die  Besinnung,  die  er  bei  gesun-* 
den  Tagen  besessen.  —   Alle  Verrichtungen 
in  gehöriger  Ordnung;   Schwäche  ist  seine 
einzige  Klage.    Die  Diät  bleibt  bei'm  Alten; 
innerlich  erhielt  er: 
Ift*   Tinchirae  ehinae  compasime  undas 
duaSy  elixirii  ex  succo  liquiritiae  semif* 
uneiam.  M.  D.      umgeschuttelt  alte  a 
Stunden  5o  Tropfen  zu  nehmen. 

Nachdem  er  nun  noch  durch  6  Wochen 
stärkende.  Mittel,  wegen  seiner  vorhin  schon 
sehr  zerrütteten  Gesundheit,  fortgebraucht 
hatte;  gelangte  er  zu  einem  Wohlseyn,  als 
ihm  schon  seit  langer  Zeit  fremd  gew^n, 
und  ist  nun  wieder  zu  allen  seinen  ehemali- ' 

gen  Geschäften  brtnchbar. 

Ich  könnte  noch  mehrere  solche  Kran» 
kengeschichten  auffuhren,  wenn  enden  die 

Wissenschaft  dadurch  etwas  gewönne;  allein  ^ 
mich'  dünkt,  Wen  die  Natur  mit  guter  Beur- 
theilungskraft  versahen  hat  ^der  ündet,  wenn  ^ 
er  sich  nur  richtige  Grundsatze  zu  eigen  ge- 
•  macht,  die  Anwendung  Ton  selbst.    Nur  ein 
paar  Bruchstücke  will  ich  hier  noch  anhängen. 

Ein,  einige  6o  Jahr  alter,  gebrechlicher 
Mann,  :wurde  yon  eben  dieser  Krankheit 
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lieiJlqg^aucbt,;  liiit  dem  nerten  Tage  fand  sieb 

^  Schluck,ea.  ein,  das  Tag  und  Näclit  anhielt.  Ich 
Yorordfti^t^  Mosehu^^  Gampher,  Schwef^läther  - 
in  6tArk.eii  Gaben  ^  alles  umsonst  .-^  i5  ,Tro«- 
pfen  tinccura  opii  simplex  stündlich,  gereicht, 
hoben  ihn  am  4^en  .T^ga  (dem  Tten  der 
Krankheit)  in  zwölf  Stunden, 

£iii  anderer  Kranker  fiel  am  4ten  Tage 
in  60  wUthende  Phantasien,  dafs  ihn  i^aum  3 
Menschen  bändigen  konnten»  In  dieser  Ra-> 
aerei  war  nicht  die  geringstie  Medicin  iiwn  bei«^ 

^zubringen,  und  äuisere  Reizmittel  schienen 
nichts  zu  fruchten.  £to  da  seyender  GhiruF- 
gus  nahm  a  \Ofi  den  yerschriebei^en  Cam-* 
pherpiUvern  (eusammen  4  Gniii  Campher), 
that  sie  in  einten  Löffel  voll  Wein  und  zwang  . 

•  sie  ihm  mit  Gewalt  ein;  eine  Vxerteli>tunde 
darauf  yerhel  der  Kranke  in  einea  %  Stunden 
anhaltenden  Schlar,  und  erwachte  vernünftig. 
Sdiae  Geneaung  war  in  ein  paar  Tagen  dar« 
auf  voilig  zu  Stande.  ^  . 

•  Manche  Kranke  dieser  Art  habe  ich  auch 
blols  dadurch  geheilt,  dafs  ich  alle  Stunden  ' 
anfangs  lo,  in  der  Folge  i5  Tropfen  vom  ' 
elixir  ex  succo  liguiriiiae  pharmac.  bomsu 
nehmet  liels;  doch  ^ing  ihre  Genesung  etr 
Waa  langsamer  von  statten. 

m 
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'  a.  • 

'  Kijfdbettfieber.  ■ 

Ein  fraüzösiseher  Arzt»  ich  weils  geschwind 
nicht  welcher,  schlägt  vor,  im  Kindbettfieber 
das  Quecksilber  su  geben ;  noch  ehe  'mir  die- 
ser Vorschlag  bekannt  wurde  ^  hatte  ich  es 
schon  zu  Anfang  des  Jahres  1800  in  dieser 
Krankheit  in  den  Unterleib  einreiben  lassen. 
Hier  mit  wenig  Worten  die  Geschichte. 

R.^  eine  F^Hu  von  dreilsig  Jahren 
starker  Leibesconstitution ,  aber  von  einer  ^ 
kränklichen,  zu  anhaltenden  Krän)pfen  geneig- 
teni  Mutter  geboren,  hatte  während  ihrer  gan- 
zen dritten  Schwangerschaft  an  bestandigem 
Drücken  und  Blähen  Uber  den  Magen  gelit- 
ten^ daher  auch  immer  wenig  genossen,  so 
dafs  sie  am  Ende  der  Schwangerschaft  sich 
dpch  sehr  .geschwächt  fühlte.  ^  Die  Nieder- 
kunft war  glücklich;  aber  den  dritten  Tag 
darauf  bekam  sie  einen  bedeutenden  Frost«»' 
anfail,  dem  groise  Hitze  folgte«  £s  wurde 
'  nach  mir  geschickt,  da  ich  aber  nicht  zu 
Hause  war,  eip  Chirurgus  berufen,  der  wegen 
der  stark  belebten  Zunge,  dem  üblen  Gc- 
schmack>  dem'  gelben  Aussehn  u.  s.  w*  das 
Wiener  Tränkchen  mit  etwas  Zimmtwasser 
▼erordnete  /  welches  den  andern  Morgen  ge* 
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nommen  wurde,  wo  mit  Erleichtelauig  4  Stuii* 

le  darauf  folgten.  Ich  kam  eben  aa,  als  maa 
die  andere  Hälfte  nehtnen  wollte ,  untersagte 
vor  der  Hand  dieses ,  und  in  Satrachtf  daf» 
die  Kranke  die  ganze  Schwangerschaft  bin« 
durch  an  Zufällen  der  Schwäche  gelitten  und 
wenig  Nahrung  zu  sich  genommen,  dals  sie 
jest  fiberdies  noch  ihr  KiiMl  zu  trünken  vund 
den  Bluiveilust  nach  der  Geburt  und  den  Ab« 
Aufs  der  Lochien  zu  überstehen  habe  —  glaub* 
te  ich,  dais  hier  eher  reisende  als  achwa* 
chende  Mittel  angewendet  werden  mUfsten, 
weshalb  ich  Pfeffermünzwasser  mit  Schwefei- 
geist,  alle  Stunden  einen  Ei'blöffel  zu  neiuneny 
Terordnete,  Allmn  diese  Verordnung  war 
umsonst  9  die  Kranke  konnte  sie  schlediter« 
dings  nicht  vertragen,  und  obschon  ich  noch 
manche  Abänderung  machte,  bald  dieses,  bald 
jenes  Medicament  verordnete,  so  ging  es  doch 
mit  federn  'so ;  der  erste  Löffel  wurde  immer 
weggebrochen,  und  die  Kranke  entschlois  sich 
dann  zu  keinem  weiteren  Einnehmen. 

Das  Fieber  bildete  sich  indels  zu  einem 
regelmärsigeii  dreitägigen  aus,  machte  aber 
nidht  schwache,  aber  doch  auch  nicht  zu  hef- 
tige Anfalle,  die  sich  mit  Schweils  endigten« 
Die  Kranke  hatte  noch  immer  eine  stark  be*  - 
legte  Zunge^  grolsen.  Durst,  übleni  bittmi  Ge- 
schmack)  beständiges  leeres  Au&tofsen^  und 
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bei  m  Befühlen  des  Unt^^es  einigen,  An 
tddu  bedeutenclenfi  Schmerz;  <üe  Ausschei* 
dung  der  Milch  uud  der  Locliien  ging  gehö« 
rig  von  statten* 

Unter  diesen  Umständen  liefs  ich^Kunigs* 
rindenextraet  und  Opium  in  diiemcher  Gelle 
auflösen  und  davon  täglich  viermal  in  die 
Schenkel  und  den  Unterleib  einreiben^  ver» 
ordnete  noch  überdies  täglich  awei  Glystiere 
aus  einer  Abkochung  von  einer  Unze  Königs« 
rinde  mit  einigen  Tropfen  Laudanum^  und 
liels  sie  zum.  ordinären  Getränk  fii|^  mitBrodi 
so  wie  zur  Nahrung  Fleischbrühe  geniels#n» 
Bei  dieser  Behandlung  kam  es  denn  so  weitt 
dafs  das  Fieber  immer  schwächer  wurde  und 
am  9ten  Tage  des  Wochenbettes  ganz  aus« 
blieby  >v^o  die  Kranke  ohne  Schmerzen  im 
Bette  aufsitzen  konnte ;  auch  das  Aufstofsen 
hatte  sich,  nach  der  Anwendung  eines  Senf«» 
pdasters  über  den  Magen,   verloren.  Nie« 
mand  war  froher  wie  ich,  aber  meine  Freude 
dauerte  nicht  lange;  Mittwochs  hatte  ich  alle 
diese  Umstände  wahrgenommen^  und  Donner« 
stagSy  noch  vor  Tages  Anbruch^  erhielt  ich 
einen  reitenden  Boten,  eiligst  zur  Kranken  zu 
kommen,  weU  sie  sehr  schlecht  sei«    Es  war 
8  Uhr  des  Morgens,  als  ich  ankam  und  die 
Kranke  gan2  entstellt,  mit  hippokratischem 
Gesichte  antraf;  der  kalte  Schweüs  stand  ijir 
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auf  der  Sdrne,  die  Extremitäten  kalt  und  d«e 
Puls  klein y  hart,  140  Schläge  in  der  Minute. 
Die  Kranke  war  gestern  Abend  ruliig  einge« 
schlafen,  um  a  Uhr  itf  der  Nacht  wurde  aie 
dur^  heftige  reifseude  Schmerzen  ün  Magen 
erweckt^  die  immer  zunahmen,  das  heftigste 
,  Brechen  verursachten,  und  von  da  über  den 
ganzen  Unterleib  sich  ausbreiteten;    an  die* 
sem  konnte  sie  nun  nicht  die  entfernteste 
Berührung   ohne  heftige  Schmerzen,  vertca- 
gen,  diese  selbst  hielten  unausgesezt  an ;  das 
Brechen  hatte  nachgelassen,   der  Durst  war 
sehr  groib,  die  Lochien  ganz  zurück  geblie^ 
ben.     Bis  fezt  hatte  man  ihr  Gamiffenthee 
zum  Trinken  gegeben,  undCamiUen  uiid¥Lfi»» 
semUn^e  in  Bier  gekochi  über  den  Leib  ge« 
schlagen.   In  meinem  Leben  habe  ich  \\s  Ant 
keinen  fürchterlichem  Kampf  gekämpft,  als 
diesen  Augenblick ;  der  ganze  Ueberblick  for* 
der^e  durchaus  die  stärksten  reizenden  Mit- 
tel, der  Unterricht  meiner  Lehrer,  die  Aus- 
Sprüche  von  Seile,  Osiandem  u.  a*  forderten 
hingegen  eine  Aderiafs,  um  die  Entzündung 
zu  mälsigen;   jedes  augenblickliche  Säumen 
von  einer  oder  der  andern  Seite  konnte  den 
Tod  herbei  führen:  —  es  dauerte  nicht  eine 
Minute,  und  ich  war  entschieden,  mehr* mei- 
ner natürlichen  Einsicht,  als  den  Lehren  des 
Gatheders  zu  folgen.    Ich  liefs  daher  sogleich 
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eia  starkes  Vesicans  über  den  ganzen  Unter- 
leib  durch  ä  Stunden  legen,  alle  4  Stunden 
ein  Chinacly&tier  mit  Opium  j^eichen,  und  gab 
innerlich  die  eine  halbe  Stunde  4  bis  5  Tro«^ 
pfen  von  der  ünct.  opii  simplex^  die  andere 
5o*  von  der  unctura  chinae  composita^  welche 
die -Kranke  vertragen  konnte  9  beide  mit  ein 
paar  CafT^eloffel  voU  vom  stärjuten  alten  un- 
garischen Weine.  Nachdem  das  Vesicans 
abgenommen  worden,  so  wurde  mit  den  vor- 
benannten  warmen  Umschlägen  continuirc 
und  80  mit  Allem  bis  gegen  Abend  fortge« 
fahren  I  wo  sich  einige  Besserung  zeig^te»  in- 
dem die  groiseo  Schmerzen,  der  Durst  und 
die  Hitze  etwas  iiachlieüsen«  Jezt  verordnete 
ich  noch:  Linimenti  ammoniati^  unguenti 
cinerei  ana  drachmas  sex^  iincturae  opii  drachm 
mas  duas.  M.I).S*  Salbe,  wovon  Abends  und 
Moirgens  eii^  paar  Quentchto  in  die  Schenkel 
und  Unterleib  einzureiben.'  ^*  Pampharaß 
sctupulum  unum ,  solve  in  vitello  ovi  nro.  j 
dein  adde  in/usi  saiuraii  Valeriana»  minoris 
{ab  uncia  una  rad*  vaL  parac*)  uncias  qua^ 
tuor^  M.D.S.  zum  Clystier,  und  liefs  hiervon 
'Abends  und  Morgens  eios  gebeiiy  und  diesen 
Abend  noch  den  Anfang  machen.  Die  Nach^ 
und  den  apdern  Tag  hindurch  wurflon  alle 
diese  Mittel  unausgesezt  fortgebraucht,  und 
Sonnabeiid^  früh  zeigte,  sioh  aeboA  bed^uteocle 

I 

Digitized 


> 

r 


/ 


Besserung;  DurSt,  Hitse  und  Fieber  'V^aren 
geringer;  der  Schmerai  nur  noch  bei'm  Berüh- 
ren. Jezt  liefs  ich  die  Opiumtlnctur  zu  5 
Tropfen  mit  jedep  Gabe  Ghinetinctur  verbin« 
den  9  und  so  eben  Stundenweise  unausgesezt 
fortfahren.  Dienstags  war  die  Bei^serung  ganz 
ToUend^U  —  Sonnabends  waren  nach  dem 
Camphercljstier  einige  erleichternde  Auslee- 
•mngen  von  sehr  foecuienteita  Stuhle  erfolgt^ 
.  der  Leib  war  etw^s  zusammengesunken,  und 
nüii'  hatfe  auch  bei'm  Befithren  der  Sehmert 
immer  mehr  und  mehr  nachgelassen.  Heute 
war  das  Fieber  ganz  weg,  die  Wärme  natür« 
fichi  der  Leib  ,  ertrug  jede  Befastung,  StuhU 
gang  hatte  sich  von  selbst  eingefunden,  und 
auch  die  Lochien  flössen  wieder  mefsig.  Es 
zeigte  sich  einiger  Speichelflufs^  wogegen  ich 
blofs  mit  einer  Abkochung  von  China  und 
Salbeiblättem  Aeilsig  den  Mund  auaxuspülea 
verordnete.  Die  Salbe  und  dieClystiere  Hels 
ich  nun  gansB  aussefzea,  alle  %  Stunden  6o 
Tropfen  von  der  Ciunatinctur  mit  5  Tropfen 
ron  der  Opiumtinetur  nehmen,  nach  8  Tagen 
leztere  auch  weglasen  und  bloia  noch- mir 
dfer  erstem  ftwa  3  Wochen  fortfahren »  wo* 
durch  die  Kranke^  ndbst  kräftigen  Nahrangs^ 
mitteln^  bald  gänzlich  hergestellt  wurde» 

Anfangs  dieses  Jahreg  wurde  diese  nehm« 
liehe.  Person  wieder  schwanger  ^  i|nd  ütt.  die 
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ganM  Zeit  übet  vorzüglich  an  SdiwSche  des 
üdagens  und  an  eioer  sehr  groisen  Erregbaiv 
keit  des  Nervensystems;  vorzUglich  machten 
Gewitter  einen  äufaerst  -heftigen,  nicht  su 
überwindenden  ängstlichen  Eindruck  auf  sie« 
-Gegen  alle  diese  Uebel  liels  ich  Abends  und  ^ 
Morgens  die  mixtura  oleosa  ^^balsamica  über 
den  Magen  efnieiben,  und  täglich  einigemal 
8  Tropfen  Piiosphorsäure  mit  der  iindUm 
bontica  rubra  nehmen;  hierauf  mindei^ten  sich 
diese  Uebel  zwar  etwas,  aber  nicht  gaoz;  ja 
zulezt  fanden  sich  solche  Schmerzen  in  dem 
linken  Schenkel  ein,  dafs  ihr  das  Gehen  äus- 
serst ersehwert  wurde*  Den  gten  October 
reiste  sie  bei  einem  heftigen  Winde  in's  Ge- 
bärge und  bekam  vda  den  titra  efusd.,  nach 
yorhergegangener  Erkältung^  auf  dem  Wege 
m  die  Ki|rche  einen  heftigen  Fieberanfall  mit 
einem  starken  Aosenausschlag  im-  Oesichte» 
nnd  wiederholte  Neigung  zum  Erbrechen  und 
wirkliches  £ri>rechen  ron  «inei*  bittern,  adilei^ 
niichten  Materie.  Bei  Benachrichtigung  des- 
sen Terordnete  idi  ihr  Pfefifewnunzwasser  mit 
Chiuatinctur  und  versUlstem  Salpetergeisl,  lind 
eine  Einreibung  aus  der  fnixtura  oleosa  -  buli  • 
samica  zu  6,  dem  ol^m  cafepui  nnd  der 
iimctura  opii  zu  einem  Quentchen  alle  3  Stun- 
de at>er  den^Jtfagen  einen  reichliehen  Caif 4- 
li>fiel  voll   Den  andern  Taa;  eridelt  ioh  schon 
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£e  Nachricht,  dafii  die  PatientUi  die  Madiciii 
nicht  nehmen  könne,  aondern  gleich  weg^ce- 
cAen  müsse,  weil  sie  zu  wäfsrig  sei.    Da  nun 
die  ^  JE^ntfeniung  TOn  einander  au  groCi  war, 
Däulste  sie  bis  zum  gten  ohne  Medicin  blei- 
bißi^  und  üth  blofs  mit  dem  Einreiben  behel* 
fen»  DeniSten  war  sie  bei  heftigem  Winde  eine 
Strecke  von  6  Meilen  nach  Hause  gefahren  ;  den 
i^ten  sah  ich  sie  wieder,  fand  das  Gesieht  noch 
sehr  geschwollen,  den  Durst  grols^  die  Uam 
trocken,  den  Pul*  anidieinend  voll,  120  Sehl&- 
in  der  . Minote,  alle  Ausleerungen  natüiw 
lieh;  über  den  andern  Tag  trat  jedesma/  Er- 
höhung des  Fischers  ejm     Ich  lieis  nnn  mit 
den  Einreibungen  über  den  Magen  £ortEak* 
ren  und  innerlich  wieder  die  Phosphorsäore 
«oit  der  iindura  boniica  rubra  nehmen,  nnd 
als  die^e  Mittel  jqiach  einigen  Tagen  nicht  viel 
JGruchten  wollten',  so  yertauachte  ich  sie  mit 
der,  Unctura  Chinas  composUa  und  dem  elixir 
ex  wcco  liquiritiae^  welche  ununterbrochen 
Iiis  zur  Geburt,  alle  «  Stunden  Tropfen, 
fortgebraucht  wurden.   Sei  diesem  Gebreucha 
hatten  sich  noch  einigemal  groise  Beaogsti«» 
.gongen  eingefiwdefi,  das  Fieber  war  aber 
,  doch  nach  iind  nach  schwächer  geworden» 
Y<Hn  Sosten  tum  Sisten  des  Nachts  hatte  die 
Patientin  eine  zwar  langsame^  abar  glüqkliche 
J^iede^kunft,  und  obscl)on  heute  (den  3iaten 

October)  Fiebectag  var^  so  blieb  es  doch  gana 
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aus.  Die  Kranke  bekam  zweckmalkige  Wab- 
rungsmittely  ^nd  die  Chinatinotur  wurde  fort* 
gebiaucht?  aulier  Mattigkeit  hatte  aie  übet 
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7 

—  « •  VW  ganz  munter. 

Allein  gegen  8  Uhr  des  Morgens  .hatten  sich 
Poltern  im  Leibe,  Aofblähen  und  herumzie^ 
hende  Schmerzen  eingefunden,   die  auf  dea 
Abgang  yon  Blähungen  erleiclitert  wurden - 
man  hatte,   auüer  einem  Chamillenclystier' 
eben  nicht  viel  Zweckmäfsiges  angeordnet) 
sondern  mehi;  geschadet  als  genust  Abends 
«m  g  Uhr  kam  ich  an,  und  fand  den  Pul» 
gespannt,   i2o  Schläge  in  der  Minute,  den 
l.eib  anfgeirieben   und^ejtwa»  schmerzhaft; 
nachdem  ich  midi  von  sämmtlichen  Umstänr 
den  unterrichtet,  verordnete  ich  gleich  noch 
ein  Lavekent  aus  Krausemünze  mit  einigen 
Tropfen  von  der  Opiumtinctur,   und  eine 
Stunde  darauf  noch  eiijs  mit  einem  Soupel 
Camphijr,  in  Eygelb  aufgelöst;    liefs  ferner 
den  Leib  mit  der  flüchtigen  .Salbe,  mit  Lau. 
danum  versezt,  alle  2.  Stunden  einreiben,  und 
innerlich  ^e  halbe  Stunden  ß  Tropfen  Opium- 
tinctur und  i5  Tropfen  Spiritus  nürieo-a»- 
thereus  reichen.  Zum  ordiaSren  Getränk  Krau- 
Äemünztliee.     VerdrüMch  über  die  VorfitUitf 
legte  ich  mich  schlafen.    Des  Morgens  war  » 
die  Kranke  viel  besser;  sie  hatte  die  ^ft^tA 
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eiwas  wenig  Rahe  gehabt,  es  varen  mehrere 
Blähungen  abgegangen,  die  Haut  war  feucht, 
der  PuU  zwar  poch  schnell ,  aber  doch  nicht 
hiehr  so  gespannt,  die  Zunge  feucht,  der  Durst 
minder,  der  Leib  nicht  mehr  so  schmerzhaft. 
Die  Kranke  hatte  schon  etwas  Kümmelsuppe 
*  genossen,  und  einmal  das  Kind  angelegt.  Ich 
liels  in  Allem  fortfahren  und  gegen  9  Uhr 
wieder  ein  Lavement  aus  Campher  und  Bal- 
drian setzen.    Etwa  fünf  Minuten  darauf  fan- 
den sich  die  heftigsten  reissenden  und  bren- 
nenden Schmerzen  im  Leibe,  die  mit"  jeder 
Minute  zunahmen  und  die '"Kranke  zu  den 
ianimeryoUsten  Ausbrüchen  verleiteten;  das 
Gesicht  der  Kranken,  gnderte  sich  nun  schnell, 
fiel  »ichtlich  ab  und  der  PuU  wurde  immer 
schneller  und  kleiner ,  kaum  fühlbar.  Durch 
a  Stunden  hindurch  liels  ich  nun  alle  Vier- 
telstunden 13  bis  l5  Tropfen  tinctura  opii 
auf  Zucker  mit  etwa  ao  Tropfen  Spiritus  ni- 
tri  dulcis  nehmen,  und  ordnete  dabei  noch 
folgeades  an  : 
1^.    Olei  hyöscyami  sesifui  unciam 

Liguoris  ammonii  caustici  semi  unciam 
Camphorae^ 

Tinciurae  opii  simplicis  ana  drachmas 
duas.  M.  D.  S.  Salbe ,  Vovon  alle  a 
Stunden    der    Unterleib    gut   einzureiben ; 
Abends  und  Morgens  wurde  ihr  noch  ein 
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Qaentcheit  MercuriaUalbe   bei|;esezt«  Fer- 
ner:        Herbae  hyoscyami 

'  —  Ciwiae 

—     men^hae  piperüae  ana  un* 
das  $res,  c.  m»  s. 
Kräuter,  wovon  eioe  Hand,  voll  mit  Bier  durch 
eine  halbe  Viertelstunde  zu  kochen,  und  dann 

» 

so  heils  i\s  nur  erträglich  Uber  den  Unter* 
leib  zu  schlagen. 

Nach  ^in  paar' S tun dei;i  trat  schon  einige 
Besseruiig  ein,  die  Schmerzen ' liefsen  nacli, 
das  Gesicht  wurde  natürlicher,  der  Puls  vol- 
ler  und  langsamer,    die  Lochien  '  häufigen 
Nun  Uels  ich  eine  halbe  Stuade  lo  Tropfen 
Opium,  die  andere  3o  Tropfen  Zimmttinctur 
nehmen  ^nd  immer  etwas  von  einem  sehr  aU 
\en  A^laga  nachtrinken,   etwas  Caffde  und 
Suppe  reichen,  und  so ' unausgesezt  24  Stun« 
den  fortfahren»    Ab  sich  nach  diesem  (den. 
3ten  Novemb.)  noch  gröfsere  Besserung  vor- 
fand,      verordnete  ich  nur  den  stiindüchen 
Gebrauch  von  4^  Tropfen  Chinatinctur  und  . 
10  Tropfen  Opium,  und  nahm  mit  zunehmen«  ' 
den  Wohlseyn  an  der  Opiumtinctur  ab,  so 
wie  ich  an  der  Chinatinctur  zusezte.  Den^ 
6ten.  TerlieTs  die  Kranke  das.  erstemal  das 
Bette.    Das  Fieber  war.  nun  ganz  gewichen^ 
der  Schmerz  im  Eeibe^au^h  bei'm  Druck  un«  * 
be^eutien^i.  dei;  D§f^%  jub^träichtUch,  die 
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Zunge  gereinigt,  (fie  Haut  i«t  beständig  feucht^ 
aUe  Ausleerungen  sind  von  natürlicher  Be- 
schaffenheit. Die  Clystiere  und  die  Kiäuter- 
umschläge  wurden  nun  weggelasseto,  der  Leib 
nur  noch  täglich  einigemal ,  ohne  die  Queck- 
silbersalbe, eingerieben,  und  alle' !2  Stundea 
^  Tropfen  Chinatinctur  und  5  von  der  des 
Opiums  genommen,  dabei  eine.nahrhnfte  stär- 
kende Diät  anempfohlen,  ddrch  welche  sie^ 
nebst 'dem  Gebrauch  der  Chinatinctur,  in  i4 
•Tagen,  ihre  völlige  Gesui|dheit  wieder  er« 
langte. 

3. 

Königsrinde. 

8ten  Bande  3tes  Stück,  dieses  Jonr- 
naU,  habe  idi  die  Wiirkung  der 'Königsrinde 
bei  intermitfirenden  Fiebern  erhoben:  meine 
Erfahrungen  davon  sind  seit  der  Zeit  über 
dveihundert  angewachsen,  und  jezt  Hoch  kann, 
ich  dasselbe  von  ihr  aussagen.  Nacli  meiner 
.  Vorschrift  gebraocht,  bat  sie  immer  das  Fie- 
ber schnell  wd  sicher  entfernt. 

Herr  D.  Knebel  (in  seinen  Materialien  zur 
Arsneiwiasenschaft  I.  B.  a.  Abth.)  und  Herr 
D.  Marcus  (in  seinem  Magazin  für  specielle 
Therapie  und  Ghnik  L  fi.  r/ St.)  hingegen 
empfehlen   den  Gebrauch   der  fluchtigsten 
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ReizmitteK  Auch  sie  ^bea  Recht:  aber  ihre 
Heilart  bei  jedem  Falle  angewendet,  würde 
.die  Cur  nur  langsam,  beschwert  uod  kostbar 
machen ;  man  erlaube  mir  daher,  hier  nur  ei4 
paar  Worte  zur  nahem  Beatimmung  za 
sagen» 

^  Ist  der  Kranke  sehr  schwächlicher,  sehr 
reizbarer  Gonatitution,  oder  ist  er  durch  lan« 
ge  fortgesezte  Auflüsungs-  und  Ausleerungs- 
mittel  sehr  geschwächt,  dauert  ein  Paroxys« 
mus  in  den  andern  hinein,  ist  das  Nerven* 

'  System  vorzüglich  afficirt,  so  wird  er  die 
Rinde  in  den  erforderlichen  Gaben  nie  ver« 
tragen,  das  Fieber  wird  hei'm  Aiten  bleiben, 
vielleicht  noch  arger  'werden ,  und  Beängsti- 
gungen und  andere  dergleichen  Beschwerden 
werden  noch  hinzutreten^^  Ein  vernünftiger 
Arzt  wird  hier  erst  ,  gar  nicht  zur  Rinde  grei-  ^  ^ 
fen,  sondern  gleich  die  durchdringendsten  ^ 
jßUchtigen  Reizmittel  anwende»,  und  nur  viel- 
leicht zulezt  sie  als  ein  mehjr  hxes  verordnen. 

,  Hier  steht  die  jKfkebeJ&che  und  Marcussche 
Heilart  ganz  an  ihrer  Stelle.  Hai  aber  der 
Magen  des , Kranken  noch  Kräfte  genug,  die 
Rinde  zu  verarbeiten,  findet  der  eben  ange- 
führte Fall  nicht  statte  so  gebe  man  bald  die- 
se; man  wird  se^nc  Kranken  immer  schnel- 
ler, mit  wenige  r^Bescliwerde  und  mit  weni->, 
gern  Kosten  heilen«  Die  Sadie  ist  so 
•  •  •  / ' 
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leuchtend,  dafs  ich  es  für  überflüssig  halte, 
Belege  *  ^ni  det  Erfahrung  hier  ansufUhren. 
Ich  bemerke  nur  noch  nachträglich,  dais  man 
das  vorgeschriebene  Brcchmittej  nicht  bei  je- 
dem Kranken  nothwendig  hat,  dals  seine  An- 
wendung die  Umstände  entscheiden  müssen, 
dals  mi^ii  hingegen  in  keinem  Fall  den  Bei* 
saz  irom  opium  und  tariarus  stibiaius  wird  gut 
entbehren  können,  jedoch  den  widrig  schniek- 
'  kenden  Salmiak  sehr  -gern  mit  Zimmtpulrer 
vertauschen  könne. 

:  * 

.  Schierlijigsextract  im  zu  häujigen  Milch- 

ßufs  (GalacUrfhoeaJ. 

Eine  schwacliliche,  sehr  reizb£)re  Frau^  die 
ihr  Kii^d  durch  drei  Vierteljahre  gestillt  halte, 
litt  jezt,  nach  sechs  Viertelfahren,  noc^h  an  et« 
nem  beständigen  Ausilüfs  einer  dünneu,  wäC:^- 
.  rigen  Milch  aus  ihren  Brüsten,  wogegen, 
glaube  ich^  sie  bisher  nicht  viet  geth^n  hatte. 
Ich  hefs  die  Brüsic  täglich  ein  paarmal  mit 
Franzbranntwein  waschen  und  verordnete  in* 
nerlich  eine  Köngsrinden- Abkochung  mit 
Zimmtwasser;  sie  brauchte  dies  6  Wochen  oh* 
ne  den  geringsten  Erfolg.  Dieser  Mischung 
lie(s  ich  nun  einijge  Gran  Scluerlingsextract 

»  • 
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beisetzen  (alle  a  Stunden  ein  halb  Gran),  und 
nach  6  Tagen  war  das  Ucsbel  völlig  gehoben,  . 
Ich  habe  seit  der  Zeit  es  mehrere  male  in 
ähnlicher  Absicht  angewandt,  und  immef 
gleich  guten  Erfolg  gesehen ;,  auch  kann  ich 
bei  Frauen,  die  nicht  selbst  stillen,  kein  bes- 
seres Mittel  als  dieses,  um  die  häufige  Blilch/. 
absondernng  zu  verhüten  und  den  Nachthei- 
len des  J^ichtstillens  yoraubeugen,  empfehlen, 

1 

/ 

Moschus  isC  nicht  immer  in  kleinen  Ga^ 

bell  wiirlisam. 

*  • 

.  Einige  Lehrer  der  Arzneimittellehre  be- 
haupten, der  Moschus  leiste  zu  einem  Gran 
eben  so  viel,  als  zu  3  bis  4  ^uf  einmal  gege- 
ben; dafs  dieses,  völlig  ungegrundet  sei,  er- 
laube man  mir  durch  folgendes  Beisi)iel  zu 
beweisen. 

Im  Jahre  1799  wurde  ich  zum  H.  v.  TV - 
gerufen,  weil  sein  17  Wochen  altes  Sohnchen, 
ein' starkes^  ohne  Brust  auierzogenes  Kind, 
schon  seit  2,  Tagep  öfter s  von  epileptischen 
Krämpfen  heimgesucht  werde.  Es  waren  vor 
mir  schon  aromatische  Einreibungen  über  Jen 
Unterleib  geschehen,  Clyitiere  aus  Baldrian 
gegeben  und  die  Zdnkhalbsäure  innerlich,  je-* 
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'  doch  alles  ohne  Nutzen  angewendet  wordeA. 
5>  6  Viertelstunden  blieb  der  Kleine  von  den 
Krämpfen  verschont,  aber  so  wie  auch  diese 
vorüber  waren ,  so  traten  sie  ein,  und  liiel- 
ten  5,  6  bis  fo  Minuten  an.    Ungeachtet  der 
genauesten  Erkundigung  nach  den  vorkei|;e-^ 
gangenen  Dingen,  konnte  ich  doch  keine  Ur* 
sache  entdecken;   das  Kind  war,  nac^h  Au- 
ssage der  Wärterin,  bis  zum  unvermutheten 
Anfall  der  Krämpfe  immer  wohl  gewesen. 
(Hinterher  erfuhr  ich,  dals  ihm  in  die  rohen 
Stellen  zwischen  den  Beinen  war  Bleiweis  ein* 
gestreuet  worden,  was  man  aber  für  so  uä* 
schädlich  hielt,  dals  man  es  mir,  als  etwas 
Gewöhnliches,  niclit:  erst  sagte)    Am  Kinde 
selbst  war  nichts,  als  ein  etwas  fester  Leib 
zu  entdecken.    Die  Ueberzeugung,  daf^  die 
Krankheiten  der  Kinder  leicht  in  Asthenie 
übergehen,  die  schon  stägige  Dauer  des  Ue» 
bels,  wo  das  Kind  wenig  genossen  hatte,  ie- 
stimmten  mich,  das  Uebel  für  asthenisch  an« 
zusehn,  >v(sliall>  ich  Kräuterbäder  mit  Wein 
und  Ciystiere  aus  Paeonienwurzel,  nebst  dem 
abwechselnden  Gebrauch  von  Liqi^ar  hali  caw^ 
bonici  und  der  tinctur»  oplL  siinp.^  von  eiste- 
reir  4  bis  lo,  von  lezterer  i  bis  2  Tropfen« 
von  halber  Stunde  zu  halber  Stunde  neh* 
men  verordnete,  aber  nach  d4  Stunden  nicht 
den  geringsten  Erfolg  sah«   Jeat  liels  ioh  ein 
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surkes  SeafpAaster  Uber  den  Magen  legen^ 

und  gab  innerlich  Aßn  crocus  orienialis  mit 
aeto  kleinen  Gaben  von  Ipecacuanha;  aber 
auch  hierbei  kamen  alle  fünf  VierteUtunden 
die  Anfalle  wi'eder.  v  Vier  Tage  waren  nun 
I  ^chon  für  die  zärtliche  Mutter  und  die  Um- 
stehenden unter  der  gröfsten  Angst  verflos- 
aen^  Aoflösung  schien  allein  von  diesem 
Elende  befreien  zu  können ;  nun  verordnete 
ich  den  Moschus  alle  Stenden  zu  einem  Gran ; 
4  Pulver  waren  ohne  Erfolg  verbraucht;  icJ^ 
gab  jezt  2  Gran  auf  einmal,  und  zum  ersten* 
mal  blieb  der  Anfall  Stunden  ans.«  Durch 
diesen  glücklichen  Erfolg  dreuster  gemacht, 
liels  iah  nun  4  Gran  auf  einmal  kurz  vor 
dem  Anfall  nehmen,  er  kam  nicht;  nach  ^ 
Stunden  hatte  es  den  Anschein,  als  wollte  er 
noch  einmal  wiederkehren,  es  wurden  noch 
i$  Gran  gegeben,  und  bis  diese  Stunde  sind 
alle  Krämpfe^  ungeachtet  mehrerer  Aasschlags* 
krankheiten,  bei  diesem  Kinde  ausgeblieben. 
Ein  gelind  stärkendes  Mittel  beschlols  die  Gun 

•      .         •    •  •  «     -  . 

6. 

Heilung  der  Krämpfe  durch  DarmauS' 

leerende  Mitteh 

'  Man  hat  in  der  Heilmittellehre  eine  ei- 
gene Glasse  von  krampf stillenden  Mitteln;  ei« 
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gemlich  mögen  sie  wohl  alle  oder  gar  keios 
dahin  gehören ;  wenigstens  habe  ich  das  Glau* 
bersalz  unter  ihnen  noch  nicht  gefomlen,  und 
doch  that  es  mir  im  folgenden  Falle  sehr  gu-, 
te  Dienste.    Es  war  am  lesten  Weihnachts« 
feiertage  i8oo>  als  ich  eijigst  zu  einer  hiesi- 
gen Töpfersfrau,  «inem  sonst  gesunden  star* 
ken  Frauenzimmer  vom  Lande^  gerufen  wur* 
de;  ich  fand  sie  in  den  stärksten  GonvuUio- 
«neii,  die  nicht  allein  die  Extremitäten ,  son* 
dem  auch  mitunter  die  Brust  und  den  Hük- 
ken  einnahmen;  röt  ein  paar  Stunden  war 
sie  plözUch  von  ihnen  befallen  worden,  und 
auf  Wärnien  von  Tüchern,  anhaltendes  Rei- 
ben und  Anwendimg  einer  Menge  J^rampf* 
stillender  Hausmittel,  halten  sie  bis  jezt  nicht 
im  geringsten  nach g«. lassen.   Bei  näherer  £r- 
kundiguxig  erfuhr  ich,  dafs  die  Kranke  sich 
die  ganzen  Feiertage  über  das  Fleisch,  den 
Kuchen  und  das  liier  hatte  gut  schmecken . 
lassen,  und  vor  dem  Anfall  über  eine  Stunde 
lang  blofs,  hei  dBr  bedeutend«^  Kälte,  in  der 
Hausthüre  gestanden  hatte.    Ueberdies  klagte 
sie  über  gtöfse  Hitze  und  hatte  einen  vollen, 
härtlichen -Puls,  etwa  von  xoo  bis  rio  Schlä- 
gen in  der  Minute.    Alles  dieses  bestimmte 
mich)'  *das  Uebel  für  hypersthenisch  anzasefan, 
Vreshalb  ich  gleich  ein  Clystier  ^aus  Wasser 
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und  einem  LuiFel  voll  Küchensalz^  Und  innrer* 
lieh  folgendes  verordnete: 

iVam  sulphurici  unciam  unam 
,  Tarißri  stibiau  grana  duo 
^oli>e  in 

Aijuae  desullatae  simplicis  unciis  sex. 
M,  D.  S,,  iiingeschüttelt  alle  Stunden  einen 
EfslöiFel  voll  zu  nehmen. 

Bei  dem  Morgenbesiich  erfuhr  ich,  dals 
sich  die  Patientin  bei'm  vierten  £f«»lö£Fel  4 
5mal  gebrochen,  und  wohl  eben  so  vielmal 
laxirt  habe;  dafs  sie  seit  der  Zeit  ganz  von 
Krämpfen  frei  geblieben,  und  mit  unter  gut 
geschlafen  habe.  Sie  klagte  über  nichts,  als 
Schwäche  und  Schmerzen  in  den-  GUedern« 
-  Ich  liefs  die  nehn}liche  Medicin  wiederholen, 
und  alle  a  Stunden  ein^n  Efslöffel  voll  neh« 
men,  welches  ihr  täglich  ein  paar  Stühle  ver« 
ursachte,  schränkte  die  Diät  etwas  ein,  und 
somit  waren,  diese  Convulsionen  auf  immer 
gehoben. 

7^ 

Bleicolik. 

f 

Dieses  asthenische  Uebel  kömmt,  der  vie- 
len Töpfer  wegen,  bei  uns  sehr  häufig  vor« 
Im  ßten  Bande,  ates  Stück,  Seite  tqO  dieses 
Journals,  habe  ich  den  Alaun  mit  Opium  da- 
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geg^n  empfohleni  und  auch  wiederholt  guten 

Erfolg  davon  gesehn.  — .  3ei  sehr  veralteten 
Uebeln,  wo  besonders  der  Kranke  zum  drit- 

,  ten,  vierten  male  davon  befallen  wurde,  hat 
er  mich  jedoch  im  Stiche  gelassen.  Dann  ist 
versUlstes  Quecksilber  vorzüglich  würksam. 
Ich  bediene  mich  unter  solchen ,  Umständen 

^  der  pMulae  ex  resina  jalappae  pharmacop. 
borussic.^  lasse  jedem  Quentchen  Ma^^se  3  bis 

4  Gran  Opium  beisetzen,  und  alle  2  Stunden 

5  Stück  2ft  Gr.  Pillen  nehmen.  Bei  der  4(en, 
5ten  Dosis  findet  sich  gemeiniglich  Stuhlgang, 
die  Sciimerzen  werden  minderer 9  und  in  ein 
paar  Tagen  ist  mehr>entheils  der  Jvraiike  wie- 
der hergestellt. 

8. 

Nutzen  ^er  Cirilloschen  &ublimaLsalbe 
jbei  allen  Hheumalismen. 

Ein  Müller  litt  schon  beteahe  i5  Jahre  an 
einem  anhaltenden,  1  periodenweise  heftigen 

Schmerze  im  linken  Hüftgelenke,  den  er  sich 
als  Mühlbursche  bei*m  Aufeisen  zugezogen. 
Er  halte  Aerzte  und  Quacksalber  die  Menge, 
o\me  den  geringsten  Vortheil,  schon  gebraucht; 
ich  verordnete  ihm  die  Ciriliosche  Sublimat« 
salbe,  und  als  er  davon      Quentchen  in  die 


Digitized  by  Gopgle 


—   I09  — 

Fnfssohle  eingerieben,  war  er  völlig  vom 
Schmerz  befreit,  un4  ist  es  auch  bis  jezt, 
nach  3  Jahren ,  geblieben.  Auch  bei  andern 
Personen  hat  sie  mir,  unter  diesen  Umstän-« 
den,  sehr  gute  Dienste  geleistet;  — •  nur  sehr 
alten,  sehr  reizbaren,  uncj,  wenn  ich  nicht  /  , 
irre,  auch  sehr  magern  Pei^onen  darf  man  sie 
nicht  verordnen» 


«  *  * 


r. 
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Erinnerung 

» 

an  den  häufigem 

Qebraucli  der  kiaistlichea  Geschwüre 

bei  innern  und  Sufsern  Krankheiten  j 

« 

N  vom 

« 

Dr,  Dreyfsig, 

Caritiion-Medicus  auf  der  Berg-Veitung  Königstem* 


16  künstlichen  Geschiifiire  ( Vlcera  artiß- 
cialia.  FoniiculU  FenianeUae.)  gehören  ohn- 
'  streitig  zu  denjenigen  Mitteln,  deren  Gebrauch 
man  bisher  sowohl  bei  auisern  als  inpem 
.Krankheiten  zu  sehr  verabsäumt  hat.  Sie  ver- 
dienen in  der  Tliat  den  Nahmen  eines  gro- 
Isen  Mittels,  und  ich  habe  bei  einer  sehr  hau- 
figen  Anwendung  Kranidieiten  durch  sie  ge- 
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lieilt  und  hallen  sehen  >  die  für  ganii  unheiU 
^   bar  gehalten  wurden, 

lifan  mufs  sich  der  ktioslUchen  GeschwU«- 
pe  zweckniälkig  bedienen,  ^  und  sowohl  von 
Seiten  des  Arztes  als  des  Kranken  darf  die' 
gehörige  Geduld  nicht  fehlen ,  um  die  gehoff- 
te Hälfe  abzuwarten,  die  sie  oft,  ja  meisten-: 
theiU'  spät  leisten.     Ich  weifs  es  wohl  ,  da& 
der  Arzt  gewöhnlich  allp  Beredsamkeit  auf- 
bieten mul's,  bevor  er  den  Kränken  bewegt, 
ein  künstUches  Geschwür  anzunehmen;  und 
ich  kenne  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  .  ' 
man  zu  kämpfen  hat,  bevo^  man  den  Kran-  , 
ken  dafür  gewinnt,  so  gut  sie  nur  irgend  ei- 
nem Arzte  bekannt  seyn  können,  da  ich  midi^  ^ 
der  künstlichen  Geschwüre  sowohl  in  der  Pri-  * 
yat-  als  Lazarethpra)ds  sehr  häufig  bediene, 
'  und  sie  wirklich,  der  auiserordentUchen^Wür- 
kungen  wegen  die  ich  von  ihnen  gesehen  ha-^ 
be,  zu  einem  Lieblingsmittel  bei  mir  gewoiv 
.  den  sind,  durch  dessen  Anwendung  ich  bei 
gehöriger  Anzeige,  wenn  auch  oft  spät,  aber 
doch  nicht  selten)  da  v/o  alle  andere  Mittel 
ihren  Dienst  versagten,   zu  meinem  Zv/eck 
gek^men  bin«.  Ich  trage  kein  Bedanken  zu  - 
gesteben,  dals  ich  nucli  der  künslUchen  Ge- 
scLiwiire  bisY^ilen  ganz  «mpirjscb  bedient  ha- 
be, bei  Krankheiten,  deren  GelegenhiSitsur^li- 
'  che  durch  die  mühsamste  .und  ofttWiiederboltt 
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Uuter6ucliun^  schlechterdings  nicht  auszumit- 
-  teln  war  9  und  dals  ich  sehr  oft  aus  dem  gu-^ 
ten  Erfolg,  welchen  mir  die  künstlichen  Ge* 
fchwiire  bei  dieser  oder  jener  Krankheit  lei- 
steten,  erst  die  veranlassende  Ursache  mit 
grofserer  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen 
im  Stande  ;war{  denn  bisweilen  wandte  ich 
bei  Krankheiten,  wo  andere  Aerzte  vor  mir 
durdi  das  zweckmäfsigste  HeilverEihren,  bei 
welchem  sie  irgend  eine  Gelegenheitsursache 
der  yaihandenen  Krankheit  hypothetisch  ansu- 
nehmen  genöthigt  worden  waren^  nichts  aus- 
richteten, künstliche  Geschwüre  ganz  empi- 
risch an,  um  einen  Versacfa  zu  machen,  der,  | 
wenn  er  a^ch  nicht  meinen  W^ünschen  ent^ 
8[Hräche,  *doch  weiter  keinen  NachtfaeU  fiir 
den  Kranken  herbeiführte^  und  icl^  war  zu-  | 
weilen  so  glücklich  (freilich  meistentheils 
nicht  so  bald),  eine  aulserst  hartnäciüge 
Krankheit  zu  heilen« 

Bei  Krankheiten.'  die  ihr  Daseyn  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers  zu  erkenoen  geben, 
ist  man  mit  der  Anwendung  kiinstlicher  Ge* 
echwiire.  freilich  wolü  glücklicher  gewesen^  als 
,wenn  man  sich  ihrer  bei  sogenannten .  innera 
Krankheiten'  bediente ^  aber,  auch  woU  mit 
WS  dem  Grande  /  weil  man  sie  bis  jezt  un- 
gleich häufiger  bei  den  ersteren  als  bei  den 
l^tei^'-^atfvrndete« ...  ^.  ^ 

-  Die 

» 
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Die  ^A'wierigkelteii .  mit  welchen  i  wie  / 
ich  vorhui  erwähnte,  der  Arzt  gemeiniglich 
zu  kämpfen  hat,  ^  bevor  er  em  n  Kra;.ken 
überredet  ein  künstliches  Geschwür  ailsuneh« 
men  (was  vorzüglich  bei  dem  weiblichen  Ge« 
schlechte  der  Fall  i^t%  »ind  folgende  Einwürfe :  ^  . 

l)  Der  Kranke  .»ei  genöchigt,  ein  iuinst* 
liebes  Geschwür  sein  ganzem  Leben  hindurch 
SU  (i^aiten,  und  die  Abweichung'  van  djeiem 
Grundsatze  rnüfste  er  »tets  theuer,  ja  seh.  oft  ^ 
mit  dem  Leben  bitfsen.    Ich  rede  hier  mit 

.  Aerzten  und  Wundärzten  von  denen  ich  vocw 
aussetzen  zu  ktinnen  glaube^  daf»  sie  sich  von 
dem  alten  Voruriheil  losgerissen  haben,  .m^ 

.  dürfe  ein  künstliches  Geschwür  unter  keinen 
•  Um j^tnnden  heilen  Tassen.    Hwner  här.die 
Umstände  omeinander  gesezt,  unter  welcheM 
man  ein.  künstliches  Geschwur  heilen  könne, 
oder  nicht»  .  ,  ». 

.        Eia  künstliches  Geschwür  schwäclie 
auCiernrdentlich«^      •  Diesbr  Glaube'  verdient 

'  mit  Hecht  den  Nahmen  eines  Vojrurtheiis^ 
indem  das,  was  dem  Körper  durch  em  ktinst« 
.  lieh  es  Ge&chwür  aus  der  ääftcmasse  in^  einem 
Tage  entzogen  wird^   gewifs  nicht  von  dem 
"  Bekng  ist,  aU  die  MtAge  Speiehel  becrägf^ 
die  bei  solchen  Tabak^rau  ehern  die  gewohnt 

^    Chinumtelf  AtzneinätuUehrß,  ükB-  p,  5lU 
XYU.  B.  5.  St.  '     H  .  ^ 

-. 
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sind         aumispacken»  durch  eine  einziga 
pfeife  Tabak  verloren  geht*    Aerzte^  welcb^ 
-diMes  Vocurtheil  untersilitzeB  $   haben  «um 
gans  unrichtige  Theorie  von  der  Würkunge» 
art  künstlicher  Geschwilce  auf  den  thienselMB 
Köffiart  indem  aie  alles  von  der  Ausleerung» 
und  nichts  von  demReiz^  welchen  ein  künst- 
kehes  Gaschwür  Verorsacht»  enrartea,  da  doch 
wenigstens  nach  meiner  Ueberzeugung  gerade 
der  umgekehrte  Fall  statt  findet«    Selbst  bei 
eimem:  gesehwächten  Körper  wo  ItSnstlicbt 
Geschwüre  angezeigt  sind^  trage  ich  kein  Be« 
denken  sie  anzuwenden,'  «nd  wet  m  einui 
aolchen  Falle  dem  Körper  durch  Aaweachmg 
eines  kün>t)ichen  Geschwürs  zu  viel  Safte  zu 
entsiehien  befürchtet,  der  kann  ja  dorch  leicht 
nährende  .Mitteli  welche  ohnedem  bei  einem 
st^irkenden  Regim  angezeigt  sind,  z.  B#  dnrA 
Eidotter,  das  wenig  Verlohme  schnell  wieder 
ersetzen«    Ich  habe  mir  die  Mühe  nicht  rer- 
drieisea  lassen  ^  Versuche  ansustdlen  ms  wm 
erfahren  y  wie  viel  £iter  ohngefW  täglich  in 
einem   bSnsdidien   Geschwüre  abgesondert 
werdet  um  danuis  den  tägUchen  Varliast  dee 
Körpecs  an  seiaer  Saftemasse  bei  einem  kUnss- 
lieben  Oeeebware  *au  bestimmen«  Zu 
finde  n«hm  ich  zwölf  £rbsen  von  der  iüi 
sten  Art,  suchte  sie  durch  Nadelstiche 
«aierlieiig4i  Löcher  zu  refsehea,  gab 
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mnen   gßxvt   düAoexi  Ueberzug  yon  fiade«  ' 
.«j^wainmv  .und  legte  alle  Stunden  eine  auf 
'    diese^  Art. überzci^Hit«  £rbM  in  das^ktti^ftU« 
cbe  Ge&cbwur  eaies  sehr  saftreicben,  gesun- 
den funken  Maoties ,  welches  ^  nachdem  ieb 
ea  den  Tag  zuVor  durch  €ia  KUgelchen  von 
Blasenpflaster  sehr  gereizt  hatte,  heftig  eiterte. 
Bevor  ich  diese  Echsen  gebrauchte «  wog  ich 
sie  alle  auf  einer  sehr  empfindlichen  Wa^, 
mn  nachher^  wenn  jede  ders^lhei^  eine /S  tun« 
de  in  dem  Fontanell.  gelegen  halte^  das  Ge«  .  ' 
wicht    des  eingesogenen  Eiters    von  zwölf 
I  Sttttden  genan  bestkiuaeii  au  können.  .  Hier 
£snd  ich  denn,,  dals.  der  bei  diesem  in  starke 
.Eiterung  gesezten  Fontanell  in  zwölf  Stunden  n 
abgaspnderte  £ittdr  nieht  mehr  als  etwas  über 
sechzehn  Gran  betrug.     Bei  dem  Uebeizug 
'  der  Erbsen  mit  dem  Schwämme  hatte  ieh;  die 
Ai^iQht^  alles  I^iter  aufzufangen,  um  die  in 
einem  Zeiträume  vun  zwölf  Stunden  abgeson- 
derte Menge  desselben  genau  beitknineil  ka 
i  können,  und  icli  erreichte  dieselbe  auch,  in« 
.  dem  bei  dem  jedesmaligen  Herau^nehiiit^n  ei«  ^ 
ner  Erb^  das  Fontanell.  ganz,  jirock^  war^r^  . 
,  ^ei  diesem  ersten  Versuche  liels  ich  den  Kran« 
.  ken  sich  ganz  ruhig  enS  seinem:  Kimmar  ver«^ 
halten :  b  abec  zum  zweitenmale  an«* 

gestdUten  Vecsnche  Jie&  ich  Ihn,  nachdem  ich 

Ha 
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«luv  Ktigelcbeft  Ton  Zu^flaster  ggr^izt  Mttt«,  - 
viel  Bewegung  in  freier  Luft  machen  und  ei- 
ne mäfsige  Porti<m  Wein  trinken  ^  -vre  sich 
denn  ergab,   dafs  nach  Verlauf  von  zwölC 
Stunden  das  abgesonderte  Eiter  nicht  mehr  . 
;  als  aedis  und  zwanzig  Gr^n  betrug.  Man 
wird  nach  Bekanntmachung  dieser  Versucht 
meine  vorige  Aeufiierang,  dais  durch  das  Rau^ 
eben  einer  einzigen  Pfeife  Tabak,  wenn  da- 
1)ei  nur  mSlaig  ausgeworfen  ^ird^  däm  Köiw^ 
per-  mehr  ven  seiner  Säftema^se  entzogen  wer- 
de, als  durch  die  Eiterung  welche  bei  ^ea> 
künstlichen  Geschwür  iii  einem  Tage  bewnvkt 
'Wird,  nicht  übertrieben  finden. 

3)  Ein  kiinstUcfaes  Geschwür  soll  heftige 
Schmerzen  machen«  —    In  der  Einbildung 
der  Nichtärzte  übertrifft  der  Schmerz  welch«»', 
ein  kitaiatUdies  Geschwür  zur  Folge  iiat,  den^ 
jenigen  Schmerz  bei  weiten,  der  durch  ein 
Bksenpftaster  rerursaeht  tvird*  Ohne  Scfamen'..  ^ 
geht  es  nun  freilich  bei  einem  künstlichen  . 
Geschwür,  nickt  ab  ^  ab«*  offenbar  ist  dieser . 
Schmerz  ungleich,  geringer  als  derjenige  ia^  : 
welcher   durch   ein  Blasenpflastief  veranlaist 
wipdt  >  itttd  w^m  man  -aich  derjenigen  Metho» 
de  bedient  um  ein  künstliches  Geschwür  zu 
erregen,  dafii  man  nekodich  zuvor  ein  ganz  ^* 
kleine»  Blasenpflaater  legt, .  es  nach  einiger  . 
Zejit  wegnimmt;  und  eine  Erbse  auf  dem  der 
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Oberhaut  beraubten  Theil  durch  einen  etwas  ^ 
fasten  Verband  leisziidraokeii  stibht,  sa  ist  in 
der  That  der  Schmera  sehr  eriräglidi»  und  je  ^ 
länger  man  ein  kU östliches  Geschwur  trägt^ 
desto  «nempfindlicher  "^ird  man  dagegen, 
*      4)    Endlich  glaubt  man^   ein  kUnslhches 
vOeadbw&Ff  fsei-  etwas  *  adir  Unreinlichst,  yer«  ^  • 
breite,  einen  aelir  übehi  Geruch  und  rerpeste 
die  ganze  Atmosphäre  desjenigen,  "welcher  es  , 
trägt.   Dergleichen  Voratelhmgen  können  wir  . 
Aerzte  nur  dadurch  begegnen  ^  dals  wir  dum 
Krenken  grofs«  ReinUohkeit  in  Rücksicht  dcfr 
Behandlung  des  Jsiinstlichen  Geschwürs  ^elUst 
empfehleD,  denn  freilich  hat  man  einen  sehr 
iibeln  Geruch  toa  einem  künstlichen  Ge^ 
schwüre  zu  befürchten,  wenn  man  dasselbe 
liesonders  im  hei&en  Sonimer  müiat  täglich 
des  Moiigena  bald  nach  dem  Aufstehen  r^- 
nigt   und   ^it   einer  neuen  Erbse  versieht, 
Die  Reinigung  geschiebt  «an  besten '  du kx^  ei* ^ 
nen  weichen  Schwamm ,  welcher  alles  Eiter, 
einsaugt,  welches,  die  Erbse  nicht  hat  einsau- 
gen könueh«  ^  . 

5)  Ein  künstliches  Geschwür  sei  etwas 
sehr  Unbequemes»  -  Dies  ist  nur  6Mn  der  . 
Fall  9  ^enn  der  Verband  desselben  nicht  be* 
quem  eingeiichtet  ist.  Ich  lasse  das&elbe,  wenn 
die  eingdegte^  Erbse  sich,  eine  ^hör^  runde 
VwtiefMng  gebildet  hat  und  der  Rand  deasdk 
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hm  gehörig  iaOrdaung  gebracht  worden  iMt, 
mit  einem  StfiekcKen  'Wadispapiev  belegen^ 
welches  am  basten  das  Durchdringen  des  £i-» 
ter^  yerbmdert,  unrl  zum  Verband  desselben 
lasse  ich  ein  Sittck.  starke»  aber  weiches 
.der  von  der  Breite  einer  Umd  legen,  wel« 
«ehes  deli  Arm  nur  etwa^'bi^ 
gtebt,  dessen  lijuden  aber  mit  awei,  auch  meh^ 
reren  Bändern  versehen  sind,  weJche,  über 
dfen  Ami'  geschlagen,  zugebunden  -  wardea 
müssen.  Mehrere  meiner  Kranken,  w^cbe 
keine  ttbertrieben»  Bequemttebkett  listen 
und  von  Xfatur  nicht  ganz  ungeschickt  wa* 
ren,  lernten  bald  sich  selbst  verbinden«  Noch 
i>equemer  ist  esy  wenn  man,  Mpie  sdion  be* 
kannr  ist,  ein  solches  Stück  Leder  mit  einem 
Schlö&ohen  versehen  läfsn 

6)  Ein  kUnsüiches  C»$schwar  iei  mit  Ge* 
fahr  für  den  Kranken  verbunden,  in  Übeln 
Ruf  zu  kommen,  iiidem  nur  solche  Leute  die» 
ses  Mittels  sich  zh  bedienen  nöjthig  hätten, 
dereii  Säfte  verdorben.  wireH  (wie  man  sich 

• 

etwas  fein  auszudrucken  pflegt),  oder  die,  auf 
gut  Deutsch,  an  der  Lustieuche  litten.  Ich 
empfahl  einst  einerr  vornehmen  Dame,  weldie 
schon  seit  Jahren,  nach  d^m  gänzlichen  Ver- 
luste ihres  mönathlichen  Blutflussea,  an  haft» 
nackigen  lochten  litte,  die  allen  Mitteha 
aieh  widerseat  hatteo,  ein  künstlidies  Ge^  * 

I 
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•chwiir,  und  scuate^  nicht  mefoig^  dal«  iiiaiA. 

guter  Rath  so  übel  aufgenommen  \srurde ;  denn 
ich  erhielt,  nebst  einem  sehr  Jin»tem  Gesicht, 
Sur  Antwort:  dies  sei  ^in  Mittel  für  Leute, 
welclie  sich  durch  Ausschweifungen  böse  Säfte 
zttgezogeh  hätten«  linTerheiratheto  Franeii« 
zimmer  glauben  vorzüglich ,  durch  ein  künst« 
Uches  Geschwür  an  ihrem  Ruf  ieu  leiden  tind 
sehen  es  oft  als  etwas  im  höchsten  Qrade 
Vll^abscheuungswürdiges  an,  wodurch  sie  alle 
nniierheirathete  Männer,  die«  sich  ihnen  nft- 
hern  .  wollten,  von  sich  zurUckstoIsen.  . 

'  t)iese  hier  erwähnten  Voruriheile  sind 
nun  die  mächtigen  Hindernisse,  mit  denen 
der  Arzt  zu  kämpfen  hat,  wenn  er  si.h  zur 
Heilung  irgend  einer  Krankheit  eines  kUnst^ 

liehen  Geschwürs  bedielten  will.  <  Zum  Glück 

•  •     .  ' 

ist  dieses  aber  nur  in  der  Privatpraxis  der 
Fall,  und  ich  fordere  - alle  meine  Herrn  Amts^ 

bültder  auf  (die,  wie  ich,  ^inem  Lazarethe 
vorstehen,  «wo  man  nicht  in  der  unangeneh-. 
men  hagtt  ist,  erst  die  £inwilIigiiDg  der  Kran- 
ken zur  Anwendung  eines  Heilmittels  zu  ver- 
langen, sondern  wo  man  im  Gegentheil  den 
nicht  genug  zu  schatzenden  Vortbeil  geniefst^ 
die  Kranken  völlig  in  seiner  GeWalt  zu  ha- 
ben, was  besonders  hei  Soldaten  der  Fall  ist, 
die  in  jeder  Lage,  an  eine  s^treng  militärische 

Subordination  gewöhnt,  selten  einen  Wider- 

* 

%  *  ■ 
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.^Spruch  äufseixi)  sich  häuUger,  auch  zur  Hei- 
^lung  innerer  Krankheiten,*  der  kUnstlicheit 
^ Geschwüre  m  bedien.en*    ich  kai^n  im  .Vor- 
aus v^r&prech'^n,    dafs  es  ihnen  nur  selten, 
jreuen  wirdy  ein  Mittel  angewendet  habeio^ 
^von  Welchem  ich  äjo  häutig  die  gewissestea 
und  grölsten  Würkungen  erfahren  hahe^  nor 
/muis  ich  sie  bitten^  dio  geborige  Geduld,  nicht; 
^zu  verlieren  und  diese  auch  den  Kranken  best^ 
möglichst  Xtt  .empfehlen;  denn  meistentheijs 
.äulsert  ein  künstliches  Geschwür  erst  spat, 
öh  erst  nach  drei  Vimeljahren,  ja  noch  nach, 
längerer  Zeit,   die  geho£fte  Würkung»  und 
häufig  verlieren  beide,  der  Arzt  i^nd  d«r 
Kranke,  die  Geduld  und  heilen  das  Geschwür 
,mit  den  bittersten  Klagen  über  die  Unwürk- 
samkeit  eines  Mittels,  das  diesen  Vorwarf  ge- 
wiss nicht  verdiente,  und  gewiis  alles  Lob  da- 
von getragen  haben  wurde,  hatte  es  nur  dem 
Kranken  gafaüefi  die  kleine  UnbequemUch« 
keir,  welche  mit  (jemselbrn  unvermeidlich  veiw 
b linden. ibt,  noch  einige  Zeit  länger  su.ertra* 
gen,  und  die  geholFte  Würkung  , ruhig  aljzu- 
warten«  / 

Es  ist  hier  nicht  de^r  Ort|  .die  verschieb- 
denen  Methoden  anzuführen,  deren  man  sich 
von«  jeher  bedient  hat  und  noch  bedient, 
künstliche  Geschwüre  zu  erregen;  iheils  sind 

.  sie  ziemlich  bekannt ,  thqils  hab4  ich  aucli 
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«nicht  sur  Absicht ,  eine  yoUstazidige  Ahhanc}« 
lung  über  künstliche  Geschwüre  im  Allgepaei- 
;jieii  m  liefern,  indem  ukisere  beliebtestrai 
Handbücher  der  Wundarweikuost  ^und  unse«-. 
Te  chirurgi^(^hen  Arzneiiiiittelldire%-wie  auch 
eigene  diesen  Gegensiand  abhandelnde  Schiif« 
ten,    als    die  Streitschriften    von  Friedrich 
JRoffmann  (d^  fonUculorum .  usu  n^dipo.^  S^h 
r  17:^7),  Ps.  A.  Böhmer  und  Schünfirmark  (.4L 
fohticulis   eorumque   effecdhus.   HaL  ij^i.) 
.und  /•  P«  Hahn  (d*  foniicularum  um  in,Sß^^ 
,nandis  morbis.  Argentor.  1784O  jeden,  der 
jdiesei^  'Gegeiistatid  allgemein  abgehandelt  2u 
; lesen  wünscht,  hinlänglich  belriedjgen  w^-» 
;den»    Daher  übergehe  ich  diesen  Punkt  ganz, 
.und  bemerke  nur,  daia  ich  mich  in  den  mei- 
^$ten  Fällen  der  von  Evcrs  {ßicjiters  chirurgi- 
.ache  Bibiioth.  5*  B.      St.  p.  556)  empfohU 
^nen  und  mit  verdienten  Beifall  au%enpmme»» 
.nen,.  Methode,  künstliche  Geschwüre  zu  er^ 
regen,  bediene»    Diese  Methode  hat  nnläug* 
.bare  Vorige  vor  alidern  Methoden,  in. so, fern 
es  nicht  ma  starkem  und, schnell  entstehendem 
.Reiz  gelegen  ist«    Damit  aber  daa  künstliche 
Geschwür,  welches  auf  diese  Art  erregt  wor- 
den  Mt,  -durch  mindern  Reiz  nichts  iron  sei» 
nem  «Werth  verliere,  bediene  ich  mich. einer 
.Methode,'  die  ich  von  ungemeinem  Nutzep 
.befunden  habey.  ttnd  deshalb  hier  gexuu  be^ 
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schreiben  werde:  lN[achdem  ich  durch  das. 
Ton  Evers  empfoUene  Verftlireti  ein  kiimi«-. 
liches  Geschwür  h^be  erregen  lassen,  so  ver^. 
ordne  ich,  dafs  ein  Bltfsenpflaster,  nach  Ver- 
siifitedenheit  der  Umstände  von  verschiede* 
uerGrölsei  rund  um  das  künstliche  Geschwür 
hemm  gelegt  werde,  indem  in  der  Mitte  des 
Pflasters  ein  rundes  Loch  geschnitten  wird, 
welcbes^  am-  Umfang  das  Geschwür  noch  et- 
was übertreffen  mufs ,  so  dafs  ohngefahr  xwi» 
sehen  dem  Geschwüre  und  dem  Pflaster  ein 
silkeiförmiger  leerer  Raum  Ton  der  Breite  eiü* 
nes  Viertel-  oder  halben  Zolles  bleibt ^  weU 
chesman  genau  um  deswillen  zu  beobachten 
hat,  damit  maii  das  Geschwür  «od  das  Pfla» 
ster  juicht  ia  unmittelbare  Berührung  bringe, 
indem  inan^  wenn  man  di^es  aus  der  Ac^t' 
läfst^  späterhin  bei  Ht^ilung  .der  ^durch  das 
Blasenp Saster  y erursd<ih ten  Hautrerletzting  ^ 
die  schickliche  Rundung  ^des  Geschwiks  be^ 
bindert,  welche  zur  gehörigen  Reinhaltung 
desselben  vom  gröisten  Nutxen  fUr  den  Kran» 
ken  ist. 

Bevor  4ch  meine  Erfafarongen  fiber  die 
grolsen  Würkungen  künstlicher  Geschwüre 
bei  yielen  Krankheiten  näher  bestimme  und 
die  ab  Belege  meiner  Behauptung  gesammel- 
ten Krankheitsgeschichten  erzähle,  mufs  ich 
mich  noütwendig  au«h  erkUuren,  me  ieh  mir 
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die  Würfcungsart  künstlicher  Geschwüre  snt 

Heilung  der  Krankheiten  bei  denen  ^lan  sich 
ihrer  mit  jNutxen  bedient  hat^  röfstelle. 

Nach  meiner  Ue];)ei:9euguag  hat  man  bei  . 
einem  fcünitUehen  GesehwUre  f4W  wen  dem 
'  Reiz,  als  der  primären  W4irkung  desaelben^. 
,  nichts  aber  von  der  durch  diesen  Reiz  be« 
würkten  Ablf»itung,  Absonderung  vmd  Anslee^ 
rung  der  Säfte,  als  der  secundären  Würkung 
desselben,  su  erwarten.    Wir  erregen,  indem 
Y^ir"  ein  künstliches  Geschwür  rerursachen,  ei» 
ne  neue  Krankheit  in  der  Absicht,  dadurch 
eine  ältere  zu  heilen  oder  doch  mehr  im 
Schranken  zn  halten,   oder  >vir  heilen  eine 
Krankheit,  indem  wir  dordi  Hertrorbringung 
eines  künstlichen  Geschwürs  eine  totagoni» 
skisetae  Affeerion  erregen  j  wie  man  sich  neu« 
orlich  sehr  schicklich  ausgedrückt  hat  (iSfi^« 
felands  System  der  practischt  Heilkunde,  i^B.  . 
p.  49^)*    I^i®  ^^^^  Wfirkung  eines  kiinstli^ 
.  chen  Geschwürs  i$t  ohnstreitig  die,  dals  e$ 
die  Nerven  der  Haut  nnnkitlelbar  reitr  und 
die  Th^tigkeit  der  Haarge£i£ichen  derselben 
vermehrt,  wodurch  Entzündung  und  Absonde- 
rong  des  Blut^assers  unter  der  Oberhaut  er^  . 
regt  wird.    Als  ein  specifi^cher  Reiz  welcher 
die  ThStigkeit  des  Seeknorgans,  de$  Oekirtts, 
der  Nerven  und  a^er  damit  verbundenen  Or» 
gane  vermehrt,  erregt  es  Schmerz ^  ein  Gv» 
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jinaiigi^rm  n^dic^  q*  pra^id^  Reil  defend.  Hueh* 
,  ner.  fluL  1794*  §•  ^0'  welches  im  GehiM 
X^§esteUt|  und  yon  deins,^ben  auf  das  ganze 
JNei  vensystem  und  alle  mit  ihm  verbundene 
Prgane^  yonttgUdi  a^f  die  .Bt^egung^ser 

^  reflectirt- wird.  Es  leitet  enrllich  «-in  kün  tli* 
dies- Gesdiwiir.dl^  Thätigkeit- der  Leben  kraft 
KU  d^m  Theiiet.in  weiphem  e3  sich  beüadet» 
hin,  wodurch  sie  von^  andern  Theilen  abge* 

.  Jmtet  wird.   Auf  diese  Art  können:  künstliche 

•  Geschwüre  die  Tci^peratur  der  Reizbarkeit 
jtfidQ^afractilität  tatfernter  Organe  mannich» 
4'artig  modihciren.  .  Alle.  .Yeräudi^uiigen  wel- 
che dun^h  ein  >  künstliches  Gesefawiii^  in -dem 
Kcfrper  heryQrgebracht  werden,  des  durch,  das« 

^elbe  bewürkten  Reizes,  und  alles  was  man 
Aoh  ehedem  nnd  auch  wohl  aum  Theil  noch 
jest  von  der  duirch  kiimiUche  lieschwüre  be- 
lürOrkten  Re?ulsiofi>  Derivation  und  Analem 
rang  versprach I  ist  gewila  nur  .eingebildet; 
denn  die  Ausleerung  ist,  wie  m^e  vorher 
«Wähnten  V^ucho  deutlich  zeigen,  bei  -e^» 
Jiem  künstlichen  Geschwüre  äufserst  unbedeur 
.tendv'itnd  das  Eiter  wdchas  <hiriSh  -dasselbe 

^  ausgeleert  wird,  ist,  wie  ^edas  £iter,  gewüa 
}kfASxh  Crudität  der  allgemeinen  Säftemasse, 
.imrd  gewiCi  nicht  in  der  allgemeinen  filiA» 
aiMise  erAßMgt,  weiche  blofs  den  Stoff  zuip 
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Elter  hergiebt,  und  das  Geschwür  i$t  das  Or- 
gaD>  wö.und-darch  welches  es  eraeugt  wird^ 
daher  kann  auch  <ias  Eiter  weder  selbst  eine 
sogenaQnte  Krankh^it^materie  seyn,  die  i^ua 
mit  ihm  isiasgeleert  Werde»  noch  kann  ,  es  dis-^ 
selbe  in  sich  enthalten»  Man  beobachtete 
dals  zuweilen  das  Eiter  in  dem  l(:tinstHch^ 
Geschwind  von  dicker  Consistens  oder  van 
scharfer  reizender  Beschaffenheit  .war,  sahei 
daia  die  Krankheit  durch  das  künstliche  Ge^ 
achwür  geheilt  wurde,  und  wa^  nun  der  JVIei- 
nnng  durch  Erregung  eines  künstlichen  Ge-  - 
achwürs  vKrankheitsmaterie '  aus  der  aligemei* 
nen Säftemasse  zu  ziehen,  ohne  zu  bedenken, 
dals  Abweichungen  der  Säfte  von  ihrer  Nor-f 
mdmischung  nur  Folge  von  Abweichungeur 
der  festen  Theile*  von  ihfem  NoHrmaleustanda 
sind»  und  daher  nie  als  nächste,  sondern  steta 
nur  als  emfemte  Ursachen  *d{&er  Krankheit 
angesehen  werden  müsseni  -  Die  reizende  Ei«« 
geuschaft  die  das  Eiter  in  einem  künstlichen 
Cseschwfire  auweibn  annimmt  9  ist  eine  Ab»» 
"Weichung  von  der  gewöhnUch  milden  Besc^a£^ 
fenheit  des  Biters ,  die  -durch  etne  uns  nnbe«- 
kannte.  Temperatur  der  Lebenskraft  der  G^. 
FäCse,  welche  das  Eiter  erzeugen,  entsteht* 
Die.  äiilaerst  •  Bieikwiir^igen'  Vevsache  deir 
.Alexander  von  Humboldt  ( VerAiche  über  die 

gerd»l»llfaik4*  und  i«Br*p«3a4»} 
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iMlelier  Awik  Galv^anisirung  .  der  durch  «p«* 
nuc^  Fliegajapflaster  l>ewUrjeteii  Hautwunden« 
kl  wenigen  SeciwdM  unter  $chlDeirshel(Mi 
Ufeoa^n  eine  Feuchii^Leit  henrotlocktet  die 
nicht  allein  roth  gefärbt  war,  sondern  auch 
etfi#  eor  betväobtlicha  Scharle  engebommen 
hatte.»  dala  sie  alle.Theiie  welche  sie  b^Ubr* 
le»  stark  entzündete^  beweist  gewils  am  be» 
ften,  «was  für  einen  iikäcbtigen  £aiAiiia  die 
desmalige  Temperatur  der  Reizbarkeit  eioee 
ahsond^mden  Organs  auf  die  Beschaffenbeit 
der  abzusondernden  f  lüssigkeit  habe« 

Folgende  Beobachtungen  werden  mich 
nnnv  wie  ich  hoffe^  bei  'dem  äradichen  Public 
knm  vor  allen  Verdacht  sichern ».  als  beralM 
meine  Vorliebe  lEUr  künstliche  Geschwüre  jnidu 
anf  fifffisbrnng;  aondem  nur  auf  XbeoM 
Ich  werde  jede  KraalUieit,  die  ich  durch  An- 
wendung kttoacticber  GeschwiUre  m  beaiegen 
so  glücklich  war»  jedesmal  snerst  nennen»  und 
dann  dem  Nahmen  die  beobachteten  Krank« 
beitsfäUe  folgen  lasaeik..  leb  mdie  .den  Am- 
£sng  mit  den 

Flechten  (Herpes). 

I)  Eioie  Frau  von  4S  Jabrent  von  robm» 
seam  Körperbau,  von  Jugend  anf  vollkliki^ 
und  sehr  Miibar»  verlor»  nachdemsie  ihr  gnnp 
aes  L«&ben  hindiirch  .fegebnaisii^  muMsm^^m^ 

I 
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sie  «iae  Krankheit  erUtt,  aber  fiiaf  leicbte  ' 

Geburten  Über5t0nd4|  die^  so  wie  ihre  Men« 
•traetum,  jedesmal  mit  BiemHcb  riel  Blirtvw^ 
hist  verbunden  .waren»  im  sechs  uüd  vieraig« 
sten  Jahre  ihren  monatlichen  BIutQuis,  wer« 

.  auf  si«  anfaxi^ich  keine  Beschwerdett  von  Be«  • 
deutung  erlitt^  anlser  dals  sie  jezt  mehr  als.  ^ 
jemals  mit  VoUblUtigkeit  und  Gqngestionen 
IMch  dem  Kopfe      kämpfen  hatte ,  und  ei« 
nen  noch  höheren  Grad  ron  Reizbarkeit  er- 
hielt/ so  da£i  sie.  gegen  aiies  um  Ihr  begeg« 

*  n^te  emphndUcäher  wurde,  sich,  leichter  als  ^ 
zuvor  ärgerte  und  reizende  Nahrungsmitteli 
als  Wein,  Gaffee  und  Gewiirae,  die  sie  awar  . 
nie  leidenschaftUch  geliebt»  aber  doch  taglids 
genossen  hatte,  jeat  weniger  ab  sonst  yw<» 
tragen  konnte»  indem»  wenn  sie  d£^elben  gt* 
aofs»  Gongesiionen»  Händezittern  und  eine 
gewisse  Unruhe  im  Nenrensystem  die  Fdige 
davon  waren*  Durch  sehr  häuhges  Aderlaa« 
sen  glaubte  diese  Frau,  ohne  ärzthche  Hülfe» 
ihreft  Zustand  selbst  heilen  au  können;  aber 

,  es  erfolgte»  wie  zu  erwaMen  war»  gerade  das. 
Gegentiieil,  indem  beide  widernatürliche  Zu« 
stände»  die  Reizbarkeit  und  die  VoUbiütigkeit» 
immer  mehr  zunahmen»  und  die  Kranke»  die 
vorher  iwar  gut  genähtt  and  muskulös  war» 
jest  anfing  aiemlich  fett  au  werden« «  Ohnge^»'  . 
fähr  ein  Jahr  nach  sian^  Verhist  ihres  monat«» 
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liehen  BIutflusMS'y  und  nachdem  die  eben  er- 
wähilten  Krankheitszustände  ^  voiiieri^gaogea 
waren,  entständen  nach  einer  Erhitzung,  plöz- 
lieb  am  Hake,  anf  dier  Brust ,  auf 'dem  gan- 
aeii  Unterleibe^  au£  dem  Aücken  und  an  den 
obern  Extremitäten,  Flechten  unter  der  Ge- 
stalt Tieler  kleiner  Geschwüre  i  die  ateh  nach 
und  nach  vereinigten  und  Geschwüre  yon 
yerschiedener  Gestalt'  und  Grölse  bildeten, 
aus  denen  eine  scharfe  Feuchtigkeit  flulk,  die, 
sich  immer  mehr  ausbreitete.  Anfänglich  wa- 
ren diese  Flechten  weniger  schmerzhaft  als 
spaterhija,  wo  sie,  besonders .  durch  Wärme 
gereizt,  mne  Empfindung  ab  wenn  Ameisea 
auf  dar  Haut  wären«  Stechen  und  .  ein  heCti- 
ges  Jucken,  nebst  einer  sich  immer  mehr  aus- 
breitenden rosenartigen  Geschwulst  erregten. 
Alle  diese  angegebenen  Mel1(.male  gaben  deut- 
üeh  diejenige  Form  der  Fiecfate,  welche  man 
hi^d  dia  um  sich  fressejqide  Flechte ,  bald  das 
Kaudengeschwür  (^Herpes  exedßns^  rodtns  s,  Ser^ 
ßig^f  X'  ülms's^rpigihBsw/fi^  zu  nennen  pßegn 
Mach  und  nach  aber  nahmen  diese  Flechten 
eioek  bdsarrigern  Ghafadter  an«  ind<*in  sie 
tiafjgJT  unter  sich  frai^n,'  ganz  durch  die  Haut 
drangen,  und  sich  nun  weiter  auszubreiten 
an£hortiBn^  Auf  diese  Art  visrwandelte  aieh^ 
diese  Jim  sich,  fressende  Flechte  in  eine  ti^f 
«n&as^eadec  C/%r/w  pbuff^jowicus) ,  w»e  eie 
^  '  Lorry 
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Lorrx         iQalen  nennt.    Nachdem  44ft« 
b^^no^Ii  irorh^,  ehe  sieh  4^  Kranit  nu^iner,, 
Beliandiu/ig  üt^ergaby  .durqh  eia^  Menge  ^iu$-.. 
serer  und  innerer  Mittel«  ab  durch  abführen- 
de  Jditt;el;i   Quecksilber  i|od  Spieisgbiiicatze^  ^ 
neien,  Schwefel,  Schwefelbäder,  kalte  j^Uer,, 
Scbröpfköpfp,  Blasenpflaater,  VitripUattre  und. 
durch,  ({iae  ^nge  solch(^r  Mittel^  a^ia  .flexi^^ 
Fflapz<enreiche ,  als  durch  .dfs  Bitt^rsiii^  un4». 
aadere,  . welche  iu  Fällea  dreier. Ar c.ang^wen^^  . 
det  weiden,  nicht  geheijt  worden  warj  J[i^f^^ 
ick  an  der  gew&hnUche^<äte||e:des  QberafB«^ 
der.  li^ikeA  Seite   eija  .künstliches  Geschwür» 
nich  der  oben  angegebenen  Methode  setzen, 
mi4      21ea  vou  aiebein  ^i^na|i(eo  .wurde^  die 
Kranke  nicht  alleiii  von  dem.Cretbi^aius,  den 
Congestiopen  9  sondern  auqh|VOn  den  Flec|pK,  . 
ten  gänzlich  geheilt,  und^  genofs  von  die6(^. 
2!^eit  an.^iner  guten  Geiundheit» 

Eine  Jungfer,  V911. 6 1  JfLhrei»,  welcbe» 
ihren  monatlichen  Blutfl^fs^  d^r  Beschaffenheit, 
und  Menge  nach,,  stets«  regelmäfsig  gehabt 
hatte  und  der  besten  G^^undheit  genols,  ver^ 
ior  demelben  in  ihrem .  sechs  und  viersigsten 
Jahre  zur  Herb^ueit«  anscheinlich  ohne  aU^  . 
Beschwerden*  Im  näch->ten  Frühling  abef  er-  -* 
schienten«  ausgendmaitojfn: Gesicht,  4un  gan- 
zen Korper,  vorzüglich  .  auf  dem  behaarten 
Theiie  des  Kopfs  und.,  an  df n . untern  Extte^ 

xma.s.ai^     '    ^  I 
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mUätaAf  die  um  sich  fressenden  Flechtlen^ 
>velclie  sieh  mit  ^&cer  Schnell  igk«it  ra&OT- 
ördendkli  ausbreiteten  ein  unerträglichee 
Jucken  verursachten  und  eine  Feuchtigkeit 
in  »oldier.  Menge  Tön  »ich  gaben^  da&  dnrch 
die  von  den  Schenkeln  herablaufende  Feuch«* 
tigkeit  der  Ort  genau  beieichä^t  werde  9  wo 
die  Kranke  kurs  zuvor  gesessen  hatte*  In 
'  eben  solcher  Menge  lief  die  Feuchtigkeit  von 
dem  beheefteii  des,  Kopik  nach  dem 

Rücken  und  Uber  das  Gesicht  herab)  und  er^ 
hfolt dabei  einen  imiBer-mehr  zun^hteendeii 
Grad  einer  sahdgten  Schärfe«  Unter  .  diesen 
Umständen-  magerte  die  Kranke  aufserordent« 
lidi  äb^  klagte  ftber  Mattigkeit»  bekam  mn 
cach^ctisches  Ansehn,  verlor  ihre  Elslust,  litt 
an  Versfopfimgen  und  Sdiwicfae  des'  Gesidkta 
imd  Gehörs;  kniai  alle  Verrichtungen  des 
Körpers  gingen- mit  einer  TrSgheit  v<m  stat« 
ten.  Ali  etwas  sehi^.  Auffallendes  rerdUent 
.bemerkt  zu  werden ,  dafs  die  Haare ^  ohng^ 
achtet  des  beständigen  Auslhüses  der  schafw 
fen  Feucht^keity  verhäknilsmäisig  sehr  Wienig 
ausgingen,  und  der  im  Sommer  erlittene  Ver- 
hiat  an  HaareUi  im  Winter  immer  dnrdi  neue 
ersezt  wutde. 

Ohne  alleii  Erfi>lg  Wurden  b^  dieser 
Kranken  die  zweckinäfiugsten  Mittel  angewen* 
dei»   und  nur  Flulsbäder^    deren  sich  die 
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Krank«  ait^  ^igmeta  Abtriebe  tüglkftäMs'iti 

den  späten  Herbst  sehr  anhdteud  bedi^Ma^ 
achienen  ' einige  Würlomg  tu  kabeü'  und  der 
peinigenden  Hautkrankheit  weai^iba  Schimm 
ken  an  setzen,  so  dais  bei  anhaltend  fortge* 
aeatem  Gebrauche  der  kaken  Bäder  bfi  in  die' 
Mitte  d^s  Herbsts,  die  Flechteli  ' immer  mar 
SLeit  deK  WinteVi  okue  äUeriiiUS' »Folgen  ganz 
terschwanden  und  nur  den  Ort,  weickte*aitf 
eingenmnmen,  dureh  eine  nachgelassene  Haut^ 
»ttthe  beaeiehneten.   Im  FrUhltn|^  alM«'  iOahi 
ten  diese  Flechten  jedeamal  wieder  Auf,  und 
äie  Vernachlässigui^  dea^  katten  »ades  im 
Sommer  und  Herbat  hatte  zur  Folg^^  daft  die 
Rechten  ioi  Wime#  tdcht  Ver&ichwanden,  son- 
dern eben  so  -»ehr  da«  Klinke  'bes^Mtortm 
alsr  im  Sommer.     Unter  diesen  Uaiständ^n 
ke£ii  ich  der-Kfanken  ein  kihiMliches  G<?schwür 
an  der  gewöhnlichen  SteUe  des  linken  Arms 
eetzen,  worauf  die'  Flechten  schon  in  der 
«eunten  Woche  etwa«  abaufroeknte  anfingen,' 
ao,daCs  sie  von  dieser  Zeit  an  immer  mehr^ 
•bsiinehmen'iiDfingen,  und  ti04ßll  vor  Ablauf 
des  drillen  Vierteljahres  ga^^  ?ersebvMlden^ 
auch  späterMn  nch  nicht  wieder  zeigten,  son-^ 
deru  nur  eine  HauUtötke  in  d«n  Olt^n, 
che  sie  eingenommen^  hatten,  aurüdliießen; 
Die  Kj^aake  fiiig  nim  an  iuewebmen  und  er- 
hielt «ebr  bald,  duxbh  dmG^hvtmh  t^taiMk-' 
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4#rrJyUtt^  und  ^oe^  nährende  Diät«  ÜM 
jnjge  Gesundheit  wiede»*  - 

3)  Sine  Jungfer  yon  £un£Big  }4kr»,  wd- 
£)l6  in  ihrer  Jugead  offenbare  Zufalle  der 
Scrofolkrankheit^  elf  Auieohläge  am  KofBe^ 
kngifienge  Augenenuündungen,  au^eschwol- 

.  lene  Lippen  und  Nasenflügel,  angesi>hw(^eii* 
IltQtepi  hinter  den  OthrieAt  unter  dem.lünn« 
und  am  UaUe»  welche  sich  yon  Zeit  zu  Zeit 
enteikideten  und  jniEiftercing  ubergingen;  meliP» 
tan  Jehj^e  hinter  einander,  erlitten  hatte»  ver« 
lor  ihren  monatUchen  Blutftujb  im  aeht  unA 
Tierzigstei^  J^e,  ohne  ^ei(er  foh  den  ge^ 
wöhniichen  übeln  Zufällen,  denen  das  weib^ 
liehe  Gesdileeht  in  dteMr  l<ebeiiifiMriade  ana»  ^ 
gateat  istt  etwas  zu  empfinden.  Ein  Viertel- 
jahr nach  dem  Verluste  dieses  Blutfittisea  abec 
aeigten  siieh  an  der  8chMmgegend|  hauptsäch« 

'  lieh  .aber  an  den  Schaacntheilen  selbst,  auch 
am  MittelAei^oh^  und  den  obela  Thailen  der 
Scbenkal,  Flechten»  und  zwar  diejenige  Art, « 
welche  man  tief  einfressende  Fleehten  (^Herp^ 
phagedamid)  jsaintt  die  iqit  immer  mehr  zu<* 
nehmender  Bösartigkeit  unter  sich  frafsen, 
und  aowoU  dieser  ihrer. Böaarti|^eit  wejgen» 
als  audi  wegen  de^ir  Hartnäckigkeit  mit  wel- 
cher sie  allen  Mitteln  Trotz  1>ote^  iible  Fol- 
gen «warten  MeCsaiM  Man  hatte  diese  Haut* 
kiaa|J&eit  gMich  im  Anfange  fiir  veneri&cher 
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lU^huiA;  gehalten  9  imdf  dilier-sofgMeh'^ieiite 
Zuflucht  zu  QuecksilbreriHitteln  genommen, 
Ton  welchem  Metall  mau  sowohl  die  milde« 
«ten  all  die  am  heftigsten  wirkenden  Berei« 

"  tungeü,  und  yorsuglich  denoublimat»  in  star- 
ken Gaben'lufserlich  und  inneilich,  dihne  sQ/^ 
len  Erfolge  anhaltend  angewendet  hatte« 
Man  sähe  daher,  dafs  man  sich  in  Rucksicht 
der  Diagno'sis  des  UebeB  geirrt  hämf  ütfd 
gebrauchte  nun  (wenn  ich  mich  so  ausdrük* 
len  darf)  die  übrigen  äntiherpetiscben  tUt^ 
tely  und  imter  ihnen  TorzügUch  die  Siipües 
JDulcamarae  in  starken  Gaben  ^  mit  welchen 
man  aber  ebenfalls  nichts  *  auarichtete: '  Die 
Kranke  vertlel  während  dieser  Behandlung  in 
einen  caiöhectischte  Zustand',  welcher  von  ei- 

*  nem  anhaltenden  Beizheber  begleitet  war^  wo- 
bei vorzüglich  die  Lungen  zu  leiden  schie« 
nen;  entweder  eine  Folge  der  Krankheit  selbst, 
oder  des  anhaltenden  Gebrauchs  der  Queck-» 
sflbermiitel  Unter  *  diesen  milslichen  UmstS»-» 
-Abu  übernahm  ich  die  Behandlung  dieser 

'  Hautkrankheit^  und  liefs  der  Kranken  sogleich 
ein  kUnstiidies  Geschwür,  mit  einem  Blasen* 
^flast^  umgeben,;  an  dem  Schenkel  erregen, 
und'  gt^ibli  Vom  *  Anfang  an '  eine  Bohne  in 
dkss^elbe  l^en,  so  dals  es  durch  immer  grö« 
fsfere  eingeiegte  Bohnen  so  erweitert  wurde, 
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^der.>giju£si;en  Art  Aaum  in  demselben.. Juitte« 
Gern  4ii|tte  ich  ^mu  ^w«Ues  GetcHwür.  an  da^« 
Üak.^  ^^(J^wkel  ^rf^^n  lassen ^.MOi  difi  Heü» 
liix^g  zu  beff^rdern^  aber  h^ei:zu  konnte  ich 
4ie  ^nwillfguog'  Kij^anken  nicht  erhaltes. 
NaQJi  Verlauf  ypn  sech^  Wochen  trpckn^ten 
die  .Flechte  •  welche  betrScbtiich  unter  aich 
ge£r9m^n  ufi4  äufs^ren  Schaamlefzen  £ast 
|[jabz  aerstört  hatten,  aby  hörten  auf  unter 
'  aioh  SU  fireaaen  und  ftahmen  nun  etnen  güt« 
ärtigera  Character  .an^  so^dals  die  .Kranke, 
▼an  dieaer  Z^s^-^an  ger^echnet^  hinnen  einem' 
Jifiona^;  ganf  dayon  be£reip  wurde.  Auch  die 
4ufsern  Schaamlefzen  wurden,  ia  Zeit  Von  ei- 
nem« halben  JaJire»  reprodttcirt.,  Die  übrige 
Cur  .  vollendete  ich  dui;ph  den  Gebrauch  .  d^s 
.Elix^  mddm  Malier.  ^  de%  Liehen,  istandic. ,  und 
.aalest  durch  den  Gon.  peruvian*  und  die.Z^ 
matur.  Marl.     Die  Kraoke  ist  nachher  xue 

• 

«Von  einem  ähnlichen  Auaachlag  befallen  wer* 
jleny  sondern  g^ei^ofs  von  dii^ser  ^eit  an  der 
•dauerhaf testen  Gesundheit,  nnd , unterhielt  daa 
knoathche  Geschwür  ija^  ^gfuiaea  4*!^bea  lun* 
durch.  .      .     :  :  ^  . 

Aufser  dieaen.  angefufarte|i  .^ille^  hebe 
ich  noch  sieben  beol^üchtet,  ijirv  4WEC^^^^^ 
Mittel  nicht  au  holende,  Flechten^  <dfll^ch  ^ie 
Anwendung  kümtUfditr*  Ge$ch)«ii|iti.^  fBS¥fl^^ 
wurden.     Um  ai^er  niqjjt.ju^jYeMJjiftftig.,isu 
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werdeii}  muü  ich^  ihrer,  nur  im  Al^ymeinea 
gedexkkej[u  Die  mehresten  Kraokeu  dieser 
Axtf  di#  ron  mir  diirch  künftjtlic^a  Geicbwüra 
Tan  ihreo  Flechten  beireit  wurden,.  warta:i 
Fnmeiizimmar,  welche  kurz  sityor  ihMii  mo*- 
siaiiichexi  üiutiluGi  gan«^  verlqrea  hatten«  JFor 
ihergill  *)  hat  dem  AufhÖrrn  des  monaiÜchen 
.£ltttfluMas  «eine  ganze  Aufmerksamkeit  ge«> 
widmet»  und  bestimmt  das  Verhaken,  welches 
jdie  Frauc^ifizünmer  vom  fünf,  üiid  yienlgsteii 
bis  zum  Amfzigsten  Jahre  beobaGht«J(i  müssen* 
Genau  sind  in  seiner  JlJ:>haad\ung  die  Um« 
atä^de;  angegeben ^ .  wo  ein  kiimrliehes.  Ger 
schwür  in  dielem  Zeiträume  ton  JMutzen  seji^ 
^kann. 

*  •         -  • 

^  Erbgrind  (Tinfio). 

.  .  £ia  Knabe  von  vier  Jahren,  deasm  M utr 
ter  in  ihimn  früheste&  Alter  mehrte  Jahre 
hinter  einander  viel  vom  £rbgtind  .  erlitten 
'baiae,  wurde,  bald  naohdem  elr  entwClmt  wer«- 
ideA  war,/ vom  Erbgiind  hefallen,  der  bis  zum 

'*)  In  einer  ^^en  Abhsn41ttU|^  "Reiche  sich  in  den 
Beobschti^fim  ,d«r  Loiidner  iiiediciniidbsii  Geteli- 
sdiaft  und  In  den  Sammlungen  auserlesener  Abhand- 
lungen für  practische  Aerzte  3.  B.  p.  i65  befindet» 
W  such  1788  *^pa  dem  Bürget  PtOt^Ra^Ui,  Pjrofot» 
40f  an  der  mediciniachen  Schule  zu  Paris»  ia't  Fran* 


r 
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zweiten  Jahre  inimep  mehr  znnftliin^  uiid'deii 
'^we'ckmälsigsteh  äussern  und  innern  Mitteln 
auf  das  hartnäckigste  widrrsand.  Erst  um 
dfcie  Zeit  entwickelte  sich  bei  diesem  Kna- 
ben der  scrophniüse  Zustand,  ohne  Zweifel 
ein  mütterUches  Erbtheil,  welches  •  bia  fert 
Ve^rborgen  gelegen  hatt^v  Es  fanden  sich 
nun  die  gewohnlichen,  diesen  Zustand  cha- 
¥ftct«risirenden  Zuf&He  ein,  die  allgemein  be- 
iLannt  sind  und  die  ich  hier  nicht  aufzu^äh* 
len  brauche. 

"      Unter  diesen  Umständen  wurde  das  Kind 
meiner  Behandlung  übergeben,  und  ich  wen- 
*Ae\e ,  liberaengt  von  der  scrophulösisn  Ab- 
kunft des  Ausschlags,  innerlich  sogleich  die 
salzsaure  Schwererde  in  ganz  einfacher  Form, 
und  äulserlich  das  Kalkwasser  an,  und  war 
aa  glücklich  zu  sehen,  dafs  bei  dem  anhal- 
tenden Gebrauche  dies«  Mittel naoh  eiiKeiii 
Jiiouat  nicht  nur  der  sehr  hartnäckige  Aus^ 
schlag  des  Kopfes  verschwand,  sondern  audi 
idie  Amehwellung  der.  Drüsfen.  des  Halses  ^cb 
zu  zerlheilen  anfing.     Da    die  Ver4auung 
dilrch  den  anhaltenden  gebrauch  der  Salz- 
säuren Schwererde  etwas  gelitten  hatte,  so 
fand  ich.es  für  gut,  dieselbe  vierzehn  Tage 
.lang  aufli^useuen,  un4  dßg^^i\  ,il^e^ptrixyiani^ 
•sphe  Kinde  imd  die  Calmuswurzel  im  Aufguli 

anauwenden,  dabei  aber- nfdl'^diii*  a^ 
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iGd^itch'e       KaHcvrasswi  fomafahrtn^;  bei 

^welcher  Sehandlnng  die  Verdauungsorgane 
bald  wieder  ^  gestärkt  wurden,  dafs  ick,  ia 
Verbindung  dieser  starkenden  Mittel,  wieder 

•  anfangen  konnte ,  die  salzsaure  Schwererde 
einer  einfadien  Form  zu  geben«   Vdn  die- 
'  ser  Zeit  an  gerechnet  wurde  das  Kind,  nach 

'Verlauf  ^irdli        WodUen,  Tfillig  Ton  aemem 
X  Ausschlage  uüd  den*  Drüsengeschwülsten  .am 
Halse  befreit.     Die  Freude  der  Eltern  über  ^ 
dies«  glUekiich  beendigte  Cur  war^aber  nicht^ 

.  von  langer  Dauer,  denn  im  nächsten  Winter 
ersebien  *  der  ^  Auisdila^  ndt  seinw  Torigea 
'  Heftigkeit,  ohne  jedoch  von  DrüaengeschwuU 

•Sien  und  andern  vorher  gegenwärtigen.  Zu* 
fällen  der  Scrophelkrankheit>begleitet  in  aayn» 
Durch  die  vorher  beschriebene  Methode  wur« 
de  auch  diesmal ,  binnen  Zeit  von  zwei  Mo-^ 
naten,  der  Knabe  von  seinem  Ausschlage  be* 

-frtiti  welcher  aber,  ohngeacJitet  ich  den  Ge- 

'  braubh  der  innem  Mitt^  nach  völlig  iibM- 
standener  Krankheit  noch  einen  Mppat  £ort* 
Mkz«k  Kels;  doch  im  nächste»  Winter  .  mit 
•verstärkter.  Heftigkeit  wieder  ersQhieny.'Und 
nun  einen  Theil  der  Stirne  einnahm.     Die  . 
tebon  zweimal  bewährt  gdunAm^  ^liN^^e 
'  vwsagte,  aber  diesmal  ihren  D^^nst,  i#4^ni 
'  dar  Ausatohlag  j est  nicht  durch,  diascilhe  ganz 
geheda  werden  kannte,  dah^rsicbi^Q^e^  Zu« 
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fl^it  zvL  ainein  fcäauJichen  GeschwUic.iiakfB»* 
welches  dem  Knab<^n  aai  linken  Arme  ges^^t 
wunde,  und  Wc^dtirch  ieh*so  glücklich  Hür^^ibli 
binnen  drei  Monaten,  mpht  Aur  fiir^^i^naaly 
sencieni  Ifo-  ioiouSr  voa.seiiiefii  faartiiackigea 

■w 

•  AiisechlHge  2u  be£reie»$  denn  #$  ersyc^ien  dw- 

selbe  nachher  nicht,  wieder ;  und  auf  meine 
Vefbfdnung  wurd^  dftt  kiinsiUdie^GtMnrür 
1^  -  xa  den  Jahren,  .der  Mannbarli^t  iui(^ 
halten.        •  %  ' '  - 

' '  (Jeh^r  die  Heilung  de«  l^bgnpde .  dnrcti 
ein  kümtliches  Geschwür  habe,  i/ch  bis  jezt 
weiter  beiiur  fiüfahrcmg,  glaube  ibert  gewils» 
data  das  künstliche  Geschwür  ein.  Hauptmat- 
tel  zur  Bekämpfung  dieser  oft  sehr  hartnäc- 
kigen Haiitkcatakheit  aei 


Gliedach wamm  C^ungus  ardcidorumj. 

-  •   '  ■     *  ■ 

^  Bevor  ich  meine  Erfahrungen  von  d^n 
trefiniohen  Würkungen  künallicher  GesciiwiiM 
2ur  Heilung  des  GUedschwamms  hier  erz^ähle, 
finde  Ich  es  A&thig,  zuvor  eiwM  tfter  die  Im-^ 
herigd  und  gewöhnliche  £iniiieihing  dieaer 
Krankheit  zu  sagen.  Man  hat  bisher,  haupt- 
'aiofatiek  aitf  SeU's  Ansehn  gestiist»  denGlmd- 
schwamm  in  den  rheumaiisclien  und  scro«^ 
ph&l6sen  eiiigetttdlt,  und  beide  Arten /  .dmliEdi 
anMtieMnene  Zufalle  an.  untecsdnetdfji  :aiab 
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b^wübt.  .  Difi  naistjdxi  Aerste  haben  diese  lEki/f 
iheilnng  ^ngenomm^n  «imd  geglaubt,  daf»  §10 
d^  liUt^r*.  dej:  .lür^^Akbe^  gerundet  und 

•  für  die  Ausübung  der  Kunst  yom  grüf^tea 
,  fiützim  Mi,  wovon  ich  niich  abw  nicht;  fiber* 
i^WfiW  kann«    Die  JEantfaeiluDg  einer  Kranke 
heit  nach  ^jcan  entfernten  Utsachen  ist  nicht 

^  you  JKfitaen  in  d^r  Arweikuliat*    fona  /edja 
entfernte  Ursache  einer  Krankheit  ist  zufaU 
lig,  sie  giebt  nicht  die  KraiiUieit  aelbsti.  nioltt 
Wieden  derselben  zu  erkennen.   Pa£i  de( 
RJieaiiaa^mtts  nnd  die  Scropbelkrankheit  entr 
farnte  Ursachen  des  Giiedschwanuna  seynkön^ 
nen  y  ist  keix^e^i  i^weifel  nnterworfen ;  aber 
die  Eintheiiong  der  entfernten  Ursachen  .  kanA 
picht  als  Eintheiluiig  der  Krankheit  selbst  ai^ 
genonun^^n  werden^    Wenn  man  aber  auch 
beide  als  entfernte  Ursachen  annehmen  muXi^ 
und  eine  solche  sich  auf  eAtfernte  Ursachen  -  1 
gründende  Eintheilung  anocfhmen  will,  so 
mr^rd  man  d^ese  Einiheilyng  nicht  umfassend 
genug  finden^  denn  die  Erfahrung  lehrt,  dala' 
\  häufig  der  Gliedschwamn^  durch  eine  äulsere 
^waltsame  Ursache  herYprgebracht  werde,  die 
niemand  als  eine  rhcnunatische  Ursache  an- 
j^eh^n  wird.    Bell  rechnet  al^er,  ohne-;  allen 
Grund,  dnrch  eine  aoldie  Gelegenheitsiirsach^ 
beriwrgehi;achte  GUeds^w.äaune  deuirheiv* 
iaati&ch$n«  Die  £int.Miui3|^  dieser  Krankhe/t» 
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welche  Brambilla  angenommen  1iat|  scheint 
größere  Vorzöge  m  hibte.  *  Er  -riiäfc  den 
Olijddsdiwamm  in  den  weichen  und  hartem 
Der  weiche  Oiedschwajnnm  Fungus  mo Iiis) 
^Mmmt  TorsögUch  diel  Auperftcicftten  .Th^ile  des 
Knies  ein,  wie  das  Zellgewebe  und  die  su- 
{idtflbciellen  Binder  'tuid  AfionehroMn.  -  Er  eiw 
fordl^rt  SU  seintsr  Heilung  roborireade  und 
i'eizende  IVIitteL  Der  harte  Gliedschwamm  • 
^Pungus  dums)  Üt  tuberculös,  "und  nirnmc* 
die  tiefer  liegenden  Bänder  ein.  Wird  der 
^Bcfae  Gliedschwatttm  t^maddatsigt  oder  im« 
schicklich  behandelt,  so  kann  er  leicht  in 
den  harten  Gli^dbchwamm  übergelit^n.  £s 
f^darf  der  harte  Gliedschwaisim' n  s^mt 
Heilung  anfänglich  erweichende  ^Mittel,  und 
Verträgt  nur,  nachdem  zuerst  diese  angewen- 
det worden  siod^  reisende  Mittel.  > 

Öie  Behandlung  des  Gliedschwamms  durch 
'künstliche  Geschwüre  ist  ^chon  von  *  mehre«» 
ren  Aerzten,  als  von  Michaelis  (fiichten  chi- 
imrgische  Biblieth^  fi.  5*  p.  ttZ,)  und  Pkneim 
(^c/;  et  Observation^  medic.)  mit  GIHck  tm^ 
sucht  und  empfohlen,  aber  doch  nicht  so  all- 
gemein naebgeahmt  Worden,  ak  es  diese  Me^ 
thode  verdiente.  Folgende  Krankengeschich- 
ten werc^en  t^eweuen,  dafs  ^GliedsdMfkteniey 
die  den  vorzüglichsten  äuisern .Mitteln  wider- 
stunden  und  bei,  denen  man  alle^^H^lbung 
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düng  kiiastUcIief  Geschwäre  glücklich  geheilt 

EiiL.  Mädchen  .von  zwölf  Jahren^  bei  yrAy 
chet  wedec.  ein  scrophidöser  Zustand  ."naidl  ^ 
ftOiM  ein«»  ianere  UrMche  aufrahiidea  yM^ 
die  finr  >£ntstehui;ig  eines  ^liedschwaoiiues 
Cr^egenhfit  hiHe  g^beii  kmumi,  wurde,  .nadfr 
dem  si»  mehr«r4^  Arbeiten*  «besondevs'  Hol»» 
spalten,   c^e  geraume  Zeit  hinter  einander 
lüieend  yenicliteii' hatte »  am*  rechtea«  Kdtde 
Ton  eiHuBJBd*  GUedschwamm  von  weicher  Art 
befallen^  deir  bei  einer  mehreren  Zniiabme 
tenerrGrofii«  ntid  Ubriycea  Zufalle, 
der  Eitern  mehrere  Wochen  hinter  einander 
mit  aUtrhiad  Hauamittein^.- ab  mit  A«£ie^^ 
warmen  ^Specks  ^uf  die  .Geschwulst,  mit  Eia^ 
reibungen  von  BanmöhJ,  mit;  Umschldgen  von 
iamdU'  und  Milch  imd  .andteoi  erweichen«» 
den  Mittehi  behandelt  wu^de,  bis  die  Schmer« 
zen  xm4  übrigen  ZnfiUle  eineit  solchen  Grad 
Ton  Höhe  erreichten^  der  den*£lt^m  bedenk;» 
lieh  wurde,  so  dafs  sie  nun  arztliche  Hülfe 
bei  mit.  anditeii.    Unter  diesen  Unwtaiiden 
wandte  ich.  nadi  einander,  die  gewöhnlichen 
aulsern  reizenden  Mittel  •  welche  unter  den 
gegenwftrtigen  Umständen  dnrch  ihren  häufig 
erwiesenen  Mutzen  und  durch  die  Empieh- 
lungea  beriihmtar  A^ite  rorsüglieheft  i^u£^ 


^«hüUaii  haben»  an,  als  das  BeruhanbokeRcüm 
pflaster,  das  Colophonium  nach  Lisi*j  Vor*^ 
•dutCt,  daa  Ammoniacgiumiii  in  IfeeawM^ek- 
eafig  aufjgelöst,  das  Unguentum  neapalUanum  < 
.  fliit  Liniment*  v^atU.  nad  Gamphar  fwImA« 
den,  nnd  inn^lich  die  ac^enannta  £k.alcui> 
die  ich  bisweilen  bis  zum  Erbrechen  anwen^ 
den  Kais.  Aila  ittaae  gebranebtaa^  Mittal  Ipa* 
wn  umsonaty  indem  der  Gliadichvramm  an 
'  GvSfiia  stthalun  und  dia  äm  begleicandaii  Zu« 
~  fiUla  baftigar  wordaiu    Ich  nahm  nun  maina 
Zuflucht  zu  einem  küusdichen  Geschwür,  weU 
dias  ich  dar  lÜMkanr  naha  am  'Kniegelenk 
legen  liels,  und  sezte  alle  übrigen  äuisem  . 
Mittel  aus,  iad#ai'  die  Kranke  dieaalbeb  w»» 
0an  daa  .beftigan^Scbmeraas,  dan  aia^  dar  rör* 
ursatchten  Excoriation  wegen  noch  vermehr« 
«anv  nicbt  attrages  koommi    üfacb^  Verlanf 
von  viersahn  Tagen  fing  die  Gaschwubc  an  ^ 
absttttahmab ,  nnd -in  acht  Tagen  dbfiof  inir 
Id^ia  mehr  von.darMlban  au  bamarkan,  und 
die  Kranke  auf  diese  Art  von  ihrem  Glied* 
iMdiwamiii  ^sUab  befreit»    Naah  Yerbaf  ei^ 
nas  halben  Jahres  wurde  das  künstliche  Ge« 
aduaür^  ohne  -daia  in  dar  i Folge  lN'adltbai^ 
diarana.  arfbigc  wäta^  augaheiir»'  "  

'  ^ai-  einem  8clnni^degeaeBan>1roai  aekr  ge- 
anudar  Gonstitation  ^achiaa  iat  aacha  und 

« 
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ilrei£ii^teii  Jalire  axa  linluua^  Knie  eia  QJie4*  ' 
schwamm  von  \weicher  Artf- ohae  Zweifel 
Folge  des  Druciu^  welchen  das  ÜoJul  Knie 
nicht  selten  . bei  cißr^eru^^arkeit  erUtten  hatte« 
Otitc^  anBinglich  wurde  dieaev  Glieda)chwan\m . 
yon».  dem.  Kranken,  selbst*  mit  J&eiiemifif^äuM 
,fleii'sig  gewaschen,,  und  da  die  Geschwulst 
,   nad  :die  SebmeneA  nach  ^dem  Gebraudi  dier 

.  ses  MiUels  abAunehinen.jichienen,  so^|;la}tbte 
er  ätm  Mhtel  gefunden  nu  haben ,  weiches 
ihn  gans  von  seinem  GUf^dschwamm  Jbeffei^ 
soUtei    Aber  diese  Hoffnung  d^ejpte 
lange ,  denn  im  Zmt  von.  aoh;  Tagten  fingen 
die  Geschwulst  und  besonders  die  jSchmefzen 
an  iu&unehmen,  so  dals  der  Kranke  alle  Hoff-> 
nnng  sidi  seibat  zu  heilen  au^ab:,  .  md  bei 
mir  Hülfe  suchte.    Nachdem  ich  eimß^.yyxk^' 
dban^laag  fiufsere  Mklel,  nehiplich  daa^erA- 
hanUche  HulsfiAastei;,.  ew  P£Uster  ana  ^iimbo«« 
niacgummi  in  Meer^^wiebelessig  au%^löst|  oh« 
ne  aHett  Erfolg  angewendet  bette  (denn  zu 
dem  Gebrauch  innerer.  A^iittd  war  der^  KoraA* 
ke  nicht  zu  bewegen),  nahm  ich  meine. Zu- 
flncfat  9w  einem  knnstlichei»  Geschwiire,  we|.^  ^ 
ches  nahe  am  Kniegelenk  gelegt.  wiMrde  ^updy 

'  naeh  Yerhuf  eines  Mbnats,  deu  Kranken  gans 
yo^  seinem  GliedschwsFMm  be&eito.  Wider 
mein  Wissen  und  A^illen  wurde,  gleich  nach*, 

dem  dia^  Xrankbeit  gebobin  wiporden.  viu*i  4ss 

»  • 
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knnftllickwGescbWilr  geheUt^  was  aiici^iA&* 
hxmSt  weiter  keine.  Übeln  Folgen  bette» 


EakB  Frau  ron  fier  und  lonizig  Jehfen, 
in  üirer  Jugend  mehrere  Jahre  hintec 
einander  an  derScrophelkrankheit  gelitten  hM» 
te^  nud  seit  ein  paar  Jahren  alle  Merkmale 
einer  'sogenannten  knotigen  Lungenschwinii^ 
gwAt  ^Pkihäris  pulmanaUi  iniarctifein)  an 
sich  trug,  wurde  am  rechten  Knie  ron  einem, 
Gliedaehwanim  weicher  Af t  befallen,  der  ohne . 
Zweifel  eine  acrophuloee  iU>knn£t  hatte^  in»* 
dem  er  mit  allen  Zufällen  verbunden  war. 
dKe  eine  solc^  Abkunft  zu '  erkennen  geben« 
Der  Schmerz  war  gleich  Anfangs  ^  aulaeror-* 
dentlich  heftig,  nalim.  aber  nicht  das  ganze 
Gelenk  .-^in  9  sondern  schränkte  sich  Uois  auf. 
die  Mitte  dessell^en  ein.     Die  GeschwuUt 
folgte  Idem  Sobmeis  wsti  naehdiun  deiMlbe 
schon  acht  Tage  vorhanden  gewesen  und 
von  det  Kranken  für  "ein  Gonagra  gehidten 
wordfen  war.    Die  geringste  fiewegnng  ver« 
ursachte  den  heftigsten  Schmer«,  daher  die 
Kranke  den  recfatiBin  Fuls.  so  wenig  als  mög- 
lich l»ewegte.    Bald  darauf  £ng  der  Euh  an 
steif  zu  werden,  so  dals  er  nicht  mehr  aus« 
gestreckt  werden  konnte^  sondern  an  eianr 
gebogenen   Lage   gehalten    werden  mufste 


der 
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der  Knochen  im  Gelenke  aufgeschwollen  wa- 
ren.  .Erst  nach  Erscheinung  der  Geschwulst 
wurde  ich  berufen^  and  wandte  unter  diesen 
Umständen  innerlich  die  salzsaure  Schwer*- 
etde  in  der  einfachsten  Form^  und  äufserlidi 
querst  däs  Bernhardsche  Rufspilaster  und  dann 
das  Pflaster  aus  Aramoniacgumaii,  in  Meer^r 
swiebelessig  aufgelöst,  an;  richtete  aber  durch 
diese  Mittel ,  bei  einem  vierzehntägigen  Ge^ 
li^rauche/  nichs  aus,  sonderd  nahm  meine  Zu« 
flucht  zu  einem  künstlichen  GeschwUr,  wel- 
ches der  Kranken  an  dem  gewöhzilichen  Orte 
gesest  wurda,  und  den  Gliedschwamm  in  Zeit 
yoii  drei  Wochen  vollkommen  heilte.  Nach 
Verlauf  eines  halben  Jahres  wurde  auch  das 
kUnsdiche  Geschwür  geheilt,  und  die  Kranke 
kann  ihren  Fufs  bis  jezt  (nach  Verlauf  von 
drei  Jahren)  wie  suvor  gebrauchen,  und  em- 
phndet  nur  bisweilen  einige  flüchtige,  aber 
gelinde,  Stiche  in  dem  Kniegelenke,^  Welches 
der  ^Hiedscbwamm  einnahm« 

Ein  Mann  ron  zw^i  ixnA  sechszig  Jahren 
Wtirde,  bei  einer  plözlich  entstehenden  Ueber-» 
achwenimung  nach  Aufbrechung  des  £ises,  ge-' 
nöthigt,  bis  weit  über  die  Knie  in  d^s  Was-> 

ser  zu  gehen,  um  einige  Kähne  und  anderei 

Sachen,  welche  in  Geiahr  wareti  Tön  dem* 

Strome  fortgerissen  zu  werden,  auf  dasTrockne 

XVILB.S.^i; 
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ZU  bringen.    Bei  dieser  anstrengenden,  mit 
Sorge  und  Angst  verbModenen^  Arbeit  sdiwia» 
te  der  Mann  oberhalb,  und  unten  war  er  den 
EinwUrkungen  der  Käke  des  Wassers  wohl 
'  eine  hdlbe  Stunde  lang  ununterbrochen  an^ 
gesezt.    Ein^i  Folge  hiervon  mufste  nothwea- 
dig  eine  Erkältung  seyn ,  welche  ein  Rei»* 
heber  verursachte,  das  am  andern  Tage  unt 
einem  Brustcatarrh  und  einem  Rheumatismus 
iu  den  Muskeifi  des  Rückeiis  sicE  seigte* 
Nachdem  das  Fieber  binnen  sechs  Tagend 
durch  ein  warmes  Verhalten  und  durck  den 
anhaltenden  Gebrauch  eines  sehr  gasäiujgten 
Aufgusses  der  Flor.  Sambaci^  mit  vieiem  Siob 
Samhuci  vermischt,  von  dem  Kranken  selbst 
geheilt  worden  war,  blieben  noch  der  Brust« 
catarrh  und  der  Rheumatismus  übrig,  welche 
in  einem  hohen  Grade,  vorhanden  waran  and 
6rst  nach  vier  Wociien,  bei  einem  »warmea 
.    Verhalten,  durch  Blasenpflaster,  auf  die  Brust 
und  den  Rücken  gislegt,  und  durch  den  Ge» 
brauch  des  Dower&chen  Pulvers  mit  Gampher 
versezt,  und  durah  das  Extract.  j4conuiy  ge- 
heilt wurden.     Einige  Tage  nachdem  der 
Kranke  von  diesen  Uebeln  gänzlich  beireit 
war,  zeigte  sich  am  linken  Knie  ein  Glied- 
schwänzln  weicher  Art,  bei  welbem  gleioh  im 
Anfange,  vorzüglich  bei  der  geringsten  Bewe<* 
gung,  ein  sehr  heftiger  Sdu^era  entaaad,  weU 
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qker  ili^  gaue  Ge&chwuU  eino^hm  und  sich 
soga«r  bis  zu  den  Aponeurosen  und  Flechsen 
der  Gameinschaf t  habenden  Muskeln.  eraUedc«- 
te.  Die  Geschwulst  war  gleich  Anfangs  be- 
trächtlich, behielt  abec  vom  Drucke  des  Fin« 
gers.keiae  Grube  zurück.  <  Zugleich  beobach- 
tete man  die  Erscheinung  ^  von  '  varikösen 
Adern  am  kranken  Fufse«  Ich  li9£i  unter  . 
diesen  Umständen  ein  künstliches  Geschwür 
an  d«r  ^ewÖhnUchen  Stelle  des  Fufses.  aetaeiiy 

.und  erreichte,  ohne  irgend  ein  anderes  Mit* 
tel  anzuwenden  9  in  Zeit  vafi  leinem  Monat 
völhg  meinen  Zwecki  inde»  derGliedschwaoim 

.  nach  Verlauf  dieser  Zeit  ganz  geheilt  >.war. 

£ine  Frau  von  fhnfzig  Jahren,  welche  bei 
.  «inem  leichten  Anzüge  auf  der  Reise  im  Wi^- 
.ter  aehT'  häuhge  Gelegenheit  aioh  zu  erkalten 
hatte,  w^arde  unterwegs  von  einer  Kolik  und 
einem  Rh^matismua  der  untem  Kinnlade  J>e- 
.  fallen»  welche  als  Folgen  einer  £rkiütung  an- 
zusehen waren*  v  Bei  zugelassener  Wärme  und 
bei  Anwendlipg  anderer  dienlidier  Hausmit*  \  < 
>   tel  wurden^  nachdem  die  Frau  an  den  Ort 
ihrer  gegenwärtigen  Bestimmung  gekofaraaeai 
war,,  beide  wu^rnatüiüche  Zustande  gehoben ; 
abef  bäld  darauf  entstand  i^m  Knie  des.  teolk* 
tan  Fuises  ein  Gliedschwamm.  weicher^-Att. 
Der  $^chmer^  war  sehr  heftig*  .  Die  ^Kranke 

K  a-         '        '  / 
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behandelte  diese  Geschwulst  mit  allerbaixd 

'  Hausmitteln,  legte  Kräuterkissen  auf  und  rieb 
zulezt  Seife,   mit  warmen  Branntwein  ver- 

-mischti  ein,  bei  welcher  Behandlung  der  Glied- 
schwamm  nicht  nur  an  Grofse,  sondern  auch 
in  Aücksicht  aller  .seiner  Zufälle  znnafana,  so 
.  dals  di&  Kranke  ,L  nachdem  unter  diesen  Um- 
ständen acht  Tage  vergangen  waren,  alle  Hoff* 
nnng,  sich  selbst  von  ihrem  liebet  zu  be* 

.£c6ien^   aufgab,   und  bei  mir  Hülfe  suchte. 

.-loh  verordnete,  da  ich  nun  das  ktiosHidie 
GesohwU^  als  das  gewisseste,  die  Heilung  ei- 
nes Gliedschwamms  bewürkende,  Mitte]  nach 
einer  häkufigen  £r£ahvung  erkannt  hatte,  dtJk 
der  Kranken  an  der  gewohnhchen  Stelle  ein 
künstliches  Geschwür  erregt  WiOrde,  ottd  sor 
Unterstützung  desselben«  hefs  ich  auXserden^ 
weil  wegen  der  bevors<:ehenden  baldigen  Zu- 
rückreise der.  Kcaaken  an&etovdeaitioh  viel 
an  einer  schnellen  Heilung  gela^n  war,  die 
ganze  Geschyv^ulst  salbst  nach  den  Empfeh- 
kmgen  eines  .Percivalf  fVy^  Beil,  Chni^ 
Ahenßde  und  PUnciZi  mit  einem  BlasenpAa- 
ster  -bededeen,  um  dadurch  die  Würkimg  des 

*  kUnsthcben.  Geschwürs  zu  unterstutseii»  Olm- 

•geachtet  ich  deu/  Wundarzte,  welcher  die 
Kranke^besorgte,  voTbchrieb,  des  künsdiche 
Geschwür  durcjh  ein  auer&t  gelegtes  JUeinea 
BlasenpEaster  zu  erregen,  so  hatte  er  doch  in 

« 

Digitized  by  Google 


meiner  Abw^nheit  dasselbe  dordi  «ufgeleg- 
ten  sEIöJienstein  zu  Staude  zu  bringen  ver*  ' 

sucht,  da  ihm  die  von  mir  vorgescliriebene^ 
Methode  noch  gaüz  unbekannt  wer«  Des. 
Höllenstein y  der  zu  lange  gelegen  hatte,  war 
aufgelöst,  und  hatte  eine  ziemlich  ti^fe  Grube 
gebildet,  in  welcher  ec  so  fest  anhing,  daüs 
der  Wundarzt  nicht  im  Stande  war,  die  ilurgli 
ihn  gebildete  Rinde  abzulösen,  wodurch  denn 
ein  ziemliohes  Geschwur  und  in  Vereinigung 
mit  dedft  Blasenpflasteir  ein  90  heftiger  Rt:iz 
yeranlalst  wurde,   dals  bei  der  an  und  für 
sich  reizbaren  Krankon   nicht  nur  iieiiiger 
Schknerz,  sondern  auch  ein  anhaltendes  Kt^iz«* 
iieber  und  einige  Zuckungen  veranlafst  wur- 
den, und  der  ganze  Fuls  bis  au  den  Zehen 
beträchtlich  anschwoll»    i>ieser  wifler  meinen  ^ 
Willen  bewürkte  so  lieftige  Reiz  hatte  eine 
aufterordentlich  schnelle  £insaugung  des  in 
der  Geschwulst  sicii  befindenden  Walsers  zur 
Folge,  so  dafs  während  der  heftigsten  Schmer* 
zeo  in  dem  ganzen  Fuise,  der  fast  beständig 
atihaltende^  Fieberschauer  und  der  gelinden 
Zuckungen  in  den  obern  und  untern  Extre- 
mitäten, nach  Verlauf  von  acht  und  vierzig 
Stunden,  auch  nibhr  eine  Spur  einer  vorhan- 
den gewesenen  Geschwulst  zu  beobachten 
war.     Nachdem  nun  aile  Pardkeln  des  Hol-  ' 

lensteins  mit  nicht  geringer  Mühe,  und  heäi- 

'      '  . 
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gen  Schmerzen  aus  dem  sehr  tief  gewordenen 
Geschwäre  yd»  dem  Wundar2t6  herausge- 
bracht^ und  die  durch  das  Biasenpflaster  ver« 
ursachte  Wünde  geheilt  "Vrorden  war,  blieb 
.kein  anderes  Andenken  an  das  yorige  Uebel, 
als  einige  ganz  erträgliche  stumpfe  Schmer- 
zen in  dctti  Kniegelenke  zurück!;  die  nur  duFch 
Veränderungen  der  Atmosphäre  yeranlalst  zu 
werden  schienen,  indem  sie  nicht  beständig 
yorhanden  waren,  aondem  nur  bei  fedesma-* 
liger  Veränderung  der  Witterung  zu  erschei- 
nen pflegten^  naeh  Verlauf  eines  Viertelfahres 
aber  auf  immer  verschwanden.  Das  künst^ 
liehe  Gaschwür  hels  ich  ein  halbes  Jahr  lang 
unterhalten  9  und  dann  heilen.  Bis  jezt  hat 
die  Kranke^  (nach  Verlauf  von  drei  Jahren) 
nielit  den  geringsten  widematiirliehen  Ziutand* 
an  dem  Koie  bemerkt* 

Es  sind  mir  noch  mehrere  Fälle  vorge-^ 
kommen  9  wo'wetfse  Kniegesdbwulate  g^nz 
allein  durch  Auwendung  künstlicher  Geschwü«* 
te  geheilt  wurdam  Es  sei  aber  genpg,  ge- 
genwärtige Erfahrungen  angeführt  sa  haben; 
denn  es  würde  ohne  Gewinn  seyn,  mehrere 
Beweise,  yon  wie  grofsem  Nutzen  künstliche 
Geschwüre  in  dieser  Krankheit  sind,  beizu- 
bringen«        -  . 
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Krebsartiges  Geschwur ,  auf  der  rech-- 
ten  Ff^ange  hei  einer  Frau^  kurz  nach 
,  dem      etlßiste  ihret  monatlicAen 
JB/utßusses  enascandeh.  ' 

Bei  einer  Frau,  welche  nur  einmal  uml 
glücklich  geboren,  auch  stets  einer  guten  Ge« 
sundheit  genos^.en  hatte  ^  erschien  im  sechs 
und  nerzigsten  Jahre,  ohngefähr  ein  halbes' 
Jahr  nach  dem  gänzlichen      Juste  ihres  mo- 
natlichen Blütflusses,  auf  der.  rechten  W^nge, 
etwa  anderthalb  Zolle  weit  vom  Nasenflügel, 
ein  kleines  Ges^chwür^  welches  gleich  An* 
fangs    eine    seröse,    etwas    gelb  gefärbte, 
Feuchtigkeit  von  sich  gab,  deren  Ausflui's  sich, 
jedesmal  .zu  derjenigen  Zeit  verstärkte,  zu 
welcher  vordem  der  monatliche  filuiflufs  siöh. 
einzustellen  pflegte,  in  der  Zwischenzeit  aber, 
nur  sparsam  her^^uströpFeke.   ^£s  wurde  die* 
ses  GeschwUrchen  wenig  geachtet,  und  bald 
mit  diesem,  bald  mit  jenem  einpfohleneu  Mit- 
tel, hauptsächlich  mit  einer  Meng«^  Pflastern 
behandelt«     Aber  maji  erreichte  nicht  nur 
nicht  seinen  Zweck,  sondern  verschlimmerte 
das  Geschwür  noch  mehr,  indem  sich  die 
OeflFnung   desselben    (jedoch  nicht  sehr  be- 
trächtlich) erweiterte,  die  Ränder  aber  höher 
und  sehr  hart,  und  der  Au^flufs  gleichmäfsi- 
ger  und  stärker  wurden ,  so  dals  man  bei 
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demselben  nidhts  periodi&ohes  mehr,  bemexk- 
te,  sondern  einen  Tag  ziemlich  so  viel  .von 
der  serösen  Flüssigkeit  (die  bis  jezt  noch  gar 
nicht  das  Anselm  von  Eiter  hatte)  ausflois, 
'  als  den  andern.  Gar  nicht  für  die  Zukunft 
besorgt,  suchte  die  Kranke  (nachdem  nun 
schon'  ein  paar  Jahre  verflossen  waren5  noch 
keine  wundärztliche  Hülfe,  sondern  hörte  nur 
allein  die  3tiramen  der  Afterärzte  und  alter 
•  ^  Weiber,  in  der  gewissen  Ueberzeuguog,  bei 
diesen  Hülfe  zu  finden.  Es  wurde  noch  im- 
•  mer  mit  Anwendung  von  allerhand  Pflastern 
fortgefahren>  und  nachdem  die  grölse  Menge  ^ 
vojp  Pflastern,  deren  sich  die  Kranke  nach 
einander  bediente,  ihren  Diei^st  versagten, 
gebrauchte  dieselbe  äulserlich  allerhand  rei« 
zende  und  zusammenziehende  Flüssigkeiten, 

I 

liels  häufig.  Blut  weg  (was  sie  seit  Verlust  ih« 
res  monatlich^^n  Blutflusses  alle  Vierteljahre 
regelmäf&ig  gethan  hatte),  schröpfte,  purgirte 
häußg,  nahm  schweifst! eibende  Mittel  und 
/  sogenannte  Blutreinig.ende  Tränlke  in  grolset 
Menge,  ohne  jedoch  ihren  Zweck  zu  erlan- 
gen. Das  Geschwür  nahm  endlich  nach  flie- 
sen Mifshandlungen  ein  sehr  übles  Ansehn 
an,,  und  wurde  wirklich  krebsartig.  Die  Rän- 
der desselbtn  wurden  schwielicht,  hart^  und  ^ 

« 

bluteten  bisweilen;  es  ergofs  sich  eine  sehr 

übel  riechende,  ziemlich  mit  Blut  gemischte,  ^ 

r  .  •  I 
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Jauche  aus  d^era  Geschwür,  die  aber  doch 
wobt  sehr  scharf  war,  indem  die  •  beoacbbar-  ^ 
tea  Theile  nur  sehr  wenig  angefx^ssen  yfw^ 
.den,  dei^n  die  Oeffnung  des  Geschwürs  er- 
weiterte sich  nur  wenig,  und  eben  dies  fand 
in  Rücksicht  der  Tiefe  desselben  statt*  Die 
erstere  betrug  etwa  einen  Viertel-  und  die 
legiere  einen  halben  ^.olL  r>er  Boden  des  - 
/  GeschwQrs  war  sejir  hart,  und  der  Umfang 
desselben  roth,  entzündet  ^  und  schmerzhaft. 
Unter  diesen  Un^siänrlen  suchte  die  Kranke  ' 
b^i  mir  Hülfe,  und  ich  unternahm  nur  sehr 
ungern  die.  Behandlung  dieses  Geschwürs,  da 
ich  einen  schfimmen  Ausgang  erwarten  muls* 
te,  und  die  Kranke,  ihrer  Aunuth  wegen, 
sich  nicht  raeinen  Vorschriften  gehörig  unter- 
werfen konnte.  das. Geschwür  kürz  nach 
Verlust  des  monatlichen  Blutflusses  entstan- 
den war,  und  der  Ausfluls  der  enthaltenen 
Materie  sich  jedesmal  zu  der  Zeit  verstärkte, 
wo  vorher  der  monatliche  Blutllufs  sich  ein- 
gestellt  hatte,  uofd  daher  dieses  Geschwür  ge- 
wissermaFsen  als  ein  Stellvertreter  des  monat* 
liehen  Blutflusses  anzusäen  war,  lies  ich 
der  Kranken  zuerst  ^in  kün^iches  Geschwür 
am  Arme  der  leidenden  Seite  setzen,  um  durch 
4essen  Beiz  eine  neue  sl^ell vertretende  Abson- 
derung zu  bewürkeij,  durch  welche  die  Ab- 
sonderung des  Geschwürs  ganz  aufgehoben 
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würde;     Dieses  künstliche  Geschwür  seilte 

die  Kranke  Zeitlebens  behalten.^  und  erst 
nachdem  es  von  derselben  ein  Vierteljahr  ge* 
tragen^  worden  war,  ^  war  ich  entschlossen^  das 
Geschwür  auf  der  Wange  mit  äufsern  Mitteln 
2a  behandeln)  damit  ich  nicht  allein  den*  Feind 
( der  nachher  an  einem  andern  Oi  te  Stand 
fassen  konnte)  verjagte,  sondeni,  wo  möglich, 
gant'  aufrieb.    «Nachdem  nun  das  künstliche 
Geschwür  noch  nicht  völlig  zwei  Monate  alt 
geworden  war,   kam  die  Kranke,  welche  in 
einfger  Entfernung  von  meinem  Wohnorte 
lebte,  und  dankte  für  die  glückliciie  Hciimi^ 
ihres  Geschwürs.    Es  war 'schon  roliig  ver» 
narbt,  und  also  ohne  alle  andere  Mittel  (denn 
ich  liefs  es  nur  mit  Gharpie  belegen,  und  die- 
selbe mit  englischem  Pflaster  bedecken),  bloia 
allein  durch  HüUe  eines  künstlichen  Geschwürs 

• 

geheilt.  Die  Kranke  trägt  ihr  künstliches 
Geschwür  nun  bereits  drei  Jahre  |  und  befio- 

'det  sich  sehr  gesund. 

Geschwüre  an  den  untern  Extremitäten^ 

Ein  Tischler,  zwei  und  zwanzig  Jahre 
alt,  vom  blühendsten  Ansehn  und  der  vor- 
trefflichsten  Gesundheit^  wurde  durch  einen 
unreinen  Beischlaf  angesteckt,  und  erhielt  ei- 
nen Tripper  und  Schanker  an  der'Yorhaut. 
Er  hatte  das  Unglück ^  in  die  Hände  eines 

N 
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sehr  unwissenden  Wundafztes  aii  fallen^  wel- 
cher ihm  '  >gleich  einer  WoiUien  langen  Spei- 
chelcuT  unterwarf,^  im  hei^'seste^  Sommer  in 
eine  stark  geheiste  Stabe,  sperrte ,  schweüs-i 
teeibende  Mittel  und  heil'se  Bäder  verordnen* 
te 9.  jeden  vierten  Tag  Glaubersak  sunt 'Ab« 
•  führen  nehmen ,  und  dabei  sogenannte  blutr 
reinigende  Holztränke  täglich  in  grolser  Men* 
ge  trinken  liels«  Der  Kranke.  Wurde  zwar  am  • 
Ende  durch  diese  Anzahl  schwächender  Mit- 
tel von  seinen  örtlichen  venerischen  Uehehi 

• 

geheilt,  aber  der  zweite  Zeiiraum  des  Trip» 
pprs  konnte  doch  nicht  durch  diese  'schwä- 
cbende  Metbode   geheilt  werden,  sondern 
wurde    im   Gegentheil    ohx^e    allen  Zweifei 
durch  dieselbe  noeb  mehr  unterhalten.  Ans 
einem  äuiserst  blühenden  Jüngling,  dem  man 
^  durch  diese  widersinnige  Behandlung  das  AU 
ter  gleichsam,  eingeimpft  hatte,  war  nun  ein 
junger   Greis  geworden;   denn  der  Kranke 
hatte  einen  äulserst  erschlafften  Habitus,  ein 
gleiches  Ansehn,   war  sehr  reizbar,  bald  zu  * 
DurchfälleQ,  bald  zu  Verstopfungen  geneigt, 
von  beständigen  Blähungen  gaplagt,  konnte' 
keine  harten  Speisen  vertragen,    und  sein 
Trif^r  Ao&  stärker  als  fen^ls*  '  £s  war  ein 
höchst  ^lücklioher.  Gedanke  des  Kranken, ' 
seinen  Wundarzt,   der  zwar  in  der  ganzen* 
Gegend  für.  untrüglich  galt^  2^1  verlassen  und 
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Hülfe  l»ei  einem  Ante  •  an  suchen«    Von  die-» 

sem  wurde  der  KxanlLe  mit  stärkt  fiden  Mit- 
teln behandelt/  und  suMiminensiehende  £in« 
spritzungen  in '  die  Harnröhre  angewendet, 
wodurch  denn  derselbe  bei  nährender  Kost 
sn  einem  Viertdjahre  so  weit  gebracht  war* 
de,  dafs  der  .Ausfluls  aus  der  Harnriihjce  ganz 
auf  horte,  und  er  zwar  nicht  ganz  s^ne  vo^ 
rige  GesundheSty  aber  doch  eine  ungleich  fe-» 
stere  Constitution  erhielt,  als  er  kurz  zuvor 
gehabt  hatte.    In  der  Zeit  eines  halben  Jah- 

\^es  war  er  nun  so  weit  gekommen,  dais  der 
Kranke  geheilt  von  seinem  Arzte  entlassen 
wurde,  und  seine  Berufsarbeiten  wieder  zvl 
X  betreiben  anfing,  als  er  das  Unglück  hatte^  * 
sich  bei  der  Arbeit  mit  einem  Brett  an  das 
Schienbein  des  rechteii  Fuises  zu  stolsen,  so 
dafs  die  jgetroEFene  Stelle  ganz  von  der  Haut 
entblölst  wurde.  £in  PHaster,  i<;h  i¥ei(S' nicht 
von  was  tür  Art,  welches  ein  Freund  in  gu- 
ter Absicht  gab'  und  sogleich  auf  ,die  der 
Oberhaut  beraubte  Stelle  des  Fuises  gelegt 
wurde,'  versagte  die  gehoffte  Würkung  ganz,  v 

^  und  der  Zufall,  dals  der  Kranke^  Ahgeachtet 
-  einiger  Schmerzen  an  der  verwundeten  Stel-^ 
le,  die  darauf  folgende  Nacht  heftig  tanzte 
und  sich  stark  berauschte  9  so  wie  auch  der 
noch  immer  erschlaffte  Habitus  des  Körpers, 
hatten  in  Verbindung  eine  höchst  nachthei- 
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Ug^  yVHtkimg  auf  die  an  sich '  ri^Ueicht  un- 
bedeutende Hautwunde;  denn  nachdem  Schlaf 

*  und '  RaiMeh  vorüber  waren,  entstand  ein^* 
sehr  starke   Entzünduug    und    ein,  heftiger 
Schmerz  der  tervi^undereii  Stelle,  woramf  Ei« 
terung  erfolgte  uad  sich  nun  ein  Geschwür, 
bildete,    das  b<  i  einer  Mf*hge   ge 'raUciuec  ' 
Hausmittel  und  Pflaster  sich  irnnier  mehr  yct^  • 
.  grölserte,   jedoch    aber    mehr  oberflächlich 
bliebe  aU  sich  in  die  Tidfe  erstreckte,  und  in  , 
dessep  Umfiinge  sich  nach  i^nd  nach  mehrere 
kleine  Geschwüre  bildeten,  di^  alle  mit  dem 
zuerst  •  entstandenen  \GeschwUre  von  gleiqher 
Beschaffenheit  waren  und -eine  sehr  übel  rie* 
ohende  Gauche'  yoti  *sieh'  gaben.     Nachdem  \ 
der  Kranke  wohl  ein  halbes  Jahr  lang  frucht-- 

-  lose  Versuche,  dies^^Geschwüre  selbst  zu  heik- 
len,  gemacht  hatte  9  entschlofs  er  sich  end«> 
lieh,  die  Cur  einem  seiir  verdienstvollen  Arz- 
te  zu  übertragen,  der,  wie  Ksfa  aus  den  ge« 
sammeken  Recepten  ersah,  fast  ein  ganzea 
Jahr  lang  den  Kranken,  aber  ohäe  allen  Er- 
folg, auf  die  aweckinaf&igste  Art  behandelte^ 
indem  ^  wenn  wahrend  dieser  4^eit  die  vor^ 
handenen^  Getchwüre  etbigemal  der  Heilung 
ganz  nahe  zu  seyn  schienen>  sie  auf  einmal 
sich  Avieder  verschlimmerten  und  ihr  voriges 
An^ehn  erhi«flten«  Da  der  Kranke  nicht  den: 
erwünschten .  Erfolg  des  Jo^igewendeteA  Heil^ 
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vecfabrens  sähe,  so  beschlols  er,  nichts  mehr 
zu  gebrauchen  -und  sich  aeinem  Scfaickaaie  zn 
überlka^a*  'Auf-  dieae  Art  vergingen  secba 
Jahre,  ia  welchem  Zeiträume  die  Geschwüre 
aich  laicht  yerachlunmerten  ^  aondem  demUch 
ao  blieben,  wie  sie  waren  ^  und  nur  bei  star* 
ker  Sommerhitze,  ToraugUch  wenn  der  Kran* 
ke  die  Füfse  bei  der- Arbeit  und  durch  daa 
Qehen  anstrehgt^j,  heftig  zu  schmerzen  anUn- 
gen,  in  welchem  Falle. er  dieaelbra  hävfig  mit 
kalten  Wasser  zu.  befeuchten  pflegte,  wodurch 
er  Linderung  t>ekam  und  dem  fedesmal/gen 
atarken  Au:»flaia  dea  £itera  Schranken  ae^te. 
Am  unerträglichsten  war  deui  Kranken  aber 
d^r  Gerach,  den*  diese  OeschwUre,  vovzüg^ 

4 

iich  im, Sommer,  um.  sieb  ,h^r  verbreiteten^ 
besQnders  um.  deswillen,  weil  er  schon  die 
Erfahrung  gemacht  baue,  dais  ihm  dieselben 
bei  einer  beabsichtigten  Verheirathung  hin» 
.darlieh  geweaen  WMen.  Ich  Vurde.au  dieser 
j^it  mit  dem  Kra(iken  bekannt,  und  von  ihm 
über  seinen  Zustand  zu  Hathe  ^zogen,  mit 
dessen  Heilung  ich  eu^  einen  Versncb  an 
machen  versprach,  da  der  Kranke  auf  mein 
dringeiades'  Anratheiit  aiiah  hin  künsiliohes 
Geschwür  an  d^  leidenden  f  uiae  setzen  -  zu 
laasen,  Tersprach,  wozu  ihm  sein  voriger  Ar:^t 
picht  hatte  bewegen  können* 

Dia  Ervyai  tung.  des  Kranken,  welcher  mit 
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niclit  geringem  Abscheu  sich  zu  der  Annah-  -    '  * 
nie  eines  künstlichen  Qes4}hwUrs  verstand^ 
hatte  und  wenig  Zutrauen       diesem  Heil«»  . 
Ruttel  zeigte,   indem  er  sich,  nicht  erklären 
.könnte^  wie  ein      hiu^tnäckiges ,  lang  anhd^ 
tendes  Qeschwür,  da&  bisher  allen  Mitteln  ge-  -  * 
trost  Jn^tte^  auf  eine  so  einfache  Art)  ohne 
alle  Anwendung  von  Arzneimitteln,  geheilt 
werden  könne,  wurde  zu  seiner  grolsen  Freu-  ' 
de  eines  "andern  überzeugt,  indeicn  seine Fulil- 
geschwüre nachdem  er  das.  künstliche  Ge- , 
schwör  ^  fasj:  ein  halbes  Jahr  lang  getragen 
hatte  und  steh  schoii  alle  Geduld  bei  ihm  zu 
yerUeren  schien,  .weil  noch  kein  Axischein 
zur  HeiluDg  der  Fufsgeschwüre  voiiianden 
war« . Jiuf  e^inmal.  sich  zu  verkleinern  und  so 
geschwind  auszutrocknen  anhngen,   dafs  sie 
in  einem  Zeiträume  von  viertehi^' Tagen  velr 
lig  g/eheilt '  und  nicht»  mehr  von  ihnen  als 
JNfarben  ?su  sehen  waren.     Ich  habe  diesen' 
Menschen  nachher  noch  anderthalb  Jahr-.  be«% 
abachtet^  u^^  kann  daher -versichern^  daia 
wahrend  dieser  Zeit  sich  keine  Gescbwitm 
wieder  bei  ihm.  zeigten,  ohngeai^htjet  er  viel 
arbeitete 9  sehr  häuhg  und  stark  tdnzte, 
^nichts  weniger  als  ordentlich*  lebte*  Das 
künstliche  Gieschwür.  mu£&te  er  Zeitiebc|ns  un-  » 
terhalten« 

/    ♦  ■ 
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Johannß  AT.,  eine.  Frau  von  sit^ben  und 
dreifsig  Jahren ,  gesunder  '  KörpetbescfhafFen- 
heit  imd  sehr  (starken  Muskeln ,  erlitt  in  ih- 
rem se^shsten  Wochenbette  ein  Rindbetterin- 
fid>er,  Welches  von  einem'  Wundarzte  zwar 
«geheilt  wurde>  nach  dessen  Heilung  sich  aber 
an  der  Wade  de$' rechten  Fnfees  eine  Ent- 
zündungsgeschwul&t  zeigte »  welche  nicht  zer- 
.   theilt  werden  konnte,  sondern  bald  in  Eite- 
rung überging,  woher  Anfangs  zwafr  nur'  ein 
Geschwür  von  nicht  sehr  greisem  ÜmfaUge 
entstand,  in  dessen  NachbarschajEk  sich  aber 
nach  und  nach  fünf  Geschwüre  bildeten^  so 
dali  nun  die  ganze  Wade  Von  Geschwüren 
..eingenommen  wurde ^  welche  stark  eiterten 

rmit  heftigen  Schmerzen  verbunden  wa- 
«Nach  Verlauf  eines  Monats  wurden  di^ 
.se  Geschwüre  von  dem  Wundarzte  glücklich 
geheilt 9  so  dafs  die  Frau  ihren  Fufs  vrie  zu- 
vor brauchen  kofante«  Ohngefähr  sechs  Wo- 
chen darauf  hatte  sie  das  Unglück,  auf  das 
Ohr  eiries  schlafenden  grofsei»  Hundes  zu 
treten  9  welcher  dadurch  erschreckt  auffuhr 
und  die  Frau,  die  einen  selir  kurzen  Rock 
trug,  in  die  Wade  des  rediten  Fufses  bi£u 
Qhngeachtec  die  Zähne  nicht  sehr  tief  einge-, 
f  drangen  waren,  so  fingen  die  beidten  Won« 
den  doch  bald  an  heftig  zu  eitern  und  bilde- 
lea  aufanglich  nuc  zweü  Geschwüre,  in  dereu 

I^ach« 
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X^achbarschaft  sich  aber  bald  noch  vier  klei-^ 
nere  GeschwUrd  zeigten »  die  üi  dig .  Tiefa 
drang^A  und  durch  Gänge  mit  den  beiden 
züerst  entstandenen  Geschwüren,  sich  in  Ge- 
mein&chaft.  sezten,  so  dafs  der  Wundarzt  das 
Messer  zu  Hülfe  nehmen  mulste«  und  nach  vielen 
und  langen  Bemühungen  ea^nach  drei  Vidr^v 
teljabi:en  dahin  brachte,  dafs  die  kleinern  ^e-  ' 
bengeschwüre  zwar  geheilt  wurden  (denn  es*' 
entstanden  von  Zeit  zu  Zeit,  wenn  die  alten 
geheilt  waren,  neue  kleine  Nebengeschwüre), 
aber  die  zwei  gröiseren  zuerst  entstandenen 
Geschwüre,  konnten ,  aUer  angewendeten  MUr 
'  he  ohngeachtety^  nicht  ieur  Heilung  gebracht ' 
werden,  sondern  eiterten  heftig,  erhielten,  sich  ! 
aber  dennoch  in  ihren  alten  Schranken,  wo- 
bei  die  Frau  demnach  heftige  Schmerzen  er- 
litte, und  daher  des  Gebrauchs  ihres  Fuises 
gänzlich  beraubt  war.  —  Ab  unter  diesen  Um« 
ständen,  nach  vielen  fruchtlos  gebrauchten 
Mitteln,  der  Wundarzt  das  Uebel  für  unheil* 
bar  erklärte,  suchte  die  Kranke  bei  einem: 
andern  Wundarzte  Hülfe,  der,  nachdiem  er 
^e  zieniliche  Anzahl  Mittel  der  Reihe  nach' 
Angevjrenilet  hatte,  4em  Urtheile  des  vorigen 
Wundarztes  beistimmtei^    Nach  dieser  Zeit 
yertraute  sich  die  ^anl(.e  eiuem  Arzte  und 
Wundarzte  zugleich,  die,  nachdem  sie  die-^ 
.  aelbe  fünf  Vierteljahre.  behandeltenV  Während  ' 
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dieser  Zeit  die  Geschwüre  rhebrmal  zür  Hei- 
lung brachten,  so  'dafs  die  Kranke  wifkli<äh 
ivieder  herum  zu  gehen  im  Stande  gewesen 
War.  Aber  sehr  kurze  Zeit  "^darauf  brachen 
idi^  Geschwüre  wieder  von  neuem  auf,  und 
nun  gelang  die  Heilung  derseli^en  nicht  wie- 

* 

-der,  'daher  die  Krahke  von  ^ezt  an  alles  jint- 
liehen  Beistandes  entsagte,  und  sich  allein  ih^ 
rem  Schicksale  überliefs.    Von  dieser  Zeit  an 
gebrauchte  die  Kranke  entweder  gar  nichts 
und  bedeckte  ihre  Geschwüre  nur  mit  Char- 
pie,  oder  sie  bediente  sich  mehrerer  Saliien, 
Welche  ihr  von  Afterärzten  empfohlen  wur- 
den,  .wodurch  aber  jedesmal  die  Ränder  der 
Geschwüre  sich  von  neuem  entzunderen  und 
die  Schmerzt-n  sich  sehr  vermehrten.  Nteb- 
dem  nun  wieder  drei  Jahre  vergangen  waren, 
wähnend  welcher  Zeit 'sich  die  Kranke  nur 
nothgedrüDgen,  mit  heitigen  Schmerzen  mid 
mit  Hülfe  einer  Krü^kt^,   von  ihieai  Stuhle 
'bewegte.  Wurde  ich  mit  derselben  bekannt 
und  gewdun  ihr  Zutrauen,   so  dais  sie  mir 
ihre  Pufsgeschwüre  zeigte  und  mich  bat,  ihr 
zu  helfen«   Da  ich  der  Kranken  weoig  Hoff- 
npng  zur  Heilung  ihrer  Geschwüre  machen 
konnte,  so  verspracu  ich,  hur  mit  einem 
Mittel  einen  Versuch  zu  tnachen,  und  wenn 
dieses  nicht  die  gewüni>$ihte  Würkung  tliäte, 

•  ■  • 

weiter  nidits  zu  gebrauchen ,  'indem  ich  -  ^or- 
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aus  setzen  konnte,  dafs  die  zweckmäTsigsten 
Jdittej  beireits  schon  geraucht  worden  wa- 
nn.   Diese»  Mittel  war  ein  künstliches  Ge- 
schwür, welciies  ick  an  dem  dicken  Si^enkel 
des  leidenden  FuiseSy  einen  Finger  breit  über 
<lem  Knie,   in  der  Vertiefung  zwischen  dem  ' 
'  innern  dicken  Schienbein  lind  piaigem^Müs« 
kel  anbringen  lieü^  (denn  am  Unterschenkel 
war  kein  schicklicher  Plaz  fOr  dasselbe,  da 
dief  g(isnze  Wade  schon  von  Geschwüren  ein* 
genommen  war),  und  der  Kranken ,  wenn  es 
Hülfe  leisten  würde ,  2jeitlebdns  za  tragen  ^ 
'   ,  verordnete.    Nach  und  nach  heis  ich  dassel* 
tte  erweitern,  so  disils  bald  eine  aiemlich  gro- 
£se  Bohne  Raum  m  demselben  hatte.    Nach«  « 
dem  nun  die  Kranke  dieses  künstliche  Ge-. 
achwür  vier  Monate  gehabt  hatte,  fingen  zu«  ^ 
erst  die  Schmerze^  an  n^ichzulassen ,  indem 
sich  die  Entzündung  der  Ränder  der  Ge- 
schwüre vermirdeite»   Nach  und  nach  nahm  v 
audbi.  die  Eiterung  derselben  ab,,  sie  hngen  an 
-  sn  trocknen,  und  nadi  Verlauf  von  noch  zwei  ^ 
Monaten  waren  dieselben-  völlig  geheilt  ^  so 
dafs  die  Kranke  nichts  als  eine  Spannung  der 
flaut  des  Fufses  empfand ,  abelr  denselben 
dennoch  wie  in  gesunden  Tag^a  brauchen 
gönnte«.   Ick  liels  nun,  gleiöK  mchdem  äie 
Geschwüre  geheilt  waren,  laue  Eisenfufsbäder 
einen  Monat  lang  gebrauchen ^  worauf  sich 
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'     bald  die  «pannende  EmpfinduBg  der  Haut 
des  Fufses  verlor,  und  dieMusbabi  desselben 
mehr-  Stärke  erhielten«     Ich  hatte  nun  die 
Freude  zu  sehen,  dafs  durch  diÄe  ganz  ein-  i 
fache  Behandlung  die  Kranke  yollig  hei^^e- 
ateUt  war  und  einer  anhaltenden  guten  Ge- 
sundheit genofs*   Dem  kUnstlicheti  GeachwU^. 
re  suchte  ich  nach  einem  J^hre  «sngere  Grän- 
zen  zu  setzen I  indem  ich  die  Bpline  heraus 
nehmra  und  eine  Erbse  -hinein  legen  lie&» 
MlUste  ich  nicht  befürchten,  die  Geduld  mei** 
ner  Leser  zu  ermüden,  so  wRrde  ich  nochei« 
ne  Menge  Fälle  dieser  Art  erzählen,  wo  bei  j 
vorhai^denen  alten  Fursgeschwüren,  welche  ' 
der  zwekmälsigsten  Behandlung  trotten  und 
daher  für  unheilbar  gehalten  wurden,  künst-  j 
liehe  Geschwüre  allein  yon  Nutzen  waren,  ! 
und  ohne  Anwendung  anderer  Mittel  blols 
für  sich  die  Geschwüre  heilten,  oder  sie  doch 
wenigstens  dadurch  erträglicher  machten,  dais 
sie.  die  Entzündung  ihrer  Ränder  minderten» 
die  durch  sie  rerursachten  Schmerzen  linder-» 
ten  und  die  9  besonders  im  heilsen  Sonmies 
statt   findende,    starke  Eiterung  hinderten* 
Ich  habe  bei  hiesiger  Garnison,  die  aufti  Tbeil 
aus  Veteranen  besteht,  sehr  häufig  Gelegen« 
beit,  alte  Fufsgeschwüre  zu  behändelny  da  sie 
als  eine  Krankheit  alter .  Soldaten  sehr  ofc 
yorkonunen»  In  einigen  ?on  mir  behandelten 
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Fallen,  wp  künstliche  Geschwüre  nur  Vermin- 
derung der  Zufälle  alter  Fufs^e^chwüre  be- 
wUrkten,  indem  sie  ihnen  Schranken  sezten, 
lag  ohne  Zweifel  der  Maugel  an  Ruhe  zum 
Ghinde,  deren  die  Kranken,  ihrer  Berufsge- 
echäfte  wegen,  entbehren  mulsten ;  denn  an^ 
haltende  Ruhe  des  leidenden  Fuf^es  ist  bei 
jeder  Methode,  die  zur  Heilung  alter  Fulsge- 
;8chwür6 .  angewendet  wird ,  die  erste  Bedin- 
güng;  denu  ajle  meine  Kranken,  deren  Fufs- 
^schwüre  durch  ^Anwenduhg  künstlicher  Gen 
schwüre  nicht  völlig  von  mir  geheilt  werden 
konnten,  waren  solche,  die  sich  dieser  Be^ 
diugung  nicht  unterwerfen   konnten  oder 
wollten.     Noch  mufs   ich  bemerken ,  dafs 
künstliche  Geschwüre,  vorzUgUch  bei  solchen 
Geschwüren  des  weiblichen  Geschlechts,  die 
durch.  Varices  an  den,  untern  Extremitäten 
entstanden  sind,  von  aufserordentlichem  JSuz^ 

• 

zen  sind.  Doch  mufs  man  hier  die  Geduld 
ja  nicht  rerlieren;  denn  bei  keinelr  Krank« 
heit  zeigen,  nach,  meinen  Erfahrungen,  künst- 
liche Geschwüre  ihre  Wiirkung  später,  als 
bei  dergleichen  Geschwüren,  die  im  vereiter-» 
ten  Varices  ihren  Grund  haben.  Gewöhn- 
lich habe  ich  gesehen,  da(s  die  künstlichen 
Geschwüre  ein,  anderthalb,  auch  zwei  Jahre 
ah  werden  mulsten,  bevor  die  Fulsgeschwüre 
anÜDgenT  zu  heilen. .  Noch  mufs  iah  bemer- 
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k^iif  dafs  los  bei  eineisi  zu  heilenden  alten 

Fulsgeschwüre  dem  Kranken^  z.ur  Pflicht  ge- 
macht  i^erden  nm£^  das  künstliche  Geschwür 
Zeitlebens  zu  tragen  und  ja  nie  heilen  zu  las«« 
aen.  Ich  habe  einen  Fall  bei  einer  Frau  be« 
bbacbtet,  wo  nach  mehreren  gdieilten  Fu£i- 
^eschwüren  durch  ein  künstliches  Geschwür^ 
welches  man  hatte  zuheilen  lassen,  ein  äufserst 
heftiger  Magenkrampf  erfolgte,  -der  allen  Mit- 
teln, widerstand  und  nur  dadurch  geheilt 
wurde>  dafs  ich  das  alte,  künstliche  Geschwür 
durch  ein  Aezmittel  wieder  hcirstellen  iiels* 

Angehende  Lungensucht  /jPA/Äisis  in^ 

Ich  hatte  schon  vorher  die  Idee  beiLun- 
^ensiichrigen,  deren  Krankheit  im  ersten  Zeit- 
räume war,  den  man  gewöhnlich  den  Zeit* 
rauni  der  Entzündung  oder  die  anfangende  , 
Lungensucht  {Stadium  inflammationU  s.  Phihi^ 
sis  incipiens)  zu  nennea  pflegt,  künstliche  Ge- 
schwüre zwischen  die  Hippen  legen  au  lassen^ 
und  versprach  mir^chon  im  voraus ,  nach 
meinen  vorliandenen  Erfahrungen  über  die 
Würkung  kunstlicher  GeschwKre^  recht  viel 
davon,  als  ich  LcnUns  Abhandlung  vom  Nuz* 
2:en  der  Fontanellen,  an  die  Brust  gelegt  bei 
Lungensucht^  (des&elb.  Beitrage  zur  ausübend* 

« 
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Arznei  Wissens  cbaft>  zweite  Ausg.  i.  B.  p.  5j3) 
Ins,  imd  mich  bal^  darauf  Portal  (Beobach* 
tungen  übet  die  Natur  und  Behandlung,  der 
,  Lungenschwindsucht,  a.  d.  Franz.  mit  Anmerk. 
T«  Mühry,  i.  B*  a.  verschied.  Orten,  z«  B«. 
{).>5a*  i3a.)  auch  dazu  autrieb.  Die  Anwen« 
dung  künstlicher  Geschwüre  zur  Heilung  der 
geschwürigeir  Lungensucht  ist«  wie  Lenün 
sehr  richtig  bemerkt|.  nichts  weniger  als  neu, 
da  schon  Hippocrates  davon  spricht  und  vie* 
le  Aerzte  neuerer  Zeiten,  als  Monro  (Prae» 
lecnon.  medic.  ex  Cronii  instit.  Lond.  1776, 
und  in  d.  Samml.  auserles«  Ab^andl.  t  pract. 
Aerzte  5.  B.  p.  172),  ßrom/itid  (fihirurgical 
Observaiions  and  Cases  Land.  17/3.  VoLI.  IL 
und  in  Richters  chirurgisch.  BibUoth#  B. 
p.  Fothergill   {LonU.  Med.  Obs.  and 

Inquir,  P;^  v.  p:  545.  und  in  der  Samml>  aus« 
erlesto.  JU>handI.  f.  pn  Aerzte.  5.  B.  p.  499)f 
Douglas  {Ilandelingcn  van  liet  ßenetskundig 
Genooisckap  ander  de  Zinspteux :  ServandU 
civibus  Deel.  F.  p.  i.  u.  i.  d.  öauuni.  aus« 
erlesen.  Abhandl.  f.  pr.  Aerzt.  9.  B.  p.  loi), 
Simmons  {Pracucal  observaiions  on  ihe  Treai" 
menc  of  Consumpcions.  London  1780,,  .und 
]«  d.  Samml.^  auserles.  Abhandl.  f«  pr.  Aerzte, 
6*  B.  p.  68.),  BUlard  (in  d.  Mem.  de  l'Acad. 
Boy.  de  Chir.  T,  f  \  dor  Ausgabe  in  Quart, 

>uud  i.  d.  3amml..  ausjerles«  Abhandl.  f.  pracr« 
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Aefxte,  i  2.  B.  p.  i3o) ,  Brendel  {Diss.  ul^ 
' 'Cermn^atii/UdaUum  usu  in  phihi^u  Goeuing.^ 
und  Diss*  d»  Phthiseos  hecäcaeque  discrimine 
ei  seiaeearum  uirobique  usu.  Goetting.  \jSi^ 
uüi»$.)^  Mudge  (Abhandl«  v«  catarrbalischen 
Husten,  a.  Engl,  übers.  Leipz.  1780.  p.a3« 
SiOt  -fVhytJt  (fttmmtiiche  zur  pract.  Arzneik. 
I^Örige  Schriften  p.  633.)  9  Hoff  mann  (Un- 
t€(rricht'  vom  CoUegium  der  Aerzte  in  Mun« 
ster^p«  6o«]f9  Marion  y  Molfiasany  Swieten^ 
Homey  P  ogely  Fritze,  und  andere  (Hufelands 
Journal  d*  pract»  Arznei|c.  und  Wundarzneik. 
8.  B.  1.  St.  p«  10.)  künstliche  Geschwüre, 
Haarseile,  Blasenpfiaster  und  Seidetbastrinde 
zur  Heilung  dieser  Krankhieit  vorgeschlagen 
und  ange>Vendet  haben.  Am  merkwürdigsten 
und  der  Anwendung-  der  künstlichen  GeschwU« 
re  am  günstigsten  ist  das  Beispiel  von  MudgCf 
deis  in  seiner  Jpgend  in  die  Lungensuckt  ver- 
fiel, und  nach  vielen.  Jruchtioa  versuchten 
Mitteln  nur  allein  dadurch  wieder  hergestellt 
wurde,  dals  ihm,  vermittelst  eines,  Aezmittels, 
ein  grolses  Fontanell,  d^s  zwei  bis  drei  Zpll 
im  Durchschnitt  hatte  und  vierzig  bis  fünf- 
zig Erbsen  enthielt,  zwischen  den  Sckultem 
geüiFnet  wurde«  .  ' 

Ich  habe  vor  der  Hand  nur  zvrei  £r£ib-« 
rungeui  wo  durch  künstliche  Geschwüre,  die 

an  tinem  Arme  angebracht  wurden,  die  ge- 

%  *  • 
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,  scliwuiage  Lungenschwindsucht  in  ihrem  Ent^ 
stehen  unterdrückt  wurde.  Gern  hätte  ich 
in  ^diesen  Fällen  «He  kimstUoben  Qescllwüre^ 
zwischen  zwei  Bippen  anbringen  lassen»  aber 
ich  wählte  lieber  einen  Arm  xlazu^  weil  die  . 
Stelle  an  der  Brust  mit  greisen  Unbequem- 
lichkeiten verbunden  ist  y  indem  die  meisten 

• 

Knanken  der  Art  sehr  mager  sind ,  und .  daa 

künstliche  Geschwür  aus  dieser, Ursache  nicV; 
die  gehörige  Tiefe  ^erlangt ,  weswegen  keine 
rechte  iidtexung  erfolg,  auch  keine  Bohne  in^ 
dasselbe  gebracht  werden  kauD,  und  die  Kran-  . 
'  ken  wegen  dieser  Oberflächlichkeit  des  künst^ 
liehen  Geschwürs  die  Erbsen  zur  Nachtzeit 
leicht  Terlieren,  was  auch  am  Tage  bei  stan- 
ken s  i^ewegungen  geschieht.  Ich  wählte  da- 
her lieber  einen  Arm  dazu,  da  überdem  der 
Zusammenhang .  zwischen  .  den  Lungeur-  und 
den  obern  Extremitäten  unbezweifelt  ist. 
foriais  Abhandh  u  d.  Akadem.  4.  Wissenscfa. 

s 

V.  J.  1790,  und  am  Ende  seines  Werks  von 
der  '  Lungenschwindsucht. }  Folgende  zwei 
Fälle  werden  den  Nutzen  'der  .  künstlichen 

.  Geschwüre  zur  Unterdrückung  einer  anfan- 
genden  geschwürigen   Liingensucht   zeigen  f 

'  denn  nur  beim  Anfange  dieser  Kranklieit 
habe^  ich  dieses  Mittel  anzuwenden  Gelegen« 
hi^it  gehabt.  Die  Beobachtungen  anderer 
Aerzte  i^eigen^   dals  auch  im  zweiten  Zeit« 
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räume  der  gesdiwürigen  Lungeiuchwiadsiichty 

wo  sehbn  wirklich  eine  Vereite  rung  der  Lun-« 
gen  statt  findet ,  künstliche  Geschwüre  eine 
ToUkommene  Heilung  der  .Krankheit  bewürkt 
habenf 

^ 

G...y  ein  achtzehnjähriger  Jüngling  vom 
gelehrten  Stande^  welcher  einen  solchen  Kör* 
X^urbau  hatte,  der  schpn  eine  iLnlage  zur 
Lungensucht  zu  erkennen  giebt,    und  alle 
Kennznichen  grof^er  VoUbliitigkeit  an  sich 
trug,  auch  im  Kudbej^^alter  mehrere  Jahre  hin- 
ter einander  efne  aurserordentliche  Menge 
.Blut  durch  die  ^ase  verloren  hatte,  wurde 
im  Fri^hlingp,  bei  einer  Witterung,  wo  Wär- 
me und  Kälte  häufig  mit  einander  abwechsel- 
ten, von  einem  siarken  und  anlialteuden  Blut- 
husten mit  dem  Character  der  Synoch«  hefal- 
len,  der,  nachdem  er  durch  B^utlassen  und, 
die  schwächende  Methode  in  ihrem  Umfange 
geheilt  worden  war,  dennoch '  vei^chiedene 
'Zufälle  zurück  liels,  welche  eine  angehende 
Lungen^ucht.zu  erkennen  gaben,  als  Heiser- 
,  keit,   einen  trocknen  und  kurzen  Husten, 
vorzüglich  de^  Morgens  und  des  Nachts,  ver- 
bunden mit  einigem  Schleimanswurf,  der  bis- 
weilen mit  kleinen  Blutstreifen  gefärbt  »wari 
Engbrüstigkeit,    vorzüglicli  bei  Bewegungen 
und  bei  m  Ersteigen  einer  Höhe ,.  verbunden 
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mit  einer  brennenden  nnd  drückenden  Em*'  , 

pfindungf  ]eichte  fixe,  stechende  Schmerzen 

tief  in  der  Brust,  vorzüglich  im  hintei  n  Thei- 

• 

le  der  linken  Lunge,  die  bisweilen  sich  ver- 
loren! aber  immer  an  ihre  vorige  Stelle^  zurück 
kehrten,  öftere  trockne  Hitze  gegen  Abend 
und  nach  der  Mittagsmahlzeitf  abwechselnde 
Schauderi  Brennen  in  der  flachen  Hand  und 
unter  den  Fu&sohlen,  ein  harter,  kleiQeri  sehr 

0 

voller  Aderschlag. 

Ich  liefs  unter  diesen  Umständen  eine 
Abkochung  vom  Liehen»  isiandie»   und  dep 
Jiad,  PolygaL  amar.^  mit  Milch  vermischt, 
trinken,  und  auf  dem  linken  Oberarme,  an 
der  gewöhnlichen  Stelle ,  ein  künstliches  Ge« 
schwur  anbringen,  welches  sehr  bald  vergrü- 
fsert  wurde,  so  dals  eine  Bohne  Raum  ih 
demselben  hatte*    Nachdem  der  Kranke  das- 
selbe ein  Vierteljahr  getragen  hatte,  fing  bich 
der  Husten  an  zu  vermindern,  die  Heiserkeit 
und  der  Schmerz  verloren  sich  ganz,  und 
nach  Verlauf  noch  eines  Viei  teljahres  war 
•der  Husten  und  alle  Engbriistigkeit  ganz  yer* 
schwunden.    Das  künstliche  Geschwür  wurde 
nun  noch  ein  halbes  Jahr  getragen,  und  dann 
nach  und  nach  geheilt,  so  dals  m\u  dasselbe 
immer  mehr  verkleinerte,   indem   es  zultzt 
nur  durch  Einlegung  einer  LiQse  et  halten 
wurde. 
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Eine  Frau  von  drei  und  zwanzig  Jahren, 
von  zartem  Körperbau,  hatte  durch  den  Tod 
zweier  Kinder  und  durch  andere  Familien* 
'  ereignisse  viel  gelitten ,  und  dabei  sehr  an 
KräftMi  abgenommen,  als  sie  schwanger  wur« 
de  und  im  dritten  Monat  abortirte,  wobei  ein 
auf^erordentlicher  Blutverlust  statt  fand,  so 
dafi  die  bereits  vorhandene  £ntk.räftung  njun 
einen  aufserordentliqh  hohen  Grad  erreicht 
hatte,  und  mit  einem  i^leich  hohen  Grade 
von  Reizbarkeit  verbunden,  war.  Obgleich 
dieselbe  durch  den  Gebrauch  lauer  Bader, 
^s  hlix*  4icid.  HalUri^  einer  Abkochung  des 
Lign.  Quass.  in  Verbindung  mit  der  Rad. 
Consolid.  majQr.  nach  und  nach  "gehoben 
.wurde  I  ^o  dafs  die  Kranke  den  iCo/r.  peru-^ 
"vian.  und-  Stahlmittel  vertragen  konnte,  so 
fanden  sich  doch  ^  baid  folgende  Zufiiile  ein, 
welche  den  Anfang  einer  LuDgenschwindsucht 
nicht  bezweifeln  heften:  Heiserkeit  und  Hu» 
^teui  dei;  sich  anfäoglich  nur  in  der  Nacht 
und  des  Bförgens  zeigte,  am  Tage  aber  die 
Kranke  nicht  beunruhigte,  ausgenommen  dann, 
wenn  sie  eine  kalte  Luft  einathmete,  und  nur 
mit  sehr  wenigem  Schleimauswurf  verbunden 
war ;  Engbrüstigkeit  mit  der  £mp£ndun^  ei^ 
nes  Drucks  in  der  rechten  Lunge,  herumzie- 
hende Schmerzen  iu  den  GUedeni,  im  Rük- 
ken  zwischen  dt^n  Schultern ,  gegen  Abend 
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«ine  trockne  Hitze,  abwechselnde  Schauder 
und  geiiade  Fieberbewegungen,  Brennen  in 
der  flachen  Hand  und  unter  den  FuT^sohlen, 
höchrothe  Farbe  der  Lippen  und  der  Thrä« 
nenkarunkeln« 

Unter  diesen  Umständen  liefs  ich  eine 
Abkochung  des  Liehen,  islandic*  mit  der 
Aadic.  Polygal.  amar.  nehmen  und .  üelter^ 
Wasser  mit  Ziegenmilch  trfaiken,  auf  deia 
rechten  Arme  ein  künstliches  Geschwür  er-  « 
regen  und  nährende  Speisen  .  geniefsen ,  wo- 

.  durch  die  Kranke  in  Zeit  von^  zwei  Monilten 
alle  Zufälle )  den  Husten  ausgenommen^  yer« 
lor,  der  sich  auch  nur  so  weit  vermindert 
hatte  9  dafs  sie  kalte  Luft  einathmen  konnte^, 
ohne  denselben  dadurch  zu  erregen.  Nach 
Verlauf  von  vier  Monaten  war  auch  der  Hu*»  ' 
sten,  unbezweifelt  ganz  allein  durch  Hülfe  des 
künstlichen  Geschwürs,  gehoben;  denn  dio« 

.Kx^pkey  -Vielehe  seit  einem  Jahre  tägÜch  Ans-* 
jaeimittel  genommen  hatte,  war  nicht  zu  be- 
.weg4}n,  die  vier  lezten  Monate  hindureh  et« 
nige  Arzneimittel  zu  nehmen.  v 

Gicht>^ 

Ein  junger  Mann  von  zwei  und  zwanzig 
Jahren  und  sehr  robustem  Körperbau^  wurde^ 
nachdem  er  in  einer  sehr  kalten  Winternacht,  . 
ohnia  im  geringsten  vorher  su  ruheui  von  ei« 
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jiem  Bdlle,  wo  er  aufserprdenilich  stark,  ge- 
tanzt' und  viel  starken  Punsch  getrunken  hat- 
te» zu  ächlitten  anderthalb  Stunden  weit  nacb 
Hause  gefahren,  und  berm  Um^rfen  des 
Schlittens  in  einen  tiefen  ^  mit  Schnee  ange- 
füllten, Graben  gefallen  war,  von  der  Gicht 
hefaUeOf  die  sich  zuerst  von  der  Hüfte  an  bis 
zu  den.  Fuissohlen  io  allen  Gelenken  der  un>^ 
tern  Extremitäten  zeigte,  aiir4nglich  mit  hef- 
tigem «Fieber  verbunden  .war,  und  den  Cha- 
racter  der  Synocha  hatte*    Durcli  den  MiT:»* 
brauch  der  schwächenden  Methode,  die  eih 
Wundarzt  zu  lange  und  im  übertriebenen 
Grade  anwendete,  besonders  durch  den  Ge- 
brauch *  abführender  und  auflösender  Mitte), 
erhielt  diese  Giclit  den  Character  des  Typhus 
und  wurde  herumirrend  {Anhtüü  vagd) ,  so 
dals  sich  nun  der  Schmerz  bald  in  diesen^ 
bald  in  jenen  Gelenken,  als  in  der  Fufswur- 
10I,  den  Knien,  der  Hlifte,  den  Handgelen- 
ken, den  Fingern,  in  der  Schulter  und  in  der 
Unterkinhiade  zeigte.    Es  Mrurden  nun  ver« 
sphiedene  Mittel  jsiach  einander,  von.  verfehle« 
'  denen  Aerzten,  lauge  Zeit  hindurch  angewen- 
*det,  und  der  Kranke  besuchte  auch  Bäder, 
aber  alles  war  ohne, Erfolg;  denn  wenn  auch 
die'  Krankheit  ein  paar  'Wochen  lang  aus- 
^ezte,  SQ  kehrte  &i§  doch  bald  wiederum  zu« 
zii^k,.  so  d.afs  d^r  Kranko  bereits  mehrece 

m  V  - 
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Jahre  mit  seinem  aufseist  listigen  Feinde  ge- 
käi^ipft  hatte.  Ich  konnte,  als  ich  ron  dam 
Kranken  um  Hülfe  ersucht  wurde,  sehr  y/^^ 
nig  Hoffnung  gebefi,  und  tfezte  allein  meia 
geringes  Vertrauen '  m  ei^er  ^änzliphen  Hei« 
lung  dieses  Uebels  auf  ^'n  künstliches  Ge- 
schirür,  indem  ich  2nr  Zeit  noch  keine  eige- 
nen Erfahrungen  Uber,  den  JD^utzen  künstlicher 
Qeschwüre  l^ei  der  öicbt  hatte.  Es  Ifnirde 
^nun  bei  .  dem  Kranken  ein  künstliches  Ge« 
schwür  am  linken  Oberarme  angebracht,  weil 
getade*  zu  der  Zeit,  als  ich  die  Behandlung 
der  Krankheit  übernahm,  die  Schulter  dieser 
Seite  am  heftigsten  litt^.  Ich  lieb  das  jGe^ 
achwur  nach  und  nach  so  erweitern,  dais  ei« 
ne  Bohne  Kaum  iu  demselben  hatte,  und 
war  so  glücklich^  nach  Verlauf  eines  halben 
Jahres  den  Kranken  von  seiner  Gicht,^  die 
nachher  auch  nicht  wiederkehrte  |  vÖlli|^  be«' 
freit  zu  sehen« 

Dei^  Graf  Von  sechs  und  vierzig  Jah» 
re  alt,  W|g:,  nachdem  er  durch  grollen  MiSsr, 
brauch  des  Geschlechtstriebes  und  der  geisti-- 
gen  Getränke,  so  wie  auch  durch  häufige  Zu« 
falle  4er  Lustseuche  und  der  dabei  angewand- 
ten schwächenden  Methode,  äufserst  geschwädit 
wurde,  seit  mehreren  Jahren  von  der  Gicht 
befallen,  welche  den  Character  des  Typhua^ 
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an  sich  trug^  bald  diesen  bald  jenen  Tb  eil  | 
be^ely  nie  ganz  den  Kranken  verlief»,  aber 
hauptsächlich  den  rechten  Arm  eioaahmy  wel- 
cher dadurch  so  gelähmt  worden  war^  dala 
der  Kranke  nicht  vermögend  war,  mit  diesem 
Arme  einen  Stuhl  yon  der  Stelle  su  schie- 
ben, noch  weniger  aufiuheben,  auch  nicht 
vermochte,  ein  Stückchen  Brod  zu  sclmeiden. 
AuTserdem  waren  die  Verdauungsorgsine'  ganz 
aulserordentliclv- geschwächt,  sq.  dals  Ver^to* 
pfungen ,  Hamorrhoidalcoliken »  Erbrechen , 
Blähungen,  Mangel  an  ,£G»lusty  oder  ganz 
außerordentlich  starke  Eislust,  stets  mit  ein- 
ander abwechselten,  bei  welchen  Zufällen  dmr 
Kranke  aber  nie  einiges  Blut  aus  dem  Mast- 
darm verlor.  Der  äufserst  geschwächte  Zu« 
atand  und  die  wenige  Achtung,  welche  der 
Kraii^Le  allen  ärztlichen  Verordnungen  bisher 
bewiesen'  batte,  indem  er  alle  Arzneianittel  > 
sehr  unordentlich  oder  gar  nicht  gebrauchte, 
noch  weniger  sich  aber  diätetischen  VorschriC» 
ten  unterwarf,  sondern  gerade  die  Speisen 
am  häufigsten  genois,  welche  ihm  verboten 
worden  waren,  indem  sie  zu  seinen  Lieblings- 
speisen gehörten,  und  geistige  Getränke^  die 
ihm,  der  von  Jugend  auf  daran  gewohnt,  nur  ' 
in  ganz  geringer  Menge  zu  nehmen  .  erlaubt  i 
waren;  im  Uebermaal's  genois,   liefsen  nichts 

weoJger  als. einen  nur  miger^aüien  erwünsch- 
ten 
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tea  Erfolg ,  meioei'  Bemühuhgeii  erwattea. 
Ich  .  lief»  dem  Kranken  an  .dem  durch  die 
Gidit  vSlKg  gelähmten  rechten  Arme  ein 
•  künstliches  Geschwür  erregen»^ und  dasselbe, 
süp  Verstärkung  des  Reizes,  auf  meine  vor- 
her beschriebene  Art,  mit  einem  grplsen  Bla- 
«enpflaster  umgeben,   zHgleich.  aber  tägliqh 
.  «ine  gesättigte  Abkochung  des  Uex  aqui  fo^ 
Ui  trinken,  eines  Mittels, <  welches  allen  vor- 
handenen Anzeigen  zugleich  entsprach,  und 
das  ich,  durch  häufige  Erfiihrungen  überzeugt, 
nicht  genug  loben  kann.    Auph  wurde  die. 
»öS  Mittel  nur  allein  ron  dem  Krankeij  ,  der 
kein  anderes  .  Mittel  zu  nehmen  -bewogen 
#Brden  konnte,  genommen.    Um  den  anhal- 
tenden Verstopfungen  su  begegnen,  wurden 
dem  Banken,  der  nur  selten  dazu  zu  ban- 
gen war  das  Bette  zu  reriassen  und  sich  in 
freier  I,uft  oder  in  seinem  Zimmer.  Bewegung 
su  machen,  täglich  Cljstiere  gegeben.  Das 
künstliche  Geschwür  war  ohnge&hr  drei  Mo- 
nate getragen  worden,  als  mir  bei  meinem 
Eintritte  in  ,da»  Zimmer  der  Kranke  mit  gro- 
iker  Freude  entgegen  kam,  mir  mit  dem  ver- 
lier kranken  Arme   einen  Stuhl  getragen 
brachte,  und  versicherte,  dal»  er  »einen  Arm 
•o  kraftvoll  fiihle  als  vor  vier  Jahren,  ihn  wie, 
aivor  gebrauchen  könne,  und  von  allen  Gicht- 
schmerzen befieit  sei.    i;>ie  übrigen  Zufall« 
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des  Unterleibes  aber  hielte^i  itemer  ääÄ 
nahmea  bald  ab»  und  erschienen  bald  wieder 
sehr  verstärkt,   was  vorzligliqh  iA  Rücksicht 
der  natürlichen  DarmalislMniiig  und  der  Hä» 
inorrhoidalcolik  der  Fall  war,    indem  cjer 
Kranke  auf  keine  Diät  RiioMioht  nahm^  und 
gerade  verbotene  Speisen  und  Getränke^  wexin 
sich  die  widernatürliQh  starke  Efslust  einfand, 
-  in  grofser  Menge  genols« '  Endlich  verloren 
aich  auch  diese  Zufälle  ^  ganz  nnd  der  Kranke 
hatte,   bei  der  wirklich  grolsefi  Menge  von 
Speisen  die  er  au  sich  nahm»,  täglich  #ine 
gehörige  Darmausleerung  mit  aller  Leichtig« 
'  keity  wie  sie  nur  der*  gesundeste  Meiusch  ha- 
ben kanUf  und  das  Volumen  feines  Körpers 
fing  auch  an  beträchtlich  zuzunehmen^*  Jfttdt 
VerlauT  von  zwei  Monaten  Ue£s  er^  wider  mein 
Wissen  und  Willen,  das  künstliche  Geschwür 
heilen^   worauf,   bhngefähr  vierzehn  Tage 
aiiachher,  in  der  Schulter  und  dem  Oberarme 
der  linken  Seite  sich  gelinde  Giditschmerzen 
einfanden«  .  Ob  nun  der  Kranke,^;^ welcher 
nen  bisherigen  Aufenthaltsort  bald  yerlieisj 
meinen  Rath  befolgt  und  ein  neues  künst- 
liches Geschwür  am  rechten  Arme  hat  lassen 
fizibringen,    und   ob    er  noch   die  vorige 
Gesundheit  j^enielstf^  ist  mir  unbekannt  ge- 
blieben. 

Aniser  diesen  beiden,  erzahlten  Kränken- 
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^'eschichten^  Wdche  den  NutziBn  kttaitUcher 

Geschwüre  bei   der  Gicht  beweisen  sollen» 
.  Jiaba  ich  bis  jezt  keine  £rfahniiigea.  * 

.  Aus  allen  bisher  aogef ührten  Beobach- . 
tüngen    erhellet    gewils.   zur  GenUge»  dafs 
künstliche  Geschwüre  zu  den  'wUrksMDSlen 
Mitteln  unserer  Kui:ist  gehöreUi  und  bei  wei«  v 
tem' nicht  sa  häufig  ab  sie  es  verdienen,  be- 
sonders als  Heilmittel  bei  innern  Krankhei- 
ten, bisher  angewendet  w^ordt  n  sind,  weshalb 
sie  auch  schon  in  votigen  Z^en  herriiche 
Yorbauungs-  uiid  vortreiFIiche  Heilmittel  von  . 
Pr.  hu  ff  mann  und  Diemerbruck  mit  vollem 
flechte  genannt  wurden.    Dais  es.  ferner  der  ^ 
Erfthrui  g  widerspricht,  die  von  Aitkin  (An*  . 
fäng5grUnde   der   Wundarzneikunst,  flbefs. 
Leipzig  1781.        17.  §.  ,664.)    aufgeworfene.  . 
Frage :  Verdienen  künstliche  Geschwüre  wohl 
/  M'irklich  den  hohen  hang  unter  den  Ueilm^t-^  ,  V  • 
teln^  den  man  ihnen  immer  zugeeignet  hat? 
mit* Nein!  beantwortet  zu  finden«   Dafs  end«. 
lieh  die  Behauptung  JVedeJiind's^  künstliche 
Geschwüre  wären  nicht  allein  unnüz,  son- 
dern sogar  wirklich  schädlich,  gegen  wekhe 
Aeufseruiig  Hecker  (Archiv  f.  d.  ellgemeine ,  ' 
Heilkunde    B.     399.4170  wichtige  Einwen«*  .  • 
düngen  vorgetragen  hat,  völlig  grundlos  sei» 
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Calx  muriaia. 

,  Schon  vor  lo  Jahren  machte  ich  auf  cii> 
'  ^  *  Kraft  dieses  Mittels  in  meinem  Wcjrke : 

her  die  Krkenntnifs  und  Heilung  der  Scroßi' 
kranhheit^  aufmerksam;,  aber  bis  jezt  schei&t 
6S  von  den  Aerzten  nodi  nickt  gehörig  ge- 
^\    würdigt  und  benuzt  worden  zu  sejriu  kli 
Jialte  es  daher  für  Pflichf;^  es  wieder  in*s  Aa- 
den](.eo  zu  bringen^  da  mich  fortgeseste  Ver- 
'   suche  von  seinei^  Würksamkeit^  uberzeugt  iw- 
ben.     Seine  nächste  Würkung  ist;  Reikung 
des  Lymphsystemsi   der  Drüsen  und  absoa- 
.  dernden  Organe,  besonders  der  Nieren.  Die 
Krankheiten,  wo  es  yorziiglich  nüzUch,  itf, 
sind : .  alle  Arten    von  Wasseranliäufungeur 
-    selbst  die  Bruchwassersucht,  Scrofeln,  Drüsen* 
geschwül&te  und  Yeritirtungen  («üch  die  jiach 
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1  » 

der  yenerischen  Krankheit  zurückbleibenden  > 
Verhärtungen  der  Leistendrüsen  und  Te&tikel^, 

'Fluor  albus j   Gonorrhoe j  JNierön-  und  ül^- 
;senkrankheiten ,  Gries  und  Stein»    Ich  lasse' 
I  .Quentdien.  in  d, Unzen  Aqu.'MeUss*  ftuflö-- 
se^iy  und  davon  alle  3  Stunden  3o  .Tropfen  ge- 

*  ben,  un4  so  l^pge  steigen^  als  es  der  Magen 

>e]trägtl  ^       *  '  > 

'  VerfäUolues  Oleum  Valerianae  y  Cayeput  etc.  . 

au$  einer  Fabrihe  ^  F.*.  , 

leh  halte  es  für  Pflicht,  bekarnnt  ma- 

cheil,  dafs  zu  F...,  in  der  C.  Ofdcin,  ein 
verfälächtes  Oleum  l^alerianae^  CayeoiU^  Ma^ 
eis  eic»  in  beträchtlicher  -Menge  nachgemacht 
und  an  die  Droguisten  zu  Leipzig  und  Ham- 
burg versendet  Wörden.  Das  Pfund  Oleum 
Cayeput  genuin,  kostet  daselbst  S  Thal  er!!  — 
Ich  werde  fortfahren  >  ferner  genaue,  Kach« 
rieht  einzuziehen,  und,  wenn  der  Betrug 
nicht  aufhört,  den  Nahmen  -des  Betrügers 
öffentlich  iiekaYint  machen. 

Ueberhaupt  werde  ich  künftig  alle  ähn- 
liche Betrügereien, in  meinem  Journale  bekannt 
jachen;,  weil  nichts,  wichtiger  für  den  prak- 
tischen Arzt  seyn'  kann,  als  seiner  Waffen  ge- 
wifs  zu  seyn,  und  kein  schiindlicherer  f^etrug 
-gedacht  werden  kann,  als  der,  der  auf  Kosten 
des  menschlichen  Lebens  und  Gesundheit  ge- 
.*  trieben  wird« 
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4as  Verhältnifs  der  Philosophie  ziit  £i>' 

falirung  überhaupt. 


und  zur  Mediciu  insbesondere; 


.  nabst  einem. Anhange^      J  - 
,  welcher  Bemerkungen  über  Herrn  KöschlaubV 
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o  r  e  r  i  n  n  e  r  u  n      '    Vi    *  > 

a&  ^Streben  des  menschlichen  Geistes  nach 
Erweiterung  und  Berichtigung  seintjr  Crktoal>> 
nisse  ist  wohl  nie  reg^r^^Hdie  liesuiim»iis!mei 
Bemühungen  nie  üruchtberer  und'  ergiebiger 
gewesen,  eis  fest.  '«War  mag  xHut  Ursadv« 
eeyn,  .  daif  -fest  so  mancher«  «ittsseaesdiaftlidber 
,  Y^such..  von  einem  y{px  glücklichern  fkfolge 
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gdurönt  wird»  als  sonst?  Es  ist  wohl  nichts 
wahrscheinlicher,  als  dafs  der'  Grund  davon 
iß  der  verbesserten  Form  4^  UntersuchuDg 
liege.  Unstet  und  schrankenlos  schwärmte 
MM  4^  menschliche ^ Geist  auf  den  Gefilden 
'das  Wissens  umher,  l^ein  bestimmtest  aus 
der  Natur  des  Gemtiths  abgeleitetes  Prlncip 
leitete  den  Gang  dejr  Untersuchung;  sondern 
.WiUkührlich  aufgegriffene  Principien  bestimm- 
ten das  Formale,  und  nnttelbar  auch  das  Ma- 
texiale  der  Disciplinen.  Pa  die  Grenzen  der- 
selben, aus  Mangel  richtiger  Grundsätze)  nicht 
gehörig  bestimpDt  waren /  so  wurden  mehrere 
194t ,  einander  vermjszigt,  wovon  Verwiirung 
der  Begriffe  und  Beschränkung  der  Forfe» 
schritte  eine  nothwendige  Folge  seyn  mulsta«  1 
Unserm  Zeitalter  war  es  aufbehalten,  jene  für 
die  Erweiterung'  unserer  Erkenntnisse  so 
nachtheiligen  Hindernisse  zu  beseitigen  und 
Einern  Bediirfiaisse  abzuhelfen  ^  woduith  uni 
die  fruchtbarsten  Aussichten  eröffnet  werden* 
scheint  ein  Hauptzug  in  dem  literariscl\t*u 
Chansoter  nnsecs  Zeitatesrs  zu  seyn,  dafs  man 
sich  bemuht 9  die  Grenzen  der  ver^^chiedenen 
BiarifJHWfiit .  ^md  das  Wesen  ihrer  Begriffe 
W4^t  schneidender  su  bestimmen^  alles  Fremd-» 
frtige  immer  mehr  von  ihnen  zu  sondern  I 
'  upd'  jede  .  m  ihre  natürlichen  Schranken',  mu 
weisen*  .  Man  ^überzeugt  sich  tägUch  mehri 
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;  7-'w  , 

.  welclien  Nutzen  diese  genaue  Bestiinnmng  der  ' 
besondtfn  Pxonnzea  unsere  Wissen*  iiir  di« 

Erweiterung  und  Bericbtigyog  unserer  £r«  ^ 
kenntniss^  habe^  und  wenn  die  Oegner  der 
kritischen  Philosophie  dem  JßegrUnder  der^el*^ 
'  ben  auch  sönst  kein  ^Verdienst  zngestehn 
wollen,  ao  können  sie  ihm  doch,  dasjenige, 
welches  er  um  die  Berichtigung  der  Grenzen 
nn^ers  Wissens,  um  fieri<^gung  und  ge« 
nau^re   Bestimmung   unserer   Begriffe  hat, 
wabrlich^  nioht  absprechen.    Was  hillt  una%il«>  ' 
les  Untersuchen,  ^Uet  Speculiren,  wenn  -wic 
kein  festes  Princip  haben,   das  uns  in  der  ^ 
schrankenlosen   Sphäre   des  MannigfaUigenr 
zum  Führer  die;it;  keinen  iixenPunk^t  als  das 
.£iel  unsers  Strebens,  über  den  wimiöht  bin* 
aus.  dürfen ,^  ohne  Gefahr,  auf  Irrwege,  zu  ge^  * 
ratlien?  *    '  '  * 

>  Leider^  scheint  man  seit  einiger  Zeit  jene 
grofsen  Vortheile;  welche  wir  besonders  einet 
tiefern  und  bessern  Begründung  der  Pbüoso* 
phie  zu  verdanken  haben,  weniger  za  achten, 
und  wir  sind  fast  in  Gefahr  diese  Vortheile, 
SU  denen  besonders  eine 'grundliche  Bestibi- 
niung  der  Grenzen  der  verschiedenen  Disci« 
,plinen  gehurt,  wieder  zu  verlieren«  Beson- 
ders tri£Ft  diese  Besorgnüs  ganz  die  Medicin.  / 
Wer  wird  wohl  die  wohlthätigen  Folgen,  die 
ein%  philosophische  Bearbeitmag  der  Heil- 
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Icmid^'liati  retkennenj  wer  d2#  Forttchrim 

derselben  und  besoiider3  eine  genauere  Be- 
stimmung ihrer  Begriffe  nicht  dankbar  einer 
zweckisiSfsigen  Anwendong  philosophischer 
Principien  auf  sie  zuschreiben?  Aber  schon 
Wird  zUi  weit  gegangen  wid  es  ist  hohe  Zeit, 
dßm  Natnrpfailu  ophen  und  Arzt  zuzurufen, 
ihn  auf  seine  Schranken  aufmerksam  zu  me- 
idi^h,  damit  er  aie  nicht  überschreite  und  da« 
durch  der  Kunst  und  der  Wissenschaft  scha- 
de* OSenhaT  geht  «in  ^heil  unserer  heuti« 
gen  Theoreliker  zu  weit  in  der  Anwendung. 
Äaturphilosophischer  Principien  auf  die  Heil- 
kunde. Die  Grenze  zwischen  philosophischer 
Speculation  und  Erfahrung  wird  nicht  gebÖ- 
rig  beachtet ,  wird  iiberscbritten  und  so  die 
Idedicin  zu  einer  Höhe  getrieben,  die  sie  ver- 
möge ihrer  Natur  wohl  nie,  wenigstens  noch 
lange  nicht  erreichen  kann.  Nack  meiner 
Ueberzeugung  beruhen  alle  Mifsgriffe,  die 
heute  in  der  theoretischen  Bearbeitung  der 
Heilkunde  begangen  werden,  auf  dem  Mangel 
richtiger  Grenzbestimmung  zwischen  Philoso- 
phie und  Erfahrung,  und  auf  einer  daraus 
entspringenden  falschen  Anwendung  philoso- 
phischer Principien  auf  die  Heilkunde.  Diese 
Ueberzeuguog  hat  mich  zu .  dem  folgenden 
Versuche  veranlafst,  in  welchem  das  Verhält- 
niis  der  Philosophie  zur  Ei&hiiuig  überhaupt 
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tmd-ziir  Madiqin  ind^eatmdeta^  «Is.em  Wort 

zur  fechten  Zeit>  näher  bestimmt  ^  uixd 
Grenzen  beidei;  genauer  festgesezt  werdet 
sollen.  Sollte  dieser  -  schwache  Vernich;  we- 
nigstens  den  Nutzen  haben,  dais  Aerzte  und 
Philosophen,  dielen  Punkt  in  Zukunft  et« 
was  mehr  berücksichtigen  9  so  wird  der  Ver« 
faaser  sich  hinlänglich  belohnt  fühlen.  Wenn 
•  auch  einige  Resultate  der  folgenden,  Abhand-  .\ 
lung  sich  schon  in  den  Werken  anderer  Phi- 
losophen und  Aerzte  finden  sottten^  so  wird 
man  doch  manche  neue 'Ansicht  und  die  VeCi» 
schiedenheit  iti  der  Art  und  Weise  der  Be« 
griindung  jenw  -Resultate  und  ifa^er  Anwefu 
dung  gewils  nicHt  verkennen* ; 

»       -  »  ♦ 

Wenn  von  einem  Verhältnisse  zwischen 
zwei  Obfecten  die  Rede  ist, '  so  mufs  zuror, 
dßi  Verhältnis  eine  gegenseitige  Beziehung 
2;weier  oder  mehrerer  Dinge  bezeichnet^  zur 
Ausmittelung  desselben  der -Begriff  jener  Ob» 
jecte  selbst  gründlich  bestimmt  werden.  Wol* 
len  wir  uns  daher  in  den  Stand  setzen;  Um  > 
Ferhüknifs  zwischen  PhUaso/Me  und  Erfahr 
Tung  gehörig  zu  bestimmen,  so  müssen  wir 
erst  die  he^iS£0  dev  Philosophie  jund  der  £1^ 

♦ 
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Es^  fragt  sich  ako^  wM  ist  Phüoiopkmd 
yif Bih  iht  Hrjahrung? 

)  Wenn  wir  jemand*,  über  -den  Grund  ir- 
gend einer  Sache  oider  UandhMg  .Untersu* 
,chungen  anstellen  sehen,  so  sagen  wir  im  AU- 
gemeinen,  dafii  er  über  dieSachn  oder  Hand« 
lung  phiLosopkire^  und  unterscheiden  diesen 
Act  des  GemSths  (Jurch  diese  Benennung  yok 
dem  blolsen  Ensähien  oder  Beschreiben^  wo- 
durch zwar  bestimmt  wird,  was  da  sei 9  aber 
nicht  ¥famm  nnd  wodurch  es  sei» 

Man  kann  zwax.hier  den  ^Einwurf  mdn 
eben/ welche  Autorität  -hat  der  Sprachgebrauch, 
und  wie  kann  man  yon  ihm  bei  genauer  JSe* 
Stimmung  eines  Begriffs  anfangen? 

Von  irgend  eilieiü  bekannten  Punkte 
mul's  doch  . die  Untersuchung  ausgeben;  denn 
jede  Unter6aehui:ig  ist  ja  -  mchts  anders  lis 
ein  Bestraben,  Unbekanntes  an  etwas  Bekann- 
tes  anzuknüpfen.  Nun  sollen  wir  den  Begriff 
der  Philosophie^ .  der  ab  nnbekannt  vorausge- 
sezt  wird,  bestimmen.  Wir  müssen  daher 
rpn  etwas  au»gehn,  das^'jedennaan  zugiebt 
oder  doch  wenigstens  vorläufig  ^augeben  kann, 
bis  sich  zulezt  aus  der  Untersuchung  selbst 

argiabti  ob  .jen^  erste  AnMbioe  gerechtfertigt 
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also  vorlä^Qg  uater  Philosophiren^  die  Giräa- 
de  einer  Sai^iei  Hendlupg  u.  w»  iintex^ 
sucheut :   \    .         ,  V 

'  '  Aber  i&  diesem  ^nne  die  Pbilosqpbie  ge* 

nommen.  hat  sie  einea  unermelslicheni  fast 
gar  nidht  su  bestimmeiideii  Umfang.  Man 
kann  «ich.  aus '  dieser  Ansicht  jdef  ^Philosophie» 
die  gewifs  die  älteste  ist,  erklären,  woher  es 
kommet  dd£i  von  jeher  Dinge  «u  ihr  gerech-» 
net  wurden,  die  in  ein  g^nz  anderes^  von  der 
Philosophie  als  Wissmschaft.  vöHig  unabhän« 
'  g^es»  'Ge}>iet  gehören.    Was  war  natürlicher 
als  ein  Hineiozieha  der  fremdartigsten  Dinge 
in  das  G^iet-  der  Philosophie«  so  bald  man 
jede  Untersuchung  Uber  irgend  einen  empi-» 
rischen  Gegenstand  sammt  ihren  Resultate^ 
(wie  es  besonders  ii^  altern  Zeiten  der  Fall 
war)  ..mit  sur  Philosophie  rechnete?  daher 
xäblte  man  Mathematik,  Natorgeachichte  und 
ähnliche  .hete;rogene  Discipliaen  dahin*. 

In  neuem  Zeiten  £ng  man  allmählig^  an, 
das  Fremdartige  zu  sondern ,  und  statt  dafs 
man  das  Wesen  der  Philosophie  bisher  d^rin 
sezte,  aus  gegebenen  Thatsachen  durch.  Un- 
tevsncbung  ihres  innem  und  äa(sern  Znsem« 
menhangsJruchtbar^Xle&ultate  zn  ziehen,  stellte 
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«an  Untersnchimgeii  über  das  Gemaiasdiaft« 

liehe,  an,  was  allem  Phiiosophiren  als  einer 
bestimmten  Handhing  des  Gemuths  m  Gnin^ 
de  liege.     Dadurch  kain  man  dem  eigen« 
thlimlichen  Begriffe  der  Philosophie  um  ein 
Bedeutendes  näher.    Mur  yerfiel  man  yent  in 
einen  andern  Fehler,  der  von  dem  bisher  be- 
gangenen  blols  in  der  Richtung,  die  er  nahm, 
verschieden  war«    Statt  «dais  man  vorher  das 
Gebiet  der  Philosophie  zu  weit  in  die  Erfah-* 
rung  hinein  ausdehnte  und  Diinge  zur  Philoso« ' 
pliie  rechnete,  die  ia  ganz  besondere  ewpiri^  \ 
sehe  Disciplinen  gehören,  erweiterte  man  das 
Gebiet  derselben  wieder  zu  sehr  über  alle 
Erfahrung  hinaus,   und  machte  Dinge  zum 
Object  des  Philosophirens ,  über  deren  Natur 
wir  vermöge  der  Beschränktheit  unsers  Ge* 
miiths  sdilechterdiogs  nichts  auszumitteln  ver«» 
mögen,  bis  man  endlich  auch  diesen  Fehler 
inne  ward  und  sich  nun  erjastlich  bemühte, 
der  Tendenz  d^s  Philosophen  solche  Grenzen 
zu  stecken,  die  sowohl  der  Natur  seiner  Wisf 

• 

senschaft  als  seines  Gemüthi  angemessen  w8* 
ren«  Man  gab  zu,  dais  Aufsuchung  der  Grün» 
de  das  Eigenthümliche  der  Philosophie  sei; 
aber  der  Zweck  dieser  Untersuehung  sei  nichty 
aus  der^  Ergriindung  des  ionern  und  äuisern 
Zusammenhangs  irgend  eines  Gegebenen  prae- 
tische  Resultate  zu  ziehn,  sondern -.ein  weit 
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umfassenderes  theoretisches  Interesse  leite  den 
Philosophen.    Ihm  ist  der  Zweck  des-Phikn 
sophireus :  ßestimmung  dessen ,  was  alle  Un* 
iersuchung  als  eine  bestimmte  Aeufstrung  dM 
j    Gemüshs  möglich  mache  ^  sie  hegründe^  Er^ 
i  Forschung  des  Zusammenhangs  zwischen  detjt 
^   Sitbjecsiven  und  Obfectivetti  —  ^ 

j  In  dem  Gesagten  liegen  zwar  die  Haupt-. 

^    momente  des  BegriflBi  der  Philosophie.    Es ' 
,    wird  atier  dennoch  eine  genauere  Bestimmung 
«  desselben  nothig  seyn,  wenn  wir  uns  eine 
gehörige  Einsicht  in  die  eigentbiimlichen  Gren- 
zen der  Plulosophie  und  in  das  Verhältnifs 
derselben,  zur  Erfahrung  verscha£Fen  wollen. 

§.6. 

Der  Philosoph  soll  erforschen,  was  jede 
Untersuchung  als  eine  bestimmte  Aeuiserui^g 
des  Gemüths  mügUch  mache »  sie  begründe^ 
da  es  uns  hier  hauptsächlich  darum  zu  thun 
ist,  den  Begriff  der  Philosophie  in  Beziehung 
auf  unser  theoretisches  Vermögen,  auf  Erken- 
nen und  Vorstellen  festzusetzen,  so  können 
wir  das  Geschäft  des  Philosophen  im  Allge- 
meinen dahin  bestimmen,  dafs  er  den  Grund 
aUes  Wissens  zu  untersuchen  habe.  Es  wird 
also  zuförderst  ausgemittelt  werden  miissen, 
Wo  und  welches  dasjenige  sei ,  wodurch  alles 
Wissen  zu  Stande  komme«    Irgendwo,  mah 
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»\%^!ftiy  denn  kern  BegriindetM  itt  olme. 
Grund«   Abec  wohin  setzen  wir  es  ? 

,  .  Der.  Materialist  macht  sich  die  Erklapmg 
des  Erkenntnifsgrundes  sehr  leicht«  Alle  un- 
sere Erkeantnifs  kömmt  nach  ihm  ^tm.  den 
Dineen  aufser  uns*  £r  betrachtet  die  äufsern 
,  Obfecte  als  Dinge  an  sich ,  die  unabhängig 

^  von  unserin  Gemüthe  auiser  demselben  vor- 
handen sind.    Das  Gemiith  verhält  sich  nach. 

.  ihm^  ursprunglich  gan^  leidend  ^  ist  gleichsam  I 

eine  träge  «VIßsse,  die  nicht  in  sich  selbst  den 
V  Grund  ihrer  WUrksamkeit  hat,  sondern  le« 

i 

digUd^  durch  fremden  Stoff  daau  bestiumit  ; 
wird.  Eine  Philosophie  die  wenig  Anziehen»  I 
des  hat  ünd  alles  Interesse  verliert,  sobald  { 
der  menschliche  Geist  zum  freien  Denken 
sich,  emporgeschwiingen  und  den  Mechanis«  1 
mus  des  gemeinen  Menschen?.erstandes  <iurch«> 
brechen  bat» 

Dem  Idealisten,  /der  sQhon  um  eine  be«  { 
deutmde  Stqfe  höher  steht,  ist  es  nicht  mög-* 
lieh,  Freiheit  des  Geistes  (die  der  Materialist 
«lach  behauptet)  mit  einem  ursprünglichen  . 
Leiden  im  Gemüthe  zu  vereinigen«  Er  sezt 
daher  den  Ursprung  aller  £rkeax\t^l^  in  das 
Gemuth  selbst,  und  geht  er  gleich  ein  wenig 
zu  weit,  welches  zu  untersuchen  hier  der  Ort 

■ 
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nicht  ist,  so  bat  seine  Idee  doch  unglafch 
mehr  für  sich  «Is^die  des  Mquemen  Maffia« 
listeil«  £r  hat  denselben  Zweck,  den  der  Mai^ 
teri^list  hat,  nehmlich  die  Gründe  alles  yVis^ 
iensi  deiir.ii^aiiimelihaQg  swis^  deni  Sab-»^ 
jectiven  und  Objectivea  aufzusuchen;  da  ab^ 
das  Bewafstaeyn  auch  ein  Wisaen  ist,  das  je* 
de9i  besondere  Wissen  b^egleitet»  so  ma£^  er 
die  Möglichkeit  desselben  mit  in  die  Sphäre 
seiner .  Uvtersncbungen  eufioiehoien »  und '  de 
nach  ihm  alles  Re^ie  und  Materiale  im  Ich 
seinen  Grund  hat,  so  beginnt  seine  PhÜoscM- 
phie  damit)  d^fs  er  das  Gharakteristiseha  4es 
Ich  aufsucht,  dem  Handeln  desselben  gleich-^ 
sam  zusieht  und  so  zu  ergründen  nBiicbC/::vrie 
jene  erst§  Modification  des  .Ich,  das  Sewus^ 
aeyn  und  alle.eadre  Bestimaiungen  desseHm 
möglich  werde»^  *      1     t.  'iL-ti 

Em  Ware*  miMreokniäÜMg'  und  VrKrde  *  midi 

zu  weit  von  meinem  Ziele  entfernen,  wena^ 
ich  dem  ganzen  *  Ideengange  des  Idealis^e^ 
hier  SiigBa^  wollte^  Für  uouern  Zvc^eck  tat  ev 
hinreichend,  die  Plauptresultat^  seiner  Unt^r^ 
sttchung  untzuthetlen.  —  Das  Ohamkteristi-' 
sdie  des  Ich  ist,  Thäiigkeii*  Diese  Thätig«^ 
keit  hat  «rsprfinglich  eine  uiiendKche, 
dene ,  die  aber  nicht  be&iedige  wird  $  daher 
das  Ich  ein , Endliches  ist^  dyssen  Endlichkeit- 
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iu  der  Beschränktheit  besteht^  nicht  alles  zu 
leyBf.  nicht  alk  Realität  zu  iniifas#en.  Wir 
miUseB  aUo  das  Ich,  als  ein.  seinec  Tender« 
nach  swar  Unendlidhes  /  aber  in  iseinar  Thfi« 
tigkait  Be&chränk.te?i»    Geixemmte»  setzen» 
Purch  diese  Hemmung  wijrd  das  19h  auf  sich 
•albaC  BUrUck^ietiiabeny  und. indem  .es  so  auf 
aich  als  ein  Gehemmtes  zurückgeht,  reilectirtf 
entsteht  in  ihioi  ein  Gß/ühl.   {iefl^ctirt  ea  nun 
weiter  Uber  das  Ge£uhl  oder  aest  msich  aia 
das  Subject  des  Fühlens,  als  das  Fühlende,  so 
'  sezt  ea  sich  beadürankt  auf  eine  gewisse  Yfei^ 
se,  beschränkt  durch  dieses  bestim^nte  GefühU 
Aber  kein  BesehriUkiies  kann  geieat.«  n»däen 
ohne  einen  Grund'  der  Beschränkung^  ohoa 
wi  Beschränkendes«^  Das  Beschränkende  soll  . 
romi  Basohränk£eA:aiiied>esiMHnt^iSttmme  der 
Realität  aufheben;   ^s  ist  alsa  diesem  enige* 
gengesezt«    Pas  Ich.tmufii  das  Beschrankende 
ikb  entg^euf « auiaer  sich  setzen  ^  oder  ein 
^^icht-Ich  setzen.    Das  Ich  ist  hier  auf  sich 
heiattsgegangbn^  aezt:  etwas  an&er  den^  Ich» 
Sq  beantwortet  dort  Idealist  die^.  ^ra^e ,  wie 
kommt  das  Ick*daiiu,  aus  sich  herauszugebn, 
etvras  aufser  sioh  anzi^pehmeti?  .  If|i  .lok  ist 
ein  Gefühl  der  Beschränkung,  idiies  ist  etwas 
Sübjeciitei.    Zufolge  der  &6gel^  da£i  etwu 
Beschränktes  ohne  Besehränkendes  nicht  seyn 
ktezKe,  seat  es  einen  Gcund«  Meines  Handefais 
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^unmittelbar  kann  ich  mir  nicht  bewufst  wen« 
den,  ich  Mii  das  Hattdela  «i^st»  yfbbA  tetf 
das  Ich  sich  etwa&  bewuTst  werden  so  ' 

mufs  dies  äufset  ihnrt  ^eytt,  es  mufs  ^ih^Süb- 
j^te  des  Bewu&tMyils  eUtgegettgeset&t  s^yn; 
es  mufs  seyn  ein  Object,  Nur  dadurch  kanii 
^s  sidl  jtuglaiöh  seiner  selbst  bevrülst  wet^ 
den.   Zufolge  des  Gefühls  hat  das  Vernufift-  j 
wesen  Triebe    über  sich  in  seiner  ursprüug- 
heheü  Be^ehräliktheit  au  Ireflectireil«  BvcttM 
Aiesa  Re|le»ion ,    wodurch  das  Ich  mit  dem 
Binätiitk^  Aeit  Itemmung  tü  sieb  selbst  tu^ 
ffiekkebttf  auf  sich  als  das  Beschränkte  Irefleo* 
tirt  tmd  sich  dadurch  Vom  Nicht- Ich,   als  ' 
Arm  Bescfarimketideii  luteefscfaeidet^  lirird  ei 
sich  seiner  bewußt.  So  erklärt  sich  der  Ideiu^ 
Hat  das  trtspninglieh« '  BeiA^tsey h  ^  itnd  die 
Existenz  einer  Welt  auiser  dem  Ick^  welche 
mit  jenem  Bewuistsejn  zugleich  entspringri' 
Beide  bedingen  sieh  ihrem  Entstehen  nach 
wechselseitig.    Das  Ich  eHLennt  ^ich  als  Ich, 
Httt  in  Wie  fem  es  sicih  von  etwas  unterscheid 
det|  Üäs  ea  nicht,  ist*   Dasjenige^  das  es  ^eum 
Behufe  des  Bewuttseyns  zu  setzen  genÖthigt 
ist,  ist  die  ^elt^^nil^  diese  existirf  nur^  Ut 
so  fern  das- Ich  Tinieb  hat^  über  sich;  als  das 
Beschränkte)      refleetilMt  -  '  *  ] 

.  ~     iit^  weifs  ich  aber  nicht  blüs,  da^  ich 
X^ö.».4.sr  B  *  ' 

*  • 
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überbauet  bin,  uii4  daf$  überhaupt  eine  Welt 
fiuliier.  mir  existirt,.  soOfdeni  ich  weiC^  dals 
ich  auf  «eiae  be&tiiiimte  W^Ue  bin,  und  dals 
i<;b  etwas  Bestinimtes.  von  der  WeJt  weibs 
ei  kommen  in  mir .  mehrere  und  ganz  v^v» 
schiediene'  Bestimmungen  meines  Bewuii&tseyns 
ypn    Woher  dieses  besondere  Bewul^tseyn? 

Der  Idealist  erklärt  sich  dies,  so:  Alles 
was  da  ist^  ist  ledigbch  da  durch  unser  .Haa- 
deln ,  d^r ch  xlie  .Thätigkeit  unsers  Gemüths; 
difcin  alles  fieyn  ist  nur  ein^  Modificaticm 
jitfker  Thätigkeit*  öoll  also  ein  yerschtedenes 
Seyn  statt  fii^den,  so  mufs  die  Thätigkeit 
des  GemUtha  verschiedener^  Modißcaüoneiii 
yerschied^er  Weisen  Fähig  sejrn.  Diese 
Weisen 4  deren  das  Ich  fähig  ist,  lassen  sich 
auf  mehrere  allgemeine  aurück/ühren^  und 
diese,  nach  welchen  das  Vernunftwesen  zu- 
Jblge  des  GefiiUs  dar  Beschränkung  genörhigt 
ist)  über  sich,  in  diesem  Zustande  ^  reflec- 
tiren,  gehörig  aufgeA&t^  geben  die  aHgemei« 
nen  Grundbegriffe  y Begriffe  a  priarL  Diese 
Begriffe  sind  in  der  Vernunft  gegründet  und 
dadurch,  dals  das  Venumftwesen  naoh  ihnan 
handelt  9  dafs  es  nach  ihnen  den  durphs  Ge- 
fühl gegebenen  tohen  Stoff  gleichsam  verar* 
'  beitetf  entsteht  in  ihm  ein  bestimmtes.  Wissen^ 
entstehei^  ihm  Objectex    W^nA.  man  cUesa 
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BegriSey'  Mch  welchen  der  philosö] 
wie  der  gemeine  Menschenverstand  handelt, 
ais£Gdst  und  iiach  ihnen  beim  Denken,  Schiies<» 
sen  w.  verfährt^  so  werden  sie  für  uns 
n^gf^ln  des  Denkens )  Sehliessens  u.  s*  w»'  \ 
Sie  sind  nicht  von  der  i  rfahrung  abstrabirrt 
sondern  maphen  erst  alle  Erfahrung  möglich« 
Alle  Erkenntnifs  ist  nur  in  und  dunih  jend 
Begriffe  möglich ;  den^  nur  dasjenige  kann  zur 
'Erkenntnifs  gebracht  werden,  'wäs  entweder: 
in  /1er  Vernunft  selbst  liegt,,  oder  was  sicli 
auf  ein  Gefühl  bezieht,  ein  Geführtes,  Em- 
pfundenes- ist.  Jenes  sind  die^  GrundbegHffe, 
dieses^  was  ich  durch -ein  Gefühl  der  Bescluän- 
kting,  die  ich  au  erklären  strebe,  au  setzen 
genöthigt  bin.  ReAectire  ich  nun  auf  diea 
OeEühlte,  nach  jenen  in  der  Vernunft  gegrün- 

dfeten  Gesetzen  9«  ao  bringe  ich      yur  är^ 

"jimmerknng.  Es  komtnen.  im  iheilschlin 
eben  .üenuithe  viele'  Gegenstände^  vor^  die 
keine  ursprüngliche^  Beziehung  ^  auf  unsere 
Bmpßnduhg  haben ^  z.  B.'Gott,  Unsterblich« 
keit.  Diese  sind  auch  keiner  objektiven  Er-* 
kenntnifs*'  fähig.  Sie  bezeichnen  .blos  einen, 
Trieb,  der-auf  R^alisatioa  aasgeht ^  ohne  be- 
friedigt zu  werden.  Sie  sind  ganz  subjektiv. 
Jene  hingegen*,  'die*  steh  auf  ein  Gefiihi  be-*, 
ziehen , .  haben* .  objective  Realität«  Objective 
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Realität  hat  dasjenige,  was  aus  dem  Gesetzt- 
seyn  der  Vernuaft  selbst^  fol^  So  gewiTs 
lA  ein  yetoünftiges  Wesen  bin  ^  so  gewils 
J  muFs  icir  dies  oder  jenes  für  wahr  halten. 
Mit  der  Realität  der  Sinoenwelt  und  den 
GrundbegrifFexi  verhält  es  sich  allerdings  so. 
So  gewifs  ich  eiA  Vernünftigea  Weseü  ^W», 
so  gewiia  muls  ich  vermöge  meiner  Beschränkt- 
h^t  eine  Sinnenv^elt  setzen  und  mB  nach 
jenen  Bdgriffen  erkennen.  — 

"  Nach  aem  Idealisten  abo  Hegt- der  Grund 

-  alles  Wiasens  im  ich«  Mit  ^em  ursprüngJichfin 
BewuJitseyn,  das  eine  Folge  der  t^flectirten 
uraptlinglichml  Thätigkeit  dea  Ich  ist^'  tm» 
springt  di^  Wek  und  alle  individuelle  Kennt- 
nift  derselben''  bemibt  aüf  der  fteziehnng  der 
in  der  Vernunft  gegrUnjdeten.  Handhingswei- 
^sen  des  *  Gemütes  auf  die  Objecte.  So  Jost 
der  Idealist  die  Aufgabe  der  VlAo^pldey 
welches  ist  der.  Grund  unseres  Wissens^  und 

-  -da  wir  iii^t  Üugneit  können^  diia  daa  Ich 
durch  Thätiglfeeitx  sich  characteriaire^  dab 
unser  Wissen,  durch  Beziehung  der  notwen- 
digen Handlungsweisen  jdea  Ich  'taf  tiea 
durch  die  Empfindung  gegebdnen  Stoff,  Pro- 
duGt  diesem  Thätigkeiitv  daTa  die  Thätigkdt 
des  Jkby  so  wie  diesea  eine  endhche^  be- 
schränkte sei  und  unter  ^en  Gesetzen  seiner 
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(des  Ich)  ^dlichkeit  jitehe;  |la. wir  diese 
Resultate  des  Idealismen,  ohne  ihnen  geradezu 
ia  seiner  Art  und.  Weise  sie  dedupifea, 
beyzupBichten  y  nicht  läugnen  können ,  30 
könneii  wir  das  Geschäft:  des  Philosophen  da« 
lun  bestimmen,  dals  er  die  Ges^ue  der.Tlxä- 
tigkeit  des  Ich  zu  erforschen  such e,  fider  mit 
undern  Worten  yagen:  f^hiklsophiß..isi  dh^ 
Jmige  JVissenschofc ^  welche  sich  piu  BesUm-^ 
mung  der  in  der  Ntuur  des  Ich  ge§riindjma 
Qeieu&f^  seiner  Th^tigkeit  beschä/iigi.    '  « 

^«  'i3f  '         • ' 

.  £s  bleibt  uns  noch  &>rigf  deii  Begriff 
der  Erfahrung  festzusetzen,  um  cUs  gegeose^ 
tige  VerhältniCi  beider,  der  Philosophie  pnd 
der  £>fabriing,"auszuxnitiein. 

'  Was  ein  Gfgenstanci  möglicher  ^'krant» 
nifs  ist,  ist  Object  der  (Erfahrung«  Niin  ist 
für  niioh  nnr  datfeni^s  erketti^ar|.*.was  ob- 
jecture  Aeaiitä^  hai.;  inithin  ist  Erf^rung 
ErkenntniFs  desseii,  dem  ich  objectivfs  R^ali« 
t&f  Bttsasdireibeii  ^penöc^igt  . 

§•  i5- 

QbjeetiT  real  ik  dasjenige,  was  iius  dem 
Geset^eyn  der  Yeriiui^ft  selbst  folgte  80 
gewifs  ich  ein  yerUnnftiges  )besctirä|^ites  We«  * 
sen  bin,  so  gewiä  im&  ich  eine  Sinaenw^lt 
aufsdr  mir  axmehmen»  Die  £rkenntnils  dieser 
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'^WeU  macht  also,  in  so  fera  sie  N^olkwendig-- 
keit  und  AllgemMngMlUgkett  mit  Mdi  führt» 
*d.  h«  «nf  gewissen  allgemeinen  Geidtzan  be- 
(fuht,  die  gesaminte  j^häre  der  £r£üirupg  aus* 

Der  Charakter  der  Erfahrung  überhaupt 
•ist  olyeoiiiße  ^Aealieäi  4er  Erhtnnmifs.  ^^Tus 
-aber  die  Erfahrung  ckaracterisirt«  wißd  auck 
^eder  beümdem  lErfafaning  zukoflmien  nHisMa 
.  imd  nur  dasjenige  wird  daher  den  Nahmea 
einer  Eifahpung  im  strengsteh  Sinne  verdi^ 
neki^  das  diesen  Ghacacter  an  sich  trägt,  oder  i 
beatidunter  gesagt:  Jede  Erfahrung  mufs 
Jemvß  Hoaluat  haim^ 

In  welchem  Verhältnisse  steh^  nun  die 
Philmophie  sur  &£Uiriiiig  ttberhadpt  und  so 
•einer  einaeiuen  Erfahrung  insbesondere?  Wie  , 
werden  sj^\«ich  gegenseitig  bestimmen?  Um 
diese  Frage  zu  beantworten,  müssen  wir  noch 
•vorher  eine  andere  aufwerfen,  nämlich,  wie 
-Aine  solche  £rkenntniCi  au  Stande  kofune,  die  | 
auf  den  Nahmen  eyaer  J^falurung  Ax^yi^fi^ 
machen  kann?  'Aus  der  Beantwortung  dieser 
Fijige,  wird  die  Auflösung  unsekw  Hauptfrage 
nach  dem  Verhältnisse  der  £iiilosQphie 

£r£dffUD|f  bestimmter  herrorgeheiu 

Alles  Erkennen  beruht  auf  Anschauen  [ 
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Ulid  Empfinden,  odipr  nach  dem  Idealisten, 
auf  idealer  Thätigkeit  und  Gefühl   der  Be- 
achtänkiing^     Was   Obfect  des  'firkennens 
.wetdea  soll,  hat  Beziehung  auf  Empfindung, 
wiM  gesetzt  als  Empfunden,   als  geheAnimtB 
^hätigkeit,  die  ein  Geiiihl  der  Besdiränkung 
zur  Folge  hat.     Dadurch  wird  aber  die  Em* 
p&i^ulig,  das  GefuM  gesetzt  als  ein  bestimm^ 
ses^  mithin  äls>  ein  Quantum,  und  da  kein 
Bestimmtes  ohne   ein  Bestimmendes  gesetzt 
werden  kann  und  jedes  Bestimmte  überhaupt 
nur  in  so  ^  fern  gesetzt  wird,  als  dasjenige, 
was  ^ es  nicht  ist,   zugleich  mirgesetzt  wird, 
so  inufs  ich  audi  etwas  fies^mmendes  setzen; 
als  den  Grund  der  Bestimmung.     Wenn  ich 
sc  als  ein  bestimmlfes  Qnantüm  »nfial^se,  'so 
muls  ich  non  x  setzen  als  das  Bestimmende* 

• 

X  und  non  x  sind  also  entgegengesetzt,  denn 
nur  durch  •  Entgegensetstang  ist  Bestimmung 
möglich«  Es  ist  also  ursprüngUoh  keine  Ver« 
einigung '  beider  da,  und  doch  müssen  SM 
vereiiiigt  werden,  wenn  x  als  ein  Bestimm« 
tes  gedacht  werden  soll.  Diese  Forderung  ist 
absolut,  dse  mnft  audi  das,  worin  sie  Ver- 
einigt werden ,  etwas  Absolutes  sejo*  Dieses 
Absolute  ist  der  BegriÄF  der  Substanz.  Sie 
ist  dasjenjt^e,  in  welchem  Entgegengesetzt^ 
als  vereinigt  gedacht  wird,  und,  das  Enjgegeni^ 
gesetzte  Mannidiialtige  sind  die  A<mdeni0ri»  -  ^ 

% 
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JWne  ist;  nicht  Gegenstand  der  «Er&hrqtig; 
nur  die  Acqdan^d«!  4^  Jtf^imicfefaltii^ 
kommt  iu  .d^r  Erfahrung  v9r-;  o:  uf^4.  /^^'^  4^ 
sind  mir  firr  die  .£inp£iidiing  entgegen ge^iej^ 
dies^  £ntjgegenge36Ut0  gerade  |if«fr 
einigt  werden«  Pie#  muls  doch  einaii  Grund 
lUkbmn,;  däJiW  der  Segriff  der  G^u&diitet: 
^d^e  J^LCgeli  nacl^  welcher  vjrii:  ^t^egen^e« 
set^tes  prdneBt 

Dies$  V-erknupfuDg  -  des  durch  die  JEm^ 
pfindung  gegebenen  M«miich£altigeii  duiccb 
den  Begriff  der  Substanz  und  U flache ^  waU 
dbe  Nothw^ndigkait  in  diese  Verfcnäpfung 
brio^ep,  geben  den  WaJbumehauwgei^  objeo 
tive  jVeeiitat,  und  erbeben  sie  einer  £r« 
fßkrung.  Alle  WahriielimHngen ,  di^  nur  in 
ihfer  Folge  auf^.  ei4a|idef;  gedacht  werden, 
wie  sie  uns  vorkomnen,  .  sind  rnCaUig  und 
ihr  .Uegemheil  i^l  x^icht  nur  deidU>af,  soi»« 
dern  ein  .anderer  kann  sie  auch  ii^  einer 
andern  Eolge  auf  einander  denken.  Sobald 
aj^er  das  gegebene  Mannichf^i^ei  die  Wahr- 
li^mungea  .  durch  den  Begriff  der  Ursache 
^und  Wirkung  mit  einander. «rerjmüpfc  wer- 
,den,  so  ist  die  Fojge  der  Gegei^stäijLd<e  auf 
einander  n^tbwendig,  nnd  bestimmt.'  Diese 
]>ü>thwendigk§ix  giebt  deA  VoraeUungex»  ob- 
jcy^iye  Realität  i   vhs^X        zw.  .Mrfahrufigj 

•  •  *    -  * 

Digitized  by  GoogI( 


,  ,  ^  , 

*  X 

t 

d\  k  2u  einer  na^h  allgeiQeio^Q  Cesei^n  2U-t  ^ 

»        §•  ' 
Aus  diesem  jäegrifPe  der  Erfalirung  ua4  ' 
dem  oben  ^gebeneii  der  Ptulo^ojpHTe  gobf 
^as  Verhälu^il«  beider  ganz  beatiipiat  hef:vor^ 
Per  Philosoph  untersucht  die  innern  BdAiin- 
ffmgm  deir  £rieeiititiiits,  fuebt  die  im  Ge^r 
mUtbe    seit)|t    gegfündeloa    Gesetze  6eij(ier 
Tbetigkeit,  durch  die  ein  Wissen  möglich 
wird  f    eaf«     Per  Empiriker  gebraucbt  n w 
diese  Qesetze  zur  VerknUpfuri|;  des  Mannich- 
fikigen  .und  bringt  dadtifch  'Vfirküche  Er-  * 
\  Jcenntnifi  zu   Stande*     Philosophie  ist  die 

4 

Wissenschaft  von  den  nothweHdigen,  in  der  . 
Katar'  des  Ich  gegründeteii,  Geseisen  seine* 

7hätigkeit  und  den  Kegeln  ihrer^  Anwendung 
auf  Gegenstände  der  Empfindung.  RrfahA 
runß  ist  das  pach  jenen  Gesetzen  zur  Einheit 

4es  Bewufitsejns  vtrknü^)fte  Mannichfaltige^  . 

Philosophie  ist  daher  eia  wichtiges  i  un- 
entbehrlichjes  Mittel  zur  B^*gründung  richtiger 
Srfahrtang;  defin  ohne  ihre  G.uaranUe  sind  alle 
äufsere  Vorstelliangen  höchst  zufällg.  Wir^ 
npttssen  nuf  die  philosophische  Speculation 
nt^t.  zum  Zwecke  machen  ^  ^(yndern.  der 
Zweck  alles  Philosophlrens  rnufs  seyn:  Auf- 
-  ündung  fichtiger  Principien,    die'  uns  als  ' 
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Regulativ  bey  Bearbeitung  einer  empirischetn 
DisdpHn  odfr  bey  BestiiMniuig  der  fiegrifo 
4ieuen  können.    Wir  iühieu  uQwidersteblick 
*  in  um  den  Beruf,  in  die  P^atur  dessen,  was 
VAS  umgibt,  'euf  uns  wirkt  und  woranf  wir 
jitet6  jKurückwirken^  immer  tiefer  einzudrin-« 
gen,  nMem  Oeist  mit  £rkeniitiiissea  aller 
Art  zu  bereicb^n.  '  Diesen  Zweck  köimea 
wir  aber  nur  auf  richtigen  We^en  erreichen^ 
.  imd  damit  wir  **fliidit  auf  JrrwiBge  geratben, 
die    rechten    Mittel    Bur    Erreichung  )enes 
Sweeks  nieht  Tlrfeblen.  mSgea,  daati  müssea 
wir  uns  der  Philosophie,  bedienen*    Der  Pbi« 
losoph  mufs  all^erdings,   während  er  philoso-?- 
phirt,  .von  aller  ErAihmng  abstrabiren«  Er 
hat  es  nicht  mit  einem  beso|idern  Wissen  zu 
.thun,  sondern  mit  dem  waii  alle  Erkenntnifa 

0 

überhaupt  möglich  macht.  Sobald  er  aber 
in  das  Gebiet  der  f-lrfalurung  tritt,  dann  mu£s 
er  einen  andern  Weg  einscbiageti,  und  die 
Resultate  der  Philosophie  auf  Erfahrung  zur 
Begründung  derselben  anwraden«  Er  Ainfs 
das  in  der  Emplindung  gegebene  Mannichfal- 
tige ,  die  Wahrnehmungen  nach  den  durch'a 
^hilosopbiren  gefundenen  Regeln '  Terkniipfen 
und  so  eine  richtige  Erkenntnils  bilden«  JYur 
^uf  diese  -Weise  wird  Philosephie  nnd  Eniidi* 
rimg  in  eiM  ihrer  uad  der  JXatur  unserea 
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•    M  Gegen  alle  Philosophie  eitßm  ist  ebea 
SO  schädlich  für  die  Berichtigung  .ipuwer 
kenntnisse,  als  eine  uariohtige  Anwendmig 
phiioiop^hischw  Principien  auf ^^Eiefahrungswis- 
aanschafceo  fw  die  Smeiier^ng,  defselbao. 
jqiachtheilig  ist,  -r  Die  gegea  4Ue  Philosophie 
«flifesiiy  ka^itt  man  fragen,  wi^e  verfahrt  ihr 
denn  bey.  eurem  Verknüpfen,  ^uirem  Ordneii> 
fSintheüen  ii,     w.  ?  nach  willkühriiehen  oder 
jßQtikW^digw  P^cipien?    Geaohieht  jenesv 
^o  bauet  ihr  auf  einem  sehr  uusichera  Grunde 
'imd  eure  Gebäude,  köimea  ehah      wiUkühiy  , 
iich  von  anderja  umgestoGieii  upd  neue  a|^ 
ihce  Stelle  gesetzt  werden ,  als  ib|i  sie  wiU^- 
kübrlich  aufgebaut  habt.    Handelt  ^ihr  nach  > 
jQothweAdigen  Printipien  und  sejcj  ih|:  euch  * 
^ren  <  nicht  bewu&t^  soiidera  handelt  ihr 
hios  nach  ihnen  wie  der  gemeine  Jidenschen.- 
vi^rstend,  so  lauft  ihr  Gefahr  zu  in^Uf  und 
•ihr  wandelt  auf  diese  Weise  immer  achwans» 
,kend  nnd  unsicher  in  der  Sphäre  eurer  Disr 
reiplin  umher.  WoUt  ihr  rationelle  Empiriker  ^ 
is^n,  so  mülu  ihr  euch  4er  Gesetze  ^  naoh 
'denen  ihr  zn  .handeln  genöthigt  seyd,  in  alh- 
uraoio  hewuist  seyn  und  daiii  dient  «neh 
das  Studium  der  Philosophie.  tNur  dadurch  * 
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,  werdet  ihr  in  den.  {Stand  |[es6tzt|  ei|er  Ver*^ 

fahren   eiuep  gründlichen  Kritik  zu  uutev- 
wetfeQ,   das  Wahre  von  dem  faiscben  za' 
unterseheiden ,   uhd  ^ure  j£rkenntn|sse  mög« 
Kdijit  2a  beriichtigeit.  ; 

§.25.  ,  - 

Aber  eben  so  nachtheilig  ist  auf  der  aii^ 
4|ei1t  Seite  ftir  die^Mrweimru^ff  unsdrs  Wls« 
jiens  eine  zu  grolse  Vorliebe  für  die  Philosophie 

•  »  * 

dafs  wir  dadurch  zn  mner  ialscken  Anwen« 
dung  transcendtentaler  ^'rincipied.  auf  Erfiaifa- 
Tung  verleitet  werden.    Allen  philosophischen 
Principien  darf,  in  BezielitiiDg  auf  Er^mng, 
immei:  nur  ein  regulativei:  Gebrauch  ge&tattec 
werden;  bedient  man  sich  ihrer  aber  als  consti- 
tutiver  Principien)  wie  mehrere  in  iieueiB 
Zeite4  ijiaten,    so  hat  dies  für  die  flrweite- 
rung  unserer  Erkenntnisse  den  ttachtheiligsiefa 
Erfolg.    Hey  jenem  Yorurtheile  des  £inpiii« 
kers  gegen  die  Philosophie  können  wir.  doch 
'wenigitens  reicher  nn  Materialien  yrerdeo^ 
und  eine  vernünftige  Kritik  wird  dadurch  in 
den  Stand  gesetzt,  einmal^  in  fler  Folge  ein 
reichhaltiges,  fruchtbijires  Gebäude  aufzafiih« 
r^n.    Macht  man  aber  in  einer  empirischen 
Wissecfschafc  voh   jenen   Ptindpien  einen 
constitutiven  Gebrauch,   sp  dafs  man  einen 
Begriff  öder  Sat2  a  prioH  an  die  SpitM  der- 
selben stellt  und  *  nun  alles  Materiale  und 
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Normal«  aus  /ili^  ableiten  .willi  $o  ist  dieses 
höchst   beschränkend    flgr   die  Erweit^ung 

.^^sereB  Wissens,  denn  es  bedarf  gar  keines 
'Vveitßtp.  Studiums^,  um  noch  o^ehr  £i/ahrun- 
gen  zü  sammeln^  sondern  nur  einer  gehörigen 
Dediiction  aUs  dem  Princip,  da  mit  diesem 
jfiL  alles  Materiale  gegeben  ist.  Nichts  hat 
das  Forrschreiten  in  empirischen  Disciplinen 
mehr  an^ehaltien^  als  dieser  Miisbrauch  der 

.  Philosophie,  der  IjIos  auf  einer  falsclien  -A^ 
sieht  ihres  Verhältnisses  zur  Erfahrung  beruht. 

Aher   wenrk   aüch    die  zweckmäfMgste 
Anwendung  yoii  der  Philosophie  auf.  eine 
empirische  Disciplin  gemacht  wird^  weiche  \  /"^ 
Vollständigkeit  lä£»t  sich  yon  dieser  in  wis* 
^  senschaftUcher  HiAsicht  erwarten? 

yinmerk.    Die  Beant-vortuDg  dieser  Frage 
möge  besonders  von.  denen  beachtet  werden^ 
welche  die  Medicin  zur  Wissenschaft  bereits  ,v 
erhdben  odeir  sie,  daau  erheben  zu  können 
wähnen*  n  ' 

§•  a5« 

Wir  iiennen  Jeden  ^sieriu^fsch  geordne*  ' 
"  .ten  Inbegriff  von  JErkenntoissen  eine  fVis^en^ 

schafc.  Das  Characteristische  der  Wissenschaft. 

liegt  daher  htfopt^cbkch  in  der  Form. .  Penn  i . 

Sy^ttem  ist  dasjenige,,  was  nach  der  Idee  ein^ 
'  %Qjmzen  geordnet,  ist  ,  in  welchlt$i  absolute  * 

^  .  Digitized  by  Cooole 


Harmonie  der  Theile  zum  Ganzen  herrscht. 
Soll  also  irgend  eine  Disciplin  auf  deu  iMah-* 
nen  einer  Wissemehaft  Apspmch  machen* 
können,  so  muls   untei" .  ihren  Säuen  die 
strengste  Einheit  statt  finden,  sie  müssen 
^'sich  alle  ihrem  Stoffe  nach  yon  einem  eiazi^ 
gen  Satze  ^    welcher  an  ihrer  Spitze  ateht^ 
,  ulid^   weil   er  alle  Übrige  begründet  >  der 
.Ürundsatz  heilst  ^   ableiten  und  wieder  auf 
ihn  zurückfuhren  lassen.     In  fiesem  Saü^e 
liegt  der  Keim  cur  Entwiekeldtig  des  Mate^* 
rialen  aller  übrigen  und '  aus  diesem  Grunde' 
wird  er  absolute  Vollständigkeit  haben' müs* 
sen;  demi.dureh  seine  Vollständigkeit  ist  die  - 
der  ganzen  Wissenschaft  bedingt.  >/Visseii- 
Schaft  lälst  aidt  also  nur  von  aoldien  Disd- 
plinen  erwarten  i    deren  Begriffe  absoluier* 
Vollständigkeit  fähig  sind. 

§•  a6* 

Wir  hätteii  auf  diese  Weise  einen  aebr' 
lichtigen  Maasstab  gefunden ,  um  zu  Lestim-« 
men^   ob  irgend  eine  Disciplin  cor  Würde 
der  Wissenschaft  gelangen  könne  oder  nicht. 
Wir  diiifen  nur  'die  Natur  ihrer  Begriffe 
untersuchen  und  aeben>    eb  sie  absc^ttter^ 
Vollständigkeit  fähig   sey  oder  nicht.  Im* 
erstem  Falle  Itist  sich  die  Ii figKchkeit  ei^ 
solchen  Begriff's  oder  Satzes  in  ihnen  denken, 
Toa  dem  dar  Stoff  aller  übrigen  abgeleitet 

< 
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find  anf^.wd^cken  ne /CulrUckgirfülirt  weixlen 

kÖBnep^  oder  mit  andern .  Worten,  eines  ' 
Saiaes,  Weicht  GruudsaiB  d«r  Wissenschaft 
w^rd^kD  kaim.  Im  andern  Falle  ist  dies  mdit^ 
zu  erwarten,  mithin  auch  nicht  das  Eigen« 
thümliche  'dw,  Wiaseiiscliafty  (U9  atreng^ 
Eijiheit.  '  . 

Üm  iiiw  bestimmen  zu  kÖnni>n,'  Welche 
Begriife  dieser  .Vollständigkeit  fähig  sind, 
wollen  wir  «die  ihoglichen  Hatiprgattüngen 
[fon  Begriff näher  betrachten.  ^ 

Alle  unsere  Begriffe  sin,d  entweder 

u  solche,  die  aüs  der  Form  des  Den« 
,  kens  selbst  entspringen »  in  uaserm  Erkennt« 
nifsvetmögen  gegründet  dnd,   die  Urb^riffe 
und  .die  ron.  ihnen  abgUeUeien  Begriffe^  oder 
'     SU  Begriffe,  die  aus  der  Erfahrung  ge<o 
«chöpft  sind,  und  dunih  jene  erst  möglicU 
werden^  «  Sie  kommen  &war  durch  die  reinen 
Yerstandesbegriffe  ^u  Stande,   können  aber 
nicht  von  ihnen  nbgeieitet  werden^  sondern' 
jene  Begri^  sind  gleichsam  die  durch  Re« 
Bexion  aufgefafste  Regeln,  nach  welchen  der 
Verstand  hey  Bildung  der  Erfahrun^begriffe 

ährti 

Üntariucben  wir-  nun  beide"  Aneli  der 
BegriJS^e  ihrer  liatur  nach  genauer^  so  hnden 


Digitized  by  Google 


Yvi/r»  in  dem  BegriAo  a  priori  alle  seine 
Merkmale  6cIion  in  ihm  selbst  liegen,  da& 
mit  dtim  Begriffe  tuch  schon  alles  Besonder 
zu  üun  Cehprige  gegeben  ist,  da  ich  ihn 
nieht  amt.  etuten  besondau^  Merkmalen  sn« 
«i^mensotsen  dar^  sondern  da  er  uiU  ^chon 
^vollständige  det  Form  und  Materie  nach,  nut 
uiwerer  Vernunft  gegeben  iit«  Ganse  andtt» 
aber  verhält  es  sich  mit  Erfahrungsbeßrjf/t.n. 
In  diesen  findet  ^ut  das^  was  wir  ror« 
her  in  sie  hineingelegt  haban.  Die  VosUstän«' 
digkeit  eines  solchen  Begriffs  lafst  sich  daher 
nie.mijt  'Sichetfaeit  hehanpten,  in  dem  ich  nie 
-  ganz  sicher  bini  alles  Bestimmbare  erkannt 
und  aafgo£abt  su  kaböi;  » 

.  §.  ag*  '\ 
Hieraus  folgt dais  man  einer  empirischen 
Disciplirft  sey  sie  ämeh  luch  so  s^rstematisdi 
geordnet y  nie  den  Bang  ein^r  Wissenschaft 
yetleihen/  daß  Imine  empifiscka  Disciplüt 
Wiismuiiuif$  im-  sueiigaen  liinne  merdßn 
könne*  ,  Denn  eine  empirische  Wissenschaft 
Jkaoin  aiieh  nur  ttonim  empimehen  Oründsatf 
haben.  In  diesem  aber  miifste  das  Mate* 
riale  alter  snr  Wissenschaft  gefani^tigen  Silee 
lijsgeni  er  müisUi  seineni  Gehalte  nach  ate^ 
lue  voUstOndig  seyn«  Der  empirische  Begriff 
hat  um»*  aus.  den  ohoA  anfafiibrten 

[tn  nMm  V^ikündigkeitt  indism  jidk 

nie 

Digitized  by  Google 


/ 


.      -    ?.?  rr 

nie  sicher  bin,  .alles  xu  ^seiner  durchgängigen 
^  BestiiniDimg  Gehönge.  au^e£ißc  zu  haben« 
Ein  anderer  fafst  vielleicht  das  auf,  was  ich 
habe  iiegen  l^aen,  oder  zeigt»  4«^  ich  Merk- 
male aufgenommen  habe,  die  in  pin.ffinz 
anderes  Gebiet  gefaän*n*  Weiche  verinderte 
An^idu  erhält  nicht  dadurch  der  ^pgi^  iwkd( 
mit  ihm  die^  ganze  aus  ihm  a^geleitcpe  Dis« 
cipli^  . 


§•  3o. 

Ab^r  kann  eine  empirische  Wjsfiffoschafl^  , 
mpht  ihre  Pnncipien  ao^  einer,.sQlc|ifl^ 
senschaft,  entlehnen,    deren  Begpiffe  über 
aU^;!  ^vi^atel  ^ha^en,s  in  sich  selbst  ^  d^m 
Grjifn4  absoluter  Gewifsheit  und  Vollständig^^ 
'  keit  haben?  Welche  könnte:  diese .  Wissiep«/  * 
Schaft  wohl  seyn?  Eine  empirische  kfNfg^ 
darf  es  aus  obigen  Granden  nicfa^ j^y^  ]^ 
ivird  eine  solche  Docfrin  i/^n  massig i  in 
welcher  es  absolut,  vollständige  Begriff^  ^ibt^ 
IftegrÜFe,  von  deren  Vollständigkeit  jedermann, 
vollkommen  übetzeng^  ist,  »  aus  dei^eiiu^ ^^iah. 
alles  -TO  ihi^m  Wesen  Gehörige  vollstäjcL4jg^ 
entwick.e|n.  Idist«  Solchf  f^egiiffe  .gf^;ps.aber,   '  * 
nur  in  derjenigen  Dactrin,  die  allem  Wissen, 
zttin  Grundoi  liegt  «und  di^  Möglichkeit  afkr. 
empirischen  Erkenntnils  begründet ,  Ae^riS^ , 
die  in  der  Vernunft  selbst'  liegen*    Also^.  e^A^' 
Begriff' a  priori  wird  das'  Princip  der  ea)||^«' 

*     XVU.  B.  4.S1.  /    '  C       ^  * 
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•rischen  Disciplin  seyn  müssen,  'dB^'^zär 
Miischaft  gesteigert  Verden  soU^ 

•  §.  3i.  '  '  '  '  * 
/  Ahet  dS^se'^  Begriffe  "^iüd  •]6iehts  tU  die 
.aufgefalsteii  ursprünglichen  Handlungsweisen 
unseres  Gemüths,  Begriffe,  die  zwar  ian  uöd 
iftr 'si«^h  real  sind,  indeta,  sie  alle  Ei'kenntnils 
begrüiiden,  aber  in  Beziehung  auf  die  Sin- 
nenwelt nur  formalen  Werth  haben*,  sie  '»nd 
nur  die  Regeln  I  nach  welchen  d^a  GemUtii 
bei  Auffassung  des  Material  -  ffinnlichen  ver- 
fSUirf.  ^ie  achaffen  mdit  den  Stoff  9  sondern 
Verarbeiten  ihn  gleichsam  zu  VorsteWungen. 
Ein  Satz,  de*  laute*  Begriffe  ä  f^H^xiäSt^ 
bestdtt'  Aus  Mosen  Formen  I  dexien  erst  Afc' 
Stoff  wo  andersher  gegeben  werden  muls. 
Mt^  'ftami  diese  Begriffe  in  gewisser.  Hinsicht 
Frindp  aller  Erfahrung  nennen,  in  so  fern 
alle  Eihhrükg  dtLVch  sie  tn  Stahd^  kömmt. 
Da  aber  unte*  Princip  einer  Wissenschaft 
der  Grundsatz  derselben  verstanden  wird, 
deijenii^V  a^a  'dem  alle  au  ihr  gehörigen 
Sätze  sich  ableiten  lassea,  so  kann  in  diesem 
Shme*  keüidr  fener  Begriffe  P*int^p  einer 
empirischen  Wissenschaff  werden,  da  sie  nur 
die  Regeln  enthalten,  nach  denen  die  Ablei- 
tung geschehen  nmß,  aber  nicht  den  aban- 
leitenden Stoff  selbst,  da  sie  nur  regulatire 
Prfkicipieni  aber  keine  constStutifeii  dnd. 
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*  Biel  aus  geht  wui  diß  Bean^WDiittiig  dei 
oben  aufgewörfeneu  Fraget^  i^Weldie  VoUstän- 
idigkest  lä£it  aioh  •  in  r;visMnsclui£tiidifnt£Uiii» 
sieht  von  einer  DiscipUn  ej:>eactea9 . .  derea 
iOb^tfet '  in*  der  £r£üining  gegebeik  istit  gam 
bestiiunit  hervror«  «         >  i  h 

So  wenig  ein  empirischer  Begriff  absolut 
vollatäjüüg  seyn^kana^  ehfen  so  irdMgiiüfiq; 
nch  eine^absolut  voJJp^tänfl^  6aipirisdie.Wisi» 
•cliisohaA: -reryrartea.  *  Den|i«die  Witsenschaft 


■ 

3 

himg  auf  Erfahrung  immci^  nur  ieinen  regulär 
tiran-  Gebrauch  gestatten^  «inan  empimcheft 
Begdff  aum  i.Grund»aue^  haban»  der  abeJTi 
in  materialer  Hinsicht  als  aölcher  ab^ 
solttt  f^tändig  aa^n*  .aoiJb ,  ^ine:  FordeaiiK^ 
die ,  wie  wir  gesehen  haben ,  aii£  cjjoni  Feld6 
dtr.fiifitfiniiig  «lidit  «u  <  befinedigea  isti  Jed* 
Mopimche  Disciphn  wird  dah^r  immer  miir 
comparatire  Yollständigkeit  haben  und  nie 
sttf  den  «Nahpiafi  mras^  atr^g  -  wjssensoha£i;« 
liohen  Gebäude;»  i^spruch  machen  können« 

^     Audf  am^dem^oben.angegdbenefi  Bflgd£F« 

Ton  Erfahrung  läfst  <^i€h  dv^r  Grund  jeneinfie* 
liauiMtiRi^.  da£i:^k^-.em]}iici$(etrRr  Begriff  Jibsö- 
lata  Voilstoadigkaic  haben  lusaXf  bfatimmt 
danhun*  — -  .       «  . 
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Wahrn^bmungea  darch  den  Begri£F  dei 

/Uraacfae  xind  Wirkung  miteinander  yerbunden 
jgtben        Erfahrung.  Jed«  Elf  abrang  aber, 
aU  (Biiie  iErkenntnils  durch  Wah^nebaumgen, 
bezieht  sieb  atif  eibe  bestimmte  Ersch^einung 
and  ist  »ir  diitiph.  ^Ustaüdige  m^idit  is 
d^  Cau^alverhältnifs  derselben  möglich.  Ei 
Iii  «ebt  geliti^  äneii  irihvgenommenezi  Ge- 
^[enstand  blos  als  Factum  au  betrachten^  seiae 
Merkmale  au£iSusucheii>  tbd  Ahr  in  einen  Be* 
ipsfivi^äitereimgw^'iidndam^:^  ihs 
gleichsam  vor  uclsem  Augen  Entstehen  lassen, 
fD&iSien  neigen^  rwelobei  Vcrrgänge^nlkhij^  ira- 
jrent  .ihn  au  producireni  wie.  er  rom  Momeat 
•eines  Ursprungs^  bis  '*i^m*  ^Mömmt  sfliiMl 
DaceyiU  aSlbnähbg  benimmt  ward«  iBfdr  dum 
können  wir  di^e  Ei^kenntnii's  von  ihm  eine , 
Erfiibron^  nennen,    Abtt '«ind  wir  m>bl  j» 
im  fitande^'  zu  einer  so  vollständigeni£rkenii^l 
nifs  eines  empirischen  Gegenstandes  zu  £e* 
langtet  Können  wir  bey  einer  Eraebainaiig 
bestimmeijiy  welche  Veränderungen  vorgegaa* 
gen  aind .  dnd  nodfwendig  vorgehen  miiE^nt 
daia  ein  Gegenstand  gemde  dieser  und  keiaj 
anderer  ward?   Können  wir*  den  Grund  das 
DasejM  dbta  empiilsdiM  O^^^  a^inedll 
Ursprünge  erkennen  ?  Sobald  wir  aber  diesa 
Fordefnngei»:niebt  >atif  -das  BestimtaBteste  bei 
friedigen  können  (und  daia  wir  es  siieljj 
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I    können,  wird  wohl  feder  eingestehen),  so 


^  wetden  wir  auch  auf  ^  voiktändige  Jßr&hmft^ 
gen  und  mithin  auch  auf  absolut  yoUfttändiga 

]Mfluiin|;4iiegi^  Verflicht  tliun  «lisaen« 

Da  wir  uns  ^Isö  absolut- vollfitändige  Er» 
^  fahrungeii  iiidit  Tetidiaffan'kdliMlAy  so  Itafw 
dea  wir  uns  mit  jQfeobacJitmigen  zu  behelfea 
hiftben*    Die^  mlissm  wfr  hub  'in  Huisicht 
ihrer  Gßwiisbeit^d  4^^meiiigilltigi^eitv  auf 
^  dem  Wege  der  Anal9gie  und  Induction  immer 
^  snel^*  zu  «teigern  auciti^m  •  -So  eriialMn  wii» 
'  Regeln,   und  di^rch  diese  endlich  Gesetze. 
*  Hubeii  MFir        ifiese  Mfeise  eine  Menge  afi? 

einer  Disciplki  *  gehörigen  •  Sätae  gea^mmah^ 
^  dann^  müssen  wir  sie  durch  einen  zweckmäs-^ 
^gen  'Oebraudi*  philosophischer  Prkieipiaa 
^  noch  mehr  zu .  berichtigen  und  zu  einai& 
^  iHssensdiaiftiifchea  ''<7lmsto'  n  terbindea 
^^auchen.^ 


•>   ?  •    §.  35.  ' 

^       Es  fragt  sich  aber^  welches  sind  ^ 
^tepden  Principien^    die  wir  von  der  Phüo- 
Sophie   erhalten  'und  wie  werden  wir  sie 
gebrauchen  müssen^  wenn  durch  sie  ein  l^is» 
^  senschaftliches  Gebäude  errichtet  und  geprüft 
^  wetzen  aoU?  Die  leitenden  Pnncipi«n^  w^che 
uns  die  Philosophie  liefert»   müssen  solche 
^  Begriffe  seyn^  über  deren  Gewi£s»heit  acUecb* 
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t«rdings  kein  Zweifel  s^tatt  findte  kaxxn^  die 

abaplut  .gewi&.  siiuL  Pieie  Eigepschaf r  habe» 

» 

aber  »die  reinen  Ver.staiide&b^gri£fe|  die 
Kategoiift^  Nack  diesen  aUe  müsse« .  wir 
ein  wisseAschaftlichasi  .Ganze  ordnen  und 
prüfen.,.  Dies  kann  aber  nur  nach  folgeiiden 

'     :  ^        I.  §•  36. 

[uns  eine  D^scipliii  odw  ein  Ag- 
grag^t  yx>n  Begnffeft  gßg^hpxi  wd^.  au^  weU 
qhßn  wir  .ein  .wi^enschaftliciies  G9)>äude 
a^iSPüJireii  aollw»  sq.i  werden  wir 

'  ^«  ^:  •  I .  das  Hqale  der  Wissenschaft,  wodurch 
aia  $kk  ids  diese  Wissepschaft  xJuuracterisirr, 
«ii&wmiUeln  .buben^  -Hi^X  wird  vonüg\ick 
das  Positive  der  Wisaeiisch.aft,  das  was  voik 
ifcr  au^eschloaien  und  ihf  ^ediagttpgsweise 
zugßignet  wi|r^^  berlicksightigt  und  auf  diese 
.Weii^  Ulf  matßrieUer  Gehala  bestimmt*  Ist 
man  mit  Bestimmung  der  Qualität  auFs  iißifie^ 
oder  hat  man  sie  ttber|iaupt  ,  versucht  ^  so 

.  a,  die  Grenzen  der  Wissenschaft«  ihr 
Uoafangi  durch  Aufzählung  alles  zu  ihr  gehö^ 
xagen  M^n.nirlyfalugen,  bestuantt  werden.  Hier 
wird  nun  zur  ErreiclAun|[  dieses  Zwecks  alles 
Ei^Ofiaiiie,; alles  aus  qaebreren 'Einzelnen  bcfste- 
h^nd^         endÜ^  da^je^j^i^e)  welcbem  das 


* 
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kifriges  QaAze  vorgestellt  wird  9,  betrachtet« 
5.  £s  wird  ferner  bestimmt  werden  intts- 
sen,  in  Welchem  VerhältnissfS  ^ie  mit.  andern 
'  Disciplinei^  ,mid  die  Sätze  uuter  sich  selbst 
stehen«   Hier  wird  vorzüglich  untersucht ^  ob-j 
die  piscipLu^  eia  isolirtes,  selbs^stjiQdigl&s  Er« 
kenn tnifs '.ist,   in  wie  fem  sie  abhängig  ist 
Ton  andern  Wissensqb^ften  oder  .azidere  von 
ihr,  und  eiidlich  kon\mt  der  Zusammenhang 
i^fiT  «Sät^e,  unter  sidt  in  Betrachtyng. .  Um 
einer  Disciplin  den  Qiaracter  .  der  Wissen*», 
achaft  geben  zn.  können,  müssen  wir  noch 

4*  untersuchen:  in  welche^:  Beziehung 
steht  sie  zu  unserm  £rken^mifsvej:nH»gen, 
lis^gt  das.  Object  derselben  in  unserm  Erkennte 
nilsvermögen,  oder  aiijser  deaisjelben»^  oder 
ist  die, Disciplin  gemischter  Art? 

'  '■     ^  §•  37-      .  •       '     '  , 

Ist  eine  Disciplin  oder  die  Sätze,  welche 
^  begründen,  von  der  Art ,  dais  sie  diese 
Anforderungen  der  Vernunft  befriedigen  und 
nach  .diesen  >Momenten,  völlig  bestimmt  wer- 
den können,  dann  wirdt^die  Disciplin  auQlv 
diejenige  Form  und  Einheit  ihrer  Sätze  erhal- 
ten können ,  welche  sie  als  Wissenschaft, 
nach  den  oben  aufgestellten  Begriffen,  haben 
'muls  und  dies  ist  zugleich  der  Adaasstab,  dea. 
Grad  ..der  Yvis^enschaftli^^hea.  f  ähigkeit  ct^ner 
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I*  » 

Disciplin   zu   b^urtheilen   und    ein  bereits 
.  «uJgeftihrtM  wi$seiis^afüiche».,Gebättile  n 

prüfen.; 

•  §.  38. 

Nachdem  wir  das  yer|iältDi£i  der  Pliüo* 
Sophie  zur  Erfahrung  überhaupt  festgesetzt 
,  haben^  müssen  wir  .noch'defa  aweiten  Tliefl 
unserer  Aufgabe  lösen,  und  das  Vediältaiis 

der  Philosophie  zur  Medicin  insbesondere  au 
bestimmen  suchen.     Dadurch  erhalteA  wir 
,     vielleicht  einige  MateriaUen,  die  wir  in  der 

Folge   bey  der  Prüfung  des  Böschlaubscheu 

Lehrbuchs  fler  Nosologie  beliutaen  koaneo*  —  | 

Wir  haben  schon  oben  (§,  27.)  beme^Lt» 
dais  es  im  Allgemeinen  zwei  Ifauptgattnngen 

von  Begriffen  gebe,   reine  Begriffe y  Erfahr 

rangshtgriffe.    Jene  enthaltett  dnrchaua  keia 
empirisches  Merkmal,   diese  hingegect  sind 
ganz  empirisch  und  kommen  nach  jenep  sa 
Standir«    In  so  feni  nun  jede  Disdplia  od« 
Wissenschaft  eine  Sammlung  von  Begciffea  j 
ist,  so  kann  man  die  Wissenschaften  übei^  | 
haupt  eintheiien  in  rtiM  und  Erfahrung^  ' 
iwUsenschaften.  ^     -  '  .  ^ 

^.40. 

'  Z^örderst  also  werden  wir  zu  untemk 
chen  haben,  zu  welcher  Klasse  die  Medicio 
gehöre i  um  an  bestimmen^  in  welchem  be»  e 
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»oqd^ern  ▼«rhfeltnisie^  die  Philosophie  flif 
stdhe«.  Findet  0«  «ich  etwa  9  dafs  sie  zu-de« 
J^rfahrungs Wissenschaften  gehört,  so  darf  nur 
das,,  was  oben  im  Allgemeinen  von  dem  Yer^r  - 
hältnisse  der  Phil9$ophie  zur  Erfahrung  ge*  • 
sagt  worden  ist»  auf  310  insbesondere  ftnge^ 
wandt  werden« .  '  -  -  ^ 

§.  4r.  *   •      •      *  ' 

'  Das  Object  der  Medicin  wird  beiirimmt 
durch  ihren  Zwecke,  Dieser  ist  kein  anderer^  # 
als  durch  Anwendung  ^eWi$ser  Iffittei  ein# 
aolcbe  Veränderung  im  menschlichen  Orga^  , 
nismus  hervorzubringen  9  dais  dadurch  di^ 
vorhandene  Krankheit  entfernt  werde^  Mit^ 
hin  begründet  die  Kenntniis  des  menschlichen: 
Organismus' iind  des  Verhältnisses  gewisser 
Mittel  AM  ihm  das  Reale  der  ül^dicin»  das 
Object  deri»elben,  folglich  ist  sip  in  so  fern 
töllig  empirisch £rfahrungs Wissenschaft  lind 
als, solche  ein  Theil.  der  Erfahrung  uberhappt* 
Wir  kennen  also  aneh  von  der  Medicin  ins- 
besondi^re  sagen»  was  oben  von  der  Erfah- 
rung überhaupt  in  Beziehung  auf  Philosophie 
behauptet  worden  ist*  Die  Hauptfrage  wart 
in  welchem  Verhältnisse  steht  Philosophie 
zur  Medicin  P  Aus  dieser  folgt  eine  andere 
Frage,  die  niit  jener  io  genauer  Beziehu]||^ 
steht,  nämlich:  Welcher  Gebrauch  mu£s  von 
der  Philosophiefioif  Begrifa;idnhg  der  Medi 
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Orade  dQV  Wi^^enschaftüchkeiJ:  kana^  «ie  selbct 
,        der*  ^vfreckmä&igsten  Aosrendupg  pliüo» 
.  sbphi&cher  Pi^aqipieii  s^ui      gelangen  ? 
,    ,  §•  4a. 

^  Zuerst,  also  dJ^  B^anfvrortupg  der  Frage: 
in  AVi  fchem  Verhältnisse'  steht  Philosophie  w 
Medicin?  — 

Als  :£|:£ahniJigswisse]isGba£t  (§•  4<0 
hält  die  Medici^i  lauter  empirische  BegrÜfe^ 
welche  den-  remen^  philosophisdhen  BegriflFen 
'  ihr  Daseyii  verdankea.    Durch  sie  aamUch 
>7ird  des  ManaichFaltige  zur  Einheit  des  Be- 
jFii&tsejna  yi^rbu^ideD«  Mithin  hat  die  PMo- 
fophiei  der  diese  BegriflFe  gehören,  so  real 
sie  auch  an  und  für  sich  ist,  jn  Betiehun^ 
euf  die  in  der  .Medicin  vprkommendexL  W 
griffe  nur  formalei^  Werth;  ^d^^öu  das  Mate- 
liale  derselben  wird  nicht  voii  de^  PhilosopJiie 
abgeleitete  sondern  nur  ^äch  Principien  dec« 
selben  zur  J^üiUeit   des  Begoffs  verknüpft« 
Wir  miiaseit  uns  in  der  Mediein  wie  in  jedet 
ar^dern  empirischen   DiscipUn,   sowohl  zui 
Bildung  ihrer' Begriffe ,  als-  anch  zu  ihirer  wia« 
a^nschaftliohen  Bearbeitung  der  philoaophi- 
4<}hen  Principien  als  Mit^tel  bedienen,  nicht 
GOnstitutive  Principien,  um*  daa  Mateiiale 
Oer  medicinisclien  Erkenntnifa   von  ihnen 
fij^zuleiten  j   sie  sie*  sind  ^über  alle  Empirie 
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MliabeK  wtd«  eoüialteii  scblechterdivgs  nicht 

jia»  geringst«  anipih:»  che  Mrrko^,  soadera 
wir  betrachten  sie  ab  Regeln,  nach  denen 
^ie  Begriffe  und  die  WissenscbafUichkeit  dei^ 
Medicin  zu  Stande  gebracht  werden  mufs* 
Das  y.erhäi^iils  der  Philosophie  znr  Medicin 
ist  also  ganz  /ormaL 

.  .  Wenn  nun  die  Medicin^  4ls  Wissenschaft 
bearbeitet,  wenn  ihr  mit  Hülfe  der  Philoso» 
phi^  eine  streng  wissenschaftliche  Form  gege- 
ben werden  soll,  welchen  Gebrauch  werden 
wir  eigentlich  von  der  Philosophie  zu  machaa 
|iai>en,  und  .welchen  Grad  der  Wisseuschaft* ' 
^chkeil  kann  sie  selbst  bey  der  zweckmäfsig- 
sten  Anwendung  philosophischer  Principiea 
erreichen?  — 

Da  philosophischen  Principien  in 
Beziehung  auf  die  Medicin  nur  formale  Güi« 
tigkeit  haben,  so  werden  wir  von  ihnen  bey 
^^gründung  der  Medicin,  als  Wissenschaft 
denselben  Gebrauch  machen  müssen,  den  wir 
bereits  obefp  ,  angezeigte  haben ,  da  von  der 
apeciellen .  .^Wendung,  der  Philophie.  auf  ir«- 
gend  eine 'empirische  Disciplia  die  Rede  war. 
Die  Regein,  welche  uns  die  Philosophie  theils 
zur  Begründung,  theils  zur  Prüfung  der  Rich- 
tigkeit und  Vollständigkeit  eines  Begriffs  oder 
einer  Wissenschaft  an  die.  Hand  gibt,  sind 
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die  reinen  Verstaudesbegrjffe  oder  Qatego^ 
ii^en.  N^dr  ihnen  initssen  yfit  da^er  auch 
.  4ie  Medicin  behandeln,  und  ob  sie  ^iner 
ttreng  wfssenfii^haftlichea  form  fähig  aey, 
wird  sicii  d^faus  ergeben,  .ob  die  Anfor- 
derung der  Vernunft  an  sie  a|$  Wi^&^asch4||; 
Ift^biedi^en  l^önne  oder  isdclit» 

/        44-  . 
Pie  Momente  9    nach  ^if^elcheii  wir  die 

Idedidn      be}ui|deln  babea,  sind,  die  Gate- 

goriep  der  Qaalität:|  Quantität,  Relation  iind 
Modalität  ^    '  . 

I.  ^ach  dem  Mon^nt  dep  QuaUiä^  wird 
gefragt;  was  ist  die  Medicin  ?  was  macht  daa  - 
Aeale  derselben  aus?  Bs  müf*  sich  von  da^ 
JVIedicii^  eine  bestimmte  f^i^rung  geben  las* 
sen,  in  welcher  dasjenige  enthalten  ist,  was 
da«  ReaU  derselben  ausmacht  «utid  wodurch 
>sie  sich  von  andern  Disciplinen  unterscheidet^ 

s.  Wird  ihre  Quanäiäi^   der  UmÜBing,  1 
die   Greni&en    derselben   bestimmt  werden 
müssen» 

3.  Wird  nach  der  Kategorie  iter  RelafioB 
das  Verhältnifs  der  M^^dicin  zu  andern  Disci- 
plinen und  *der  einzelnen  Sitae  unter  sich 
untersucht,  und 

4-  endlich  das  Verhältnifs  der  Medicin 
sum  Erkenntniiayerittögen  bestimmt» 


lyiü^ixi  by  Google 


—  45  — 
45.  ' 

'  :,:  N^ch  diesen  vier  Moment(^n  lafj^t  sich 
iiim  biestimmen,  oh  ^ß^  die  Eigenschaften  hm^ 
be»  vermöge  welcher  &ie  geeigiiet  ist^  den 
Rang  der  Wissenschaft  einzunehmetii  'AI» 
l^iMeilsehaft,  die  ^ii^  voUständigeflki  gei|chlo»» 
senas  GanM  bildet^  durch  deren  Begri/f  be^ 
rmt»  MÜe^  m  iht  Ocfhörlge  gegeben  ist,*  muU, 
M,  tick  nach  ywßtk  yieir  JkLMa^en  .durdi* 
gängig  be&tifnnieu  las§ea.  Wo  in  d  r  B^  frie- 
digimg  die$m  Anfg#daruiigen  eine  Lücke  fatf 
da  findet  sich  auch&ieine  in  ^dar  WisseAsclvift 
eaUbtn  Wii^.Mrcilleii  nun  #eilen^  .P^rwie  fem 
die  Medicui  näck:  j^ietoi  JA^mmum  «ich^ 
dnrchgängig  besümmen  lasse.,  od<ei;.Wc]^t. 

1.  in  wie  fttra  iu  das .  R^al^.  dersjelbpn^ 
vollständig  Sil  hfestimr^i^n?  '  \  . 

Das  Reeie  dex  Mßdi&n  .iu^  beftiimmi, 
durch  ihren  Zw^ck.       4^0*  f  twas 

•eyn ,  «Iw  geheile  nnd  etwas ,  wodurch  geheik, 
Mrird.  Mithin  i^t  d^s  Real^ .  4er  Medipia, 
vollständig  bestimmt  durch  einis  vpllständiga 
Kenntnils  de#  nite»chichen  Körpers,  und  der 
Mipel,  krankhafte  Beschaifenheiten  desselben 
m  beifeitij^eB»  Sohon  'diese  Aafordemng  der 
yernunlt  ist  die  Medicia  nicht. im  Stande  zu 
befriedigen«   Wie  ^st  es  mö^idi  die  Kennt* 


9 


nüs  des  menschlichen  Korpera  Vullig  zu  er* 
schöpfen?  Wie  wenig  kennen  wir  dessen 
innere  Organisation,  wie  unt^Hitttndig  ist  die-  I 
Kenfntnils  seiner  Gel^etze  und  unsere  Einsicht: 
in  das  Verhältnifs  der  einzelnen  Theile  unter 
,  sich  und.  .des .  Ganken  zu  den'  Aufseiidingenf? 
Wir  wissen  ja  nichts  mehr,  als  ^a£s  dieses 
oder  jenes  gesdiehe;  hochsttas  Jcönnen  wv 
durch  wi^dcärbolte  Beobaeht^ngen  mit  -einiger 
Gewilsheit  sagen,   dais  dies  oder  jenes^  unter 

• 

gewissen  Umständen  g^schi^heti  müsse;  aber 

diese  Mothwendigkeit  ist  immer'  ni»  compara^ 
tiy.   Zu  Vollständiger  KenntniTs  des  luenscli'-»  ^ 
Hchen  ^Köi]^i- '4ind  seines  V^rhilaiiases  zu* 
den  Aui'sendingen  gehÖFt^  da£s  wir  keine  der 
Anforderungen  in  flinticllt  der  Erklärung  der 
ElcscheiHungen,  wodaroh-  wir  in  den  Stand 
gesetzt  werden,    den  Grund   des  Daseyns 
derselben  aui-  ifanm  Ursprukige  lu  erkennen, 
unbefriedigt  lassen.  *  Jede  Beschaffenheit  de^^  > 
organischen  Körpers^  sib-  sey^*  l^on  der  Art,  I 
dafs  WohU  pder  Uebelbehnden«die  FoJge  ist» 
geschieht  nach,  bestimmten  Gesetzen^   die  in 
der  organischen  Materie  a«ibet  ihren  Grund 
haben*    So  lange  wir  daher  noch  keine  ge** 
naue  Kenntnifs  dieser '  beben ,  .müssen  wir^ 
auch,  auf  ^  das jenigei  welchem  jene  zu  Grunde 
liegt,  aufweine  richtige  Idee  von  der  Entstej  * 

b;ing  uncl  .dMii  W^jitm  Üer  l^ankhait  Ver« 
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tidit  tikuii;  AnÜet  der  rolbtftndigeii  Kennt-t 
nüs  des  Organismus  müssen  wir  aber  noch 

iur  Vollständigen  Bestimmung  dei  Realen  der 
Affedi^  ein"e  vollst^dige  KöilMttäb  der  MiW 
tel  habekl,  wodurch  der  krankhafte  Zustand 
jles  Orgaiä^iims 'beseitigt  weTden'4tiakin/']>iMSr 
ILeimtnils  der  Mittel  und  ihrer  Anwendung 

fr  '  ' 

muls  nach  bestimmten  Grundsätzen  gfeche-  .  % 
hen^  2tt  Welchen  yrir  wsüt  dMrch  Kentttf 
Hils  des  Verhältnisses  des  organischen  Korperii 
tVL  deh  AuCienMngen  gelangei^^^^A^^n  / « und 
dioae  beruht  wieder  ,auf  einer  ^roUendet^n^ 
Kenntnifs  des  Organismüs  selbst.    Da  diese 
äbet  -sö^-niiingAliKaft^  istV  nnd  es  gar  tiicht  ttf 
erwarten*  steht,  dafs  sie  je  vollendet  werdeis^ 
kann,  indem  *^cli'^f^IisHit^r#i^ 
iSiem  Bürgen  ihrer  VoUejldäHg^  bedtsev' 
-  ist  eine  vollständige  Kenntnifs  der  Heihnittel 
ebeil  ao  vtmig  ia  hoBFcn:   Mithin  gehört  das^ 
Reale  der  Medicin  «au  dem  Bestlminbareni 
.dessen  rcilligesfiästiinintsejn  uomügUch  i»t.~ 

In  wie  fern  ist   die   Medicin  der 
Quaniiiui^  nach^  durchgängig  bestimmbar? 

V   

"  Die  fieantitortung  dieser  Frage  geht  zum'« 
Theile  aus;  dem  Gesagten  hervor.    Es  erhellt 
nämlich  aus  Obige th,  dala  di6  Medicin  kein'* 
ei^enthümiiches  Gebiet  habe^  sondern  TheiJ|^ 
der  aUgemeinäh  Nasturlehre  sey.  Diesb^  welchia* 
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die  Kpnntnifs.  der  gesammten  N,atüx^  m  skh: 
Itlst).  »ciiUp&i:  aüf)li.4>e  KentMtoü^  d«»  «detiscbr^ 
licfie^  .KÄ«Pf$*'  äuisern  auf  siq  wir- 

l^endeü  Pot^f^zati  l^it  itk  sich.  Folglich  muht 
4fm  Madion  nur  Theil  jener  aUga:- 

iiieinen  §phäte  aus^  und  ihre  Greuzen ,  ihr 
trmfang  würde  l»est«Eüi«t  .diifdh  den  Umfang 
de8jea^;ej;^.T|»esü^:4^^  allgemeinen  Naturlehre, 
V^lcher  ,44e  Kw^mils.  de%  tnld^diUchen  Kör- 
per4  und  d«i(r«n  seiner  Wt||49t[her^Uuii|t 
^gWbigen  ÖAQff^^^  Nun  ist  ,abßr  die^ 

lE^mrouSi.  ,>dte  toenschlichen  Körpffi^  Mßhft^ 
mangelh^^  ,4*aii  >  dje  Siu^o^ ,  4p«b  ^fi'^mt^: 
'y9durch  der  menkcjiliche  Korper  im  krank^si^ 
^i^tande  g9hetfft*^«rdeii  fcaiii^ttigm^,  9^cht  ^ 
h#ti/nn»ift,  wiji.theii^.yqn  dem,  was^ 

d^r  £rfahr^«^gi  zu^  diesem  Zwecke  diepliotk 
i!a,t  p^$  gar.  n&oht  kennen,.  ttiaiU  von  i^m^ 
nvas  irtsir  kennen  ^  aui  Unkunde  -jdle^  Verhält- 
a^i^s'  der^  .Aul«en4in0e  .^um  Organiaikiiis, 
CBip^t  dep  gftiiqrigen  G^ram^^  au  machen. 

.ivissen.  Mithin  läfst  sich  auch  die  Grenalinie 

* 

kmsc^en  der  aUgfimeioen  J^bitml^re  und.  der 
Medicin^  de;r  Punkt ,  wo  d^  ^^Ugepeiue  Na- 
tfiflehre  anfängt,  Hetlkun4ff  m  wttdenv:  und 
'tf  wieder  aufhört  rzu  aeyn»  mit  eia^  WOTte, 
der  Umfange  N  die.  (Grrenzen  d^er  Medicin  gar. 
iKudn  bestim^aatt  angeben,  nn4  wir.  werden 
vw»^  bf^üg^,  qiüji^j^^  4ei|jeiijgen  Erkennt- 
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nissen^  die  wir  besitzen,  eine  gewisse  Be- 
grehzung  2ü  geb^n ,  ohne  fedoch  Graize 
zu  sbhüefsen,  sondern  wir  werden  immel^ 
fortzufahren  haben,  Materialien,  welche  wir 
als  zur  Medicin  gehörig  erkennen,  innerhalb 
dieser  Begrenzung  aufzunehmen,  lind'SO  die^* 
DJedicin  in  Binsiaht  ihrer  Quantität  immer 
vollständiger  zu  machen.  " 

§•  48«       '  " 
'  5.  In  wie  fern  befriedigt  die  liAedici^  die 

Anforderung  der  Vernunft  ah  sie,  als  Wis- 

sensdiafr,  nach  dem  Moment  der  Relation  ? 

Hier  kommt  das  Verhältnils  der  Median 

zu  andern  Disciplinen  und  der  Sätze  unter 

sich  in  Betrachtung,    und  die  sich  hierauf 

beziehende  Unterduchang  wäre: 

ob  die  Medicin  eine  isolirte  selbst* 

ständige  Disciplin  sei,    oder  mit  andern  in 

genaüer  i:rnzeirtr«m^cher  Verbindung  stände, 

;  6»  ob  die  Sätze  derselben  in.  einem  noth* 

wendigen  Zusammenhange  stehen,  diejenige 

VerbiiMnng  haben,  '  irelöhe  erfordert  wird, 

um  dem  Ganzen^  die  'wissenschaftliche  Form 

zu  geben.    Selbsitsändig  ist  dasjenige,  was 

nnabhän^g  von  aniä^rn,    in  sich  selbst  den 

Gnmd  seüielr  Bkisteikz  hat;  Die  Medicin  abec 

ist  ganz  Theil  einär  andern  Disci{Ain,  der 

allgemeinen  Naturlehre.   Alle  zur  Erreichung! 

ihr  Zwecks  nöthige  Jiftaterialieü^'zibht'siä  aus 

XYII.  B.4.  si;  D 
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dieser  in  ihr  Gebiet  hinüber  und  ihre  eigene 
VoUalindigkeit  beruht  gan2 :  auf  der  jeuer. 
Mithin  kann  sie  auch;  nicht  auf  den  Kähmen 
einer  isolirten,  itelbstständigen  Erkcnntmls 
Afiipruch.  machen »  .  da  «sie  nur  llieil  einer 
andern»  sowohl  ihrem  Umfange  als  ihrem 
Inh^ltanachy  ungleich  grölsem  Discipitü  ist  — 
Was  den  Zusammenhang  der  Sätze  he« 
trifi:,  so  mülsten  sie  zum  Behuf  der  Wissen- 
schaft so  geordnet  werden,  da£i  einer  lumit» 
telbar  aus  dem  andern  Aoise»  einet  den  andern 

4» 

bestimmte)  jeder  Satz  besdiAmt  wäre  durdi 
alle  vorhergehenden  ^nd  bestimmend  iur  aJle 
'  nachfolgenden.  Da  sich  aber  .aUe  Sätze  der 
Medicia  auf  ^gewisse  YcM-gange  im  thierisdie» 
Körper  beziehen^  oder  diese  Tielmehr  au&* 
-drücke]^'/  so  mülsten  yßdr,  um  d^n  Sätzen 
den  nothwendigen  JZlus4m>nenhang  geben  zu 
könnexl,  eine  vollständige  Einsicht  in  das 
jCansalverhaltnüs  jeaer  Vorgänge  liaben,  die 
uns  aber  noch  sehr  mangelt*  Die  Sätse  der 
liledicin  bezeicbuttu  jene  Vorgänge  im  thie- 
rischen I^örpert  ^  Wissen  wir  nun  i|icht,  wie 
diese  sich  wediselseitig  bestimmen ,  welchen 
nothwendigen  ^usaamien^^ng  ditee  haben» 
so  können  auch  dU^  Sät^.e  .^udh^:.  dei9i  aoth* 
wendigen  Zusammenhang  Ijaben,  der  erfordert 
wird>  vemu  das  Qaiud  eiiiQ.  WMeiuchaCüÜche 
Form,  haben,  soll«. 
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' '  "Was  endlich  '  x 

^  4*  die  Betrachtung  der  Medicixx  nach 
deqi  Moment  der  Modalität  betrift,  so  nnteiw. 
ftuchenv>rir,  in  weichem  Verhältnisse  die  ^Me« 
dicin  zu  unserm  ErkenntniTsvermogen  stehe, 
ob  das  Object  derselben  in  diescrm  aussd|Ues«. 
send  gegründet  und  sie  inithin  eine  yölÜg 
tmne  Disciplin,  oder  ob  es  außerhalb  fenem 
Vermögen  liege  ^  und  sie  mithin  eine  empi^ 
Tische^  oder  auch  ob  sie  eine  gemischte 
DiscipUn  sei» .  -  » 

JQie  fieantwortung  dieser  Frage  ist  für  die 
Bestimittttng  des  richtigen  Gesichtspunkts  zur 
Beurtheüung  des  eigentlichen  .Wesens  dex; 
Medicin  sehr  wichtig.  ^ 

§•  So. 

Das  Object  der  Medicin  ist  zwar  ganz 
MS^iriseh  y  denn  der  menschliche  K^irper  so- 
wohjy  als  die  Summ^  der  Mittel»  wodurch  dec« 
krankhafte  Zustand .  desselben  beseitigt  wird, 
sind  'Theile  .der  Siwenwelt;  allein  die  Medi» 
cin^  aU  Qine  nach  dei;  Idee  der  Wissenschaft, 
geordnete  Disciirfii^   ist  •  wedär  gans  rein,^ 
HOch^gikMi  empirisch«.  Denn  die  allgemeinen. 
Gesetze«  welche  sie  enthält ,  und  die  theils 
durch  ^  wiederholtes .  Abstrahiren    auf  dem 
Wege,  der  Analogie  und  Indniction  erhalten,- 
thetU  aus  einer  reinm  Wislensch^  entlehnte 

•  •  •  • 
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wurden  9  sind  nidit  eni{>irisÜi€^  NatDC»  M>i# 
Medicia  ist  also  in  so  fern  Erfahrungswissea- 

'  Schaft ,  als  ihr  Obf ect  Theil  der  Sinnenwelt 
ist/  reine  Wissenschaft  aber\  in  so  fern  «die^ 
ses  Objecc  den  allgemeinen  Gesetzen    des  | 
Erkentiutifsyermogens  ünterwotfen' ist«  Man 
kann,  sie  daher  eine  gemischte  Di&ciplin  neu« 

/  nen,  und  vermöge  dieser  Eigenschaft  eignet 
sie  sich  zii  einer  empirisch^ rationale  Wie» 
aen^chaft. 

Anmerkung,   ^et  in  diesen  B^auptun* 
ge^  einen  Widerspruch  mit  denen  §•  .4^* 
yotgetragenen  linden  sollte,  für  den  bemerke 
ieh  folgendes't  Oben,  wo  wir  dier  Medieitt  Air 
eine  völlig  enipinsche  Wissensd^aft  erJdäiten^ 
war  von  ihr»  realen  Bestimmung  ^ie  Rede«. 
In  dieser  Hinsicht  bl«ät  aie  allerdings  völlig 
empirisch.     Hingegen  hier  wird  von  ihr  ia 
^  formaler  Hinaithtt  in  Beaiehong  auf,  daa  Biw 
kenntnüsvermögen  geredet  und  in  ao  fem 
gehört  sie,  wie  jede  andere  Disciplin,  deren 
Objeot  empirisch  ist^   m  den^  gemisehutur 
Diese  Behauptung  steht  ^aher  nioht  im  ge- 
ringstes- Widersptittdi    4Mtt   den  frühem« 
Medicin  ist  ihrer  realen  Bestimmung  na<ii 
£rfahrungswissei;iischaft.    -  - 

>  Wenn  wir, nun  die  Resultatef  welche  aus 
der  Betvaehnmg  der  Medkia  nach  jenen  vier 

% 

m 
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Momenten  heworgAny  mit  dem  oben  au%e* 
itellten  Begriffe  dier  WissenscheA:  vergleichen, 
so  erhellt  sur  Genüge ,  wie  wenig  4ie  Medi« 
ein  vermöge  ihrer  Natur  geeignet  sey,  ' 
seruehafi  in  der  engsten  Bedentung  m 
werden:  denn.;&ujr  Wissenschalt  wird  durchs 
aus  erfordert^  dais  ihr  Object  und  ihre  Gren* 
SMB  Völlig  bestimmt  nnd  ihi:e  Sit^e  eina 
streng  systematische  Verbindung  haben*  Diese 
Forderungen  aber  kann  die  Medidn^  wie  wir 
gesehen  haben,  nicht  befriedigen;  mithin  ist 
sie  auch  einer  streng  systematischen  Form^ 
sondern  nur  comparativer  Wissenichaftlich- 
keit  fähig.  — 

Es  sei  zum  Besdihisse  dieser  Abhand« 
hing  glaubt»  4U>ch  einige  Bemerkungen  Uber 
Ilerrn  Hösehlaub's  Lehrbuch  der  Nosolo^i^ 
hinzui^viEÜgient 


Minige    Bemerkungen    über  Herrn 

Röschlaub* s  Lehrbuch  der  Dlosologie* 

Die  von  Hm«  lU  seiner  Nosologie-  vor« . 

ausgeschickten  Erinnerungen  ^.  i.  —  §.  ßa» 
sind  Air  die  richtige  Ansicht  und  die  Bestim* 
qAung  d(Bs  gehörigen  Standpunkts,  von  wel- 
chem aus  das  Ganze  verstanden  und  beurtheilt 
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'meiden  muls^  höchst  wichtig.  Es  wird  in 
denselben  der  Begriff  des  ebznUlfiuidehidea 
pegenstandos  festgesetzt,  die  Natur  und  die 
Grenzen  der  Nosologie  bestiiBint}  und  ganz 
deutUehr' auf  das  hingewiesen,  was  man  von 

.diesem  interessanten  und  schwierigen  Unter- 
nehmen'  su ,  erwarten  habe..  Je  wichtiger  aber 
jene  Vorerinnerungen  für  die^^ganze  Wissen- 
schaft sind,,  desto  grÖfb er e  Aufmerksamkeit 
^rd  TOü .  Seiten  Aßs  Lesers  und  Kritikers 
bey  ihrer  Beurtheilung  erfordert  werden.  Ein 
blos  fluchtiger  Ue^erbKdc  und  eine  darane 
entspringeiide  oberflächliche  Betutheiiting^, 
wäre  überdies  Beleidigung  gegen  die  Talente' 

imd  den  Sehar£iian  eines  Mannes  9  der  einer 
so  schwierigen  Arbeit  sich  unterzieht ,  und 
die  Früchte  seiner  vielfahrigen  AnstreiigQDg 
dem  Wohl  der  Mensciiheit  und  der  Kjdtijs;, 
willig  hingibt.  —  Obgleich  das  Folgende  keine 
ToUständige'  und  nadi  allen  ihren  Theüen 
Ypllendete  Kritik,  sondern  vielmehr  nur  ei- 
nige  fragmentarische  Bemerkungen  enthalten 
soll,  so  kann  der  Verfasser  doch  rej^sichem^ 
dafs  sie  die  Frucht  einer  wiederholt  angestell- 
ten mühsamen  Un^muchung 


Unbegreiflich  ist  der  Widerspnrch,  in 
welchen  4er  V^rf.  gleich  bey  der  Bestimmung 
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)rlQvankiiejit.      Hierai^  iblgt,    daTs  wix  eio^ 
G#§chichte  der  Entstehung  der  Erscheinungen^ 
des  tJ[ebeUej|i's  (aU  das  eigeatliobe^  Geschäft 
Nosologie^  wie  es  vour  jt[rj\  .ß»  hes^tiamt 
w.^rden  ist)  nav  dann  U^etnj^  YiW^  wii: 
sammtliche  VernuU;elun|^n   der   C!ausalver«i  - 
hiikdwßg  «wiscizen  den  ausgebildelseft  Erfchßis* 
nujigen  ^es  jüe^belseyns  und  dem;  Moment^ 
ihrer  Ursache  genau  bezeichnen,  .der  Nosojog^ 
aUo  auf  jede,  seilest  die  kleinste  Veränderung 
im  Organzsinyu  und  ihj^e  gegenseitige  .Qau9a&v> 
tätsbestimmunjg  auf  da^  Genaueste  unter  al« 
Len  Umatänden   dea  AfBcirtwerde4s  durch 
äafsere  Momente  angeben  l^önnen»  Welc& 
ungeheuer  schwieriges   und   (nach,  m^einec 
Einsicht)  unausführbares  Unternehmen  ]  Wie 
viel  weiter  mülsten^'wir  nicht  zur  Losung 
dieser  ^fgabe  in  .der  Kenntnüs  dea  mex^ph-« 
liehen    Organismus    vorgerUpkt   »eyn?  ,.Die 
Kesantnifi^ '  einiger    allgemeuner  Gesetze  des 
belebtet  KJt^p^ts  und  rdie  darnua  entsprin-« 
gende  mangelhafte  Abgabe,  feines  Verhältnis- 
ses zur  todten  Natur  ist;  doch  wahrlich  dazu 
nicht  hinreichend.   Nur  die  ir/Eiecse//JM  Kennt* 
niis   des  OJcganismuSi    seiner  Mischung  und 
Form^    die    vollständigste   Bestimmung  des 
Verhältnisses  det  £lemei^tartheile  des  Oj^» 
gafmsmus  und  4^^*         jenen  zi^samnjenge- 
setzten  grolsern  Theile .  nnd  /Organe  imter 
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sich  und  den  Aussendingen  ^  kurz  nur 
itne  .vollständige  Erklärung  aller  Erscheinan- 
gen  aus  den  'VieränderUngen  der  Form  unil 
Mischung  de^-  Materie  ^  kann  uns  in  dea 
Stand  setzen,  jenen  I^rderilngen  Cenüge  za 
leisl^«  Auch  Hr/  Jl.  sk^heint  die  SchMrieri^- 
keitea  ^  welchen  ar  sich  durch  yene  Aufgabe 
unterzieht,  gefühlt  zu  haben;  allein  er  wti/s 
sich  zu  helfen«    Man  lese: 

'  §•  it«  «Ungeachtet  aber  der  Heilkünsder 
«der  gesaounten  Physiologie  des  Organismus 
«bedarf,    ungeachtet  er,  ehe  er  einen  HeiU 
#c'^an  entwerfen  kann,  die  Bedingungen  na» 
«lersuchen  muls,  von  welchen  die  Ersehet- 
«nungen  des  Ueb^lseyns  abhängen  ^  so  wie 
«rdiejenigen,   von  welchen  die  Heilung  äb» 
^hfingty  so  ijit  doch  diese  Untersttchung  des 
«rHeilkünstlers,  a^s  solchen  ^  sehr  verschieden 
«von  der  des  Physiologen,  da  jener  (der  Heil- 
«kUnstler)  nur  die  aufsetn  Glieder,  in  der 

m 

ciKette  von  Ursachen  und  Wiirkungen  wa 
«kennen  brauchty  welche  die^  ursprUngUche 
4iKrankheit  und  die  Sracheinungen  des 
icseyns  in  Miner  Diagnose »  die  durch  dfo 
41  Heilmethode  gesetzte  Veränderung  im  Oiiga- 
«nismus  und  die  Heilui^g  in  seiner  Indication 
«rbilden  (welch  ein  schwerfälliger  Periode»* 
baui))  ^um  die  Zwischenglieder  hingegem% 
^welche  von  der  Nacur  eingeschoben  werden 
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^müssen  ^  nicht  zu  bekümmkm  hat^  da  hinge« 
«gen  der  Phjsiolog  auch  diese  aufzuzei« 
•gen  u.     w.  — *  '  '  ' 

*  Man  yeFgkiolie  mit  diesenv  SatsMa  diid 
oben  angeführten  Stellen  und'  sehe,  ob  in 
dem  eben  abgeschriebenen  Paragra'phlsn  nicht 
geradezu  das  jEntgegengesetzte  ycm  dem  ent* 
halten  ist,  was  oben  behauptet  ward.  Nach 

yil.  der  Vorrede  9 '  ninfs  der  Nc^olog  alle 
Veränderungen  in  der  Natur  des  Organismus 
Schritt  woT  Schüft  beschreiben.  *  12.  Boä 
die  Nosologie  gleichsam  selbst  an  die  Stelle 
der  Natur  treten,  gleichsam  Schritt  vor 
Schritt  die  Vorgäoge  wiederMolen,  welche 
vorgehen  müssen,  damit  die  Erscheinungen 
dea  Uebelseyns  entstehen.  '  An  einer  andern 
Stelle  wird  versichert «  .  dals  zur  Geschichte 
der  Krankheit  Bezeichnung  simmtlicher  Ver« 
jehittlungen  der  Gausalverbindimg  zwisdieni' 
der  ursprünglichen  Krankheit  und  dem  Mo- 
ment ihrer  Ursadbe  bis  zu  Atter  Beseitigung, 
gehöre  nnd  hieraus  folgt  dann  abermals  das 
oben  für  die  Nosologie  bestimmte  Geschäft* 
Und  nun  anf  einmid  (nach  §•  ii.)  braucht 
der  Nosolog  nur  die  äulsern  Glieder  in  der 
Kette  Von  Ursachen  und  Wirkungen  m  ken«« 
nen,  um  die  Zwischenglieder  hingegen,  welche 
von  der  Natur  eingeschob^  werden,  hat  er 


der$pri|ch!        .    •  ^ 

Hr.  /{#  könnte  ewar  «u' jeiner  Reohkfer^ 

tigun^  aiifuiif .6X1 ,  dais  er  hier  nicht  von  der 
Nosologie, <t sondern  ron  der  tieilknnst  tmAt^ 
Nur  yfQU  jdHmfs^ij  #s  geioeiiit»  dUis  sie  sidi 

blos  um  die  äufs^rriy  nicht  um  die  Zwischen* 

gßi$iihr^  W^lifibe  Ton  der -^Natur -  «Uigeschoben 
werden,  zu  bekjlmmern  .hahai  daher  er  auch 
ausdrücklich  hinzusetsst^  «des  Heilktinsdim 
als  sQiäh^.m  .Albin  hierauf  ervriedere  ioh; 

!•  Nach  Hrut  Ä  .C§.  8.)  kann  die  Theo« 
rie  der  HeHung  nur  dann  su  Stande  kom« 
men,  wenn  Nosologie  vorhanden  ist^  und 
iHeilkunst  ist  wieder  (§.  7,)  ohjQe  Theorie 
der  Uei^ng  nicht  mc^Uch,  Mitbin  ist  das 
Vorhandenspyn  der  Heilkunst  ^  völlig  durch 
das  der  Nosologie  bedingt.  Der  Heilkiioatler 
,  muis  y  bevor  er  handelt,  die  Idee,  M^eldie  er 
zu  realisireu  strebt,  entwerfen,  er  mufs  eine 
Theorie  der '  Heiiung  habeov  J>iese  aber  i>i 
ohne  Nosologie  nicht  mugUeh.  folglich  wird 
der  H^lkUnstler  mt  die  Krankheit  iDönstrui- 
ren^  nach  dieser  Constr«i^on  den  Plan ,  die 
Theorie  der  Fleilung  entwerfen  müssen,  und 
dann  eist'  als  KUnstl^r  auftreten  dürlen.  £r 
erscheint  daher  erst  als  Nosolog^  und  als  aol« 
eher  mul's  er  an  die  Stelle  der  N^tur  treten, 
Natur  seihst  seyn  und  gleichsam  Schritt  yor 
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Schritt  die  Vorgänge  im  Orgaiiismus  meder» 
holen^  welche  erfordert  wurden,  damH  Krank» 
h(^t  und '£rMheintoagen  des  Uebekeyiif  ^ker* 
trortreten.  Der  Heilkünstler  ist  also  von  der 
Beeeiehniitig  dek-  2irischenglieder,  urelche 
iron  der  Natur  eingeschoben  werden ,  nioht 
frei  zu  sprechen» 

^4  Gesetst^  der  Heilkünsdev  braucht« 
^eh  nicht  um  die  Zwischenglieder  zu  bekiim^. 
tnern  >  sondern  mir  di6  anfsem  Glieder  in* 
der  Kettenreihe  von  Ursachen  und  Wtrkun«* 
gen  zu  kennen )  so  kann  sich  doch  Hr.  /?• 
davon  ia  seinem  Lehrbtiehe  der  Nosologie 
nicht,  lossagen»  Denn  hier  tritt  er  ja  nicht 
als  Heilkiinstler,  sondern  als  Nosotog  auf 
inad  als  sabfher  hat  er  auch  alle  die  Verpflich^ 
tungen  zu  übernehmen,  die  durch  das  We- 
s#n  der  Nosologie  ihm  bestimmt  ^v^rden,  d* 
Ji.  er  muis  alle  Vorgänge  in  der  Natur  des 
Organismus  Schritt  vor  Schritt  vom  Moment 
]^wUrkung  des  iuCictn  (j«gMstandes 
t>ia  aum  Moment  de»  Ausgebildetseyns  der 
£rseheinutigen  des  Uebels6yns  l>eschreiben^ 

4ie  Causahtätsverbiadui^g'y  durch  welche  die ' 
Ei'scheinungen  des  Uebelseyns  mit  dem  letz- 
a:efi^  Grunde^  aMUbwendig  iiMhiiAlnenbiiigett/ 
vollständig  entwickeln«  7^ut  dies  aber  Hr* 
/?.?  Wir  werden  diese  Frage  in  der  Folg© 
jsuf  das  Bestiimmtesle  mit  «i^eiis^  beantworten. 


t  *  / 

- 

jNugeruls  Vrir  rdas         einer  Yeiände-t 

rüiDg  beptimmty  iwgaiids  ^«i^  .dw  Orgamtmutf 
ftu^ftesiifr« l^Uxnim. werde,;  dals  w.die&e  oder 
jejgie  bestimmte  Erscheinung  des  Uebelseyns 
cUmteUe,  wetcbe^  Tresimiigeii  wid  Ywbin^ 
düngen  in  d^n  Elementartheilen  des  Organis- 
mus vorgegangen'  sind^'^und  nothwendig 
Yorgehn  nui&teni  ^is.  .diese  £rs<^eii»aing 
hervortrat«  Es  wird  ,  woi|I  zuweilen  davon 
gespiüioclien,  dals  es  gescJuelien  mUiste,  aber 
dafs  eis.  wirklich  geschehe,  dayon  hnden  nur 
];iirgends  *i^i]ie -fipur,  "#obl  aber  daron,  dafs 
Hr.  zuweilen  einen  Sau  als  Grundeats 
aufstellt,  ans  diesem  nun  richtig  folgert,  aber 
Qbne  zu  bedenkax»  ob  jener  Sitz  auch  «Va. 
r0ßle  (jiikigkeit  und .  y  olistandigkeit  besiue^ 
^ie  er  ihm  in  Beziehung  auf  die  Heilkunde 
baylegt*  rieh  Wierde  in  der  Folge  Gdegeoheit 
haben,  mich  über  diesen  wichtigen  Pu^t 
weitläuftigar  zu  vabreitefi.  t*^' 

'Sovial  Jär*  «JR»  auch  in  scMer  Einleitup^ 
von  der  gcoiau^n  Bezeichnung  sämmtlicher 
iVorgänga  an  .der  Ifattr  -  des  Oiganismaa 
apricht,  so .  wenig  nimmt  ifir  ,  in  <^  Fol^ 
darauf  RtickBieht.  Um  wie  viel.woiiw.miiEi- 
tfiXL  wir  nicht  aifoh  ij^  Aw\(M^ißMijiß€bma  Gha« 
mie  seyUy   wenn  wir  jene  Fpirderungen  nur 

TMaile  befriedigen  woili^n*  Boy  maerer 
i^aiigelhdftAii  l^enntnijfi  dir  .  iAMrn  JAsdm  d^ 
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thieri&chen  Kürpersi  sallten  wir  kaum  daran 
denken,  fetzt  schon  ein  Gebäude  aufsuCuh* 
ren,.  zu  dem  un«  noch  so  viele  Matefialien 
fehlen.  ;  ' 

Jene  Entsdhuldigung  kann  dso  Hrn. 
sieht  schiiueji. .  Denn  ohne  Heilkunde  ist 
keine  Heilkunst .  und  jene  wiederum .  nicht 
ohne  Nosologie  möglich«  Und  gesetzt  >  der 
HeilkUnstier  brauchte  sich  nicht  um  die  von 
der  Natur  *  eingesöhcrf^enen  Mittelgheder  zu 
bekümmern,  so  kann  dies  dpch  Hr*  JR*  nicht 
auf  sich^  den  Nosologen^  den  Repräsentanten 
der  Natur )  anwenden. 

Schon  aus  der  bemerkten  zweideutigen 
imd  schwai^ndeti  Bestimmung  der  Haupt« 
begriffe  kfinn  der  Leser  scljJieiseny  wie  we»  i 
nig  er  in  Hinsicht  der  Hauptsache  durch 
Hnau  BBsGhlaub's  Lehrbuch  belehrt  und  in 
Hinsicht  der  durch  dasselbe  erregten  Erwar- 
tungen befriedigt  Waden  kann. 

Aber  w^nn^wir  den  irrigen  ^  eigendich 
^  nosologischen  Theil  seines  Lehtbuphs  einer 
Fdifttog  unterwerfen  wallen ,  wie  werden  -wir 
es  ^nfw^en  müssen«  da  wir  den  in  den  Vorer^ 
imterungen  angedeuteten  Gesichtspunkt  gar 
nicht  Wählern  können^  ohneunsinWidersptiiche 
SU  ferwickehi?  Das  einzige  Mittel  ist:  wir 
zwingen  uns,  atte  neturpbilosafihisidie  B^tim-. 
muugen  der  .^n  den  VovariBaei:uflgen  wdiak 


teneh  Begriffe  gliizlich  *  zu  rergessen  und 
betrachten  das  Folgende  nicht  als  mit  jenen 
iusammetthätigendV  sotidern  als  eineh  beson* 
dem  für  sich  bestehenden  Versuch einige 
allgemeine  Gesetze  aufzustellen,  auf  die  alle 
besoadere  Erscheihniigen  des  klinischen 
Körpers  zurückgeführt  uz^d  durch  welche  eine 
empirisch  -  rationale  '  Theorfe'  der  Heihing 
mügtich  werden  kann.  Aus  diesem  Gesichts«* 
punkte  mufs  das  Folgende,  in  dem  Lehrbuche 
d^r  Nosologie  VorkoiAmende,  betrachtet  vnst^ 
den«  Hätte  der  Hr.  Verf.  selbst  nicht  mehr 
leisten  wollen ,  er '  Wühle  rndncheo  Wider- 
^praöh  "yenhieden  Waä  seinen  Zweck  auf 
.einem  weit  kürzefn  und  bestimmtem  Wege 

haben  erreidien  können,  da  er  M  dntch  sei'- 

« 

ne  vorgeblichen  Constructionen^  imf^dle  er 
zuweilen  wieder  zurückkommt  y  Verwirrung 
nnd  Unbtfstimiiitheit  in « den  gßnxm  IdeM« 
gang  bringt.  —        •    '  • 

£h&  'wk"  zw  Prüfung  der  folgende  Ab- 
achi\itte  j^nes  Lehrbuclis  'übergehen  ^  sei  ei 
uns  noch  erlaubt,  auf  verschiedene  in  den 
Vorerinnerutigen  -yorkMAinfendcli'  Unrichti^ei^ 
ten,  die  Hr.  /).  so  gern  an  andern  rUgt>  au& 
merksam  zu  machen.       ••^  '  * 

Gleich  iiir  it^n  §.  3.  bestimnit  W.  m 
den-  BegriflF  der  Nosologie  folgendermal'sen! 
«Kcai^eitalehre'  (^(qfsoio^e  )  m  '^tfg^bicM 
,  '  »der 
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irder    Entstehung  -  der    Erseheinungen  des 
«Uebelseyns» »  ' 

la.  dieser  Erklärung  liegt'  eine  grofse 
Uiibestiinmtheit  Kranjcheitslehre  ist  Gesehicb-' 
te  der  Entstehung  der  KrankJieu  und  der 
Erscheinungen   des  Uebelseyns,    aber  nicht 
blos  d^r  letztem*    Krankheit  und.  Uebelseyn* 
sind  ja  nicht  .identisch,    sondern  verhalten 
sich  wie  Oitind  2ur  Folge.   Eine  bestimmte 
Yeränderung  in  der  Beschaffenheit  des  Qrga- 
nisn^us  enthält  den  Grund .  bestimmter  Er- 
sdieinufigeii'^  des  Uel>elseyiis  und  der  Nosolog. 
liat  nicht  diese »  sondern  jene  zu  construiren» 
Auch  ist  eine  "Gonstruetion  der  Erscheinun- 
gen  ohne  die.  der  Krankheit  gar  nicht  mög- 
lich;    denn    wie    kann    man  Vämmtlich^ 
Vermittelungen     der  Gausahtatsrerbindung 
zwischen  der  primitiven  Ursache  und  den 
ausgebildeten  Ersdieinungen  des  Ueb'elseyiis 
beschreiben  ^  ohne  die  successiven  Verände-^ 
irungen  in  der  Natur  des  Organismus  anzu- 
geben? Es  kann  daher  unmöglich  gleichgültig 
seyn^  ob  diese  oder  jene  Erklärung  gegeben 
wird. '  Vielleidit  liegt'  inr  diesei*  Un^stiinrntheit 
des  Begriffs  der  Grund,  dafs  Hr.  H.  in  der  Folge,' 
statt  die  Veränderungen  in  der  Beschaffen- 
heit ^es  Organismus,  als  das  eigentliche  Oe*N 
schäft  der  ^Nosologie,  anzugeben,  gröfsten^v 
theils  nur  auf  Bestimmung  des  durch  aulsere 

XVII.  B.  4.  8t.  S  . 
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Einwürkung  hervorgebraehten  Z^^n^M  An 
Lebentfunctiony  in  Hinsicht  ihrer  Stärke,, 
sich  eialälit ,  welches  doch .  wahrlich  keine 
Coiiftrucrio0  der  Krankheit  ist^:  in  d«r 
Vofxede  p.  VI*  ^agt  er  auch  ausdrücklich: 

«Es  soll  also  iiur  die  £iv(stehu&g  de* 
mJCrankkeü  und  der  Erscfe^iHungea  de» 
i«Uebelseyn$  hier  untersucht  werden.»  Aber 
in  der  eigentlichen  Nosologie,  baionders  in 
^^^m  Satsei  walcher  aa  der  Spiue  der  ganzen 
\Vissenschaft  steht,  wo  BestixnH>theit, des  Be- 
grijBFs  das  ImsentUchite»  no^thwepdigste  £r£w 
decaiis  und  für  die  ganze  Wissensdiaft  von 
den  wiehtigsteii  Folgen  ist,  scheint'  Hr.  M. 
diese  Bestimmtheit  absichtlich  unterUsseu  zu 
haben.  Sollte  er  etwa  sagen,  es  liege  sehoa 
in  den  Worten:  «Geschichte  der  Entstehung 
«der  Erscheinungen  des  Uebelseyns.«» ,  dafs 
^iae  Ge&chidite  der  Krankheit  jpitgeliefeit 
Verden  müsse  ^  inde^m  die  Entstehung  der 
^Erscheinungen  des  Uobelseyns  durch  die 
Krankheit  bedingt  ist,  so  kann  iiSk  allerdings 
nicht  läugnen,  dals  eine  griuidUche  Darstet^ 
lung  jener  Erscheinungen  ohne  Geschichte 
der  Krankheit  nicht  möglich  ist^  aber  in  der 
angeßlhrten  Stelle,  welche  die  Aufgabe  für 
die  ganae  Nosologie  enthalten  soll,  liegt  nur 
tin  Theil  dieser  Aufgabe'  und  mithin  ist  der 


biyiü^ixi  by  Google 


•  t 


—      67  — 

» 

ganse  fin/^ck«Ute  Begriff  tmroitfttfi 

Von  §.  4.  u^t  Hr.  R.  folgend» 

Säua  tot: 

«Die  Naturlehre  orgai^isclaier  Individuen 
«hat  die  Gescliichte  der  Entstehung  aller  Er- 
«acheiiuwgefi  an  pi^gaiwcb^ti  ladiyidiie»  ,w 
•liefern,  ^rankhßitslehre  ist  de.rjejaige  Theil 
«der  Physip)<^ie  des  Organismus,  welcte.4i9 
«cGefichichte  der  £atst«hung  def  üor&cheiimDa 
Mgea  d^s  Uebelaeynt  im  organisirten  Jndivir 
«.duum  Jief Qft.  $aU.  die  Natwklire  wiiKUiclMi 
«Theoiie  iiejn'i  so  imuls  sie  die  eii^aelne.A  £r« 


■ 

%er&]teii  Princifi  dfirstell^n,  eiaea  .Vorgang 
•in  der  Natnr  a^a  dem  andern  entwickeln«. 
«Dat^u.»  fplgt  Cwomgttmeii.t I  nna  kxkmsk.äm 
SchluCi)  «dafs  Nosologie  nur  fra^menta^t 
uri$eh€r  Theil  der  Physiologie  orgaafsohet 
Jndividu^  i^t.."  ,  ,    .  ' 

Wie  dies  ans  dem  obigen^  folgen  soll. 
Steh  ich  nicht  ein.  E^t  Jmbt  es:  Physiologie^ 
organischer  Iadivi4i»Mi  hßt  .die .  Geachichto 
der  £nt«lehnng  .^Her  Bwifihesnangen,  Krank-, 
heiulehre  nui:  die  Gesic;bichte  der  £nmehung 
der  Ersotaeintingen  de^  Uebelsejns  m  qrgani- 
achen.  Individuen  w  üef^n..  Hierana  lixigt 
do(:h  aber  nichti  dafs  Krankheitsiehre  nur 
fragmen^risc^er .  Theil  der  alfgemeinen  Ka-- 
'  E  a 
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turiehre  ist.  VieUcicht  folgt  gerade  das  -Ge- 
genäical:  Naturlehre  ist  oder  nuifsv  wie  die 
l^atur  selibst»  ein  organisches  Ganze  seyn« 
Als  solche»  besteht  sie  zwar  aus  wiaetesA 
einaelnen  Theilen^  deren  jeder  aber  nur  in 
Beziehung  auf  das  Ganze,  Theil,  in  Beriehung 
taf  eich  selbst  hingegen  ein  geschlosaeaes,  | 
organisches  Ganze  bildet,  wie  dies  schon  aus  . 
dem  Begriffe  der  Organisation  gana  bestimmt 
herrorgehti  Das  menschUche  Individuum  ist 
zwar  nur  Theil  der  gesammten  Natur,  aber 
an  nad  fur/sich  ein  geschtoasenei^  toHende* 
tes  Ganze  ^  das  mehrere  kleinere  organische 
Gapze  in  sich  vereinigt,  mitJdn  ist  aadi  dim 
Lehret  welche  die  .Veräiulerung  des  GanMa 
oder  eines  Theils  derselben  betrift,  wie 
dieses  selbst,  "ein  organischer  Tbeil  der  all« 
gemeinen  J^aturlehre^  nicht  blos  Fragment 
derselben. 

§.  &  sagt  Hr.  R«:  «Die  gesammte  Ph/- 

«siologie  individueller  Organismen^  z.  B.  des 
mmensekUchen  j    kann   also  keineswegs  als 
«Theil  der  Medicin  angesehen  werden«»  Wir 
wollen  glauben^  "dafs  Hr.  R.  sich  blos  ver« 
acbneben  habe»  \Es  seil  wohl  heifima:  «die  i 
gesammte  Physiologie  specieUer  Organismeui  ' 
nicht  mdiwduMer.     Der  Organismua  dn  I 
Gajn  y  Titos  u*  s.  w.  ist  individuell »  denn 
Cajus,  Titus  sind  IndiYidueii.   Der  mensch- 

0  I 
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liehe  Organismus  ist  nur  eine  be^oniiere  Art 
des  aUgemeiiieii  Or^amsmos,  mUtim  mm  sfm^ 
cieller.  —  Wem  diese  SemerkoBjeB  lu 
fcleiiiltdi  tcheiiieii  soDt»,  dem  geb«  Mi 
bedenken,  da£i  es  die  Sitae  eines  Mmimis 
gilt,  der  yon  andern  die  praaseue 
mung  der  Begriffe  Sowäen. 

(Di«  Fortseuung  ioi^) 
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lieber 

p. «  y.c  hiscbe  Heilkunst 

uad 

ihr  sowohl  wissenschaftliches  als 
politisches  Verhättnif»  , 
m  der  bisherigen  Heilkimst;. 


£is  scheint  gegenwärtig  .ein  Gegenstand^  an  I 
die  medicinische  Tagesordnufig  zu.koinnieD,  | 
der  in  Rücksicht  seiner  scientißschen  Wich- 
tigkeit schwerlich  in  der  frühern  Geschiebte  | 
der   Arzneikunde     seines*   Gleichen    haben  . 
möchte,   und  in  Rücksicht'  der  Vortfaeile, 
die  die  Menschheit  von  einer  richtigen  An*  | 
sieht    und    damit    verbundenen  zi^eckmäs- 
sigeft'  Bearbeitujig    desselben   zu  erwarten 
l^tf    wenige  Aeben  sich  und  kaum  einen 
über    sich   ,  haben     dürfte.       Ich  meine 
hier  die  Unt^ttchung  Uber  die  Anirtodong 

m 
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der  psychischen  Heihnittel  sowohl  bei  Ge* 
muthskrankheiten,  als  bey  körperlichen 
Krankfaeiteii  überhaupt  Herr  O.  ß.  B.  hail 
zu  Halle  hat  neuerlich  die  Acrzte  mit  einem 
vortreflichen  Werke  über  diesen  Gegenstand 
beschenkt  (S.  dess^  Mhäpsödieen  über  did 
jinwe^dung  der  psychischen  Kurme$Iiode  auf 
GeUcesterTÜuuoßen.  Jfialle  i8o3.)  und  dM 
Verf.  dieses  Aufsalzes  schmeiclielt  sich  eben^ 
falls  durch  zWei,  in  diesem  Jahre  über  die 
nämliche  Materie  von  ibm  erschienene  Schrif- 
ten (S.  Ideen  zu  einer  Physik  der  organischen 
Körpef  und  der  mensckUchea  Seele.  .Berlin^ 
bey  ünger  z8e3.  und:  Einige  fVorte  Oker 
den  Seelenreiz  und' eine  neue  Behandlungsart^ 
des  TVahnsinnSi  in  dem  numlicheti , Berlage) 
dfts  Publikum'  mit  keiner  ganz  unrichtigen 
Ansicht  derselben  bekannt  gemacht  zu  haben. 
Aerzte^  die  mit  diesen  Untersuchungen  noch 
nicht  vertraut  sind,  ersuche  ich  die  genann* 
ten  drei  Schriften  darüber  nachzulesen*  ^ 

Wir  sehen  gegenwärtig  der  Kultur  eines 
bisher  noch  sehr  w6nig  bekannten  Gebiets 
der  Heilkunde .  entgegen.  *Ich  meine  dasje^ 
^nige,  das  an  die  Seelenlehre  .gvinzt^  und  wer 
nur  einigermafsen  den  Ufnfang  kennt,  wel- 
chen  die  Erfahrutigsseelenlehie,  verbunden 
mit  jenem  angränzonden  Theile  der  Heil- 
kuada  in  dem  Felde  des  menschUchen  Wis- 
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sens  einmminl:  9  ^^rd  die  Behai^tnng,  dcis 

die  psyciuspbe  HeivÜL^iide  dea  driMäti  Tkeil 
des  ganzen  medicinisehen  Studiums  ausmache, 
nichu  weniger  aU  üb^ririebea^  so^diem  im 
Gegentheile  es  sehr  wahr.cheiAÜch  ünden, 
dals  gerade  die^ipr  dritte  Theil  an  Heichhal- 
tigkeit  y  Fülle  uad  Intere&se  des  ^  Stöffa,  die 
übrigen,  beiden  mit  der  'Zeit  noch  iihertre/fen 

'  werde. .    .  - 

'  Die  Kultur  dieses  neuen  Gebiets  der 
Heilkunde  kanii  auf  einem  doppelten  Weg# 
geschehen:  auf  dem  Wege  der  Sptcttlaiian 
und  auf  dem  Wege  der  Praxis.  Beide  Wege 
müssen  y  meines  £rachtens,  zugleich  betreten 
und  zugleich  verfolgt  werden  ,  wenn  wir  zu 
denjenigen  Resultaten  gelangen  wollen,  die 
als  entscheidend  in  dieser  Streitsadie  angee 

.  aehnn  werden  können^ 

,  Um  indessen  den  pang  .  jener  Kultur  za 

:  sichern  f  und  die  Angelegenheit  zu  einem 
Ausgange  zu  bringen ,  <ler  den  WissensdiaC* 
ten  sowohl  als  der  Mensichheit  alle  diejenigen 

^'VortheiIe    g*- währt,    welche    sie.  von  einer 

.glücklichen  Leijtung  derselben  zu  hoffen  ha» 
ben,  scheint  es  mir  nöthig,  das  j^ubiikum. 
,.auf  das  polizeiliche  Verhälthils  der  Sache  bey 
Zeiten  aufmerksam  zu  machen.  Ich  Terstehe 
unter  diesem  Ausdrucke  den  Inbegriff  alles 
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dessen,  vta^  hey  dieser  Angelegenheii  Jie  of^ 
/milichen  Medizinal^  Behörden  interessin. 

B.ekazuitlich  gab  es  in  den  letztern  Jah-> 
reu'  eine,  andere  grofse  Angelegenheit,  welche  ' 
Beachtung  jener  Behörden  erforderte,  um  ^ 

•  sie  zu  einem  glücklichen  Ausgange  zu  brin^- 
gen«  Ich  meine  die  Vertuchei  die  toh  den 
Aerzten  mit.  dem  . Kuhpockengifie  angestellt 
;W€^den  muisten ,  um  zu  erforschen ,  \>b  dies 
Mittel  wirklich  als  ein  unschädUchea  ux^ 
'  sicheres  Präser.vativ  gegen  die  natürliche  Blat-^  - 

~  temansteckung  empfohlen  -werden  dürfe« 
JDUese  Angelegenheit;  scheint  jet2t  zum  Schlafs 
gediehcfb  zu  seyn,  und  ea  dürfte  schwerlich 
gegenwärtig  noch  einen,  mit  jenem  Geg/n^ 
Stande  hinlänglich  vertrauten  Arzt  geben,  der 
die  Wohlthätigkeit  und  Zweckmäßigkeit  der 
Vaccination  niclit  anerkennen  sollte. ' 

In  diesem  Augenblicke,  wo  die  Aufmerk«  * 
aamkeit  der  Medicinal -Behörden  von  jenem 
Gegenstande  ab  und  auf  den  vorhin  erwähn- 
texkr  ^   vieler  .  Hinsicht  noch '  wichtigem, 
neuen  gelenkt  wird,  koxmte  die  Frage  ent« 
ateheA;  Hat  es  nicht  eine  Sbnliche  Bewapd* 
nifs  .mit  den  psychischen  Heilversachen  wie  n 
mit  jenen  Vaccinationsv^rsuchen ,  und^wird. 
daher  dasjenige  Verfahren,  welches  die  Me« 
d^cinal.f-Behörden  in  Absicht  dieser  leszient 

.    Angelegenheit  befolgten,  auch  für  die  erstere 
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hicht  das  zweckmälsigste  teynf  Die  Entsdiri^ 
düng  dieser  Frage  dürfte  für  die  Kultur  des 
psycKischeil  Heillumde  Ton  xiicht  geringem 
B^oge^  sejUy  und  das  PubUkum  wird  et 
dalfaer  vielleicht  nicht  ungern  sehen ,  hierüber 
vorläufig  einige  Ideen  mitgetheilt  zu  erhalten 

Die  Ya^dnationsangelegenheit  läfst  akh» 
meines  Erachtens  9   iii  polizeilicher  Hinsicht 
gar  nicht  mit  den  psychischen  Heilversuchea 
in  Vergleichimg  bringen,   so  wie  überhaupt 
nueh  im  anderer  Räck!»icht  mir  diese  1>eidea 
Streitsachen  völlig  von  einander  zu  difierirea 
scheinen»     Jene  Angelegenheit  konnie  mau 
HintßT  die  bisherigen  Mediciaal  •  Gesetze  sni^ 
sumiren^  es  war  hier  von  den  Versuchen  mit 
Einern  einzelnen  Heil  -  oder  vielmehr  prophy- 
laktischen Mittel  die  Red^,  dessen  Wohlthi- 
tigkeit  und  Zweckmälsigkeit  der  Staat  ent 
durph  eine  hinlängliche  Anzahl  von  £rfab* 
rungeti  beglaubigt  sehen  wollte,  ehe  er  sich 
zur  'allgemeine!!!  Antempfehlang  desselben  be- 
rufen glaubte»   Hier  ist  aber  die  Frag^  fibei 
eine  Sache  y  die  ganz  auf  serhalb  des  Gebiets 
der   bisherigen   medicinischen   Polizei  liegt 
und  die»  wenn  sie  richtig  entscliiedeti  werden 
S0II9  Hie  Constitution  eines  ganz  neuen  TkmU 
jener  Wissenschaft  nÖthig  macht. 

Es  giebty  wenn  ich  nicht  irre^  ebenjo 
gut  eine  psychische  Po/iMi^  wie  es  eiue  psjrcU«» 
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8ch«  lUiUainde  giebt.   Beide  Wissenachaftm 

sind  jetzt  noch  rohes  Feld,  und  eben  so  wie 
die  letzte  den  dritten  Tkeil  der  Heüknnde 
überhaupt  ausmacbt,  dürfte  die  erstere  mei- 
nes Erachtens  den  dritten  Th eil  der  gesamm«»^ 
fen  medicitfischen  PoUsei  bilden.  Ich  {ürchte 
nicht,  hierin  falsch  zu  sehen,  und  bin  ziem- 

* 

lieh  ilebharft  überii^eugt ,  da£i  die  Kultni^  dM 
iinen  Feldes  schwerlich  ohne  die  gleiohzeiti^e 
des  andern  gelingen  wird. 

Will  nun  der  Staat  die  Diacnssieii  mbei' 
die  polizeiliche  Seite  jenes  Gegenstandes  blos 
den  Sdiriftsteilern  überlassen ,  und  diesen 
Punkt  «TOrerst  noch  völlig  ignofiren^  se  mnfs 
er  die  ganze  Sache  so  gehen  lassen,  wie  sie 
gebtf  und  darf  auch  nicht  einmal  pfwU 
soriscke  Verordnungen  in  Betreff  derselben 
geben,  di^  Angeleg^nh^D  liegt  alsdann  ganz 
aufjierhalb  den  Gränzen  .seiner  Beachtung. 
D^nn  will  eine  Medicinaf  -  Behörde  in  Hin- 
sicht dieser  Sache  polizeilich- so 
oiufs  sie  sich  doch ,  wie  mich  dünkt^  zuTÖr^ 
.  derst  ab  psfchisa^  MedidnaU Behörde  con- 
muiin  haben.  Die  bishetigan  Medicinalr  Be- 
hörden waren  blos  für  das  Fach  der 
physischen.  Arzneikunde  nnd  der  Gkinurgie 
vom  Staate  organisirt.  -  Für  das  Fach  der 
psychüehm  Heilkunde  hat,  so  viel  idh  ireifs^ 


AOcK  kein  ^Staat  bis  jetzt  eine  eigne  Behörde 
exrichtet.  : 

'  Jede/ Verordoiuig^  alsof  welche  eine  ia£ 
,  die  gewöhnliche.  Weise  eingerichtete  Media« 
nal-* 'Behörde  in  hettßS  der  psychischen  Heil* 
kwnde  giebt,  kann  sdiiwerUch  gesatzliclie  Kn& 
.iiaben,  weil  die  Behörde  für  jene»  Fac^h  vom 
^  v^taate  noch  nicht  aufprisin  ist.  Das  ersti| 
was  ein  Staat,  der  einen  annredcmä&igen  Fort- 
gang jener  wichtigen  Angelegenheit  wirklich 
wjjl»  zu  thun  hat^  ist  daher,  meines  Eracli- 
tena;  seine  Medicinalv  Behörde  so  zu  organi* 
aireni  dafs  «sie,  iiicht  bloTs  aU  medicinisdi'cfci^ 
rurgiscl\e)  sondern  zugleich  als  psychucbc 
Medicinal- Behörde  gelten  kann,  das  zweite: 
ihr  die  Gewalt,  auch  «diesen  neuen-  Theil  der 
li^lkuiida  vor  .ihr  Forum  zu  ziehen»  ziimer- 
kennen.  Qenn  da  jenes  Gebiet  nach  einem 
Ausdrucke,  den  Lichtenberg  einmal  bey  einer 
ai^ii^chen. Gelegenheit  sehr  glSokUch  braucht 
T-  bisher  noch  Zankland  war,  an  dessen 
Besitz  die  Philosophen  und  Prediger  gleiche 
Anspriicbe  mit  den  Aerzten  an  haben  glaub- 
ten so  hatten  «die  Aftedicinal*  Behörden  das 
alleinige  Recht,  über  die  hieher  gehörigen 
Streitfngen  zu  urtbeilen,  biriier  noch  nieki. 
£s  ^bührt.  ihnen  aber  allerdings,  nnd  der 
3taat  i$t,  meines  Erachtens ^  verpflichtet»  et 
ihnen  zuzuerkennwit 
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Wül  er  aber  für  jetzt  die  ganze  Angele- 

genhoiit  noch  nicht  zu  einem  Gegenstande 
seiner  Untersuchung  machen  ^  so  mufs  er  sie^ 
wie  gesagt,  ihr^  Garrg  gehen Jassexi^  nlid 
unter  die^n  Umständen  wird .  die  liffentlichd 
Meinung  sich  schwerUch  so  weit  für  sie  er^ 
klären,  als  man  2um  Vortheile  det  Wissen- 
schaften nnd  der  Menschheit  es  wänsdieü 
mu£s*  Wir  erhalten  alsdann  die  psychische 
Laienpraxis,  der  neuen  An  ^  vieÜeifcht  das  ge- 
fähi'Ucfaste  ^edicinische  Staatsäbel,  Was  exi- 
&tirt*  Ich  saget  die  psychische  Laienpraxis 
der  neuen  /^t,  denn  die  der  alten  ^  welche 
bisher  statt  fand,  konnte  der  Staat  aUenfalb 


■ 

1 

r 

Personen  sich  mit  derselben  abgaben,  .  und 
diese  w^nigeA  sie  andi  nur  in  einem  sehr 
eingeschränkten  Umfangb  ausübten.  A6er 
sobald  die  obige  Angelegenheit  zur  Discussion 
ins  Publikum  kommt,  wohin  sie  gegenwärtig 
bereits  gekommen  ist,  so  heilst  es  nunmehr r 
Es  sollen  Versuche  mit  den  psychisöhen  HeiU 
mittein  nicht  blos  bey  Gemüthskranken,  sm-^ 
dem  auch  bey  allerlei  Arten  von  körperlichen 
Kranken  angestellt 'Werden,  und  diese  Ter^ 
suche  sollen  nicht  blos  mit  den  unschädlidien 
psychischen  Mitteln,  sondern  auch  mit  der 
Klasse  der  psychischen  Gifeej  utid  gerade  mir 
diesen  TorzügUch  gemacht  werden^  wei  sie 
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die  ivirktamtoea  siad.  Nun  ut  aber  bekAijnt- 
Ueh  d«,  Autdruck:  Gißr  ^^^^  relativ,  und 
der  Ausdruck;  psychüches  Gißy  am  allertda- 
tifstm»  Ein  kleiner,  dem  Ao&jßheUie  nach, 
unbedeutender  4erger,  Schr^^cken,  Imagipa- 
uons-Coup  8.  w.,  der  einem  Geannden 
liieht  Tiel  aofaad^lf  kwp^  einen  Fieberkranken 
—  unter  Umständen ,  die  die  Entwickelung 
des  Verderbüchen,  waa  in  jeder,  mit  dem 
gerade  atatt  findenden  körperlichen  Zustande 
incongruenten,  Gemütha-Alteratiopi  Uegt^  vor- 
»ilglich  begünstigen  —  i^eUeiciit  tödtm^  und 
ich  habe  selber  einigemal  Würkungen  voa 
dieser  Art  au.  aehen  Gelegenheit  gehabt^ 
Wenn  ea  nun,  nachdem  die  Sache  auf  eine 
ihnliche  Weise  zum  Tagesgespräch  wd,  we 
daa  bey  der  Yaccination  Anfangs  d^  Fall 
war,  den  Verwandten  des  Kranken  einfilir> 
ia  chronischen  sowohl  ala  akuten  Fällm  aU 
ein  Uauamittc^cbea  ^uun  Scherte  doph  auch 
die  neue  Heilmethode  zu  verbuchen,  wer  wird 
ea  ihm  ver^rehren  l  Und  an  irtist.  au^  derglei« 
cheo^  Experimenten  scheint  es  gegei\wärtig 
im  Publikum  gar  uicht  «a  feU^ 

Man  ^könnte  sagen:  die  Medidnal-Behör- 
den  wisrden  ciflF<?mUc;iie  fV^nungen  in  Be^ 
'  trefl  der  psychischen.  Laienpra^ua  bekannt 
mack^  Das  können  sie  freilich  uad  müs- 
aan  es  auch,  aber  wird  daa  Publikum  ihre 
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Vcrordttungen  hint^uagUch  tespekturfiii  beyor 
«ie  siQh  nicht  als  psychische  Mediciaal-Behör* 
den  zuglei&h  constituirt  haben?  Nach  der  bis*, 
herigea  Lige  der  Oioge  baben  die  Con^sia^^ 
ri^u  gerade  ebei»  vi^jl  Hecht  derg^eicheu. 
'  Verordonngen  xu  geben ,  ala .  die  OoUegia 
Medica^  und  wie  luma  fnitn  also  yoA  deia 
Publikum  erwarten,  dafe  ^%  dergleichen  War-  . 
Hungen  sein  Zutrauen  schenken  aoU  ^  *  ehe  ea 
niicht  Wei&f  dal&^sie  au&  der  recluf^^ißigen 
Quelle  kommen? 

JSi/'eines.firachtens  giebt  ea  daiier  schwer^ 
lieh  eine  ÄWeckmäfsigere  und  bessere  Prribie 
in  Betreff  dieser  Angelegenheit  für  dea  Staat 
als  die :  da£i  er  einem  Manne  (oder  einer  Gom«*  ' 

I  .  V 

mittle)  aus  derMitte  seiner  Medicinal-Behördei. 
der  die  £ache  ran  alleo:  Seitisn  au  beurtheilen  im, 
Stande  ist|  jetzt  gleich,,  oh^e  die  .weitere  ^iilt^r 
jener  Wiasenschaft  abrawarten,  unumsdirünkte 
Volloiacht  enheilt^  alles »  was  ihm  fUr  einea 
zweckmäCsigen  Gang  der  Sache  in  polij^eiU.«* 
öieiv  Hinsieht  auträglieh  dünkt  i  toKK  diesem 
Termine  an  nach  dem  jedesmaligen  Stande 
an  verfügen.  Das  Publikum  ist  alsdann  jeder 
Art.  von  Bekanntmachung»  die  unter ^dm 
tarnen  dieses  Mannes  erscheint,  sie  seiYer« 
Ordnung  oder  Warnung  oder  CkmcesdoH:  an 
^  psychischer  Praxis  einzelner  Individuen,  ad&f  , 
was  «ie  sonst  walle,  Respekt  und  2utrau)^is* 


schuldige  und  die  Wtasauchaft  mag  sich  als- 
datm  heb^n  oder  sie  mag  ^tehea  bleiben^  wo  - 
sie  steht,  so  ist  der  Guug  ilir«r  Kultur  von- 
deol  Augenblicke  an,  wo  der  Sta^t  jene  Voll^ 
macht  ertheiity  gesichert^  so  weit  dies  über* 
haupt  bei  meiisdilicken  Eiprichtdngen  mog- 
Iteh  ist^  Wean  ein  Staat  diese  Parthie  er- 
greif t,  so  glaube  ich  in  der  T.hat|  er  hat  blos 
^  $mne  Schuldigkeit  gethan* 

:Nun  ein  zmiier  Punkt,  den  die  Median 
nal-Behörden,  wie  mich  dünkt,  bej  dieser 
Angelegenheit  nicht  auiser  Acht  lassen  dür- 
fen« Ich,  meiner  Sei%s^  glaube ^  dals.  die  Kul-. 
tnr  der  psyöhischen  Heilkunde,  Wenn  sie  nur- 
einigermq/i^n  gelingt  ^  zur  Begitindung  siche^ 
rer  Principien  tdr^  die  Heilkunde  überhaupt 

sdir  widhtig  werden  katmi.'  Nach  mner  Stelle 
seiner  Schrift  zu  urtbeilen,  scheint  dies  auch 
Hm«  üteiPs  Meinung  m  seyn.  Es  durfte  also 
au  erwarten  .seyn>  d^  die  gitnze  Angelegen«! 
heit  auch  auT  die  allgemeine  theoretische  An^ 
siBht  der,  Heilkunde  'induircte  Werde,  und 
vielleicht  mit  der  Zeit  in  einem  noch  hohem 
Grade,  ak  der  Brownianismus  es  in  den  lets- 
tern  J,ahrei^  gethan  Ij^t.  Die  Ansicht  dieses 
ganzen  Phänomens  ist  daher  von  doppelter 
Art:'  di^  Anucht  ^iM  Bleibenden  darin,  und 
die  Ansicht  des  Transitorischen^  IJie  pay chi* 
$el|%  Heäkfmde  wird,  meiiDiQs  Er^chteus,  als 

.         -      '  '   [  integri. 
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integrioender  Theil  des  ganze»  Gebieu  *  d^ r  i 
Heilkunde  so  lange  existiren^  als  es  über- 
haupt nur  Aeme  und*  eine.  Aisneilumde  ga»» 
ben  wird.  Daruber,  dürften  sqhw.ei^i^  «inigo 
Zweifel  obwalten«  Die  medidnisch-ptychisc^e  > 
Specukuion  aber  kann  mit  'der  Z$eit  ihren 
Charakter  yerändern,    man  weils  bis  jetzt 

« 

noch  nicht,  ob  sie  nicht  vielleicht  nur  «in  ähnli^  . 
ches  transitorisches  Phänomen  ist  9  -  wie  das  « 
Brownianismus  es  war.     Ich,   meiner  Seits, 
l^aube  an  den  bleibenden  Quirakter  auch. 
dieses  Theils  der  Sache,  d.  h.  an  eine  .wüfjc- 
lieh  halibawe  Tiieprie  des  .Zusammenhangs 

der^  Seele  mit  dam  Körper,  oder  vielleicht 
richtiger  ausgedriidsLt  t    des  Oesstigen  fibcAv 
haupt  mit  der  Vitalität,  aber  iidi  kann  nicht  . 
verlangen,   dafs  meine  Privatmeinuhg  hieran  . 
auch  die  öffentliche  sdyn  soll.  '  '  "  - 

.    .  Alles  Speculaüve  in  der .  Medicin  kaon 
indessen,  meines  Eraohtens^  kein  Gegenstaiid  / 
einer  Medicinal  Behörde  se]Mi>  auch  in  d^m 
Falle  nicht,    weni^L  es  auf  die  Praxis  s.o.g^<^ 
fährlich  influxtt;  wie  dies,  bey  d^n»  BremMH* 
nismus,  hauptsächlich  dam  a^n^^^^i»,  H^uor- 
lieh  in  der  Tliat  der  Fall  gewesM  ist«  WeM 
es  dem  Staat  er/auA^  gewesen  wÄre^  die  tmn  ^ 
Tijeil  wörklichen  schreck^chen  Mifsbräüche, 
welche  eine  mi&Ferstandenat  Anwendung  je^  . 
na*  jSjstems   in   die  .  m^diciiwche,  ^  Pra^l 
xvn,  B.  4.  St-  ^ 

■  •  *  . 
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gebraokt  hat^  Ana  sa  wiiüten  oder 
ifaneii  wen^tens  Schranken  zu  setzen^ 
welcher  aufgekKrte  üiid  gemi&igte  Am  Uror- 
da  Varotdnuügeii  toxi  diem  Art  nicht  seinen. 

^  Beifall  geschenkt  haben? 

Wenn  mm^  wie»  gesagt»  die  Kuitui^  der 
l^ycihiachan  Heilkunde  nur  wUgernmfsen  ge- 
lingt,  was  ich  hier  votausseue,  ao  adieint 
M  mfe  beiBahet  wir  aehen  einer -al^emeinen 
Theorie  dei"  Hdlkunde  entgegen^  die  aus 
4Mk  psyduacheil  Oebiet  in  das'  der  physiaclieii 

.  Aranaifaündo  herätierwaruUrty  und  es  ist  ein 
neuer  Swm  auf  dl#  allgemeihelt  Mneipfe» 
dtt  HaiUumde  au  erwarten  ^  der  TieUeicfaa 
noch  gefährlicher  als  die  friihem  seyü  dürfte« 
leh  betrachte  die  Pfjraik  der  ineaaddiditt 
Seele  »oder  des  Geistigen  überhaupt  aU  einen 
Theil  der  aUgem^eil  Physiologie  oder  orga^ 
aiadwa  Phyaiki  wad  kalte  das  GebiM  dara«l- 
Iwn  tix  ein  ganz  eignes  Land,  das  vielleicht 
aelir  imf  tts  dfo  physiadi#  ArüMÜMiiide  bian 
einlauft«  J>aa  Organ^  womit  der  Arzt  täglich 
zu  schaffen  hat  5  und  dessen  widematiirlicbe 

'  ZuatiUide  u  hebefi^  adii  gansea  Geschält 
ausmacht I  ist  ja  nicht  Pflanzen  Vitaltitär, 
iMidem  ea  ist  faaaeli*  ViuBtit^  iind*uchl 
bloa  im  Sensorium »  aondern  auch  auiserhalb 
desselben  ist|  meines  Erachtens,  geistiges 

Pxiacip,.  mr  dala  m  da  ^lueht  denkt  sad 
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fiililt,  via  dortf  Müdem  widem  Wöikiingea 
äuSsert»  Voo  diesen  Würkimgen  des  geisti- 
gen PrindpS)  ib  \Aos  physimke  Knfty  keftr 
n^n  wir  aber  noch  gtf  mdiUf  wenigstens» 
wenn  wir  sie  auch  kennen,  so  sind  sie  bisher 
auf  Reehnnng  orgaiiischer  Kcä£te  geaetstt 
wohin  sie  schwerlich  gehören«  . 

Ich  glaube,  dals  es  psychische  Störungen 
auch  M/serhalb  des  Sensoriums  giebt».  dafis 
derjenige  Antheil  von  geistigem  Principe  der 
mit.  der  Vitalität  der  ttbrigea  Qfgane  dea 
Körpers  verbunden  ist,  aich  eben  so  in.mii^enL 
fortdaue^den  Wechsel  seiner  Sphäre  befin- 
detf  wie  die  VitaUütt  mit  wdcher Irrer* 
mischt  ist)  und  so  Wie  er  seine  Dienste 
gdeistet  hat,  wieder  in  das  Gebiet  der  todten 
]>fatur  zurückkehrt;  dals  nur  derjenige  An^ 
theü  jener  wunderbaren  Substanz,  der  mit 
der  Vitalität  des  Sensoriums  .  verbunden  ut 
und  in  welchem  ihre  ursprünglichen  Kräftei 
ala  immai$rieUe  Subataaa^  zum.  Erw^ehen'  ge» 
kommen  sind|  durch  dies  Erwachen  die 
Fähigkeit  verlören  hat,  in  das  Gebiet  der 
todten  JSf njur  auriickzutretmi  und  aseht  ao» 
4ers  von  dem  Organ  9  dem  er  bejrwohnt^ 
geüreimt  werden  kanor^  *  ek  nur,  am  in*den 
unverkürperiea  Zustand  eberaugehen;  dala' 
daher  für  die  nicke  sensorielle  Masse'  dea 
thieriseben  Körpers  eben  sa  fartdaiiemder 

r  2 


BtnüungspnMtfs  statt  findet  ^  wie  fUc  die 
belebte  organische  Masse  überhaupi  ein  im-4 
merwährender  Lehemprocefs  von.  der  Natur 
angeordnet  wiii^e;  nfv  dai's  jener  fieseelungs« 
pro^cefs  yielmebr  in  eben  dem  Sinne  des 
.Worts  ein  Pliänomen  des  natürlichen  Maffne-* 
lismus  ist,  der,  wie  ich  glaube^  immerwährend 

.  im  gesunden  und  kranken  Körper  vorgehti 
ids  der,  Lebensprdceis>  meiner  Meinung  nach» 
ein  Phänomen  des  natürlichen  >  Galvanismus 
ist.  der  nnunterbrochen  alle  Accionen  der 
dnenschen  Maschine  begleitet. 

'  .  Es  kann  sejrn,  dafs  ich  in  meinen  Ver- 
muthungen zn  kühn  bin^  allein  so  "«iel 
scheint  mir  ausgemacht  ^  dals  wir  nicht  blos 
anf  dem  Wege  der  Specolatiön^  sondern  auch 
auf  dem  Wege  der  Erfahrung  einige  Schritte 
in  jenes  Gebiet  der  hühern  Physik^  Welche 
die  Vitalität  und  deinen  Verbindung  mit  dem 
geistigen  Princip  zum  Gegenstande  ihrer  Un- 
tersuchungen -  hat  >  gegenwärtig  bereits  ge- 
macht haben,  die  zu  weitern  erfahrungsmus* 
sigen  Entdeckungen   darin ,    die  gar  nicht 

•ungegrOpidete  Ijofinung  machen«  Idh  behalte 
mir  vor,  in  dem  aten  Theii  meiner  Ideen  zu 
einer  Phjrsik  der  organisdien  Körper  und  der 
menschlichen  Seele  hiertä>er  ausführlicher  zu 
leden/ 

Dm  Syst««  der  phytüehm  Fign^logi« 

« 
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dürfte  daber  keine  ganz  unbedeutende  Er« 
scheinung  im  Gebiete  dfr  Wissenschaften 
seyn  und  könnte  vielleicht,  gehörig^  verstand 
denj  auf  die  medicinische  Praxis  einen  un- 
gleich  nützlichem  £influls  gewinnen ,  als  in 
den  letztem  Zeiten  die  antiphlogistische  Che- 

-  mie ,  der  Brownianismus  und .  die  neuere  ^ 
Philesophie .  darauf  geäufsert  haben*  Ich  sage: 
gehörig  versianden^  und  in  dem  Ausdrucke: 
erstehen  f  dürfte  ^ ,  wenn .  Tön  dieser  neuen 
Art  von  Speculation  die  Rede  ist,  vielleicht 
sehr  viel  liegen.  Man  hat  sich  in^  der  lß!t^'^ 
tern  Zeit  gewohnt ^  blos  das, .  was  aus  der 
Region  def  Transcendentalen  klommt,  für 
tiefgedacht  zu.  lialten  und  zu  glauben ,  dais* 
jedes  Kaisonnement,  das*  empirisch  sei, 
gerade,  aus  diesem  Grunde  zu  seinem  richti- 
gen Verst^ndnils  Wjeit  weniger  Nachdenken 
mid  Geistesanstrengung  erfordert,  als  jene, 
dem  Anscheine  nach,  sublimem^  in  der  That 
aber  oft  dem  gemeinen  Hanäiverks'Yersiandß^ 
den  idi.  roh  dem  gesunden  Mensdien^V et'-' 
Stande  unterscheide,  weit  naher  liegende 
Untersuchungen. 

Der  yerstoiliene  Lichtenberg  jpAegte  in 
seinen  Vorlesungen  d^i,  wo  er  von  den  Be- 

'  weisen  für  die  Kugelgestalt  der  Erde  sprach, 
eines  merkw  ürdigen  Verstandigaug^versi^ohs 
zu   €frwiilaien,    den  er   einoial .  auf  seinen 
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Reii^n  in  Bexqg  auf  jeae  Ijehro  mit  ^ei 

jungen  Professionisten  amiustellen  Gelegen^ 
Jieit  gebaln  liabe«     Durch  den  Z^ufall  mit 
<  ihnen  «usammengewoifen »  bemerkte  w  he^ 
beiden  eine  besondere  Neigung,  über  Gegen- 
ttil|lde)  4^6  t^/rra  orepiäam  lagen,  «u  speis- 
,chen,  welche  ey  Anfangs  .gutmuthig  genug 
war,  Tiir  würklichen  JVn^üJÄieb  bei  ihnen  va 
halteQt    £s  machte  ihm  daher  Yei^Ugen) 
da  sie  besonders  an  astronomischen  Unter« 
haltungen  Geschmack  m  .finden  adiieneiii 
und  mehrere 9  Uber  die  Gestalt  der  Grde  ^ 
fällig  in  ihrer  Kindheit  gehörte,  Vorstetfitngen 
von  ihm  berichtigt  zu  >ehen  wünschten  y  ib-* 
neu  die  Beweise  für  die  Kugelgestalt   der  , 
Erde,  so  nieil  davon^för  ihr  Fattmig^r^mS«  j 
gen  paislich  war,  mitzutheilen«    Der  eine  | 
schien  aeine  Grunde  verstanden  zu  haben, 
und  effclime  sich  iiir  uberaengt»   Der  andere 
hingegen   widerstand  noch,    und  während 
'Lichtenberg  ihn  au  bearbeiten  fortfahr>  imtar» 
brach  ihn  der  erstere,  und  sagte  im  Ton  der 
ruhigsten  Ueberzeugung  zw  seint  m  Kameradfes: 
/Doch,  Bruder,  die  £rde  ist  wahrhaftig  mnd, 
^  denn  als  ich  im  vergangenen  Jahre  nach  Pa* 
ris  wanderte,  gieng  es  immer  hergunier.  fifsa 
kann  leicht  denken,  in  weichen  Schrecken 
djer  gute  XicÄ^e/iier^  gerieth    als  er  aus  die- 
ser £rklari|n^  die  Beschaffenheit  der  Frück» 
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«nahjy  W€lcb6  deiner  Einsaat  in  die  Ge« 
himfeHer  seines  Gesellschnf^MS  henrorgegaa^ 
gen  w^vep»  loh  vßrmuüie,  d^^i»  Wemi  ein 
neuerer  Philosoph  Uber  die  JCantischei^  Ge« 
mQthtfmmeii  und  ubfr  die  enelytisi^hen  und 
fliynthetüchen  Urcheile  mit  jenen  jungen  Man«» 
neroi  gesprochen  hätte»  der  Erfolg  für  seine 

Bemühungen  w«|l.  glückUcher  gewesen  seyn 
würde^  Wenigstens  v^^rde  es  ihm  weit  schwe* 
ter  geworden  seyn,  eus  den  Antworten  sei-* 
«ner  Scbi^er  die  Are  det  Effekts  seiner 
Bearbeitung  zu  erfahren,  ^Is  die^  jenem 
scharfsinnigen  Netuiforsoher  wurde« 

kann  ein  wenig  arrogant  klingen»  ich 
glaube  aber  in  'der  That,  dals  ein  grolser 
'^heil  der  Gelehrten  in  Hinsicht  auf  das  Sy-^ 
Stern  der  physischen  Psychologie  sich  gegen- 
wärtig noch  in  keinem  viel  bessern  Yerhäii* 
nisse  behndet,  als  jene  braven  jungen  Pro«* 
fessionisten  sich  in  fiesug  auf  die  theoretische 
Astronomie  befanden.  Das  Gebiet  der  Physik 
der  Seele  ist  beinahe  noch  ganz  ierra  incog-* 
nüa.  Welchen  sonderbaren  Vwmuthungen 
und  Urtheile|i  über  die  Verfassup^g  dieses 
Landes  sehen  wir  bei  demjenigen  Theile  der' 
Gelehrten  entgegen  9  der  nicht  entschiedenes 
Talent  für  die  psychische  Speculation  hat? 
Und  dies  Talent  diirfte»  wie  ich  fiirchte^  viel 


seltener  Sayn  9  als  d|ts  Tal^t  £ur  die  tnms" 

M/i</e/zra2e  Philosophie  es  ist» 

SoUte  es.  daher  nicht  wiinsoheDiwerdr 
sejn,  der  Gefahr,  welche  der  inedicinischen, 
Prexis  von .  der  mifsyerstandenen  Speculations^ 
Seite  jener  Angelegenheit  droht,  bey  Zeitcm, 
so  weit  dies  möglich  ist,  vorzubeugen?  Bey 
dieser  Angelegeidieit  ist  der  Stsat  im  .Sunde, 
dadurch,^  dafs  .  er  das ^  ßleibenäe  darin  vor 
sein  Forum  ^ieht,  den  zu  befürchtenden 
Nachtheil  auch  von  dem  Tnnsüorischen  dar 
bey  zu  verhüten.  Bey  dem  Brownianismus 
gieng  dies  nicht  an.  Wenigstens  war  es  dem, 
Staate  nicht  erlaubt^  dir^c^  dem  prakjUschen 
BAilsbrauch  jenes  Systems  entgegenzuwürken. 

Nun  ein  dritter  Punkt.  Wenn  wir  abch 
zugeben,  konnten  die  Gegner  der  Sache  sa- 
gen, dafs  der  sdentifisöhe  Gewinn,  welchen 
die  Versuche  mit  den  psychischen.  Heilmit- 
teln, versprechen,  Falls  sie  nur  einigermafsen 
befriedigende  Resultate  liefern,  sehr  beträdu* 
lieh  seyn  werde,  und  daJi,  was  diesm  Punkt 
betrift,.die  Vaccination  der  psychischen  Pra- 
xis weit  nachsteht  y  sollte  wohl  das  nämUche 
Verhältnifs ,  was  in  Rücksicht  der  sdeniiß'- 
sehen  .  Wichtigkeit  beider  Angelegenheiten 
obwaltet,  auch  in  Absicht  der  poUusclißn 
Wichtigkeit  derselben  statt  finden?  Hierauf 
antworte  ich;  Nein*  Ich  bitte  at>er  'ae}ir  auf 

•  •  • 
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den  Sinik  su  ineik6ii>  in  welchem  ieh  dies:  . 
Kein  nehme* . 

»  /• 

rede  hier  nicht^  von  den  Vaccina^ 
^MmrreiMchen»  sondern  von  den  Veoiuohen  ' 

mit  der  Blatteraimpfimg  überhaupt.  Den 
Gewinn  der  niEftUrliciien  Blattemimpfung  ge«- 
nols  die  Mensphhett  schon  lange  ^  ehe  yon 
der  Vaccination  die  Rede  war.  Die  letztere 
^  ist  blos  eine  verbesserte  Schutzimpfung  und 
der  Gewinn,  den.  da&  Publikum  durch  sie 
erhalten  hat ,  liegt  för '  fetst  noch  blos  in  die* . 
a^r '  Verbesserung*  Wir  lernten  durch  die 
Vaccination  blos  eine  neue  Species  eines  be« 
kAuiten  Präsenrativmittds  kennen,  imd  weil 
diese  neue  Species  die  Dienste  der  schon  früher 
bekannten  in  einem  noch  TOvaiigUchem  Grade 
leistet,  so  mufs  es  nunmehr,  da  wir  dies  auf  / 
Erfahrung  wissen,  jeder  sehr  vernünftig  fin- 
den,  dais  wir  für  den  Zweck,  wozu  wir  uns 
bisher  der  letztern  bedienten,  nunmehr  die 
erst^re  anwenden. 

Man  mu(s  daher  den  politischen  Gewinn, 
den  wir  der  Vaccination  verdanken,  nicht 

• 

mit  dem  pölitisdien  Gewinne  der  Blattern« 

impfung  überhaupt  verwechseln.  Der  letztere 
ist  nii f serordentlich ^  und  ich  glaube  überzeugt 
zu  seyn,  da£i  durchaus:  Aei/ze  Entdeckung  in  ^ 

der  Arzaeikunde  von  dieser  Seite  der  31at- 

temimpfung  gleich  kommt*     Was  aber  die 

* 

* 

« 
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eioßv  verbwerien  Schuuimpfungi  AIlbetrif^t, 
.  so  ist  diese,  Wie  man  leiobt  sieht,  UDgleick 
geriogert  als  jeni^  Elatieriumpfiuig  Ubw« 
liauptf  Nur  in  so  fem  die  Vacciaation  um 
die  Anittcbt  /fiir  l^ealisirupg  der  herrlidia^ 
}dee  einef  allgemeintn  BlüUemausrot^ng 
gewährt,  dereii  Bewerk-stelllgung  duteh  die 

patürUcbe  filattenuiD(^fuQg  man,  yrobX  mit 

Recht  für  unmüglich  hieltj  nur  in  so  fera 
liominti  diaiikt  niich,  der.  politische  QewiAOi 
den  diese  £ntdeQk.ung  Ter^^pncht,.  4e|n^  vrel^ 
ehen  wir  der  Schutsimpfuog  fiberhaupt  rer« 
dankeil  9  an  Gröise  gleich  und  überfrifft  ihn 
nocht  >I)ie  politische  \Vichtigkeit  der  Vacd- 
•natioii  ist  aaheiF.  Ton  doppdter  An:  einmal 
die .  welche  aiis  d^m  Gehfauche  diesw  Mit- 
tels  I  al^  einer  verbesserten  Präservativiqoiprung 
herrorgehty  und  dann  iweitens  dief  welfJm 
yon  der  Anwendung  desselhent  als  nUtiBli^es 
Itfittel  Bur  allgemeinen  Biatternausrottiing» 
abhängt  Den  politischen  Gewinn  der  enierm 
Art  geniefsen  wir  bereits,  den  politischen 
Gewinn  *  der  leißtern  Art  emamn  wir  erstv 
und  dessen  Darreichung  dUrfte  doch  noch 
vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  aejn, 
wiewohl  sie  allerdings  möglich  iit»  . . 

Die  politische  Wichtigkeit  der  Vaccina« 
ti^n,  sls  eitt^r  ^mi^uierim  Sdmtiiai^fiDng, 
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ist   zYrat   iipmer    selir    beträchtlich,  aber 
V  BO  gar  enorm  ist  sie  doch  nieht,  und  dar, 
welcher  die  Schnuimpfung  überhaupt  er&iidt  . 
hat|  so  lange  4er  Zweck  4ei:  hl^tXevnaunotr  , 
Himg  darcb  die  Vaccmatioa  noch  nicht  er- 
reicht ist|  meines  Erachtens,  eii»  hundertmal 
grö&eres  Verdiemt  um  die  Menschheit,  als 
.  der,,  welcher  die  Vaccination  erfajid«  Jener 
machte  uns  mit  dem  Präservativ  ^selber,  die« 
ser  nnc  mjt  einer  Verbesserung  desselben 
bekannt.   Ich  rede  hier  von  erfahrungsmäs'* 
sigem  Verdienste,  nicht  von  Verdienst,  das 
man  sich  durch  Eröfnimg  g^ründete^  Aue» 
sichten  zur  Erreichung  eines  grofsen  politi- 
schen Zwecks  erwirbtf ,  In  meineil  Augen'  ist 
das  Verdienst  I  weiches  Jennern  vennoge  der 
'Erfindung  der  Vacdnation ,   als  möglichem 
Jälatternausrottungsmittels ,   schoQ  jetst  ge- 
"  bührt,  sehr  beträchtlich,  aber  ich  kann  nicht 
^yeriangen,  da£i  meinte  Privatmeinutt^  ftncb 
hierin  die  allgemeine  seyn  soll« 

Wir  wollen  nun  sehen,  welch ep  politi* 
sehen  Gewinn  uns .  die  glUcklipfae  Leitung  der 
Versuche  mit   den  psychischen  Heilmitteln 
verspricht«     Wir  haben*  in  Absicht  dieses 
Punkts  folgende  drei  Aussichten;   wüich^  ^ 
eine  verbesserte  Heilmethode  der  GemfiAs-- 
kränkheiten     l^ihalteta;  M^äeni»  mit  einer* 
neuen  und  sehr  reichhaltigen  Klasse  von 
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Mitteln  bekannt  2n  werden,   die .  wir .  euch* 

bey  dfit  Kur  der  Ji^ein-körperlicliea  Krankhei«- 
ten  sehr  vortheilhaft  werden  benutzen  kön- 
nen ;  driuens^  in  Zukunft  yielLeicht  durch,  die 
Kultur  dieses  neuen  Gebiets  der  Heilkunde, 
einen  Wunsch  realisirt  su  sehen,  dessen  Er« 
reichung  der  Menscliheit  «einen  Gewinn»  ver- .  | 
schaffen  würde,   welcher  die  beiden  übrigen 
i;enannten  yielleicht  noch  Ubeärtreffen  könnte« 
Ich  meine  den  Wunsch:  «zur  Kezmtnils  einer 
«möglichst  vollendeten  und  von  dem  Wüste 
«ijainer  unaiitaen  Speculation  hinlänglich  ge«. 
«reinigten  Theorie  der  Medicin  überhaupt» 
zu  gelangen  (S.  die  Vorrede  der  /ofeeis  zu 
einer  Physik  der  organischen  Körper  und  der  | 
menschlichen  Seele      XL  u.  XIIX  Wie 
wohlthätig  die  Constitution  eines  solcheni 
Wirklich  haltbaren^  allgemeine^  theoretischen 
Regulativs  für  die  Praxis  seyn.  würde,  brauche 
ich  denkenden  Aerzteur  wohl  nicht  erst  zu 
tagen.  : 

Kach   diesen  Prämissen  wird  ea  nun 

niüglicli  seyn,  beide  Angelegenheiten,  die.  j 
Vaccination  sowohl  als  die  psychische  Praxis, 
in  Rücksicht  ihrer  politischen  Wichtigkeit'  .  \ 
mit  einander  zu  vergleichen,»  und  ich  muls 
hier  zuvor der&t  den  Lesern  meiner  eben  an« 
geführun  Schrift  eine  Stelle  daraus  ins  Ge- 
dächtnils aorückrufent  die  in  Rücksicht  dieses 
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unkts  sehr  mißverstanden,*  werden  könnte. 
Is  ist  die:  S.  a5o.  Ich  sage  daselbst:  /  «Der 
Staat  hat  sich  der  Veisuche  mit  dem  Kuh^ 
pockengifte  so  thätig  angenommen  ^  sollten 
jene  Versuche  mit  dem  Seelenreiz  an  Wahn- 
sinnigen nicht  auch  einigermalsen  seine  Auf* 
merksamkoit  verdienen?  Mag'  es  seyn,  daTs 
der  politische  Gewinn  bey  dem  Gelingen 
def  entern  gtofser  ist,  als  bey  dem  Gelin-, 
gen  *der  letztem. '  Dort  Werden  Millionen 
von  Menschen  gegen  den  Tod  geschützt^ 
hier  wird  nur  ein  oder  ein  Paar  Unglück-, 
liehe  der  Gesellschaft '  und  -  sich  selbet  txL^ 
ruckgegeben.  Ich  gestehe,  der  Unterschied 
ist  wichtig.  Hat  denn  aber  nicht  auch  das 
lihdividuum  Ansprüche  auf  die  Sorgfalt  liea 
I Staats,  wenn  es  *ohne  seine.  Schuld  Zwang 
tleidet?  Denn  Einsperrung  ist  und  bleibt 
iZwang,  man  mag  dabey  mit  noch  so  vieler 
kSchonung  zu  Werke  geh^n.  Soli  bey  Staati^' 
tyerfügungeii  immer  nur  der  Verstand  spre«*» 
«chen,  nie  auch  das  IIerz?*>  Zu  dieser  Stelle 

*  •  ■ 

mufs  ich  hier  einen  GonAnentar  liefern« 

Der  Zweck  der  Arzneikunde  überhaupt 
ist,  meines  Erachtens,  ein  doppelter;  entstan- 
dene Krankheiten  zu  heilen,  und  die  £nt« 
mckelnng  von  Krankheiten,  die  da  kommifn 
Jiönnteriy  zu  verhüceß.  Die  Arzneikunde  zer- 
fällt daher  I  wie  mich  diinkt,  in  zwei  Th^e: 


•-•..94  - 

in  die  theräpeuiischs  und  io 

di«  pfopkylakiäiDhe  Ar2iieikii]B4e;  Die  BUt- 
tell;umpiiui£  ist  iiid^  ein  Gegeti^tand  de& 
ersten  ^  sondern  ein  Gegenstand  des  lauten 
l'hails  der  Arsüeikunde«  Sid  kann  nutet*  ge- 
Visseil  Umständen  auch  aki  dvernpentischei 
Allittel  dienen^  den  HaUptniitzen  leisitet  sie 
iins  abei^  als  prophylakäiehM^  MitteL  Dia 
p^chUchm  HeiimiiteJ  hingegen  aütxett  uns 
aidit.  in  prophylaktisclier  i  sondern  in  ciura^ 
peutischer  Hinsiebt.  Sie  gehören  daher  ia 
da*  Gebief  dar  therdpeutisGhan  Heilfcnjkky 
und  dieser  Unterschied  ist^  dünkt  tmch$  iur. 
die  Vergieichung  .  der  erwähnten  beiden  An« 
gelegenlieit^i  4n  ü^ücksicht  ihrer  poiiiischm 
Wichtigkeit^  von  vieler  Bedeututig.  / 

Wenn  der  .  Impfaru  gegenwärtig  ein 
Kind  inoculirt  und  die  loipfung  gelingt^  an 
hat  et  voUkomfiiened  Recht  zu  sagen  s  dun 
Kind  habe  ich  gegen  die  natjirliche  fikutem 
ansteckung  gesichert*  Ich  bin  die  Ursachef 
warum  es  nun  den  Angriff  jenes  ge£ahrlichan 
Uebels  nicht  mehr,  zu  furchten  braucht»  Okm 
meine  BeihUlfe  würde  es  höchst  Wahrschau- 
fi^  Ton  demselben  befallen  und  vieOmekt 
getödtat  aeyB«^  Diese  Sprächet  sage  ich hat 
der  Imp£srzt|  als  prophylaiuUcher  Ant^  ein 
Recht  zu  fuhren* 

Der  psychischm  Arzt  darf  nicht  eo  spnK 
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dieil,  «11*  dte  Grande^  W#U  er  nicht  (N^phy- 
laktischeri  soiuleri^  therapeutischer  At2t  ist. 
Oeling  et  ilmi^  einen  GelniithakMnkea  oder 
einen  rein  kdlfperUtiheil  tLranJun  dujrc^  ieine 
Mittet  zu  heilen  I  odei^  eeiuen  Zuscaod  zu  ^ 
iFeffbeAaetn,  eo  komiDeil  Hunderte^  die*  de 
fragend  VerdAnlu  denn  det  Kranke,  auch 
würklich  deinen  Bemühungen  eeine  Genesung 
oder  4te  Veriiesserung  seines  Zustaüdes?  Log 
der  Grund  davon  nicht  vielleicht  in  andern 
Umständen  9  die  augleieh  mit,  dir  auf  den 
Kranken  wUrkten?  Und  schreibu  du  dir  nicht 
vielleicht  tliaoL  Verdienst  zu^  das  dem  Zufalle^ 
der  WUrkung  der  Natnakraft  des  Ktanli^ea  n» 
a*  gebührt?  Hierauf  kann  er  weitet  nichts, 
entvi^en^  aki  leh  glaube  ^  ;neine  .Bemiihun» 
gM  hiewürkten  die  Genesung  oder  Besserung 
des  Kranken^  wenigsiena  bki  ich  mir  bewufst 
mitAmIka/i  Hit  jenen  Zweck^  auf  ihn  gevrUrka 
sn  haben«  Mehr  aU  dies  zU  sagen  ^  hat  es 
littdiit  aelten  Recbb 

Ber.  Imp£sr«t  erwirbt  aich  durch  ein  Paar» , 
Nadelstiche,  die^  wenn  man  ihm  das  Mecha« 
niaidie  daran  ^aaigiy  allenfiaUa  aueli  jeder  Iiain 
verrichten  kann,  auf  die  Dankbarkeit,  sowohl 
des  indtyidunmSf  dem  er  jenen  Dienst  leistet^ 
als  des  Staats^  deni..er  vielleicht  dies  Indivfis 

• 

duum  durch  jene  Hanj^lung  erhält^  einen 

dmulkämii  Aus^mshf  ab  4«r  psyehisehe  Am 
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^urch  4ie  grolste  Geistetanatrengiiiig,-  durch 
die  meisterhafteste  Heilqperatiou  und  durch 
den  'bMeA  Bffoig  seinw  Kur  lu  gefwimieii 
im.  Stande  iat.  Tauend  Kranke  kann  er 
vorcreflich  behaudehi^  und  kaum  bey  einem 
darmm  «und  die  Kmnßßichen  dieser  zweeib» 
malaigen  Behandlung  dem  Publikum  und  dem 
Krankm  sdber  «o  einieiidilwd ,  als  sie  es 
häy  den  Bemühungen  des  Impfarzt  benähe 
in,  allen  Fällen  sind,  yvo  die  Impfung  eine 
tdUständige  Würkung  henro;rbringr* ' 

Wenn  also  der  Staat  über  den  poUusch^n 
Werth  einer  AnsaU  r^m^araneilichen  Versn« 
oben  urtheilen  will,  so  muls  man  ihn  .»ivör« 
derst  fragen:  Ob  er  die  Merkmale  .  eines 
mWiommmi  gmüsm  oder 'die  Mericmälö  eataa 
bk>s  wahrschemlichm  Gewinns  au  sehen 
langt?  Will  er  das  erstere>  so  mufs  inan-ihn 
mit  seinen  Ansjiriichen  $n  den  Jbnfpfanu  w^tm 
weisen.  Begnügt  er  sich  aber  mit  dem  letz-, 
fem,  sd  kann  er  diese  Merkmale  a«ch  be^ 
den  Bemühungen  der  iherapeuiiichen.  Aerzte 
m  sehen«  bekommen,  unter  welche  Gategorie 
denn  «benfaUs  die  Bemühungen  •  der.  p^g/ndd» 
sehen  Aerzte  gehören«        •         '  * 

Wekm  aW  von  imU^mmm^^sMunm  tmd^' 
deuäiehem  politischen  Gewinne  die  Rede  ist,;, 
so.  war  dieser  bey  dem  Gelingen  der  Vacd- 
MitiwsrtrsiKlIhd  fiswlieh  gröfser,   ds<  €»  bej 

*    '  dem 

« 

*  •  * 
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dem  Gelkigaii  der  pftyohischeii  Heilmsttdit 

i&tj  und  dajc^f  bezieht  sich  die  obige  Stelle» 
^Wenn  aber  der  Uos  •  wahrseheinliche  und 
,  schwerer  zu  erkennende  poUtische  Gewinn.^ 
in  Betrachtung  kötnint  ,  sd  dürfte  dieser  im 
Ge^emheile  bey'm  Gelingen  der  psyduachMi  . 
Heilversuche  ungleich  grüTser  seyn,  als  er  es 
hey  dem  Gelingen  der  Yacdnttions  V^c^ 
suche  war.  - 

Sollen  die  Medidnal-Behörden  bey  ihreil" 
Verfiigimgen  nur  auf  jenen  siohem  uad  Je^ 
.  dermann  evidenten  Voriheil  Rücksicht  neh«> 
naen>  und  den  nahrscheihUehm  ^  Mos  spüm^ 
^iicik  einleuchtenden  auiser  Aoht  lassen  5  so 
-werden  wir  in  Zukunft  keine  Aerzte  mehr 
fiir  die  inflammatorischen^  die  rh^unattsdheOi 
(iie  fauligten  und  netvosen,  die  hektischen 
-und  die  hydiopiachen  Kmikheiten,  SMdank 
bl<7ls,e.  Impfärue  haben«  Denn  ich  kenne  hmm 
Mittel  in  der  Medicin,  daCi  so  sicher^  gan^ 
und  deuilich  seinen  Zweek*  «rfUlite,  als  dim  * 
Jälattemimpfung  dies  thut,  wenn  sie  die 
JCrankh^f  die  aie  in  deen-  Körpar  des  Ge- 
impften hervorbringen  soU>  vailständig  be» 
vrlirkt.  ,  So  ein  herrliches  Mittel  2:/  B«  das  ' 
Quecksilber  g^gen  die  .▼enerischen  Krankhai» 
tan  ist«  so  können  wir  doch«  meines  Eradn 
^ens^  keinen  Kranken  von' dieser  Art^^  dem 
^vrir  dies,  Mittel  ebasilaUs  bis  wm  Bimwikmis^ 
xyxx«B«4.Sb  Q 
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^ung  4^  himr^ichmdm  Würkimg 
iwd  üuf  dias0  Wi^isei  wi^  wir  glaubex^  luua 
babea»   »it  eben  dem  Grade  von  Siolxeäieii 
iiit  geheilt  erklai*n>  iawt  welcher  "wim  «na 
G^iippfttoi  h^f  dem  Wir  die  tföUsMi^ 
Worjkimg  dieser  .  bjperaiion  gesehen  Ixabes. 

geschürt  gegen  die  natürliche 
stec^ng  beträchMii  kjkineil» 

iCifiin  ein  vierter  Püokt  Diejenige 

bey  welcher  die  psychischeB 
Mittel  vqrzüglich  iftdiztrt  sind^  und  mtt  deBM 
4fibpr.  Auiph  tU^  grofitm .  Suiuine  der  UeilFa^ 
4ll^jt^  angestellt  werden  muls»  bilden  die 
l7|ü^^ira/}Ae/2.     Diese.  Klasse  von 
)^at.  abff  vl^it  itoebr  AnaprÜGhe  auf  die  ¥i 
jlfllge  fUe.iStaiLti^i  ala.  die  übrigen  Krank» 
jwe  arme^  Mejischen  leiden  die  Strafe  d€i 
Gefangenschaft  und  erfehreli  aUe  ScfafMkea 
lieiselben;  aie  vefdiem  m  haben;  D0 

ätii^^t  jneines.  Eraäitiens^  moraIis€j&  ? ai- 
tbunden,  auf  da6,  was  eine  Verbe^seirimg;  ihr» 
£&hielstals  .erwerteia  \sSa%  iwi  mmm  heAmm&d 
JlShem  Gr^de  zu  reAäefiireny  als  auf  diejeBi' 
gßn  Mittel  9  welche  anderp  Arten  von  Krank* 
jUüteA.  ZI»  hftitebL.  m  verbttteii  Sm  Siend» 
jjjmLi  Sott  dei^  Pteo^  uAgiacküeba 
J^I«jPö£h^nkksse  ao  lao^  schon  ohne  £r£(ii|g 
W>r>  Hichterstuhle  der  Hioaiamtat  and 

O 
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ArMi  Vortk«ile  entsekiedeta  'Wetden  ?  Und  iü 
iO  fern  jede  Medicinal  ^  Behörde  niclit  blos 
niediciniöche,  sondern  auch  juriscische  Behör- 
de ist,   durfte  rielieicht  addh  dieser  Punkt  '  . 
nicht  aui^erhalb  der  Gränzen  ihrer  Beachtung 
liegen«  *  Doch  kann  "es  äeyn,  dafs^ich  hier 
itiPt\    da   zur   Entscheidung    dieser  Frage 
Kenntnisse  vom  Recht  und  der  Staat&verfas- 
ei^foirdetlidi  Ku  seyn  scheinet!,  die  ich 
nicht  besitze. '  Vor  ein  l'ribunal  im  Staate 
mvXi  indessidn  dodh  anck  dafs  BechtUcke  die- 
ser Angefle^nheit  geitören ,  Und  die  offehflir 
chen  Sachwalter  jener  Unglücklichen  dürfen^  ' 
ilieittes  ^E^arckteüs mit  ifate^  Bemühtingeh 
nicht  eher  nachlassen ,   bis  sie  dies  Tribunii 
gefund^  utaS  die  Bechtfe  !hi*cr  Klienteti  bey 
d^em^jslben  zur  Sprache  gebracht  haben*  SoH 
denn  nie  die  Fackel  einer  verbesserten  Heil- 
kunde in  ihre^  fiütstehi  Kerk^^  tencbtettf  S6U  * 
leü  iüe   ewig   die   Beute  unwissender  unfi 
hartherziger  Wärtet  'seyn ,  die,  fühllos  gegeh 
die  Regungeti  des  Mi]deids  und  tinbektfnkä: 
mit  der  Bedeutung  jener  schrecklichen  Phy« 
«iog]io&iie>  '  bleiche'  lilos  in  diesien  Oef^ngni^i« 
seil  2U  Hause  ist  und  in  einer,  fiir  den  Ken* 
Her  nixt  zu  Verständlichen,  Sprache  um  MiF- 
dearüng  ',i»a6r  - uhvef^chuldeien   Strafe,  zürn 
Himmel  emporschreit,  die,  säge  ich,  sie  nut 

^  Skiim  ^bdMAdeMr  d^nH^ttt^r^^^  und 

,  G  » 


Bändigung  ihnen  der  Staat  übertrug,  niclit 
als  unglBekliehflir^cldachtopfer  des  Schicksals» 
welche  auf  die  schonendste  Auifmerksamkeit 
derer^  welche  mit  ihnen  umzugehen  verpflich- 
tet sind,  die  unbestrittensten  Ansprüche  ha- 
ben? Ich  rede  hier  von  dem  gr&fsern  Tbeile 
der  krenanstalten  in  Deutschland  und  den  eu- 
ropäischen  Staaten .  überhai^tf  nicht  yen  ein* 
ßelnen^^  gut  eingerichteten  Instituten  dieser 
\Artv  "^ol^Ma  auch  dsts  hiesige  gebort ,  und 
fürchte  nicht«  dais  die  Tune  des  Jamaers 
und  der  Yeraweiflung,  die  aus  Jenen  Kerkern 
dem  Menschenfreund  entgegen'  sqhaUen^  in 
Deutschland  noch  läxiger  ungehött  bleiben 
werden. 

Jetzt  nun  nocb  etwas  über  einen  Uuien  1 
Punkt.  Man  hat  bisher  drei  Hauptgattucgen 
Tdn  MedicinaUPersonen  unterschiedeii^  deren 
Bildung  und  Prüfung  dem  Staate,  obliegei 
«sülflitich  die  A^rste,  die  Chimrgen  uad  dis 
.Apotheker«  Die  erstem  beschäfu§eii  jsidi 
mit  der  Heilung  der  innerlichen  Krankbetten, 
die  «weit»  mit  der  Kur  der -äuiseriicheli.  «ifie 
dritten  mit  der  Fabrikation  und  dem  Verkauf  der 
Arzneimitt^L  Die  Physid,  Hebamanen,  Zah»* 
clBSbte,  BandagUten  u,  s#  w»  bi^^  nur  Jikar-^ 
itn  jener  drei  Mauptklassen^  aber  sie  madien 
jl^^e  e^ai^  ^Klasse  a^s^  * 

.Wei^jibo,  ein.  Staat  eine  binlanglicfce 

«  < 
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Quantität  dieser  drei  ^  Gattungen  von  Perso« 
Aen ,  weldie  in  ihrem  Faehe  gehSiAg  unter«  . 
richtet  und  in  den  dazu  erforderlichen  Kennt«» 
Hissen  und  Oeschickliebkeiten  geprüft  waren^ 
besaisi  so  hißlt  man  die  ganze  Summe  aeinet 
Gesundheitsbedürfnisse^  so  wie  dies  überhaupt  • 
h^y  der  natürlidien  UairoHkommenlieit  aller 
menschlichen  Einrichtungen  mögliph  ist|  für 
belriedigt. 

Hierin  dürfte  aber  ein  nicht  unbedeu» 
tender  Irrthum  obwalten.     Es  giebt,  "yvenn 
icb  nicht  irre^  eiiib  Kleaae  rbn  öffeBtlichen  ' 
Gesuudheitsbedürfnissen)   welche  weder  die 
Aerite,  nocH  die  Chirurgen, .  noeh  die  Apo- 
theker zu  befiiedigen  im  Stande  aij&d.   Dies  . 
sind  diejenigen,   welche,    wenn  ihnen  ein 
hinreichendes  Genüge  geleistet  werden  seU9* 
'  eine  yoUständige  Kenntnils  der  'Seelen/tunde 
«nd  des  mit  ihr  acsammenhäng^nden  Theib 
der  Arzneikunde  erheischen« 

Sobald  die  jeut   berorstehende  Kultur  ' 
dieses  Gebiets  gelingt  und  büs  anf  einen  ge» 
wissen  Punh  vorgerückt  seyn  wird^  so  kommt 
nnn,  meinen  Brechtens^  an  den  obenerwShn«»' 
tea  difii  Hauptklassen  von  MedicinaU  Persor  ' 
nen  noch  eine  vierte  hinzu,  und  das  $ind  die' 

'  .   Man  ha^.  bisher  zwei  Hauptgattungen  der 
ensübenden  Heilknnde'  angenommen:    die  - 
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che       der .  zweckmälVigeii  Anwaiidjuag  . 
^  ftsychisckeii  Heilmittel    besteht,    kam,  wie 
gesagt,    bis  jetal  weniger  in  Betracht,  ynA 
wir  das  Gebiet  dex:  Heilkuode»  was  an  dia 
Seekniehrei  gräast,  -  nodi  beiiiah6  gar  ttiekt, 
^Mier  wenigstens  sebr  Xcagmentacisck  kannteB« 
Gegenwärtig,  WQ  man  anfängt,  siqb  auch  mit 
der  Kultur  dieses  so  lange  unbekanQt  gelage» 
neu  Feldes  t\x  b^^c^äftLsen»  und  dar.  Zeit« 
puokt  pahe  zu  seyn  scheint,  da  die  Ueber» 
aioht  über  den  ^omm  Umfang  .der  Heilkit^ 
ipöglich  seyn  >Kird .  von  der  bisher  nur  swci 
DrUth^ih  in  simsßrai  HtMrisoate  lagen,  gegea^ 
ipänig,  sage  icii.,  düx&e  es  vwtüglwk  nöthig 
sey:n^'  auch  zwischen  jenen  schpn  bekannten 
swei  Dnttheiiw/r  a^'ecdg^  festtu« 
S.etzeUi    die  ^war  yon  dein  «oi&ten  Theüe 
Aer  Aerste-  imaMf  anerkannt,   a]»er  tiie  so 
weit  bestimmt  wurden,  als  es  aum  |;egMa»* 
tigen  VMtiheile  jener  zwei  Abtheilungen  der 
.Wissenschaft  nöthig  scheint     •  '       '  ' 

Es  ist  hier  nicht  die  Frage:  Ob  beide 
Tneile  der  Heitkunde  in  der  Ausübung  nicht 
¥erbua4en  sejn  kügtmmn\,  wod^m  es  koOHCt 
blos  darauf  an,  zw  uotersiioben:  ob  sie  immer 
ix  einander  verbunden  seyn  ^  iteäiim,  inam 
die  wMseruoäafiäche  /itiie^^iidii^'dto  einMb&en 
l^iridtten,  denen  der  Staat  di^  Ausübuuj; 
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eiaeD  oder  d#f  ^nxlern  Tbaik  der 

kimde  ^ciaubt,  nicht  gefährdet  werden^  solk? 
Idb  ventehe  vniOT  diesea  Attsdradte  di# 
gmue  SuipiQa  voa  Keimtii|ksea  imd  Gesckiek« 
lichkeiten ,  die  einer  Seits  za  der  mediöinl^ 
schell  «nd  aiid^rer  8eiu  zu  d«r  chteivl^imv 
Praxis  erforderlich  sind.  Zweitens:  Wenn 
Dh^i^lJüich  mom  Trem^ng  leider  2w«ige  der 
Hmlkunde  in  der  AiuUbuug  aad^  d^n  Qrund« 
Sätzen  einer  aufgeklarten  mediciuischeU  Poli« 
Ml  9t«ulia£c  ist  9  wie  sollen  die  Grinzeil 
bestimmt  werden,  die  den  praktischen  WUr<« 
kjnsgsknsis  des  rtü^  Arztes  Toii  dep»  des 
reixkea  Chirurgui  Uemien? 

Hier  nur  ein  Paar  Worte  üb^r  die  erstere  * 
FM|fe.  Das  gatute  Gebiet  &ew  Wandarenü^ 
kunst  zerfallt  in  zweiTheile:  in  die  pharma* 
tpsuMche  Cbsmrgie  '  und  in  *  die  operaeive 
Cbiiurgie«  Die*. erstere  bedient  sieb  stir  Be« 
werkstelligung  des  Heilgeschäjfts  der  chemisch^ 
würJftendejDi  Mittel,  die  aweite  der  tnecha^ 
nUcK  -  würkenden.  Die  Fabrikation  der 
chenisdi  -  wüvkettdett  Mittel  besorget^  die 
Apotbeksff,  die  Fabrikation  der  meohaniscb^ 
wttrkenden  d  e  chirurgischen  Instrumenten« 
flMeber  und  vBaadagistm*  * 

Zwischen,  beiden  Gattungen  von  Mitteln 
findet  bey  der  Anwendung  ein  iresentlicher 
ITffttn^tHed  iatt>  ^  £^  ekeo^sdi^wAikendeii 

< 


L-iyiü^ü<j  by  Google 


ISiuA  werden  vimmtudst  d^s  B&ztfßU  ^remraU 

siet^  ^  und  die  Anwendung  derselben  ist  ¥on 
der.  BefcbaffmJieit  daft  sie  durck  den  Kran- 
ke selbi^r  sowoiilt  ^ais, dessen.  Verwandte  und 
.Wärter  ohne  Nachtheil  besorgt  werden  kanSi 
weun.Uiiiaiu  der  .Arst  die  aUgem^uieii  Vor- 
achrif cen  .darüber  .  mitgatheilt  hau  Die  An- 
wendung derselben  braucht  in  der  Begel 
nicht  durch  Kumiveruändige  zu  geachehen. 
Die  mecl^anisch«- würkenden  Mittel  hingegen 
|iiiid  dem  grafsten  Theüe  nach  von  der  Be* 
schaffenheity  dais  di^  Anwej(idung  derselben 
Idos  durch  Kunsiverstündige  geschehen  kann, 
und  Iiaien  in  der  Heilkunde  niciit  uberlaeeen 
'  werden  darf.  Wenn  ich  jemanden  ein  Brech« 
mittel  Terordne,  so  hrauehe  ich  bloa  auf  dem 
Uezepte  die  Anwendung,  de^lben  au  benwr* 
keUf  iind  allenfalls  nur  durch  ein  Paar  Worte 
ihm  aelber,und  seinen  Angehörigen .  die  all« 
gemeinen  Gebrauchsregeln  bekaimt  maohen. 
Weim  ich  i^er  einem  endern  sage:  Mein 
Fre^ndi  Sie  müssen  sich, den. «S^ar  stechen 
laaaeh^  ao  sieht  maa.  leicht,  dals  ich  die  An- 
wendung der  au  dieser  Operation  erfei^ 
liehen  Mittel  nicht  seinen  Verwandten  und 
iWärtem  überlassen  darf,  sondern  dafs  sie 
durch  eiuea  ffuchMum  fFifndaw  geeehehen 

.    Zu  einer  geaduekten  Amnbi^g  der 

• '       *  • 
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9erMiven  Chirurgie,  werden  Talentß  und 
enntnisse  erfordert,   die  bey  der  Ausübung 
er  pharmaMutischen  Midiem,  sowohl   als  ^  • 
hiriugie  mQ]^t  noihig  sind«  Es  .gehört  einer 
aits  eine  vollständige  und  geaaue  Kenjitnif^ 
er  Topographie  des  menschlichen  Körpera^  . 
azuy    und  zweitens  mechanische  Addressle^ 
m  ein  Geschäft,   dessen  unrichtige  Ausfüh-«' 
img  noch  gefahrlicher  ist,  als  eine  unrichtige  - 
^ erordnung  *  der   pharma^aeutischen  Mittel» 
iicht  blos  als  Handwerker^  sondern  als  wirl^- 
icher  Künstler  verrichten  zu  können.  —Die 
weitere  (Jntersaehung   dieses  Gegen^andes 
Quls  ich  auf  einen  andern  Ort-  versparen» 
io^iel  scheint  mir  aber  gewifs,   da£s,  wem!  . 
tie  Medicinal  -  Behörden   nicht  bty  Zeiiea  • 
infangen,  die  ganze  Materie  von  den  polizei« 
ichen  Gränzbe^timnfiungen  der  obenangeführ«  , 
en.  drei  Hauptdepartemenis  unserer  Wissen« 
chaft  zu  eiflem  .Gegenstande  ihrer  Untersu* 
rhungenr  zu  ,  machen ,    die   Folgen  <  dieses 
Aufschubs  schwerlich  für  den  Zweck:  den 
Staat  mit  gescfaicktefi  und  in  ihrem-  Fache 
gehörig  bewanderten  Heilkünstlem  zu  verse« 
lien,  sehr  vortheilhaft  ausfallen  könn^,  so-t 
bald  die  Kultur  jenes  neuen  Gebiets  der 
B^lkunde  nur  erst  ein^  befriedigende  Re-  - 
sultate  gewährt  hat^  uiid  nunmehr  im  Gros^ 
seu  betrieben  zu  werilen  anfängt« 
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£ili  )ung6P  «Arzt,    veUhai:  die  §»n^ 
•  Summe  der  für  die  angeführte  dreifache  Pra^ 
3cU .  erforderlicliea  Kenntnisse  imdl'  Geschick- 
lichkeiteu  besäTiie^   uiic|  vermöge  der  X^atur 
der  Seche  nur  besttsen  kön^m^  dürfte,  mei» 
lies  Eracbtenst   eine  sehr  ratm  #Mff  seyn» 
Und  auf  dergleichen  Naturs^jUenheitan  dürfen 
natiiriich  keiA^  Geseue  berechnet  werdea» 
IVIaii  Juan  diese  Be^^aauptung  aui^Ueiü4  £n^ 
den.    Diejenigen  aber,   die  ihre  yervvunde^ 
mng  darüber  inüsehi»  kennen  schwerlich  den 
Ijmfang.  jenes  neuen  Gebieu  der .  Heilkunde 
schon  in  der  SAeesci  wie  ihn  der  Verfasaev' 
dieses  Anfsaues  «u.  kennen  gteuht.  ich  iuihei 
mich  ächon  ziemlich  lange  mit  psjchalogi^ 
sehen  Unnersnchimgan  beschäftigt  ^   und  si« 
schon  Jprüh  angefangen.    Aber  dos»  Eade  je^ 
nes  weitläuftigen  Beairks,    den  die  Erfah«« 
nmgsseeilenkuBde  im  Felde  dea  mensoUtcben  • 
Wissens  einnimmt ,   habe  ich  bis  jetj&t  nuch 
nmlu  entdecken   können*     Ich  sehe  einer* 
Masse  von  unbebautem,  h^ude  vor  misf^  die 
den  scientidschen  Flächeninhalt  ^ummilicher 
'  üfceiger  Provinaen  der  ellgemeiMi  Natvrwii«. 
senscbaft  an  Gröike    noch   zu  übertre^oa 
sohetnr*   Ich*sdra  eine  Menge  angränzender 
Länder,   die  mit  jenem  MutterUmda  in  aa 
];enauer  Beziehung  stehen,.  daf|i,  w^r  jenea. 
rennen  lernen  wiU|^  andi.aie  bereiten  ntti6u 

•  « 
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Ich  sehe  eine  Suirrne  ganz  verschiedenartiger 
fuhighmten  usd  TaleMd^  die  zu  einer  gKick- 
'  lidien  i\usübung  dar  gesomm^Qn  psycliischen 
PrAxis  eiforderKch  #hid,  und      deren  Em^ 
V  wioki^ting  und  BiUi^^g»  wo  auch  die  Natur 
'  deutliche  Anlagen  dazu  gegeben  hat,  50  viel 
Zeit  erSof dert  wird,  dal«  aof  die  gleicbMitige 
Kultur^  iUMbre/  Talente,  ron^  Staate  gar  nicht- 
geredinet  werden  darf.  '  Welcher  Oedanke 
kcüfnt»  mir  unt^r  dieaen  Umstäxtden  wohl 
naimdicher  und    der  Öffentlichen  Reflexion 
\  Würdiger  aehehien,  ah"  der 'reibt  der  N^0h¥mn^ 
digheit  der  UntersHchung  über  die.  yojrliin  er» 
wähnten  Gränzbestiaimungen?  • 

Abet,  könnte  man  hier  fragen?  ist  es 
denn  wohl  nöthig  und  zweckmäfsig,  dafs  die- 
jenigen Peraoneidf,  weMi4  sieh  id  Znknnft 
mit  der  psychischen  Praxis  beschäftigen  woW 
len,  Aerzte  von  Profession  sind,  oder  können 
au<^  Laien  in  der  Ajwicäkunde,  FaHs  sie  ünr 
liinlängliche  Kenntnisse  i^  der  Erfahrungs-* 
aeelenkui^dfe  und  äne  allgemeine  Bekannt*» 

*         '        '  *        ,     •     ■  • 

^haft  mit  der  Arznesikunde  besitzen,  *dies6 
neue  Gattung  der  Heilpraxis  ausüben?  Ich, 
*  lAeineir  Seits,  glaube  das  letztere  nichts'  sdn-' 
dei^n  bim  vielmehr  sehr  lebhaft  Ubeiiseugt,. 
dafs  jed«,  der  auf  eine  in  Wahrheit  racio'^ 
fieife  Weise  die  gesammte  psychische  Praxis 
eusUben  will«  nothwendig  sich  zugleich  als 
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physischer  Axzt  .Ugiüxmr^  mvSs.    Die  £at- 
Wickelung   der   GrüJj^de    dieser  Behauptung 
•Wolde  midb  hier  zn  weit  t&hsm^  iöi  tob^ 
adiiebe  sie  bi$  auf  ^iue  omdere  Gelegenheit. 
^  /  Wo  nun  aber  die  Grunze  durchläuft^  die 
das  Gebiei  des  psyehiseh  *  physischen  Antm 
xon   dem  übrigen   Theü.e   der  Hfiilknnds 
trennt  t  sind  wir  bis  jeuc  noch  nicht  zu  Im- 
stimmea  im  Stande.   Die  psychische  Heil* 
fciinde  hät,  wenn  ieh  nicht  me^  wahrarheii 
lieh  in  allen  Theilen  der  Arzneikonde,  Uaupi» 
Ujud  Hülfswissenschfiften ,    eine  Masse  von 
^inzehien  Punkten  in  fiesits,  die  wir  bmI 
nicht  .kennen«    Um  jene  Gmnaa  zu  aieheiif 
nvifs  die  Kultur  diesw  Wissenschaft  ei&l  bis 
auf  einen  gewissen  Panks  vorgerUckt  seys- 
Wie  lange  es  ,9och'd«ttva  werde,  bis  dieirt 
0nninus  ad  quem  eintritt ,  darüber  känneii 
jetzt  auch  noch  nicht  urtheilen.    So  viel 
aber  g^etraue  ich  mir  gegenwärtig  schon  wä 
YjplUger  Zuversicht  zu  bestimmen,   dafs  das 
Qebiet   der  operativen.  Chirurgie  dem  hej 
weitem  gröbten  Theüe  nach  aufserhaih  lensr 
Gräuze  fallen  werde,  und,  ich  wage  ea  hia» 
](uzusetzen,  i^iilserhalb  derselben  fallej(^  Piiisss% 

w 

wenn  die  wissenschafÜichB  Jntegritus  dtf 
psychisdi- physischen  Aerate  nidit  durch  eine 
ühelberecbnete  Ausdehnung  an  innerm  Ge» 
haUe  verUereu  soll*    Wenn  d^r  psychiadi- 
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ifajrnach«!!  Heilkundd  •  radi  in  tlieseiii  Theiie 
1er  gesamtnten  Arzoeikunde  ein  Paar  kleine 
}istrikte  Zubehören  sollten,  was  ich  zum 
/"oraus  noch  nicht  ablaugnen  "will,  so  sind 
liese  doch  so  unbedeutend  ^  dafs  der  Siaat 
>ey  der  Untersuchung.  Uber  die  Summe  von 
Ceöntnissen  und  Geschicklichkeiten,  welche 
lie  scientifische  Integrität  der  psychisch« 
)hysiscben  Aerzte  constituirt>  auf  $ie  zu  ^e-» 
lectiren,  meines  Erachtens,  keineswegs  befugt 
»eyn  dürfte.  Mathematisch  genaue  Gransen 
Kwischea  einzelnen  Provinzen  und  Landeen 
inden  in  der  gelehrten  Welt  eben  so  wenig 
>tatt,  wie  in  der  politischen,  und  weder  die 
Bdachtfaaber  in  der  erstem,  noch  die  in  der« 
Letztein,  dürfen,  wie  mich  diinkt,  die  Genau« 
Lgkeit  in  den  Gränzbestimmungen  bis  .  zii 
einem  Punkte  getrieben  zu  sehen  yerlangen, 
der  in  ebezi  dem  Maalse,  in  welcher  er  das 
Geschäft  jener  Gränzbestimmung  seinem:  ideo^ 
len  VoUkoramenheit  näherte^  «S/Von  du 
nakn  entfernen  würde. 

  » 

JJir.  Schmidt. 
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ScJbutzpockenimpfung. 


t  • 


Reglement^  nach  v^elcliem  sich  die 
Obrigkeithh  ^  Müdicinäl^  und  andere 
Pefrsonefi  bäy  tmpfuiig  der  Schutz^ 
bläUern  richten  sollen.  De  Dato 
Berlin^  den  3^.  Ocloher  i8o3. 

w  ir  Friedrich  Wilhelm,  ron  Gottes 
GttJidhA  König  von  PreiusiNftt  Markgraf 
aa  Braadeaburgy  das  haillgen  Romi^ckea 
Baichs  Erskämmerer.  und-  Kurfurat  etc.  etc. 
Thua  kund  utad  zu  wiüen:  la  der  festen 
Uaberzeugung  I  da£s  neue  Entdeckungen  in 
^dem  Gebiete  der  medicinischen  Wisaenschaf- 
tan  nicht  gleich  einen  Gegenstand  der  üegie« 
rung  abgeben  müssen  ^  haben  Wir  bisher  die 
Impfung  dar  Schutzblattera,  die  in  Unsam 
Staaten  I  ao  yria  im  Auslande ,  seit,  ihrer,  im 
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Jahre  1795  erfolgten  zufälligen  Brandung  $0 
grof^e  Fortschritte  gemacht  hat,  blos  der 
Leitung  Unserer  MediciuLaU-Behorde  überlas- 
sen ^  und  nur  in  so  fern  mitgewutkt,  dafs 
Wir,  um  stets  achten  imp'Aiiigsstoff  yorrathig 
SU  haben  9  in  Berlin ,  Königsberg  und  ander^ 
grolseh  Städten  Unserer  Monarchie,  beson- 
dere laipfnngsinstitute  auf  Unsere  Kosten 
haben  etabiiren  lassen«  Nachdem  aber  in 
.Gefolge  der  aus  Unsetm  hfedicindl-D  part^- 
ment ,  un;term  11;  July  idoi,  und  Juny,  pr. 
ergangenen  Circulaiieri  und  Anweisungen  für 
die  Medieinal  -  Gollegia  und  die  praktischen 
Aerzte  sich  die  Fragen: 

1,  schütat  der  achte  KuhpoekenatofF  vor 
der  Ansteckung  der  naturUche^ii  Pocken? 

2.  ist  die  Impfung  der  erstem  mit  i-n^ 
denk  gefährlichen  Folgen  für  die  Gesundhek 
der  Gieimpften  verbunden?  .  .  . 
zum  iibehviegeHden  Ausschlag  für  die  Vaccine 
entschieden  haben ,  indem  Unseräi  Ober- 
CoUegio Medico  ec  Sanüatis  innerhalb  Jalur 
und  Tag  Von  pmktiscben  Aeraten  und  Regtt« 
mentis  -  Chirurgen  17741  yeninstaltete  und 
aorgfiltig  beobachtete  Impfungen  einbenchtet, 
•und  debey  die  mte  nrage  durch  Sooo*  At»- 
ateckungs versuche  bestätigt,  die  zweite  aber 
durch  eine  -tele  drei  Jahren  •  forrgesetst« 
piUchtma£uge  CoAtroUe  aum  Vorth^e  dM 


Schutzblattern  beseiuget. worden;   so  £ndeo 
Wir  au9«  väterlicher  Fürsorge  fUr  das  Leben 
und  die  Gesundheit  Upser^r  getreuen  Unter* 
thanen  Uns  yeranlaeset,  die  Beförderung  der 
Schutablattern»  Impfung  nonmehro  zu  einem 
besondern  Augenmerk.  Unserer  StaatsverwaU 
•tung  in  der  Absicht  zu  machet  damit -das 
menschliche  Pockenübei,  welches  im  Durch«-« 
'  schnitte  jährlich  mehr  ali  4^km^  Menschen 
in.  Unsern  Landen  wegraffte 9.  so  bald  ala 
.möglich  vertilget  und  ausgerottet  werde»  Zax 
;  dem'  Ende  befehlen  Wir 

Unserm  MedicinaU  und  Saxiiiäts- Depar- 
tement ^  das  Impfung^  •  Wesen  in  Unsem 
Landen  durch  Unser  Ohet^Coll^gium  Medi'-^ 
^€um  et  Saniuuis  nach  Mrie  yor  Imten  und 
beobachten  zu  lassen,  Uns  auch  jahdicb  . 
von  dem  Resultate  Anzeige  zu  thun*  . 

§.«... 

Machen  Wir  es  allen  Orts « Obrigkeiteni 
Magistiäten^  ^  Sdfiiidken*,  Amts-  und  Patri- 
.moniAl  •  Gerichten  aur  Pflicht«  der  Beförde» 
rung  der  Schutzblattern  -  Impfung  auf  alle 
Art  und  Weiae  die  Hand  in  bieten,  nnd  b^ 
.aonders  das  noch.  ijmmer.dage|[e^  obwaltende 
Yorurtheil,  so  viel  an  ihn^n  ist,  au  zeratrenas 
'Und  aua.dem  Wege  m  träumen»  ^  « . 

..  • 

§•5. 
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§.3. 

Damit  auch  der  $toS  der  natUrlichea 

Pocken  uicht  mehr  durch  eine  willkübrliche 
Einimpfung  erhalten,  vielmehr  einer  fortwäh- 
renden besorglichen  Ansteckung  Unserer  Ua* 
terthanen,  die  von  den  natürlichen  Men- 
schenpocken  verschont  geblieben  sind,  gleich- 
wohl  aus  Mangel  dfs  Vertrauens^  cler  Scliut^- 
blatternimpfung  sich  noch  nicht  bedient 
haben,  ausgiewichen  werde >  gestatten  Wir 
allen  nach  §.  4*  zur  Impfung  unbedingc  auto- 
risirten  MedicinaU  Personen  nur  in  den  Fäl- 
len mit  der  Impfung  des  Stoffs  menschlicher 
Blattern  auf  ausdrücfklicheit  Yerian^en  der 
£ltern  zu  verfahren«  wenn 

I.  eine  wirkliche  Pocken  -  Epidemie  an 
einem  Orte  sich  zeigt,  und  .die  Einwonneir 
gegen  .  die  wiederholte  Aufforderung  deif 
Aerzte,  dennoch  die  Einimpfung  dernatur- 
liehen  Blattern  4er  Impfung  der  Schutzblattern 
vorziehen;  wobey  es  sich  a,ber  von  selbst 
iverstehjt^  daf:&  einzeln  erscheinende  Popken, 
welche,  ohnehin  in  grof:>en  Städten  fuf  jetzt 
noch  faat  beständig  angetroffen  werden,  nicht 
fiir  eine  .  epidemisch  herrschende  ,  Pocken* 
krankheit  zu  halten  sind; 

wenn  einzrfn  erscheinende  Pocken  m 
einem  Hause  sicji  zeigen,   und  darin  andere 
pockenfähige  Menschen  sich  beHnden,  welche 
xva  B.  4.  3t.  H 
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die  Impfung  natürlidien  Packen  zu  ihrer 
oder  der  Ihrigen  Sicherheit  yerlangen; 

5.  wenn  nach  dem  Ermessen  der  Potiaei« 

/  Obrigkeit  und  des  impfenden  Arztes  der]e- 
nigft,   welcher  die  Impfung  der  Menschen- 

/  pocken  verfangt,  das  zu  impfende  Subjekt 
dergestalt  zu  isoliren  im  Stande  ist,  da&  we- 
der durch  dasselbe  9  noch  durch  die- den  ße^ 
impften  pflegenden  Personen ,  eine  weitere 
Yerbreitung  des  Uebels  Statt  finden  kann. 

In  diesen  FaUen  ist  aber  der  zur  Impfimg 
der  Menschenpocken  schreitende  Arzt  yer« 
Bunden,  augenblicklich  diesen  Vorfall  der 
Polizei-Obligkeit ,  des  Orts  anzuzeigen^  welche 
gemeinschaftUch  mit  dem  Ärzte  gehalten  seyp 

s  soll ,  die  fetir  Verhinderung  der  fernen  Aü^ 
tteckung  ndthigen  Vorsichtigkeits-Maisregehi 
anzuordnen,  und  auf  die  Befolgung  derselben 
strenge  zn  invigiliren.  '  Uebe^dies  ist  andi 
■  der  impfende  Arzt  noch  TerpfÜchtet,  den 
ganzen  Vorfall  dem  ihm  vorgesetzten  Medi- 
cinal-CoUegio  anzuzeigen. 

Aulser  diesen  Fallen  verbieten  Wir  den 
gedächten  Medicinal-Peiwnen;  sich  bei  fisksp 
lischer  Ajhndung  irgend  weiter  mit  Impfun| 

den  MenschenDlattern  zu  befassen» 

• '  *  *  * 

-  §•  4 

Da  zur  Impfung  dei:  Schutzblattern  bis- 
ker  nur' die  Blegimenti  -  Chirurgen  gesetfUck 
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autorisirt  gewesen,  Wir  gleickwohl  wüucheii, 
dtü   Uftawe  getme .  UBterthanan   diese»  . 
Schutzmittels  sich  bald  allgemeiner  ecfreocn 
,  «og«!ii;  so  trollen  Wir  deu  Kreis-,  Land, 
und  gecicbtlichen  Glumi;gen,  gUiehe  Betur;- 
aiJs  unbediii|E;t,   den  Stadt  -  Chirurgea  ajx 
pertem;  wo  sich  kein«  Aerzte  befinden, 
gleichfalls  unbedingt;  sonst  aber,  nur  uncet^ 
Leitung  des  Arate»  des  Orts  die  Befugnil» 
daau  verlaihen:  auch  den  übrigen  Militlr^ 
Chirurgen,  als  Bataillons-  und  Ober- Ouruw 
Ifen,  ^ner  imbedingte  Erlaubnils,  den  Com^ 
pagnifr-,  oder  Escadrons«  Chirurgen  «bor  nuc 
in  »6  fem  die  Befegnifs  zur  Impfung  cuge- 
sfehen,  als  der  ReKiments-Chimrgus  sie  dazu 
tüchtig  gefunden ,  und  ihnen  solches  tcbnf(. 
lieh  besänget  hat« 

'  Weil  auch  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
dals  die  Impfung  der  Schutsblettem  durch 
andere  als  sachkundige  Männer,  besonders 
durch  die  Landgeistlidien ,  mit  dem  besten  , 
Erfolge  fiir  ihre  Gemeinden  betiieben  wbtv 
'<d«a ;  ao  Wollen  Wir  den  Landgeistlichen  Und  ' 
Landschullehrem,  atodi.  den  Landhebamnien, 
die  Impfung  in  ihren  Geineinden  erienben; 
tie  müssen  aber  dann 

I.  bey  dem  naduten  t^hysico.^  erste 
Anleitung  dazu  »icU  geben ,   des  Endes  sich 

•     'S  •  •  .    ;  • 
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nOt  dea  Zeichen  «1er  «chtea  Sdmteblatterti 
uud  ihrem  Verlaute  bekanat  machen;  sich 

» 

weh  ^ 

a.  den  ImpfstoCP  von  ihnen,  oder  au» 
einem  Unwet  Impfungsinstitute ,  zu  Berlin, 
Magdeburg,  Posen  j  oder  Xünigsbelrg  in 
Preussen,  rntttheUen  lasaen,  wofür  sie,  . ausser 
den  haaren.  AusUgen,  nicht»  «n  bezählen 
haben. 

Dagegen  müssen,  sie  abep  auch  ihrerseits 
diese  Erlaubnifii  nicht  als  ein  Brodgewerbe 
ansehen ;  wiewohl  den  Gwteobrigkeiten  unjrer- 
•cfaränkt  bleibt,  sich  gegen  sie  woUthätig  zu 
beweisen,  öder  sich  Wegen  ihrer  Remimet». 
tton  durch  Prälmien  oder  Medaillen,  bey 
vonüglich  befördertem  Nutzen  j   ait  Uniere 
MedicinaUCollegia  zn  Brenden,  weldie  dann, 
•  wenn  sie  sich  daron  überzeugt  haben,  das 
Nöthige  desfalls  an  Ünset  Ober  -  CoUegiuwf 
Medicum  et  6anUaeis  gelangen  la^en  aollen. 

§.  6.  ' 

V  Zum  Betten  dieser  §.  5.  benannten  Per» 
.  «onen,  welche  sich  aber  durch  ein  Attest  des 
Distriicts-Physici,  da/s  sie  dt»  *ur  Impf  wag 
dtr  Schuublattam  er/orderlidie  Geschicklich- 
heit  besjitzen,  legitimiren  müssen,  werden  Wir 
Ton  der  Schrift  des  hiesigen  Impfantesy  Dr. 
.Brehmerl 

Di^   Kuhnocken:    kurzeefafste  üAÜmAi 
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deis6d^  was  wir  tmr  der  Gesehieht^^  dem 
leerlaufe  und  der  fVüxkung  der  Auhpok» 
ken  t9Üsen  etc.^  für  Eltern  und  Nichiürzie; 

nekm  »einer  moUaunSigen  Beichmibimg  der 

'Impfungsmelhode  und  der  Behandlung  etc. 
Berlin  1801; 
inigldiclMMi  von  der  iSchufc  des  Dn  Hirsch 
zu  Ansl^ach: 

Kurzgefafste-  und  gemeinnützige  Erlüut^ 
rungen  eines  vor  den  Kinderblattern  schüzi» 
Anden  Miiteby  zur  Behereigung  des  Bürgers 
und  Landmanns;  Ansbach  iSq?^;  . 
eine  nahmhafte  Anzahl  von  Exemplarien  ab- 
drucken und  an  Unsere  Collegia^Bihdica  MS 
Sanitatis  absi^tnden  lassen,    damit  Prediger, ' 
SchttUehrer/und  Hebammen,  welche  sich  der 
'Impfufig  in   ihren  Gemeinden  unterziehen 
WQÜen,  durch  die  Physiker,  von  welchen  sie 
ihr  Attest  erhaJten.  Uiaben ,  sich  wegen  uaent- 
geldlicher  Yerabfolgnng  der  nQthigsten  TSäXßVü' 
planen  an  sie  wenden  kennen. 

*  %•  ^*  .. 

Wenn  gleich  den  Ober  -  und  Bataillons« 
Chirurgen  unbedingt,  den  Gompagnie-  oder 
£  kadrons«»  Chirurgen  aber  bedingt,  die 
laubnifs  zur  Impfung  der  Schutzblattern  in  §» 
4*  erthoilet  worden;  so  wird  doch  dadurch 
an  der  Verfassung,  dals  diese  Militair - Chi- 
runge9..sieh  bey  Civilper^en  .der  AusiUmn|; 


ftnr  K.iiafit|  £olgUcb.aacibi  der  Schuublattera-» 
Impfung,  «idiiJMi  muflMB^  ureMi  mimiiA 
m  Orie  ihres  AufeathaU»  Aente  oder 
Ovilwimdäizt^  TorliandeA  sindy   nichu  ge^ 

Alle  in  §.  4«  zur  Impfimg  autoriiif«« 
Pertonefi^  wohin  auch  diejenigen  Apolbebsr 
gehören^  welchen  toh  Umerm  Ohet^CoUegio 
Medieo  er  Sanümäs  die  innere  Pcaxis  -«fflmibt 
ivorden^  sind  schuldig,  solche  Arme»  die  von 
der  Orts  -  Obrigkeit  ein  Armen-Attest  voraei* 
gen,  unen^ldlich  an  impfeni  nur  die  Jtfüi« 
tair-Chirurgen  bey  Personen  des  Xiivü&tazides 
aiiid  da«u  aidit  yetbonden«' 

Unsern  Regiment^  und  Bataillons- GheEs, 
Iiesonders  den  Vorstehern  Unserer  nulirair»» 
sehen  Erziehungsanstalten,   machen  Wir  ei 

Pütcht,  die  Beförderung  dev  Schutddat»' 
ternimpfiuig  sich  bestens  angelegen  aejrn  au 
lassen.  \     •         .  I 

-  ^chlielsltcb  werden  Wir  auf  den  Vor- 
schlag des  Ghe£s  Unsers  Medicinal-Departe- 
tnents,  Aentte^  welche  sich  um  das  bn^fiings- 
Wesen  voraüglioh  yerdient  gemacht  haben 
mit  dem  Charakter  Unserer  Medicinal-*Rathe| 

.  frei  Von  Chargen«  und  Stempelgebühran,  be- 
gnadigen; wio        dann  auch  dies^ell^emeia^ 
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Jinpfuog$  -  Regleoient  Höchstselbst  yollzog^n, 
toit  Ua#erm  JiHni^Mcbum  luieg^l  habe« 

So  geschehen  und  gej^eb^n  zu  3erUa^ 
den      Olupbftr  '  f 

'  •  •  • 

S,)  Friedrich  ffllk^  . 


jCiac/iricht   "von    d^m    Zustande  der 

ßchutzpockenii7if}fung  in  Berlin  und 
Hrn.  Prof.  J^enker^  Impfungen^ 

JJ^pceiiig  sind  der  Hr.  Prof,  Zenker  und 
IJn  Geheim^  lUth  Heim  diejenigen,  welche 
;6Uierst  die  V^ccination  in  Berlin  eingefii^^ 
lind  si.cJbL  meiste  Verdienst  um  die  gutQ 
iSache  erworben  haben*  Ihre  Nahinen  wier- 
4,eA  djutuf  ßyyig  v^t  Dank  genax|/^$  werden. 
^  J^tzt  ist  die  Sache  schon  so  weit  gedie« 
.hetty'  da^  die  Mepschenppcken  einet  Selten- 
heit werden^  und  dafs  kein^i'zt  inBerlij;  mehr 
Mensdienpocken  einimplt«  Welcher  Arzt 
T9X^  Gewissen  un(ji  wahrem  Gefühle  für 's  Wohl 
der  Menschheit  könnte  dies  auch  wohl^  jetzt 


j 


f 
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noch  thun?  Er  würde  sich  einet  doppelten 

Vergehens  schuldig  machen.  Einmal  gegen 
das  Individunm,  denn  er  setzt  es  bey  der 
Menscbenpockenimpfung  in  die  Gefährt  sein 
Leben  oder  seine  Gesundheit  Zeitlebens  zu 
^  yerlieren  t  welches  beides  bey  der  Schuf zpbkp 
Jeenimpfuug  nicht  Statt  findet;  und  welche 
Vorwürfe  mtilsten  ihn  Zeitlebens  peinigen, 
wenn  ihm  ein  solches  Unglück,  jetzt  begegnete, 
wofür  doch  bekanntlich  alle  Kunst  nicht  immer 
sichern  kannJ  Zweitens  i^bw  yereundigt 
er  sich  an  der  Menschheit,  denn  er  reprodu-* 
cirt  ein  schreckliches  Gift,  wovon  wir  eben 
jetzt  die  Menschheit  gänzlich  zn  befreien  die 
gewisseste  Hoffnung  haben^  zu  welchem  hohen 
Zwecke  jeder  Arzt  nach  allen  Kräften  miuuwfir* 
ken  verpflichtet  ist.  —  Ich  hatte  ganz  kürzlich 
noch  den  Fall,  dafs  ein  Fremder  blos  deswegea 
hierher  kam,  um  seinem  Kinde  die  Men- 
schenpocken einimpfen  zu  lassen,  weil  er 
sich  von  dem  .Nutzen  der  Scbutzpocken 
noch  nicht  überzeugen  konnte«  Aber  meine 
Pflicht  erlaubte  mir  es  schlechterdings  nicht, 
und  er  reisete  weiter,  um  seine  Absicht  viel- 
leicht an  einem  andern  Orte  zu  erreichen. 

Auch  bey  dem  Publikum  ist  die  lieber- 
Zeugung  von  den  Vorzügen  dieser  Methode 
so  allgemein,  dafs  sie  fast  durchgängig  beauUt 

\  ■ 


■ 

I 
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«wird«   Nur  bey  deä  Arm^a  fehlt  es  nocb, 

wasi  aber  gewÜs  auch  durcU  die  neue  Armen- 
versorgung»  welche  nächstens  hier  in  Thätig-^ 
tigkeit  kommt,  gehoben  werden  wird. 

Hier  nun  die  JN[achricht  von  H|:n,  Prof. 
Zenkers  Impfangen,  wie  er  die  Güte,  gehabt 
bat  sie  Oliv  xnitzuth^ü^A. 


mich  Jiabe  vom  aSsten  Okt»  1800  bis  zum 
5.  J^oy^  i8o3y  also  in  drei  Jfahren,  ii|5  Sub* 
jektei  mebrentheils  Kinder  ^  geimpft« 

Ich  habe  die  erste  Lymphe  an  dem  ein- 
jährigen Sohne  des  Kaufmanns  Hrn.  Jouänne^ 
genommen ,   der  von  dem  Hrn.  Geh.  Rathe 
Brown  mit  direkte  aus  London  erhaltener 
Materie  geimpft  war;  ich  imnfte  damit  drei 
Kinder,  und  nahm  diese  Lymphe  .als  die  erste 
Generation  der  Kuhpockenl} mphe  an;  ich. 
habe  diese  Lymphe  beständig  erhalten  ^  und 
,  zähle  bis  jetzt  in  fortgehender  Reihe  148 
Generationen  dieser  Lymphe:        ich  kann 
hiermit  bezeiigen,    dafs  die  Pocken  bey  den  , 
zuletzt  geimpften  Subjekten  sich  gerade  wie 
die  ersten  verhalten  haben,  und  dals  also  die 
Materie  unverandeit  dieselbe  bleibt  und  die** 
selben  wohithätigen  WUrkungen  hervorbringt, 
wenn  sie  nur  zur  rechten  Zeit ,    das  heifst, 
zwischen  dem  ^rten  und  gten  Tage  nach  ge- 


\ 
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schehener  Iippfunn^  genommen  .ijuid  wo  mpg^ 
]ich  von  Axm  tu  Arm  übertragen  Hüird: 
ich  |;l4uiba  auch  h^sti^noien  ^^  li^önnen^  4a& 
die  aus  «guten  Pookenpu&teln  henrorsickernjje 
erste  und  letzte  J^ympb^  gleiche  JOnSt^  be- 
sitze» da  iph  aus  drei  ^eöffaeten  Pusteln  sa^ 
einem  Anne  eines  neimmonatlicheii  Kindes^ 
in  Königswusterhau$en  78  Subjekte  hinter« 
einander  in  fiinf viertel  Stunden  y  und  zwar 
jedes  mit  aechs  Stichen  impfte;  es  war  also 
die  Lancetee  468  mal  befeuchtet^  es  war  noch 
viel  Lymphe  übrig  und  die  letzten  Kinder 
von  den  78  Geimpften  haben»  wie  die  ersten^ 
gute  Pocken  bekommen. 

Jch  habe  die  Lymphe  mm  Impfen 
liebsten  von  kleinen  gesunden  Kindern  gf^ 
nommen;  sie  verhalten  sich,  beym  Ati£ßwi^ 
ten  der  Lancätte,  am  ruai^ste^  u{i4»  w<em^ 
sie  sonst  gesund  sind,  so  ist  aucl^i  \(vohl  di^ 
Pockenlyinphe  die  natüi:lichs]te.;  von  liandimXi 
welche  iigiere  KranJ^heiten  odej  auch  Haut- 
ausschläge haben,  *  möchte  ich  nicht  gerne 
implen,  obgleich  die  Pocken^  Fej^.9 
mal  gefafst  haben,  ihren  qjj[enthümlic]ieA 
Gang  auch  bey  kranken  Kindern  b<dhalteiv 

Ich  habe  mehrere  Kinder  ^geimpft,  y^elctte 
Ausschläge  am  GesiAte,'  am  Kojpfe  und  am 
'  Körper  hatten ;         die  Pockes  fa.£tfea  bey 
dergleichen  Kindern  oft  nichts   oder  .es  kam 
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von  p\ehreren  SticIieA  nnr*  eipe  Pocke:  ^ 
wenn  aie  aber  kamen ,  so  wichen  sie  in  ib« 
•Mpi  A^?uJiejti  und  in  ihrem  Verlaufe  nicht 
jtb  yon,  daa  |;ew,öhnlicheDL  Kuhpocken^ 

jj^ey  ^w«i  geimpften  Kiadem  kamen 
>yalira  Pockei>  den  ^ten  und  6te^i  Tag  nach 
4er  Imj^uBg  j^mi,  .loreil  die  Kwder  •  schon 
vor  der  Ißqfdmg  der  Kuhpejcke^.  voii  Wjthr$n 
Pocken  jingesteckt  wwen;  did  Knhpocken 
haUeii  ßieimx  den  wahrcia  Pocken  ihreA,rege^  ^ 
nnäß^igen  Verlauf  ,  und  üch  glaube  bestimmeoi 

«u  könaen»  dä£s  die  wahren  Podcen  w^gen 

der  geimpften  Kul^pocken  guLtarti^w  wurden; 
beide  Kinder  überstanden  die  wahren  Pocken 

« 

laiche  r  .obgleiich  in  denselben  J^arnUien,  in 
denselben  Häusern  die  Pocken  sehr  toddich 
wsr^  Eu»  Kind  bekam  auch  i4  Tage  nach 

.  vorgabliph  vorge^iommen^er  ^oipfuiig  der  Kuh« 
pocken  die  wahren  Pocken,  übej^tand  diesel-* 
,h^  aber  leicht»  •         -  , 

Mehrere  Kinder  habe  ich  geimpft,,  wenn  • 

;  Qeschwister  oder  andere  Kinder  in  denselben 
Häusern  wahre  Pocken  hatten;  si^  sind  jBrei 
von  Pocken  geblieben ,  wenn  sie  auch  unter 
Pockenkiranken  lierumwandeken.i  —  kein 
einziges  Kipd.,  das  die  Kuhpocken  würklich 
gehabt  hat,  h«t  die  wahren  Pocken  bekom-  . 
.men j  spätisre  Ipapfungen  mit  wahrer  PtOcJ^an- 
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Materie  habe  ich  til>n|eiis  g^T  WcktT^'S^ 

Eia  Kind  feekam   den   Tag  nach  k 
Impfung  die  Maseru ;  bci4e  Kraafcheit»  gi* 
gen  neben  einander  ilireji  regelmäßigen  Ga^ 
[    Z^yei  Kinder  hatten  wenige  Tage  nid 
der  Impfung  das  Scharlachfieber  bekoainieii 
die  Kuhpocken  behielten  ihren  gewöhnüc'^ 
:Gang  während  des  Schaf  Jachfiebers  und 
sclxieji  das  5charlachfieber  gelinder  w  *^ 
äls  es  bey  andetti  Subjekten  zu  gleicher 
war:  nach  überstandenen  Kuhpocken 
mehrere  Kinder  das  Spharlachßeber, 
sehr  grassirte,    bekommen,    besottito*  ^ 
Jahre  i8oi  ;    einige  sind,  daran '  ge^o*^^^ 
-  Übrigens  habe  ich  die  Gelegenheit  g*** 
die  mehresten  der  geimpften  Kinder  hi*l^ 
2ü  beobachten  und  da  finde  ich,  daü  v^^' 
niGmäTsig  nur  wenige  Kinder  nach  überst** 
denen   Kuhpocken,    das  hier  immer  w 
grassirende  Scharlachfieber  bekommen 

Von  der  großen  Zahl  von 
ten  habe  ich  während  der  Kuhpocken  , 
also  vom  Tage  der  Impfung  bis  zum 
zehnten  Tage,  nur  ein  einziges  Kind  vef"^ 
ren;  dies  Kind,  eiii  vier  und  eia  halb 
altes  bisher  gesundes  Mädchen,  wurde  | 
7ten  Febr.  1801  geimpft;  fünf  Tage  luclij 
Impfung  i)ekam  dasselbe  idas  ScharUcbfie'*' 
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mit  eiaer  An£iijigs  entzuiuilicheii^  späterhin 
brandigen  Bräune,  und  starb  den  20»  Febr., 
also  am  i4teii  Taga  nach  der  Impfung;  die 
Pocken  hatten  neben  dem  ScharlachEeber  ih- 
ren Gang  gehabt,  und  waren  bey^m  Tode 
ndt  einem  trooknen  Schorfe  verseheqi. 

Ein  neunmonalliches  Kind  ist  bald  nach 
glücklich  fiberstandezien  Kuhpocken,  an 
krampfigten  Zufällen  ^  denen,  es  Ton  der  Ge^ 
bmrt  an  öfters  unterworfen  war,  gestorben. 

In -acht  Fällen .  fafirte  die  erste  Impfung 
nicht,  aber  die  zweite  Impfung  brachte  die 
Podcen  b^rvor^ 

In.  s^chs  Fullen,  bey  mehrentheils  er- 
'  wachsenen  Personen,  hat  die  erste  Impfung 
nicht  gefalst;  eine  zweite  ist  nicht  Torgenom-i  ' 
men  worden.  r 

In  vier.  Fällen^   auch  bey  mehrentheil«  ^ 
erwachsenen  Personen,  falkten  zwei  Impfujn« 
gen  nicht;  eine  dritte  ist  nicht  vorgenommen 
worden; -ein' Kind  jetzt  drei  Jfihre  alt^  ist  in-.- 
drei  Jahren  dreimahl  und  ein  jetzt  i4jähriges 
lAadcben  in  drei  Jahren  ohne  Erfolg  geimpft 
worden*  Bey  4^n  mehresten  dieser  Subjekte 
mögen  wohl  früher  wahre  Pocken  da  gewesen 
aeyn;  bey  einigen  «blüheten  an  den  geimpf-  ^ 
ten  ßteUen  gleich  nach  der  ImpOung  einige 
Pusteln  auf,  fiUlten  sich  schon  bis  afum  4ten 
oder  ^ten  Tage  mit  wahrer  eitnger  Feuchtig^ 
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keit  ^  und  trockneten  den  7tett  oder  8ten 
Tag  schon  wieder  ab;  der  Eindruck  in  die 
Pufttd  nnd  die'  peripherische  Rdthe  fehlten 
diesen  Pusteln :  —  es  waren  also  nur  falsche 
Kuhpockcn^  gewesen. 

Nur  bey  einem  Kiode  entstand  eine  sehr 
heftige  rosigte  Eatzündung  des  einen  Arms^ 
von  den  Impftsellen  unter  dem  d^ltoide  bis  mc 
Spitze  der  Finger  herab ,  die  aber  glücklich 
wieder  zertheüt  wurde*  Bey  allen  «brigen 
Subjekten  war  die  gewöhnliche  peripherische 
Höthe  und  die  Pocken  trockneten  aswischen 
dem  iSten  und  lyten  Tage  ab« 

Ein  kieii^er  Ausschlag  zwischen  dem  i6» 
und  aosten  Tagen  ist  ?n  etwa  40  Fällen  be- 
mcfriit  worden. 

,Das  Hauptresultat  ist,  dals  von  den  Kin« 
'dem,  welche  die  Kuhpodten  gehabt  haben« 
kein  einziges  yon  den  wahren  Pocken «  die 
hier  so  häufig  und  so  bösartig  gewesen  sind, 
he&llen  worden  ist,  d^  kein  eimdgM  iUnd, 
so  viel  mir  berufst  ist^  bey  den  Kuhpocken 
allein,  bedeutend  krank  gewesen  ist,  und 
.  dals  kein  Kind  an  ttbehi  Folg^  der  Kuhpok- 
ken  irgend  gelitten  hat* 

Hier  fUhre  ich  noch  Ma,  da£s  ich  den 
#  iten  Jul.  x8o3*  drei  aus  Königawtuterfaausen 
(4  Meilen  von  Berlin)  hierher  geschickte 
^Kinder  fnit  Kuhpockenlynqfilie  iiDj^fte^  und 

♦ 
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acht  Tage  darauf,  den  loten  Jul«,  in  Koinigs- 
Wusterhausen  «elbst/  wo  in  si^n  Jahren 
keine  Pocken  gewesen  waren^  drei  Pak-» 
ken  von  einemArme  78  Subjekte,  und  einige 
Stunden  hernach  yon  einem  andern  Kinde 
noch  sieben*  Subjekte,  zusammen  87  Subjekte 
aus  KÖnigswüsterhausen  und  der  uaUiegeu- 
den  Gegend  impfte;  der  geistliche  Ifispdctor 
daselbst  hatte  seine  Pjfarrkinder  zu  der  Im- 
pfiiDg  aufgefordert.      ^  ^ 

Dies  Beispiel,  der  allgemeinen  Impfung 
.Wilrkte  bey  den  umher  wohnenden  Landleu- 
Wi;  denn  acht  Tage  darauf  wurden  yon 
dem  Ghirurgo  Hrn.  Heydeck  in  Königswuster- 
Bausen  noc&  S8  Kinder  *  mit  der  Lancette, 
und  von  der  Dem,  Tochter  des  Kammerae» 
kretairs  Hrn.  Krappe  daselbst  9  die.bey  mei« 
ner  Impfung  aufinerksame  Zuschauerin  gewe^ 
sen  war,  Sa  Kinder  mit  einer  Nähenadel 
geimpft;  der£;rfolg  \far  bey  allen  Geimpften 
ervfünacht.» 
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SchutzhlaUernimpfung^  in    Heimst  äi:^ 
Prof.  Wilhelm  tiertfierl 

t)i^  Arsten  '  tnipfungeA.  der  Kulil>lattm 
hat  der  Hn  Dr.  Haspelmacher j  gegenwtfti^ 
zu  Weferlingen  im  Halberstädtischen,  besofgr- 
Er  hörte  jedoch  bald  wieder  auf  zu  impfai, 
und  ,die  gänze  Sache  gerieili  los  Stocken. 

.  Meine  ^rste  Impfung,  maqhte  ich  den 
ig.  Febr.  1801  mit  trockner  JÄaterie.,  we/ch^ 
inir  auf  einem  Faden  aus  Braunschwe^  tage- 
schickt  yfeüc^ ,  Eine  lebensgefahrliche  Krasik' 
heit  hielt  mich  aber  ab,  meinen  Imptiin^, 
den  Sohn  de3  Hrn.  Sjtadtwundarztes  Mbts» 
'zu  beobachten.  Von  diesem  Kinde  nsbio 
Hr.  itfafa?  Lymphe  zur  Impfung  au^,  undiß- 
okulirte  damit  verschiedene  Kinder,  wekk« 
aber  samintlich  unächte  Kubblatterp  bekamca* 
Sie  sind  nachher  alle  wieder,  geiaipit 

haben  regelmäfsige  Blattern  bekommen« 

^  I 

'  *Am  iSten  Mai  1801  erhielt  ith  trocbe 
Lymphe  auf  Baumwplle,  aus  Braunscbn^ß 
mit^welcher  ich  verschiedene  Kinder  umsai^ 
zu  impfen  versuchte. 

Erst  am  ao.  Jun.  1801  gelang  anit 
frische  Lymphe  aus  den  Blattern  einiger  Kis- 
der,  welche  Hr»  Medicinalrath  Heineken  iB 

Hail)e^ 
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in  dem  Haiberstäadschea  Qorfo 
Hesingen  geimpft  faiitte,-  liu  .««ia'Iten.  Mit- 
tfeist dieser  iujpfte  icii  aach  und  näoh  68 
Kindet-;  bis  tarn  ta.  Non  \8oi ,  hauptsädi-' 
lieh  hier,  in  der  Stadt .  Ich  ^r  .g'iwwütageh; 
fab  ntm  8ten  Deceuiber  180^1  die  foi  tse'zftiig 
liteiner  Impfungen  aüftüschiebett ,  Wo  ich, 
frisclie  Materie  voi»  tuüerfc  tfaätigsteä  l^t£i 
anite,  dem  Hra.  Dr;  Mähleubein  ia  Schöf 
langen,  erhielt.  Diesis  pRauite  ich  häch  wnci 
tiiMjl  bis^zum  aa.  Okt.  iSök  diiröh  30*  Subjekt^ 
ibrt  'Bis  ibm  II.  Ät>tU  id.,3  murs.e  ich  wle^ 
der  einhalten,  von  welchem -Tage  aü  bif<au^ 
dfai  liaaf%en,  i^i  8  Kinder  grimpft  hubaJ. 
Die  hic»u  angewüidte  L^plie-  Jiabe  ich  voit^  ^ 

Po/i(  .in  BcaiuiAckviii^ 

.  «rkaitöiu    •     ..  '  „  .  . .  ■ 

•  Ich  habe  nur  wenige  Ab*«iflluingen  ^«^ 
(ttei  tgovrofaniicheh  VerÜafi»  der  Kuhblattte». 
bej  diesar  aiiiht  nnbetföchtlicheii  Zaid  v<?.n 
^.Impflingen;  ivelche  ich  gtvlktentheil*  babd 
^eiMrti  bebbacfateii  k&ahim\  walirgehomraen. . 
Doch  finde  icl^  in  j&iaiiietti  TagU»tidi»  foifie»,* 

beUerfeti  '  ; 

1,  DiÄ  iJatipberlacMi^  RötJtft » findet  »ich 
awar  fegelmäfsig  dea  Stfen  Tag.  iia«h-  der 
Impfiihg  eiii,  all«.in  es  giebt  Fälle,  in  weich«.n 
aie  schop  an*  7t*üvoder  e^t  aih  qf*.il;  lotea 
ijlefi  Tage  etscheiat  Büi  FaU  i»t  mir  r<w-. 
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gekommon t  in  welchem  de,'  bey  hinein 
Kindm^  imAclmä  man  6  iaipfftiGlieii  Unr  wie 

Pustd  bekommeh  hatte ,  sich  schon  am  4teii 
Tä^  nmA  der  laqpfang  bis  bu  k  Zoll  Onrcb- 
,  melMT  Verbreitet  liatte.  Die  iPustel  hatte  am 
^ten  Tage  tlie  regelüiafsigd  Gestalt  und  war 
gaiBtt  dnrdisiiditig,  inch  bekani  das  Kind  am 
loten  Tage  etwas  Fieber.  Ich  durfte  es niciit 
tum  iw^etunale  iilifiien,  so  gerne  kk  ei  ge<- 
thMi  kitte» 

Gewohniick  findet  sich  än  der  limpf* 
«leite  aehon  am  d«kten  Tage  haek  Im«* 
]^£uig  isine  kleine  karte  J^rkäbenheiL  Wo 
dies«  fehlt,  pflegt  Imjpfilltg  nickt  fta 
tmi.  Dook  kabe  kk  daron  iwoierUi  Ai|t* 
kahmen  bemerkt. 

a.  Bejr  einigen  ImpHingsk  bleibt  inweÜetii 
im  oder  ein  anderer  Stick  aas»  wisnn  iich 
aber  clie  peripherische  Rothe  einfindet ,  so 
ateik  aiek  die  aüsgebltebete  iPnaibli  Mtnk  (eü^ 
knd  bleibt  awar  kleiner  als  dia  übrigeni 
do^ickliaft  mh^t  selmeU  all«  smdim  «leir  rrngfO^ 
n&üig  entstandiMäi  Pustek^  Und  farMdE^et  mit 
ihoeh  gleichzeitig  ab.  *  «' 

einten 

,  Spuren  von  |;eschekdner  Anskebknng  «fest  km 
.  9^  Tmgm  bich  der  Imptuhg.    Von  diesem 
Taga  an  bildMen  äick  kwei  aekv  resekBaäiiHg 
geformt^  f^usteki,  in  den  geWQhyülkken  Zai^ 

I 

^  « 

I 
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&iiiiiaäiM^k  imd  oadi         $o  daik4eii  t& 

i^g JDa<:h  der  ioipfting  die  peiiphecisi^a 
löthe  ierschieii  •jr 

.  3ä  Wa$  die  i^c^elniäfsige  GefttaltuA«;  der 
^U6tet  .stc|j:t,  sohejat  au^ii  ihi'ea  aUgeaieioen 
iinflufs  auf  deü  Organi'^nius  zu  bindei:lx* 
egte  im  Anfange  auf  die  Impfstelle  ein 
loppeltes .  Stückchen  Leinwand ,  darüber  ein 
Uebepflaiter  (^^diächylon  comjjosi}  und  hp£t^ 
tigte  dM  Ganse  mit  einer  Binde  *^).  An 
iinem  heifseü  Sommer  tage  (3o«  Juiiua  i8qi^ 
irar  dies  Pfld^ter  bey  drei  Impflingeii|  Welche 
m  2^8*  JuK.  geimpft  waren  ,  erweicht,  durch 
Üe  .Ko^i^esse  gedrungen,  und  hatte  dif 
^iiateln  gctyjSfnet.  Sie  bei^ameja  unregelmärsigej^ 
Lassende  Pusteln  unj  kein  Fieb.er.  llii^s.  vqxi 
Uesen  Kitiderli  impfte  ich  .2utn  sweiten  male 
in.  Januar  189^)9  uiiU  es  bek^m  die>  regelniäs^ 
igsteii  Blattern.  .Die  u.l?;  igen,  duffte,  ich 
mskf,  t^m  .^Weiten  mß\e  impfen« 


^)  Vfltgl.  JOökm  «Baobaebning  eltftt  «faBlrchon  Fall« 

in  der  §^.b,  me^  cfair.  Zfiiu  vofi  fS,  HUucn  iQsA. 
S.  368.  ,     -       .  --r 

•*)  Oiisseit  unzweckmäfsigen  Verband  gebrauche  kh 
.  acboa  lange  nicht  mehr.  Ich  liefii  ihn  bis  mm  3tett 
Tage  liegen ,  und  legte  ihn  anfanglich  aua  zu  groa« 
#cgr  AengicUchkeic  auf.  Jeuc  lege  idb  ,eine  blofta 
weiche'' reine  Binde  tau  Iteinwaad  um,  i^eh  dlieaa 
hmn  man  fnibehrea. 

la 


4«  Kinder,  welche  die  Kuhblattehk  tegd« 
xiiärs%  '  fibek^uodeft  haben,  bekdmuAm  Ha 
auch  >  bey  der  sorgfälugsten  Impfuiig  nicht  iki 
ihrer  regelmäisigen  Gestalt  wieder.  Subjectei 
welche  die  Kinderblittern  gehabt  hkben9  ge^ 
rathen  durch  die  Impfung  in  einen  zWilsfif* 
eilen  ZuitaÄ^.    Entweder  *  '  " 

M.  die  loipiEung  haltet  wohl,  'Älieiik  am 
4ten  Tage  ist  die  Stelle  schon  trocken,  nnd 
Überhaupt  Wachst  die  Püstel  höchsteiks  ^  )Ba 
\der  Gru£ie  eines  Hirsenkorni^«  - 

t)le  ÜPustel  bildet  sich  aus ,  bekomiAt 
die  gewöhnUche  Förth,  liegt  aber  dief  iki  da^ 
Haut,  bekommt  htit  Aieti  Tage  die  peiriphei 
Wsche  Rdthc,  iaiih  5ten  fiüd^  sfdk  Fi^bw^ 
Anlaufen  der  Achseldrüsen,  häufiges  Urin* 
lassen  etc.  und  ein  Schort  imf  der  Pustet, 
am  8ten  Tage  ist  alles  tro'dceb  ^  Aitai  der . 
jPüstei  ili^Ist  wahres  Eiter,  keine  Lymphe» 

Bey.  die^br  G^legekihei^  kabh  ich  t&Ok 
umhin,   noch  einmal  an  die  TerongUickte  ' 
Impfung  der  Kuhblatterri  ih  denk  Städtchen 
Oebisfelde  im  Mi^eblirgischeB*  td  csiimeiA, 

*)  Öo.bamerkce  ick  es,  Eey  mir  seHMt,  l>oiÄ  mdb  idi 

.dabey  erinnern,  dafs  ich  damals  (vqija  J^tQtk  Febr. 
l8o2)  taglich  in  widrigem  Wetter  mehrere  Meilen 
rehea  mufste,   irerdrieTeHche  Geeclbäike  i^atM.  e^r 

mit  Krankenbesuchen  überhäuft  war,  und  an  einem 

r  .htfütpa  Schaupfeit  Utt.  bie  STatbe  bete  ich  aoch. 

m 
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deren  s<Jiön  in  diesem  'Jpun^ale  Erwähnung, 
gescba^Wii^  ist        Ich  byi  dort  sehf  i^iufigi^. 
weil  m^ine  Schwiegerältern  daselbst  wohnen| 
u^id  tmtersuchte  die  Impflioge  noch  früher 
als  Hr.  Dr.  Mühleabein  ^  sah  sie  aber,  wie 
diesem,  erst  lange  naph  d^r  Impfung, .  aU  sie 
achoii  Kiaderblatt^n  hatten.    Z^ufailig  veri; 
langte  von.  mir  de^  Hege^^eiitfr  Tanjienberg^ 
Ton  dessen  ältesten  i3|ährlgen  Tochter  Frie« 
derike,  JHr.  J^r.  Hoff  mann,  .di.e  .erst^  J^ympheL 
nacl^  Qeb;^f^l4e  brachte,   da(s  ich  seine  bei-/^ 
den  füAgstei^  ^öd^ter  in^fen  möchte«  Das 
junge  J^raueoziomier  verstand  sich  sehr  leicht^ 
zn  ei^Ler  wiederholten  Impfung,   und  diese 
Impfiuig  f^l^ef  genau»  w^  die  eben  be&^idv* 
bene,  ^       mir  selbst  gemachte,  , obgleich  sie 
htj  dem  beiden  kleinen.  Kindern  sehr  regeW  - 
mafsige.  Pusteln  herrorbrachtet  Mithin  ist.die^ 
Lymphe,  mit  welcher  diese  Impfungen  ge«' 
niacht  SiMaidi  yrsprUngUcb  acht  gewesen»*  der, 
Erfolg  ^ber  durch  das  fehlerhafte  Verfahren 
gehindert  wurdtcq.  Jetzt  impft  der  Ghirttr|[uaf^ 
Heri;  JfTimugy  in  Oe}>i^eide,^  niy;  vgn.  ipi^«, 
ejchaltener  frischer  Lymphe* 
\.    S^O^en  3chariachT  und . W^.6j^Mken\ 
^chiiuv        .3chmubl^tterni£9l>(ung  d^rch^u^ 

■  • 


laicht«  Pey  dt-r  heftig^A  Scharl^chepitl emi^, 
fr^iche  yrir  fa$t  ein  Jahr  lang  hier  gehA 
h^hen^siv^  viele  Impßinge  |;>6taUen^  mancfat 
|;estorbei(,  \ /VV'e;u|st^xis  aq  ^labei^  Wasser- 
yocl^e^k  gehabt, 

6^  Gegenunpft^ngen  ni^t  KiaderfalatMi 
)iab6  ^c^  nic^t  gemischt  ^   auch  l^alte  m 
laicht  für  nöthig«   Ich  habe  aber  ^esehepi 
dafs/clieQeiinprteii  mit  Blatferkralikeii  zos» 
m^nlebtei^f  olj^De  angesteckt      werden.  Die- 
ses eilt  z.       von  zwei  Schwestern  in  Yii- 
back  im  HalberstSdtischen ,  von  '  denea  db 
«ine  ani  dritte  Tage  nach  der  Impf aiy  Kuh: 
^erbiatteri^  bekam,   und  mit  ihrer  Utttn, 
^enfalls  geimpften  Schwester^  in  einem  Eetle 
schlief^   ohne  -  sie  anzi|stecken.    £tnen  }gm 
fUinlichei^  Fall  sah  ich  bey  zwei  Kiadenit  atti 
plimbelsdpr£f  im  Magdeburgischen«   Ich  hAt 
en  dei^  mehresten  Ortei^  zar  Zeit  der  heftig- 
^tei^  fi^^ueimepidemie  geimpf t|  ohne  W 
meinen  Impflinge^  mehf  als  zwe^  die  Kia* 
4eil:(latteri^  nachher  bekomme^  haben.  Diese 
lifurden  ain  24/ Febr.  180a  mit  Schntzbiattn 
|;eimpft9  un4  hatten  am^  7.  J^ürz  i8qa  eiw» 
^e  Kinderblattern  ^  waren  folglich  s^on  lat 
Zeit  der  Impfuog  angesteckt  gewesen.  Ii 
aind  pauemkinder  aus  Aibbensdorff  im  Hai» 
berstädtischei^. 
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eim.   na«    si«    geiiörig    l>«b«zid4»U,  «i« 

ag  nach  &ö  oft  4^11  menhchlicheii  KÖfper^ 
i^sipen,   M^in  Freund  MükUnhein  uni)  ich, 
ir  woA  betd9  durch  Alteratioii  dw 

ymptie  im  Qk tober  iQq2  40  der  Foruetauog 
i:(serer  Impfifii^eq  gehindert  IcH  glaube 
Mf ,  did  siob  dtmab  Sclurlachmiii^ma  0it 
nn  l^tthblatteriiniiasma  T^4iiisc:ht  bat^ 

3»  Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  4a|s  die 
O^pfiling  schwer  oder  gar  nicht  haftj^i  wenn 
er  Inipailig  an  DufchfaU^  Ti^a  cßpim^ 
e4UÄHfti|eil  JEaferungei«  u«  dgl«  l^ida(.  jcli 
kache  meiii<l  Impfung  regci|n^4|ii§  am  7tei| 
age,  impfe  won  J^rm  zu  Arm  und  gebraudis 
asu  eii^e  aphrnalc,  knj^ettlpirffiigf  ^  plajtte, 
«veiscbneidig^  Nadel,  mit  w^IcHef  ich  einei| 
fifiSx  vafiBt  die  Epi4fenfus  *inachef  ui  W9i#ten 
a>  4a|U|  die  fcischa  hym^  «intr«ge,  liin 
IQ  Haut  um  d^n  Stich  herum  sich  röthet* 

Aitfiier  mir  habeii  hier  in  Hdmstadt  und 
i  d€9  iimUeg^ndea  Gagaiid  die  beirren 
roi:.  jSi^iifrs^  Stadtwundanit  Mßrx^  ZwßU 
ad  Bübenrochy  l>eso|^deri.  4er  zweite  Hehr 
eiCiig,  geimpf tf 

Htlii4tikU       4tfi|  |S€^ 


t 

I 

^    ai6'  — 

•      •       •     ,      .  ■■■  ■  - 

.' 

*      •        *  _ 

I 

Vor  vier  Jahren  (dies  i^t  1S02 . gesehnt 
b^'ji)  impfte  fiier  zuerst  Hr.  Doctor  üü\ 
Herrath  Bauer  udter  mandiexi  Hindenum 
doch  mit  glückhchem  Erfolge  die  naiüdichefl 

KinHerpocken,  durch  von  mir,  aus  Wien  üie/- 

schlickte  Impftad<»n  zuerst  ein.  :  Beld  dMi:f 
WurcUii    mehrere'  Impfungen    vx^jf,  eodn 
Aerz'en  gemacht,  Mr^iche  eben  so  gjiuckUch 
ausiiefeii;  '0ie ''Sache;,  geigen  welche  ein  aas- 
•aerarMiB^trlilehies  Vorunheil  b€y  uns  hmidn, 
.  gewarnt  immer  .mehr  2^traueD,  ab»  dais 
rere  Familipn  ihre   Kinder   impfen  lifiücii. 
Die  4c^it*eiai«4eti  Ja[bren  rnhnn   hi tfmhilr 
j^ehr.  jodtUahe  >^£pideiiiie  ka^ttiger  filaim 
beförderte  den   Gang  der  Inokulation  wä: 
|nehr.,*I>ie  äfoiere  Klasse  yon  Aeltern  kanol^ 
ihire  Kindw  der  Imj^ftmg  nicht  -  ^fei^erfA  I 
"yvtil  aicht  alle  Gei^enheit,  das  Vtf- , 

inög^n   i|att<^n,   irgend  einen  Galten  oifcr  | 
"VV^ohnuQg  auf  dem  Lande  sii  micthep wem  1 
fvelcher  Beidingung  (phngeachtet'  adhoD  | 
allen  Häusern  hösartifie  Blattern  heri^ci^ua^ 
imd.  dadurch  keiqe  neve  Ansteckung  «o  bi> 

*  I 
♦  * 


Digitize<j  by  Google 


'  forgenommeA  werden  durfte.  Inzwischex^ 
Wiirda  »die'  ^tteklicfae  Emdeckiing  Aei  KuIh 
pockenimpfuDg  den  oieistc^n  Gegenden 
Deutschlaäds-  immer  mäir  'md  mehr  bekannt, 
und  ÜMT«  ZuTedäCagkek  .  maiir  bestätiget.  — « 
Nun  "wünschte  ich  schon  lange  den  wiUkom- 
JMsen  Gast  raok  bsy  uns  .eibzufükreii',  encU 

.  Keh  war  iok  auch  6a  glückiich,  meiae^a 
Wunscll  ka  erreichen,      .  \  - 

Der  Güte  und  dem  menacbenlreundlicheiDi 

.  Eifer  .  für  die  Verbreitung  der  guten  Sache 

/des  Hra»  Dr.  de  Catro.  dem  ich  hiermit  (i& 
lemlicb'  danke)  und  dessen  £ri'abru|ig^^liiui  * 
Beobachtungen   über   die    Schuizpocken  icll 

bey  meines»  Versucbeii  .vorsüghck  m  Rathe 
zog,  habe  ich  die  erste  ^(ihalten^  Kuhpocken^ 
iMterie  w  verdaiikeB«.  Er  überschiokta  ndr 

4 

«nentgeidüch  #ecbs  siiberAe^  an.  der  3fats^ 
dBTch  ihn  selbst  mit  Kuhpockengift  geschwän* 
gerte  Lializetfeii  9  deren  iianiikaben  in  Feder» 
kiele  pai'^te^^  liebst  einem  Faden.  Damals 

.  war  die  mir  besser  scheiftefiide  Aufiiewahf» 
l^gs^rt  def  Giftes  zwischen  GiaivF^^^% 
noch  nicht  bekannt.  Ich  hielt  mich  bey  def 
InQkulafi<«n'  genau  an^di^,  in  seiaeni  Btiafi» 
f^^^'i^k^*^^.  üehut^^mkeit>]|fegeln ,  und  impf«; 
te  dbe  awei  Mädchen  eusesr  fürstU  Hoflcoches. 
fine  jede  au£  eineoi  Arme  mit  ^ticlien,  .in« 

-  ^en  aadt;rn  aber  le^te  ich  einer  jedcA  einen 


u 


yiiiz^ed  by  Google 


Faden ^  belegte,  der  sicherii  Ansteckung  ha^ 
ber,  die  |ile4i|e  Wunde  ii^  einem  StiiokciMHi 
sCefatpapier^  uod  mitdem  gewöhnlicbei^  H^fu 
pfiaster,   nnd  einer  ^ikelb^de«    Nach  3o 
Sittiide^  nihm  id|  4m  ftn|M|  Ve|i|^ea4 
und  fand  keine  von  49<l  |mp£^undea  viel 
MtsUndetr  noch  feneht;  aeeh  3  Tagen  häm 
dete  a|^  ein  kk4&ef  Schori»  d^  tm  6tea 
abfiel;  alles  war  em  8ten  Tage  heil  and  die 
OpeMtien  Twgtiwwu    Mi  aehaeb  alpo  Ma 
a^eucun  uni  einen  lo^i^adei^  an  Hrn.  Dr.  4Ei 
Carro^  der  mir  mit  eben  der  Bereitwilligkeit,  . 
«n«  daa  ficatemely  wiHfahHe^  und  mt  n^uen 
Muth  zur  unverdrossenen  Wiederholung;  der. 
Opemtite  #inä«(aia/  <Dieter\sagi  ai9#itm« 
«nale.  übersendete  Faden  steckte  an,  und  alle  i 
meine  in  der  Folge  erzeugten  Blattern  stam^ 
mn  mittplbiir  ymi  dieaMi  ud  dea  Um»  Or« . 
^chüffers  Faden  ab. )   Inzwischeii  efhi^  idi 
^ueh*  aus  Regen&burg  dtireli  Se^  ^erifcanaf  Hm. 
£ra£dn  von  Siernbürß^  dfutigen  {^sauiachttn 
Gesandten,  einen  frischen  Im|t£faden  vom  Un. 
fik*.  Sctpüffer^  weiefaeii  ieh  sogleiiih,  ak^  mä 
n4«  JuK,  auf  die  nämliche  Art  in  den  A^tsk  ' 
'fiftea  €}iUirigen  Schuhmachemädefaren^  ein« 
legte«   Diesmal  gelang  die  Anue^knn{[|  und 
folgende   sind  die   in  Kurse  ausgesogenen 
nerkwitrdigeiq   OesobicliMii    awk  ttmftem 
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Journale  I  fla^-  ich  über  ineine  KnhpockeUb* 
impfung  zu  halten  pflegte. 

chers  Mädchei^i  6  Jahre  alt|  bekam  er^t  den 
Clen  Tag  nadi  gesclielieiier  Impfutig  di4i  pn^ 
Spur  def^  yör  sich  j^gangenen  Aqateckiing^ 
;itfdem  die  kleinen  Incisionen,  die  durch  die 
ersten  ip^ge  yöUig  zu  yerboiskneii  ni^t  zu 
rerachwinden  achie^en,  nun  anfingen«  fötfaer 
tu  Werden ,  und  in  der  Mitte  ai^  sn  iefhe«i 


t 

■ 

1 

Vnpfung  regelmälsig  immer  um  3  Tage  später^ 
all  gewöhnlich,  docfi  mic  allexi,  4iß  wahr« 
fCuhpocke  Gba(aki«|airendei|  Sjmptoo^i 
vorzüglich  mft  einem  hochrodieni  Mnmn  GnU 
^enatufiL»  gfolaen  ]Hofe;  nur  dei|  Ilten  nii4 
l^tepi  Tag  Y^fl^^  etwas,  die  ££sluat| 

Ifekam  >^armfi  Hände  nüd  eineii  etwas  sehnet 
lern  PuUt  docl^  ohne  w^tci'e  Krankheit^  Die 
achWärsKch  braune  ,  stark  anklebende  Borke« 
yerior  aie  eri^  a^'Tejgei  nkck  der  Impfung. 

's.  Am.  Mqrschefeggy  einet  fiirstl.  Kochet 
Kind,  5  Jahre  alt,  von  obigf^r  zum  aweiteomale 
geimpft^  weil  die  isrste  An&teckung  mit  der 
Silberlanzette  nicht  glang,  bekam  eine 
eehöne  Knhpocke.  ^        *  ^ 

5.  Babetce  Mqrschalleggf  7  Jahre  alt,  ei» 
ne  Schwester  deis  vorigen,  •^on  aehwecUiolier 
Konstitution«  hatte  Tor  9  Mpnaten  alle  2#i- 
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dten'  vote  LangeDgescbiwiirmi  dmn  en» 
heftige  Peripneumon^ie  yafausgiexig ;  swfi 
Monate  darauf  folgte  ein  dreiaialig  blutig 
imd  l»iteriger  Au$^!i;arf  imtei^  hef dgem  fiiisten, 
die  Kräfce  nahmen  ab,  und  eia  Schleic^^* 
ber  stellte  sidi  em.  ^ut  den«  fDrtgesetEten 
Gebrauch  des  ChinaJecoctes  »mit,  der  JMiklf 
ftillten  sich  die  näphüicheA  SchweiT^e,  und 

\  das  Fieber  mit  dam  tMchmUtägigeu  Ffosie 
nahm  ab.   Die  Aelterny  d^e  die  ^ä(^rlifhel;L 
Blattern  bey  diesem  Mädchen  auIserordeniUch 
fü^chl:ete^9   baten  mich  selbst     dasselbe  zq 
vacciniren :  ich  that  es  auch ,   und  ich  muls 
gesasken,  nicbl  ohne  einige,  Sorgen  ^  meina 
Kenntnisse  von  der  j^uhpocl^e  ^arep. nicht 
ausgebreitet 9  und' die  Erfahrung  nicht  grof«^. 
Das  Kind  bekam  die.Kuhpocke  auf  beiden 
Armeu,   und  *war  z\vßi  Pusteln  am^r^chle^i 
Alme;  befand  sich  bis  zum  8teo  Tage  imi^ar 
wohl;  nun  wurdet  es  von  einem  aiemlich  4taiw 
ken  Fieber  befallen,   ohne  besondere  Z^ufalle 
Hilf:  de»*  .Brust ;  das  Fi^er  dauerte  ohngefaiir 
5o  Suinden  lang,    die,,  Pocke  i^ahm  ihi:an 
Tollkommmen  Verlauf >   uud  das  Mädchen 
befindet  sich  bi«  ^  den  j(ieuttg(^i  ^ag  ^Mht 
wohl.     Während  des  ganzen  VerUv^fes  de^- 
Kuhpockay  >^ttrde»      wie  auch,  /et^t,  k^aa 
Arznei  gebrauicht,   ux^di  d^^T  J^ahweu.  4i^ 
Kräfte  immer  uk9^\  ua4  Qi^bif  glaube 
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iChweHichi  ,  dafi  die  Kuhpockeneinimpfimg. 
auf  die  Genesung  des  Mädfchens  einigen  Ein- 
ilufs  hätte,  welche  sich  schon  vorhet  anfing. 
Nur  bevir^ilst  der  Fall,  dafs  eine  vorläuügt> 
UhpäfsHcMeeit  kein  Hindernifs  sey,  eine  s6 
Wleine  Kirahkheit»  ab  die  Kubpocken  verut^ ' 
Sachen«  auizüsteheh,  -  i 

Da  ich  GieregenMt  hü^'y  dks  Mädched 
imtner  beobachten  zu  können  ^  weide  ich 
fede  Ve)^änderuiEig[,  ^e  itt  Milieir  C^sundheit 
vorfallt  ^aninerkeii. 

4*  -^toisia^  zwei  Jahre,  «  .* 

^    5.  Ahiohia^^  9  Monate  alt,  dea  Stälf^e^ 
ScEuhmachera  y  klieinäjte  zwei  Kincfer,  Schwe« 
5tem*  der  eirstcrii ,    tnSt  welcher  sie  auf  dai 
togste  tonversitten  ^  und  ihit  ihr  M  eSncM* 
Bette  schliefen,  öhn^  angesteckt  zu  .werden^ 
Wni^den  in  eihem  .Zwisch^nrauitoe  tön  ' 
Tagen  nach  einander  geimpft,  und  bekameik 
-eihe   schöne   kuhpocke,    letztere    an  dem 
Rände  des  Impfstichea  5  Pustehi  neben  einaiw 
der,   welche  bis  am  9t en  Tage  disoret  biie«^ 
ben,  nnfl  Inin  in       einsige  grofiie  imsä^BiMEW 
flösseü,   der  andere  Arm  aber  hatte  ein^ 
einfache  schöne  Kuhpocke.  -  .  .  . 

*6/^/ta  Ddrgncöf  ß  Jahre  alt,  imd  ihrt. 

Schwester  -  ^ 

7:  Thekhi,  4  Jahrb  llt,  TöehtiHr  d*es  Ue- 

f  igön  fitarstt;  Uofrathi»-  und  Laiidsabftftivtfwallet 

.  '  '  ^  i 
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MI  ObetiulilMi  dar  «inw  dar  arstei^  war,  dar 

durch  da»  Beispiel  t  mit  deai  er  voraasgingy 
da»  Vorttrkhafl  IwiiaMBtifan  lialf^  inachtf»  liielu 
rare  äufaiatkitm  ^  aa»  daia  nach  gliipklirhaai 
Verlaufe  der  Kuhpockeik  bey  seineh  Kiiideriii 
diaM  {Smimpfüng  Sß$H  ailaik  Ständen  idif 
gemein  Wird.  Beide  Mädl^hen  wurden  zwei- 
'  mal  geimpft  ^  yertbutidiish  irar  daa  tak^oial 
^  Inipfilift  arrt  Mich  dein  latan  Tage  iuia 
der  t^ustely  bey.  der  «der  roth^  Hof  achol^  za 
arbtaaien  aüfing,  gehtoillinani  Uhoü  ma  alt» 
und  zu  wenig  ilussigi  Bäy  ecsterar  Q{>etaiion| 
Hä  idi  Nachmittagt  kachte^  arbi^adl  jiipiJM 
iUa  Speisen ,  weliM^f  §im  Mittiga  gaiioia» 
Pie  zweite  Impfung  steckle  ^an,/ ttl;id  i^ieugte 
Imdati  Mädchail  eine  ?oHk<ilil^ia>id  Knk- 
f^fi^^^  mit  dam  Untaraic^ede.i  d^  bey  An^ 
AfM  die  i^ieberbewegsingea  st^Jger  .wKexi^ 
«laUy  . 

8«  Johi^nna  ticiserer^  3  Jalira  alt^  jnlid 
äifla  6c)iiii^aMlHr 

.:9<r  T'AaiisM^iia.  Jajhr  aJtf  Ijeinw^ndhäpd- 
'  lers  Kinder,     Wurden    yoii   obigen  geüu- 
flS»ti  /«AaMiw  «rbtadi  akli  aMi^lU  w&liM*d 
4er  Einimpfutig^  hekäm  äin^  M)iM)te 
poek«.    Thmrme  iMfde       4  JattrVn  ton  iej- 
^  nem  bosaciifaii  AwtichUna  «f^vllt-. 
,  JL&i  ihr  nacheinander  mehr  als  Blutschw^- 

•an  a»  waWadwwii  S«4«i|..4«  i^kfm 
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if  ^  welcl»  tebr  htft  irarden^  $B£ierst  lafig* 
m  in  £iterulig  gmgeü « '  eben  so  langsam 
niten^  und  bald  wieder  von  neuetn  ersetzt 
arden«  Vier  'Möilate  taug  dan^rtö  daa 
ebei,  iroh  dem  sie  eadUek.  glücklich  gelieiit 
urdte«  Seit  der  Zeit  lebte  si^  immer  gesund^ 
n  Mot)fweh  äusgetiommen,  das  sie  öfters  s 
I  befftlieii  pÜi  gtu  &i  %ilrde  zugleich  mit 
rer  Sebweater  nach  der  nämlichen  Mätbodt 
ngeimpft.  Am  tiämlichfü  Abende  noohi. 
mgtetiUlr  ^  Stnndeii  iitefa  geaefaeheiier  Ein-r 
3pfiin|[^  fühlte  Jttit  ta  r  beiden  Armen  ein 
mt  sttfkes  Jucken  an  den  Impfstelle  >  u&d 
ncte  Arme,  voh  den  Achseln  bis  au  den 
Oenbogen;^  VreFeÜi  mit  l^er  k^otUattfasirtigell 
^Urotheü  i&nuündiing  befallen.  Dia  folgcgade 
acht  Schlief  sie  gut,  Wurde  doch  frühzeitig 
Ml  .tuekeli  tofgewelbkl;,  Weldies  so  Wd^ 
ar,  daiä  sie^  wie  vom  l^^öbet^&oste  gepaekti 
tterte'  und  sich  kauin  vom  ICratz^b  enthal-^ 
iii  koiihte*  Am  folgenden  Tage  hach  der 
i^^fan^  »xadiieiieil^  innd  bm  den  Jmpfstietl 
iufige  Ueine  filasehen  von  deiei  Gröi&e.eiaie 
irsenkorns,  welche  sidh  den  3teti  Tag  liber 
eil  ganieift  ObMIh  imst>r)ntetejai  das  Saftige, 
icken  dauefte  den  ganzen  Tag  nttcb  fott^ 
:h  erlaubte  ibr  iMtiite  taiit  der  Händ  wect^» 
dsWtia^  liiWr  die  mit  dem  Heindärmel  b^ 
sak««ii  AdttM  «pil»  liwl  eb  tfu  lehMi»  JCKsr  \ 


\  Digitiztxi  by  Google 


•  ■  « 

f  • 

Puls  blieb  ruhig,  und  sonst  war  eben f^lU 
t»iM  kräiikifdi*  Saite  BemeHtbar.  Dia  fot 
giendio  14 acht 'Schlief  si«  wieder  ruhiger  und 
Ünger,  die  gestrigen  Biäsbhen  sprangen  alle 
MC,.  Und  ergöBselt  eim  jgtXbiiy  ifrisaerige^ 
'Serum\  welches  wie  Feuer/  inro  ies  den  Arm 
tMf  fenmer  kerOhrte,  bi^aiini'e,  uild  sö^lfiuiig 
fl^,*  da&  iht  ^0  Multßr  UgUch  Smal  dis 
H^yd^  desäen  A^rmel  durchaus  iiaf^  und 
$»ifiwiinieii;  lüMii^eiii.  iftuiste^  Icfa.Ke&iib 
äfteirs  unter  Tag^  not  weicher  Leinwand  dii 
Veraiiir  abtrocknen,  und  wendete,  weil  keine 
bttieni  «£«i£Uia  daaft  begleket  wiMi{  'fguk 
nichts  a0^  iveder  ortlich  noch  innerlich.  Dia 

BMpdm  hcliteir  lueh  tritid  ngdh  aaf  tai 
•te,  die  Hiut  ti  ocknet«^  und  die  Ad^e  über 
4em'  Arme  terschwi^ild,  mit  ihr  iiugleich  di^ 
ftaipfiitettdni  so;  daft  keine  Spur  mdür 
ihnen^  ta  betiierke(L  war;  EndUch  Hei  auch 
(tmi.  Obtrhiin^  M  baldeti  Armen,  wo  «KU 
Mbcheil*  %sb^^ii  in .  Ueatalt  Von.  Uaiartigeit 
Schuppen,  ab.  Ich  erklarte  das  Madchen  nie 
i^t  fiktMrn  gaselitiCBtf  dno  |;aABahr  Ksäoki 
keitsgang  ab  an^aai  und  rieth  zuriWjjede»^ 
hoIdBg  .d^r  Einimpfioig.'  Der  Öir  Ta^c  cp- 
allugto  niahts  Nenea;  in- der  Naohttanf  ciaii 
9ten  schlief  sie  unruhig,  hatte  Hit2e^  Duritt 
Mattigkeit,  und  eiatan  fiaberhafteic  Pttb.  Ab 
ifik  4ie*4boa^  Moijgea«  ^iHi^iüua>  '.*Smkd  füib 

.  Impf- 

% 
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lofipFstelle  am  rechten  Atme  aufs  neue  ent- 
flündat,        tid«  vorher  gan«.  mmchwuiidea 
war«  Auch  stellten  sich,  unter  der.  Achsel  des 
iiSmlichen  Armes  Sehmenai  und  enus  iilllH^» 
deiuende  Drüsengeschwulst*  eiiif    und  .die 
KuhpQcke  fing  an  sich  zu  bilden,  das  Fieber 
dauerte  I  doch  sehr  mäTsig^  fort.    rSettist  ia 
den  .Leistendrüsen  war  das  Mädchen  i  wenn  > 
es  die  Mutter  oiSer  .es  sidh  selbst^  befithlte^ 
fcdir  empfindlich*     Die  Mattigkeit  waf  so 
grofs^   dafs  es  seine  gewöhnlichen  leichten 
Kleider  nicht  tu  träges  Vetmodue«  liäierhälb 
26  Stfu^den  stillten  sich  alle  fiel>et  -  fie^ 
wegungen  wieder ,  und  die  Kuhpocke  nähm 
ihren  voUkommeneii  cbaMktei^astisehen 
lauf  bis  zur  Abdürruug«    Odwr  yon  Oeneve» 
tu  Prcrfesaor  Messens  Samsklämg  MIS:  Seolfaek^ 
lungei^  und  Mr/ahrungm   über  die  Kuh» 
pockeneinimpjungeity  meldet  Von  einer  ähnK^ 
ehen .  roseneriigen  friUneitigeii-  Eotiiiadlitig^ 
welche  manchmal  die  ICuhpockenanst6£kung 
linderte ^   manchmal  audi  nicht/  lüuweileii' 
pich  auch  iLbe^*ddn  Apensen  Leib  aps^ubt^eiten 
pflegt^  keine  Arznei  erfordert^  und  von  selbst 
nhno  aehüiliiche  Folge  T^ehwinder/ 

10«  Anna  Berßhoffer,  6  Mannte  alt,  hie^ 
•igen  Ppliters  Kind  ^  Ton  aehwSeh&cher  Kon- 
atstutiofi»  bQkaal,3Tage  nach  de/:  Einimpfung 
all^  2^älle  .von  Schwämmchen,  welche  häufig 
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Gaumen  md  den  Backen,  .  iväbrend  Jot 
2^  ali  Um  Kihpotekir  iMdiW!or«  erscfaieaatt, 
«lld  unter  dar  Anweidung  der  gewöhnlichen 
Ifittel  t>dUl  tergiengen,  io  dib  aie  tott 

der  KttbpoGkei  ao  wie  diete  von  jel>ey^  nicht 
im  mifidesten  veHbhUmmert  wurden.  Das 
,  Fiab^  Wae;  elHW  aa  malaigi    ab  betf  den 
ührigeiu.  . 

Ix.  ^nita  Schleuer j  KLeafaeiiMUnd ,  -  a 
Jahre  altf  bekam  eioe  s6hÖA#  Kabpooke, 
kratate  .sich  .a.ui  einem  Arme  die.  Borke»  die 
aidi  noch  fcattm  aa  biUen  aiifitigt  ^^gj  wek 
ißhe^  pachdem  die  ImpüiteUe*  aicb  wieder 
<etwaf  laehr  bnizUhdet  und  genäfst  hatte,  von 
einer  nelieii  ereetat*  wurde»  die  dar  eratenr  kk 
J^aii^em  FiiUe  mehr  glich,  uiid  m^hr  der  Borka 
einet  OeadiwiUek  ehnlieh  su  aejni  icfaieik; 

Öhiigefabr  ein  Jilanat .  nadn  der  Inoknla* 

•?  • 

tion  kam  ein  allgemeine^  Sakundärausschlag 
inpi  VcMTicbeilia»  wdkher  iücbt  so  aUiöis*  der 
Mutterpooke  gleich^  ,  aU  bejr  den  folgendeii 
Blatteriundeiti,  und  einer  niabt  ko  ^^itttii^ 
fici^tigen  I#jriiiphe  gefügt  war  »>  oftera  rcä, 
dem  Kinde  .au%ekratzt|  und  aufs  heue  wieder 
eittaiindecrwiirdav;  ^edii  b^y  ttaäa  GkbiaMke 
des  Qo^kif^ohea  Wtesers  «hae  Wechlheii 
b^ilte^ 

12.  ThadäiU  Duk^  k .  JabrI  eki  eM 
farsti.  CarabiAiers  i^d:^  bakaai  ^eine  aeb^aa 
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-JCiihpocke;  am  i5ten  Tage  liacli  der  Eia- 
.MDp&mg  Wtr'di«  Bopke  gebildet;  Weiche  den 
.«bü«il4  Ohügf}fi^hr  8  Tage  nach  dem  Ab- 
faHeli  derietb^  erii^ugtelt^itH  enF  deiiA  lihk^zi 
HiotfillriiMkeil  tiiid  twischM  dem  Oaulheii 
und  Zeigefinger  -lifakea  Harid^  sehr  schö«* 
fte  Ktth]iockeil  i  w^he  mit  eioem  ebeü  ko/ 
grolsen  rotken  Hofe  uoigebtttf  mit  eben  der 
lym^rti^ek  Materie  gefvAh  Mraten,  ünter  eben 
dem  9&^rH{bidichM  Zeitrerlaufe  abli^feh^  tiHd 
eine  eben  &o  charakteiistische  fiotke  bildeten^ 
all  '(Sa»  häf  deU  Jkrii^B  ^^^ek^n'  t^asteln, 
inir .  itoic ,  diifeiit^  Unimduedey  daüa^  sich  bey* 
dem  Verlaufe  diesei»  Si^kUtidärpedce  nicht 
daSi  aaitidejlle  Fiebat^  ^  welches  doch  bejr  d^H 
QeimpFten  sehr  bemerkbaiT^  oder  sonst  tmgcr- 

.  Diese  beiden  teuteitä  Und  unter. 95 
impdiiigeü  die  einzigen,  Wekhe  einen  Sekua- 
dSndaschhig  bekaineity  .der  aber  ohM  Folgen 
gUicklicii  ablief^  und  den  Kindern  hiebt  die 
taivdUce  K#a*khett  iuWMiliels«  reuet 
^;jm^4  dalk  ich.  lüi^iae  Fernern.  Impf refsuche 
lait  diesen  Sekuhdärpocken  machte«  ^ 

Um  .  deilk  Bairtaia  der  sdiütaenden  Kiüfb 
4er  JCnhpotken  ton  den  natürlichen  näher 
mu  hiAetit'  dsd  ivNpil  hkf  «iad  da  das  Vorutw 
«badi  da|^eii;.noch  herricbt»  lie£i  leb  durdk 
die  iififtactkeiisd&e  Hand  des  hiesigen  Chirur^ 
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gen  Girold  die  beiden  Mäddben  des.Solmli» 
.nadle»  SikUB        iiaiiiyfiiclieiiyHetteiii  den 

« 

8ten  Nor«  einimiifen;  diese  beiden  waren 
die  ersten,  wddien  die  Kuhpocken  hier  ein« 
geimpft  irwden.  Der  aieheni  -  Atitteckwwg 
wegen  I  sehienen  die  Impfstiche  ziemlich 
grols  getoacfce  wordw  m  sbyn ;  sie  entzQii-  ' 
deuten  sich  siemUch  ataaiky  |>ikieten  ein  ördi« 
dies  Bläschen^  wie  gewöhnlich ,  welches  den 
gten  Tag  wieder  ahopacknete>;  es  Su6erte 
sich  weder  ein.  Fieber,  noch  erschien  ein  all- 
gemciAelr  Ausbrach  •  rea  Blattern ,  und  die 
milder  sind  ,  bis  hcM^eii  Tag  (n^*  Noyvok.} 
vollkommen  wohL 

Ferner  wuiden  tob  d#Bi  6  SMUdtom  weit 
entlegenen  Marktflecken  Waldkirehen>  wa 
bösartige  Bliitteni  herrschten  ^  3  Kinder  des 
biirgerl^  Weinwiriha  Htiu  ff^mm^  itfa  dbn 
natiirlichen  Blattern  zu  entkommen  >  nadi 
Passen  geflüchtet,  nnd^idi  augleidi  etiiicliit 
denselben  die  Kuhpocken  pinn^iiy^pf^n, 
liela  die .  Kinder  mehrere  Tage  Coniumace 
halten  I  «  um  midi  an  übenengen^ .  6b  wht'  TtiP 
den  natürlichen  Blattern  nicht  angesteckt 
.WfiMD»  in  mldieni  Fdle  das  PaUifcmB,  wenn 
^ich  die  KuhpodEe  ^rimpft  halle  und  ^piier 
nebst  derselben  die  natürÜdien  Blattern  aus- 
gebrochen wären»  daa.CaiHie  irieUe^eha  noB^ 
yerstfindisn  nnd  dasL .  YonusheiL  gs^;en^  iiis 

N 
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Kidi{K»d(emB^{biig  «ü£i  neue  reMüAt  woiu 
den  wäre.  Weil  nua  nach  mehreren  Tagen 
keine  iiniiiiicheiir  BlOCenii  mom  Voritheine 
iLameliy  impfce  ioh  ihnen  ruhig  .die  JlS^uhpok« 
ken  ein,   welche  den  ordentlichsten  Gang 


■ 

I 

rung  mit  dem  rothen  Hofe  machten.  Jetzt 
Wttfdeii  die  Kinder  weffen  hikashdies  Vevhile» 


nu9 


konnte 


nijßien  surück  berufen , 
weitern  Verlauf  nicht  mehr  selbst  beobachten; 
dpek  neeh  ämt  Beiiehtw»  die  mir  die.Ael* 
tern  gaben,  haben  die  Kuhpocken  ihren 
Omg  ovdentbdb  geendigt«  Die  Kinder  keben 
in  der  Zwischenseit  mit  .natürlich'-* bktterndeii 
Kindern  au£i  engste  kon^ersirt^  und  sind  bis 

irtff  StiMi4e  Ten  dUtr  AiMeokDn||  -£iet  ^ 
bUeben; 

Dieie  kleiiMi  Hmnkeogeseliiehien  hahea 
keine  andere  Absicht^  als  ein  Beitrag  anr 

Verbreitungsgeschichte  der  Kuhpocken  ^ 
uMerar  Gegend  an  sej^^ '  in  weleher  forge- 
falste  Meinungen  von  medicioisohen  Gegen«- 
etifldtfn  *twaüglieh  w  adnmv  m  bek«ii^£w 
ainds  • 

Dr.  Erhard  f 

Stab  m  PbjrsikUi, 


Z  he»  'von  Doctor  JmMer.  A»  jUtondim 


I^och  ^mf^r  bleibf  Je^jj»?  dem  yoii 
ifapta  4üfge«MUteii  Gruudftitt«  tim>  did  niM 

impfpusteti  gebildtt  hat,  Stoff  mr^mpfong 
mit  *  ■triwfi  .-Stfols«  AehtwKii  küoBie*  ist 

boar  'ta  ratisb,  iMllig  MngMbiM«rv.  «p  'iß 

einsin  genrissen  Grade  v«rmistdert ;  bediene« 
.  wir  :  um:  dati^lbeii^  '-yMtM  Um  Jhmuik^ixk:  «ümi 

TeranIttMfn  wir  vi«b>  Übels  Folgen.  Im-Xt^ 
luwft,  intf«  tcb,  Wied  Moth  dbnt  ti^tui^  dift«^on 

vül  Iä  Ätifklären,.  Weau  sich  bereits,  die  Ef- 
-flore&ioiU^^eb.lde«  batv  'i6  tl^ilt  iidi-.«bl 
•0dkiiiii  mu  rniiSfLeaammene,   Gift  Dicht  ao 

•««     ...  .. 
iiiiiier  dtiia  AiiaiiiaiUai^f  dkl  Eu^jwilM  da( 

Vacciaatoien  vorkommen^  ist  die  sogenannte 

eiteiiicl^ -iWstttl  {puruieni  pastule)  nicht '^fi^, 

ten ;  ^^^im  li(ugi|f»  sagt  Jennsr^  haf  sich  mi 

der  Ulsprmiff  d  eser  Variet&c  olfei9b«ret, 

£»  koHHiit  in  nr^(  Ii*  dvBiV  'Zuaiaiul  dar 

.,1   ),'..       «.        «    .'  •( 

Puatel  bej  dem  giolaiea  Tbßüß  di;rjeiu£«a 
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KMcr  rcat  f  ÜB  m  d«  Tiaem  pajMi  IMml, 

welche  mit  ^Icl^en  Au^chlagen  begleitet  iit| 
41«  die  üatit  /euieliiiMU         Pwtel  luit  bejr  ^ 
Midien  in  aUcm  üiren  Stailiea.  4ifli«  .ponileflit^^ 

BeschaiFeobeity  wenn  man  auch  yolikommen.  . 

]^inige  üantauaschläge  kaben  keinen  £^i- 
BnXk  Huf  den  gewWmlidieii  Gang  der  Va«oi» 
ae^  ,.£a  iK^  aoo^^bac  i^i  aefaen^  wie  acknell 
nach  der  Impfung  mit  Kuhpocken  diese 
Henteasfldige  a«pll  vetiUideiil*  lob  aah^  de&  - 
.  #ine  neue  i^ction  il^  ibaeui  sogar 

idiieii  den  vierte^  Tug  der  Impfung,^ 

nnd  binnMI^  44  Xagaa  iiaoen  ««b  dieae  «Am»  ^ 
schisse  gänzlich  verloren,   a^lbst  solche  Avm 

^  acMegei '  die.  mehfMe  J^bse  ^  Hanl  effieiiir 

batten»  $cr  ist  die  Vacpi||^  nk^t  nur  von 
einer  Seite  wo|tlthätig!  {ff^a  per^eim  ihatyU 

foul  band  of  vaccina  hat  besiowd  upon  us!) 

Zugletdi^  fldt  dieaein  B|iefe  ttbeieeodete'  . 
mm  *^[ßamr  eine  Partbie  {mp£a:off  aowebi  in 
Hlde»f  aU  i^^riiebea  <Hea|ifebi>  nk  auch  auf 
eioea  Pmam$  Letatera  UUct  rjibmi;  er  ala 
sehr  taugUcb  zum  Vec&cbicken^  der  Dom 
iSmit  ab  eine  IjaiHMMe,  w»  die  obere  Haet^ 
dema:  aiißttusuenf  nur  müsse  nun  die  Spitze 
4ess€3ben  eimfe  Sek  m  4M  iMVfOfeidcemde 


-  Digitized  by  Google 


Ijalteay  damit  die  trockne  AJaterie  liin- 
länglich  exwtticlM:  uiii  abgespült  weni«. 

Der  war  bareiu  daa  xot  Jan.  rem 

London  abgegangen , .  aber  erst  dem  ^ten 
Aprü  Von  HamiMirg,  «o  -dafi  icb  aoldMA- «st 
den  iSten  eibielt.  Sglion  .an  diesem 
impfte  idi  ein  Paaif .  Kinder  mittelst  des 
Aows^  aber  vargehliohr;  am  den  a4*'  gfi^^ 
H  mir  mit  d,er  zwischen  Glastafeln  befindÜT 
dien  JeBuendkm  Materie  des  SeUer  ßei$ 
jftngstß  Tochter.au  impfen ,  ^ und  es  entiUad 


^ine  'VoBkommene  sehr  schöne  Kuhpocke, 

wiedev  e 


m 

'S! 
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Vatkufe,  *  mit  allen .  ihren  Symptomen,  dac 
YQA  meinem  bisherigen  Impfstoffe  producir- 
tau  Vaccine,  womit  ich  2u  derselben  Zeit 
<Ue  ältere  Schwester  dieaer  Kietnan  im^Aa, 
vollkommen  gleich  fand^    J^Iit  diesem  Impf- 
atojBTe  hatte  id&  bereits  Torber  drei  yiertel 
J^hr  lang  über  6oo  Subfekte  geimpft;  dieses 
ist  ein  Beweis,  daft  der  Imp/stoff  nicht  aus- 
artet^   Br,  iDf.  Fnm^.ht  Beesian,  weldiaf 
den  ntan  Mai  durch  mich,  einen  faden  von 
erhi^y  sah  «benfianS  '  ein»  VoUkom- 
m^ne  ju^hone.  Vaccine  ,.<hnron.  entstaken^.  Aach 
»eigte  sidi  hierbey  der  Impfetoff  noch  nadi 
.3  Moiiatan  mUkximmaii  würlum»;.  ob  aofeiiOT 
gleich  blos  auf  GlastafelA.  au%estriclien  luid 
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im  einfädlet  Papier  geh&Ilt  war.  Ich  erweich« 
te  soJchen  blos  durcl^  einen  Tropfen  Wasser^ 
^tte*^  aalcheft  mf  d*r  Glasplatte  Autcdat 
eiBea  iiieinen  dfenbeinern  Spatels  um^  und 
strich  ihn  sodann  in  die  kleinen  Wunden. 
■taeB  Veril^a^d«  pSege  idi  nicht  .anzulegeni 
'  sondern  lasse  die  Impfwiinden  an  dem  ent*» 
blöfsten  Anne  trocknen.  '  '  * 

l>*  £.  Siruve. 


^iktenmäßige  Darstellung  einiger  J^er-> 
suche,  den  Ursprung  der  Cow  -  /7oa? 
und  der^  Vaccine   "von  derjenigen 

•  Krankheit  des  Pferdes  betreff endjt 
welche  die .  Engländer  die  Qreaseji 

^    die  Italiener  hingegen  die  Qiardord 

^  nennen*      .  \ 

4 

-ForhsndeU  BnUaa  den  Sotten  Dezamb«r  i8o3»   in  dttin 

•  4sr  RsMaiBrca  fsn  i^fiS  «wtiadigao,  aub  Nrot  109a 

In  dtt  kMaM  GfeisbeogaMs  gelegeasn  Bso««, 

« 

♦ 

Der  Doctor  Luigi  Sacco^  GeneraUDirec- 
tor  der  Ki^hpoekeniasplmig  in  der  Italieni» 
sotten  Repnblikt  welcher  durch  seine  scharf- 


Oiyitized 


ftiimigeii  YersHcba,  die .  Ideotitüt  derjemgea 
Krankheit  dec  Pfer4e «  welche  |n  RpgUnd 
untBfi  d^«  X^a)i|i|«i|  -^cr  <f/M4if  in  IblUMb 

aber  umer  dem  d^  Qfar^ani  bej^annt;. 

fttjijjl  dia  ^bild.  Aji^^f^  g%aii£^tt  J^ei^uof, 
4m  ui^iLejrbU^ftii  /e/i/^erx  fibfur  den  U^spruni^ 
dejr  Cbfir-jPM  und  def^  V||tfltf»#  «^  4«»  r«Up^ 
koqiiq^^mte  be»(äti^et  hat,  sendete  an^  t2te^ 
Noverqber.  d.  J.  dem  Dr.  de  CßW  im  Wittt 
f  wei  V  J4eue  wobi^emehrte  Glesrölireii  (ük 
y^aux  a  cul  ila  »  m^)^  wovpn  die  eine  den. 
Krtaklitoitastoff  ^  det  giardunif  ao  Wie  «r  tmm 
mit(e|bar   vom  Pferde   genommen  worden^ 

'  die  endere«  hingegen- den  l^ereita  im  Mensohen 
repfp43^cirt6^  Stp^  4^«  gku^omi  eoüu^li, 
D|ese  Glasröhren  waren,  27  Tage  von  Mai- 
Upd  bia  Wien  nifter  .Weges  ge^eae%  und  ee 
wi^-de  sogleich  der^  darin  enthaltene  IpipfstoS 
Von  dfoi  Dr.  de  G^m>,  mit  Zuzielbang  dea 
Pr*  von  Partenschlag  jen«,  und  dea  Dodoia 
Uberlacher  BüCk,  zwei  Kinder^^  versucht«  bej 
denen  durch  diese  Impfungen  Puaiela.lMr* 
vorgdj^rac^t  wiM^den,.  d^ .  denen  der.  gewoJ»» 
liehen.  Kukpoclce  enS  das  vollkommenst^ 
glichen.  . 

• 

/  per  Dr.  de  Carre  eilte  nach  diesem  ge« 
hn^fMeli  Vevsisdief  «Ker  dewf  xTten  Oneefln. 
4iai  bade»  Gitsrähren  dem  mit  unt^rseinh»  * 
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"W^sein  y^acbsd  yerwahfty  zuzusenden,  damit 
er  '>oii  BmI«  '  dm  d»riii  eathalteiieti 

giardoni  (Jehrauch  machen  könnte*  Letzterer 
erhielt  solchen  am  2i«  Dezember  durch  die. 
Itoetf  «nil  liMte  am  sS*  mid  a4f*dc«  «benge^ 
dachten  Monats  Gelegenheit^  ihn  an  zwei 
^  Kmdem  su  ^ersnlriven,  ißA^he  ihm  der  mit^ 
untersobfiebeof '  ft<^[iments  G^^/f  : 

zuführte»    Er  impfte  nämlich  am  a3»  in  sei^  . 
^  iier^  BehaMUng  das  Ihm  vom  -GompagniewChi- ' 
rlirgus  &temiigky  gebrachte  drejL  und.  ein  hiilb, 
Jahr  alte  Söhnchen  des  Unterofticiers  Schulz^ 
i^Moi  RegilAenM  ^^n  liwrchl.  de^  BrimM^  tu 
Hohenlohe^    und  zwar  v<>M  der  CompagDie. 
des  Gapicain^  voiz^  AiiirMr^  mit  dem  Vornaiir 
men  JqIiüM,   so  dals  er  am  linken  Armo 
zwei  Stiebe  mit  dem  mimittelbar  vom  Pferde  , 
gasaismeiMi^  Stoff  des  j^kofAmi"  anschlirän« 
gerte;  gleichergestalt  wurde  auch  am  rechten 
Anm  •  e6a^        -  itiit  demselbeii  liiipf%toff0* . 

itorricbtet«  ei»sn  Zoll  darüber  aber  noch  «wei 

«■'•'>  ♦  .  » 

andere  sngebrschti  wozu  man  die  bereits  im 
Mensehen  repHidttctrte  Materie  >  des  giurdomi 
^hm.  £)et  Dr.  Friese  bedi^ntQ  sich  zu  die^ 
s«r  Opmtton  ekier  kleinen  silbernen  gei^ 
ftupo^ten  Impfnsdel,  weicke  ihm  der  Doctor 
Car/  in  Prag ,  als  seine  Erfindung,  geschickt 

Jialte.  wait  siok  miMlst  deiselbeni  nnd  durch 
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eia  klemest  Tjüttpfchen  .Waiw,  dar  wosig« 
noch  in  den  Glasröhren  befiiklliche  trockne 
Impfstoff  am  iM^enitteii  «nSosA  m&d  kei^ 
ausbringen  lieCit  •  .  .  . 

•  Am  a4*  waada  ein  iwaitet  Klnd^  die  4 
und  ein  halb  Jahr  alto  >  daa ,  UnteroE&aaaa 
Iferokj  vom  dritten  Bataillon  desielhen  RegH 
metits  y "  n£  diaaaiba  Art  )ffmmpk^  und  aw«r 
so»  daia  am  linken  Arme  zwei  Stiche  mit 
repiroducirtem  ffiarJloni  ^  StoSe  ^  am  Kditen 
hingegen  swei«  mit  unmittalbar  vem  Falsal 
des  Pferdes  |[esammelten  Materie  gemaebt 
wurden. 

X)ie  Endesunterschriebenan  haben  sich 
nun  heute  Nachmittags  nm  halb  4  Uhr  veiv 
aamitoelty  uflfi-  den  .Zoitaad  daa .  Impfatellpüi 
beider  Rinder  au  untersuchen  i  und  ihn  [a^ 
vgendei^etlalt  befioadanx.  ..  . 

Bey  dem  4Sc&ii^ohen  Sohne  beehachta^ 
t^n  sie  I  dafs  alle  fünf  an  beiden  Armen  ge^ 
machten  Sticht  ^  Toa  denen  dlei  mit  uunitr. 
telbar  vom  Pferde  genommenem,  die  heiden 
Adern  afcier  mit.  bereits  repMdnciitaai  lmp& 
Stoffe  angeschwängert.warany  aohc^ie  Pusteln 
hervorgebracht  hatten,  die  heute,  au  Anfange 
des  achten  Tages,  wader  «mar  U€h  adbat» 
noch  von  den  Pusteln  det  ächten  Vaccine, 
an  onterscheideii  waten» 

Man  impfte  «na  Mier  eiaiägen  PosteL' 
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des  luiken  Axm»  ein  drei  yi^rtel  J^hr  alt(^ 
Mädchen  des  Musquetitr  PfT^le^r  Tom/fteB 
jBat4  deeeelben  ReKiaenUf  und.  uän^e  aoch 
yier  Lanzetten^  ^  *  *t* 

fley  der  Todittf  dn  •  Uttterofficieto 
Nerck^  die  einen  Tag  später  geimpft  WDrdea. 
war,  hatten  sowohl  die  beiden  am  rechten 
Armet  mit  unmittelbar  Tom  Pferde  gtnom* 
menem  giardoni^  StoSe  gemachten  Stiche,  als 
audi  die  beidien  des  linken  Armes  ^  an'  wel- 
che der  bereits  im  Menschen  wieder  erzeug- 
te Stoff  gebracht  worden  war,  vier  schöne 
Pusteln  her?orj(ebracht,  welche  bereits  hen^ 
so  vollkommen  ausgebildet  wairen»  als  die  im 
vorigen  Subjekte  effsehientaen,  fa  es  fing  sidi 
bereits,,  besonders  an  einer  Pustel  des  flinken. 
ArmeSf  die  peripherische  Eöthe  an  zu  zeigen. 

Von  diesem  Mädchen  wurde  die  Tier 
Monate  alte  Tochter  des  .Marqueur  Gruoer^ 
und  «war  am  linken  Arme^  teil  4ler  direkt 
Tom  Pferde  abstammenden,  jetzt  zum  ersten« 
male  reproducirten  Materie  geimpft,  am  rech^ 
tan  Arme  wählte  man  dagegan  den  bereits 


J 

diese  Pusteln  enthielten  so  häufige  Lymphe, 
dafs  noch  mehrere  Kinder  damit  hätten  .ge* 
impft  werden  können. 

Da  alle  AnWesende  sieh  roxi  der  yoIU 


kommanen  AehnUchkeit  dieser   von  den« 
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gianhmi  albffeainmeiidea  Ptiiteliti  mitdenei 
Ton  der  Kah  auf  den  Mehscheo  überuageneo, 
WßA  bi$her  'voii  zu  Ana  uArkixM 

fortgepflaiizten  VacciM  Ubteüdngbftt  ^  ^ 
4e.  diese  Verhandlung  iuermii;  geschlosiea 
•   iSo  geschehen  wie  bben. 


Hag.  ChinirgM. 

jpriedr.  GoUhÜf  Prh$B.       J.  Fr.  Gräfte 


M«d.  Doctoir« 


t  m 
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IV. 


B     m  e  X  k  u  n  g  .e  n 


über 


S  c  h  a  r  1  a  c  h  f  i  e  b  e  p. 


D  er  Aufforderung  de»  Hite.  Herausgebers 
gemlSky  theÜe  ich  bfet  tnit,  wm  ich  b^y  tms 
•über  deii  Gang  dieser ^  in  dem  letsten  ^ftÜren 
$o  ausgebreiteten  Krankheit  bemerkt  hai>e. 

Auck  hier  herfscht  sie  üun  Mhoü  'ins 
4rittä  Jahr;  den  ersten  Kranken  sah  ich  den 
4*  Mtrz  1801 :  —  es  war  ein  Kiiab(^  voii  10 
fahren  9'  dei*  dabejr  ein^  äulseftt  heftige  ^it- 
gtna^  starkes  Fieber  mit  delirium  uüd  sopör 
hatte  und  dutth  die  kräftigsten  R^^nlittd  ge- 
bettet Wurde*  Von  dieser  Zeit  an  habejch 
ab  und  tu.  stets  Krätike  am  Scharlathfieber 
in  bt^andehd  gehabt ^  bia  im  April  d.  ieit 
d^m  habe  iah  luinaii  solahain  l^anken  m%\a 
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gesehen  I  doch  von  einem  Collegen  «dSiJireii, 
daisiümi  aodi/ Vor  einigen  Wochen  welche 
yorgekommen  seyen^  so  dais  man  noch  nicbt 
bestimmeii  kann^  ob  die  Epidemie  bey  uns 
g$Mz  äu£hön  oder  mcht.i  ^ 

Der  Winter  1800*— 1801  war  bekanntlich 
inGierat  gelinde  j  die  grüfste  Kfilte  wer  bej 
uns  den  xg.,  Dec*9  wo  das  Thermometer  vor 
Sonnenaufgang  auf  in  Grad  und  um.  Mit- 
«tag  auf  8  Gr*  stand.  Den  ganzen  Januar 
hindurch  wechselte  e»  st^ts  zwischen  ein 
Fear,  Grad  über  und  t  bis  40  unteV  tiur 
den  flig*  und  3e.  iiei  es  wieder  ^  in  der  Frühe 
bis  auf  10  Gr.  Der  Februar  war  eben  so  ge^ 
iitidei  nnd  nur  rom  9.  bis  tS.  nti4  wieder 
vom  ao.  bis  2Si.  war  Frost  4  der  von  5.  bis  i 
Gr.*  in  der  Frühe  wecliiftelte«  Die  Witterung 
war  .dabey  gröistentiieiU  trocken  |  mit  wmmg 
Schnee  und  Regen«  ^  Der  mittlere  Barometer« 
•fand  War  im  Februar  (Pariser  M.)« 

also  zienUich  hoch^  .der  Wind  in  der  li^Oea 
Hälfte  dieses  Monats  grölstentheils  Ost  und 
Nord  ^  0$U  ^  Der  März  fing  mit  Südwind 
und  Regen  an  1  u;iid  Süd  *  und  We:»tWinde  10 
Wie  häufiger  Regen*  blieben  bis^  Ende  Honats 
herrsch^d;  der  o&ittlere  fiarometerstaiut  in 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  27"  5"^  — - 

,  I>en  gisoaen  Winter  durch  waren  nacb« 
lass^de  asthenische  Fiett^r  mit  ca^arrballsch^ 

ZufSUm 


*  • 
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i^ufällen  sebr  häufig,  aber  im  Febmu  engbiiai 
Las   sogenannte  JN^erveiifleber ,    welches  mit 
nehrerer  oder  miniderer  Heftigkeit  und  Bös- 
rtigkeit  bis  zum  July  fortdauerte*  ~  Am 
\o.  März  erkrankte .  ein  Knabe  von.  g « Jahren, 
m  allen  Zufällen  des  heutigsten  Typhus^  mit 
»edeutendehr  anginösen  Zufällen.  Ich  erwar-^  . 
ete    ein   recht    bösartiges  ^  Schartachheber^ 
>chpn  den  zweiten  Tag  ging  alle^  Bewufst- 
eyn  verlohren;   der  Kranl«  war  bald  sopo« 
'ÖS,  bald  wollte  er  aus  dem  fitette  springen  --^ . 
lid  Zunge  so  wie  die  ge^chwollneu  Tonsillen 
yaren  bleifarben:  im  Gesichte  und  hin  und 
/nieder  am  Körper  zeigten  sich  truppweise 
deine  dunkeirothe,  etwas  Uber  die  Haut  er«* 
tiabene  Stippen,    die^e  haittn  sich  den  fql- 
genden  Tag  noch  etwas  mehr  gehoben,  und  ^ 
ich  konnte  nicht  mehr   zweiBfn,*  dafv  es 
Pocken  waren.  ^EinspiiiUungen  in  d^^  Hals 
von  Chinädecoct  mit  SaUiäure,  inaer(ich  «Ser- 
pemarzay  Zimmetwasser ,  Moschus,  und*  Tiel 
Wein,   dabey  oft  gewechselte  HiasenpA.-'ster, 
brachten  d^  Fieber  schon  am  ytea^Tage  zur 
glucklicben  Entscheidur^ ,   und  die.  im  Gim<* 
%eu  s^ehr  wenig  zahireicheii  Pocken  hiekea 
ihren  gewöhnUchen  Gan|;.    Der  mifsfatbene 
XJeberzug  der  Tx)nsillen  und  Zunge  löste  sich 
in  ganzen  *  Stücken  ab«   Ich  halte  dies«  Sus« 
sersi  heftige  Krankheit  f.ür^  eine  folge,  der 


#  « 
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'Verbrndahg  de$  Scharlach-  und  Pocken-Con« 
^ tagiiun. Uebrigeiis  hatten  alle  vorkommen- 
de Krankheiten  den  ent!>chiedenen  astheni- 
schen Charakter,   s.  B.  der  im  März  und 
April  so  häufige  Seitenstich. 

Dafs^  unter  den  so  ehpu  erzählten  Um» 
ständen,  auch,  das  Scharlacliüt  her  den  herr- 
"achenden  Krankheits  -  Charakter  annehmen 
roufste,  liegt  in  der  Katur  der  Sache;  doch 
muls  ich  bekennen,  daFs  es  nie  h^y  uns  diö 
so  allgemeine  Bösartigkeit  angenommen  hatf 

•  die  uns  I^achrichten  aus  Berlin  und  andern 

< 

'  Oertern  erzählen«      Einen  Fall  aiisgeüomraeil^ 
,habe  ich  et  nur  bey  einigen  kleinen  Kindern 
'  durch  die  anginösen  Zufälle  tödlUch  werden 
'  gesehen ;  die  erwähnte  Ausnahme  traf  im  Mai 
'  t«  J*  ein  MädcheiA  von  ii  Jahren«  deren  jUn« 
gerer  Bruder  am  sehr  gutartigen  Scharlach-^ 
'fiebdr  darnieder  lag;  als  ich  dieseii  den  iS* 
Mai  besuchte,  sagte  man  mir,  dals  die  ältere 

• 

Schwester  si^it '  dilssem  Morgen  äuch  erkfankf 
aey  und  sich  stark,  erbreche,  ich  fand  bejf 
'  ihr  alle  Vorboten  des  Scharlachfiebers^  Fieber, 
Halsschitic^i'ten^  heilst  Haut  und  selbst  das 
gegenwärtige  £rbr «gehen;  ich  verordnete  eins 
Mischung  aüs  Minderers  'Geistfliedeli^IuthAvas** 
ser  und  etwas  veirsuisten  Vitriol«« Geist,  uiid 
'  ifn  Falle  hierauf  das  Erbrechen  nicht  nach- 
einielt  aroitiatisGhen  Umsehlag  aüf  den 
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Mageia*  Den.  i6.  frük  um  7  Ulir  werde  ich 
ftchleunSg  gerufen,  mit  tler  BedeutuDg,  Rieses, 
Middi^  te/  im  Sterben;  ich  eile  hin^  und 
finde  e3  wUrklich  so  9  ja  ehje  ich  Zeit  hatte, 
noch  irgend*  et wa$  zu  yersucheili  rerschied 
u%  vor  meinen  Augen. Ueber  diesen  Vor«- 
'  fall  erzählten  die  Eltern  folgendes:  Das  £ir- 
brechen  habe  ^<ch  bey  dem  Gebrauche  der 
Arznei  gelegt;  sie  sey.  den  Abend  munter 
gewesen^  und  ruhig  eingeschlafen;  einö  Dienst- 
tnagd  jbabe  n^ben  ihrem  fietta  geschlaleUi  die 
habe  ihr  um  5  Uhr,  auf  ihr  Verlangen ^  zu 
irinkeii  gereicht  ^  woi^auf  sie  wieder  eihgij^ 
schlafen  sey;  um  6  Uhr  hat  d^ese.siei  noch  * 
tehiafehd«^  terlasaen;  um  7  Uhr  gehjb  der  * 
Vater  durch  das  Zimmer  i  aieht  die  Kranke 
^ueer  über  das  Bette  liegen,  die  Füfse  starr 
fon  sich  gestreckt;  er  nähert  sich,  findet  aie 
mit  offnen^  verdrehten  Augeq^  schäumendcun 
Muhde  9  steif  iind  kalt  ain  ganzeii  Körper, 
had  um  sie  herum  ist  ein  aashafter  Geruch 
verbreitet;  ehe  ich  herbeykomme^  hatte  man 
aieli  mit  ihrer  Belebang  und  Erwärmung 
fruchtlos  beschäftiget;  es  war  noch  aweunal 
eben  solche  stinkende  Leibesöffnung,  wie 
die  eratt,  toü  der  jeher  Gestank  rerbreit^t 
wurde,  unfreiwillig  erfolgt;  und  aus  diesem 
äiustalidci  ging  sie,  wie  tefa  oben  erwihht 
habef  um^ittfibar  in  den  Tod  hinüber« 
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Die  Leichenöffnung  lieü  mrgendt  ein  Todes* 

Ursache  entdecken«   *  '  ^ 

'  Dars  es  im  Winter  bey  uns  bösartiger 
gewesen  wäre»*  als  im  Sommer,  habe  ich 
nicht  bemerkt,  sonderii  so  im  Sommer ,  wie 
im  Winter,  neben  mehrem  gutartigen  ^inen 
bösartigen  Fall  angetroffen,  ja  im  verAolsnen 
strengen  Winter  ist  mir,  bey  so  vielen  gut- 
artigen, nicht  ein  sehr  schlimmer  Kranker 
vorgekommen;  nur  wegen  der  leicht  nachfol« 
genden  Wassemicbt  war  allerdings  der  Win- 
ter gefährlicher.  <      ^  . 

In  gelinden  ^FaHen  war  eine  Mischung 
wie  die;  oben  erwähnte  lind  einiges  diapho^ 
retisches  Getränke  völlig  ausreichend.  Wo 
sich  irgend  Geschwulst  der  Drttseü  seigte, 
lieia  ich  die  flüchtige  Salbe  einreiben.  In 
schwierigem  Fällen  hat  mir  neben  andern 
kräftigen  Reiinuttehi,  als  der  amica,  serpeti^ 
taria,    den  versüfsten  Säuren  u.  s.  w. ,  vor- 
sUgUeh  der  Kampfer  tlieiis  fiir  wh^  thtiU 
bey  starker  HalsdrUsengeschwulst  mi(  Calo- 
mel,  und  gegen  letztere  die  öitltche  Anwen- 
dnag der  Bli^senpflaster  die  voritUgliehsten 
Dienste  geleistet.     Warmes  Verhalten  und 
lauwarme  Seifenbäder  nach  der  Krankheit 
Waren  die  Mittel,  durch  deren  Befolgung  die 
oft  so  gefährliche   Nxichkraokheit  verhütet 
wurde;  wo  aif  durch  •  dwmi  Versäonuiils 

*  ^ 
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•  «nutand^  habe  ich^  wepn  das  Uebel  nicht 
sphon  zu  weit  gediehen  war,  im  Galomel  mit 
digiialis  purpureay  oder  s^uillUf  in  der  senegm 
und  einigemal  auch  in  einer  Auflösung  des 
Weinsteinrahms  in  Münzwasser  mit  einem 
2aisatze  von  versülstem  ^Salzgeiste  uud  Meer« 
zwiebelsauerhunig,  Hülfe  gefunden. 

Ich  würde  9tt  weitläufig  werden^  wenn 
ich  die  Wittcrungs  -  Constitution  bis  diesen 
Tag  ausfUhriieh '  angeben  wollte »  nur  so  yiel 
'  bemerke  ich,  dais  bejr  der  so  verschiedenen 
Temperatur,  bej  den  wechselndea  herrschen'» 
den  Winden  und  bey  anhaltender  Trodute 
und  Feuchtigkeit  der  Luft,  das  Scharlacithe«* 
ber  stets  seinen  .asthenischen  Charakter  be- 
hauptet hat,  so  wie  ich  auch  in  diesen  drei 
Jahren  Uberhaupt  nicht  einen  acht  stlrenischen 
Krankheitsfall  beobachtet  habe« 


yiTitficbau  den  la  Jaly  i9o3< 
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Bescilreibung  und  Abbildung 

•  i  m  •  r 

erkwürdigen  Mifsg«burt, 


Ht.  Leibant  Moris  fFMicK  auf  der  Insel 

■ 

Rügen  hat  die  Güte  ge^iabt,  mir  die  Abbilr 
dung  dieses  merkwürdigen  MonstramSf  da» 
•ich  in  seinem  Besitze  b^linciet,  mitaulbeUen. 

Ich  fu£e  die  Beschreibung  bey,  so  wie 
sie  Hr  D.  ff^illich  in  Btumenbachs  DibUo^. 
ihek  II.  B.  a.  St.  hat  eimrUcken  lassen. 

«Ain  yt^n  Mai  1706  wurde  icli  frühe  zu 
einer  Kreisenden ,  des  Schulter)  A.  •  •  Eher 
irau  in  Bergen  gebolet»  wo  ich  einen  schon 
seit  anderthalb  Stunden  völUg  zur  Welt  g^ 
börnen  Kopf,  und  eine  sonst  sehr  gescJiicktc, 
aber  jetzt  völlig  kraftlose  und  verzagte  Heb- 
amme, und  eine  jämmerlich  winselnde  .Krei^ 
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fende  fand.  Oer  Hebamme  war  es  unbe« 
^reiflich,  wober  es  kommen  könne«  dalii  sie 
niclit  im  Stande  sey,  dies  sichtbare  ^  Kind 
YoUends  zur  Welt  zu  bringen;  sie  rermuthete 
fast  a  Kinder  und  eine  besondere  Vefwicke« 
lang  dieses  ersten  in  den  Nabelst  rängen»  Ich 
schritt  selbst  zur  Untersuchung  der  Gebaren- 
den y  und  fühlte  nach  unten ,  .  so  wie  ich  ror  * 
4er  Mutter  stand,  links ,  eine  Schulter  und 
.  Arm,' /rechts,  und  etwas  nach  den  Schaam^i 
beiJien  hinauf,  etwa  i^  der  Qegend  der  Y^UF 
]>inducg  des  Sitzknochens  mit  dem  Schaam* 

• 

beine,  wieder  eine  Schulter,'  und  einen  sehr 
hoch  liegenden  Arm.  Wie  ich  diese  Schulter 
^nd  die  Lage  des  Arms  yerfoigte,  entdeckte 
ich  seitwärts  yoik  dem  Arme,  weiter  nach 
der  Gebärmutter  hinein,  und  oberhalb  des 
S(üiaambogens,  etwas  sehr  festes,  hartes  und 

• 

staik  g'^gcn  dia  Schaamknochen  anliegendes.  ' 

.  Pa  ich  die  genaue  Untersuchung  fortsetzte, 
fühlte^  ich,  dals  in  einer^  Verbindung  mit  der 
Schulter  des  rechts,  oben  liegenden  Arms, 
noch  ein.  zweiter  Kopf  wai;,  und  audi  dif 
sorgfältigste  und  genaueste  UAtersuchung  Uel's 

^  mir  nicht  ei9mal  eme  Spur  einer  Trennung 
zwischcA  beiden  Köpfen  entdecken  ^  folglich 
mufste  ich  natürlicher  Weise  den  Scbluls 
machen^  ich  habe  ein  zusammengewachsenigs 
Kind  ^vor  mir^  wovon  bereits  ein  Kopf  zur 
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Weit  geboren I  der  zweite  aber  noch  ia  der 
Gebärmutter  resbörgen  liege«  Freiiidi,  ich 
leugne*  es  nicht ,  verursachte  diese  traurige, 
und  für  die  Mutter  wahrlich  fürchterliche 
Entdeckung  mir  keinen  geringen  Schreck. 
Jedoch  die  dringeude  Gefalir  dejr  Kreisenden, 
die  schon  so  lange  Zeit  vor  meiner  Ankunft 
in  gro£^er  Angst  zugebracht,  und  auf  dem 
Geburtssluhle  unverriickt  gesessen  hntte,  ver- 
trieb meinen  Schreck  nicht  nur  bald,  son» 
dern  Aöl^te  mir  würidicii  ^neuen  Muth  ein« 
Gf'trost  schritt  ich  daher  zurHandanlegung,  und 
bemühete  mich  nach  meinem  besten  Vermö- 
geq,  auch  wo  möglich  auf  die  leich:este  und 
sdinellste  Art^  zu  helfen.  Der  Beurtheilung 
und  *dem  Ausspruche-  erfahrnerer  Geburtshel- 
fer, als  ich  selbst  bin,  überlasse  ich  es  sehr 
gerne  au  bestimmen,  ob  ich  den  besten  und 
kürzesten  W^g  zur  Entbindung  der  Mutter 
von  einer  solchen  Mifsgeburt  gewählt  habe? 
BAeine  HfiUe  war  bisl^er  noch  nie  bey  der 
Geburt  eines  zweiköpfigen  Kindes  gesucht 
worden,  auch  weifs  ich  nirgendwo  eind 
Anweisung  oder  Unterricht  gelesen  zu  haben, 
wie  man  in  solchen  Fällen  verfahren  müsse; 
ja  ich  entsinne  mich  nicht  einmal  eine  Er- 
zählung bemerkt  zu  liabeu,  wie  man  bey . 
.  sökhen .  Vorkomm^eiten    i^erfahrem  ha^ 


Digitized  by  Googl( 


^        Getreulich  will  ich  also  meine  ganze 

'  Verfahrungsart  und  alle  meine  HandgrilFe  er-* 
zablen;  vielieieht  könnte  diei  .  doch  einmal  ' 
einem  andern  Cebartshelfer.  wenn  er  etwa 
mit  mir  in  einerlei  Lage  und  Verlegenheit 
gerietfaej  einigen  Nutzen  schaffen.  Sie  wa-r 
ren  folgende:  Gleich  Anfangs  schob  ich  den 

.  schön  gebornen  Kop£  nach  dem  >  Schaain« 
knochen  hinauf,  und  holte  den  unterwärts 
und  links  liegenden  Arm  hervor.  Um  diesen 
Arm  war  die  Nabelschnur  sehr  fest  verschlon« 
^en,  die  ich  deswegen  sogleich  auflöste, -und  ^ 
tiberstreifte ;  *  hierauf  bog  und  sog  ich  den 
gebornen  Kopf  so  viel  möglich  hinunterwärts 
nach  dem  Damm  zu,  und  brachte,  vermöge 
einiger  leichten  und  gewöhnUchen  Handgriffe» 

*)  In  einem   klassischen^   aber  aufser  Holland  wenig 
bekannten  Werke  cur  GebunahüUe:    Ja£*  Den^i 
'  V^rhandeL  over       'jimpi  der  Vroed^^meeiters  em  ' 
J^roed'Vronwcn,    Lejden  1733.  4'  ^^^"tlelt  däs  X,  . 
Uauput.  S.         tt.  f.  van  Kinderen,  die  tegenna» 
'  .  inur/jk  gegroeid  zyn.    Besonders  gebort  hierher 
der  S.         u.  ^  erzählte  Fall  van  Tweelingen  die 
aan  den  anderen  gewaeschen  waren  etc.  und  das 
x   XXIV.  Hauptst.  S.  .^79  u.  f.  Ifoe  men  eene  Vroww  - 
zal  ueriossen,   als  het  Kind  wanschapeu  m  —  — ^ 
^  ofte  ah  eenig  deei  dubbeld  U$   geiyk  mei  twee 

Hof  den ,   ofte  ah  het  Kind  aan  eenig  deel  van  het 
andere  gewasschen  ij« 

jinmefk*  des  fferausg* 

s 

»  \ 
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fluch  den  ^sweiteii  pberveirtt  und  reqhts  Uen 

^ndeu  Arm  heraus,  .{iie^durch  ^e^ana  icb^ 
würklich  ^ehr    viel,     in    Betracht  des  in- 
nern  Rauitis^  denn  von  Katur.  ist  da«  Becfken 
der  Mutter  dieser  Kinder  nur  en^e.   Sobal4  . 
ich  beide  Arme  heraus  hatte,   zog  ich  da$ 
Ganze  5  was  bi&l^er  fin^  Tageilicht  y(3iT^  nach^ 
dein  ich  zuvor  das  ganze  üe^cho^f  so  herun^ 
gedrehet  hatten  d^(i  <U®  Gesi^ter  vöUig  aach 
dei^  Schaamk{\Qchen  gekehrt  warep,  mit  der 
linken  H^nd ,  90  viel  möglich  hinunterwärts.« 
4em.  Mittel^ei&che  fsu,   mit  einigen  fingera 
der  fecht^^  Han4  aber  druckte  ijch  zuerst 
dex^^noch  ttngebpn|ei\  Kopf  gegen  den  wei« 
chea  Llnterieib        Kindes  |i  weil  er  hier  aii\ 
wenigsten^  ^hiAderlich  seyn  konnte,  drückte 
deiiselben  sq  viel  eä  der  Raum  ^tdieis,  und 
lauge  es  nöiliig  war,    fest  an,    bis  der 
tmter^  Ausgang  diei»  allein  bewerkstelligte, 
fafste  da^n  mit  einigen  JFingerx^  der  rechtes^ 
Hand  hinter  der  iSch^lter  des  dritteA  Arms, 
ux^d' einige  Züge  vermochten  $0.  viel,  dals 
ich  sp,  gUicklici^  war,  die  Krebsende  bald  und 
leicht  vofli  einer  aonderbaren  Mifsgeburt  zu, 
entbin^^n«    Mein  ganzt^s  Ge^chä^te  bej^  der- 
selbem  w^r  in  eioer    viertel   Siü^de  abge- 
macht^   Das^  Geborne-,   welches  mich  nicht 
.wenig  in  Ißr^t^u^eA  se^zte,^  gab  kßiXK  2^eichen 
des  jUebens,  obgleich  d^e  abgeschnittene  Na- 
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1^  *       '  . 

* 

^eUchwr  sehr  Irisch  blutete;  jedoch  glaube 

ich  fast,  (lafs,  wenn  nicht  der  sonderbare  , 
Anblick  dieser  Mifsgeburt,  mich  meine,  miip 
fonst,  bey  toduch  ein  enden  und  ebea  zt^t 
Welt  geboruen  Kindern,  gewöhnlichen  Ver? 
Stiche,  hätte  vergessen  geinaclit,  dieses  Ge- 
^cl^ppf  doch  würde  zum  Leben  zu^UcKzubrin* 
gen  gewesen  seyn.    Ich  uiitersuchte  nock 

.  die  der  Milsgeburt  sehr  bald  folgende  Nadw 
geburt,  veriiefs  die  Mutter  bey  ^ehr  leidli« 
dbem  Befinden,  und  liefs  das  so  eben  Gehör- 
ne zu  genauerer  Untersiiiohu^g  un4  Aufl>e^ 

^'^ahrung  ii^  m^iie  Wohuung  bringen. 

fand  ich,  bey  der  Untersüchungj^ 
^ii^  wahrlich  sonderbares  Geschöpf!  Ich  wef« 
de  mich  bemUhen,  es  nadi  allen  seinen  aus- 
serlicbeii  Theilen  deutlich,  und  so  genau,  al^ 

'möglich,  zu  beschreiben«    Das  ungestaltete 

/Kind  ist  oben  doppelt^  und  uhifo^  ßinfach: 
das  heif$t,  es  |iat  2  Köpfe,  2  Hälse,  2  Rük-^ 
Ken,  3  Arme,  4  Hände,  aber  nur  m  Scheu* 
kel  und  2,  Füise.  Die  .Verwaehaung  fängt 
oberwärts,  in  der  Seite ^  doch  mehr  nach 
yorne  ab  nach  hinten ,  ah,  sieht  sich  nach 
uni^n  ia^uxer  mehr  vnd  mehr  in  eins,'  80, 
dafs  schon  am  untern  Ende  des  Beckens; 
beide  obeipe  Körper  vullig  in  ein^i  verwaphs^H 
sind.     Vorne  fängt  die  Zusammenwachsung 

.  schon  in  der  Gegend  der  Schliissel|>eiiie  an| 

» 
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nach  huitett  aber  sind  beide  untere  Tlieil# 

-  der  Schu^cem,  und  jdie  oberen  Theüe  der 
Rücken,  etwa  bis  in  die  Gegend  der  ersten 
falschen  Rippen, .  nnVerwachsea ,  .und  hier» 
durch  gewionet  die  MiTsgeburt  von  hitUieni 
jedes  für  sich,  sitzend,  von  der  Seite  betracl^ 
tety  das  Ansehen  V  als  wären  es  zwei  yolt 
kopunene^  neugeborne  Kinder,  pie  beiden 
inwendigen  Arme  über  sind,  vom  untern 
£nde .  des  Kopfs  des  Schult^knochens  an, 
zusammen  gewachsen.  Durch  diese  sonder- 
bare Verwachsung  der  inwendigen  Arme  so« 
wohl,  als  auch  der  hintern  Theile^  wird  zwi- 
schen diesen  Verwachsungen,  eine^  etwa  % 
ZoU  lange,  und  r  Zoll  tiefe  Höhle  gebildet^ 
die  von  hinten  sehr  sichtbar,  von  vorne  aber 
zi^ewadisen  ist.  -  . 

'  An  den  einzelnen  Theilen  wird,  wenn 
ich  mich  dieselben  genau,  und  von  den 
Köpfen  bis^  zu  den  Fülsen  zu  beschr^ben 
bemühe,  folgendes  bemerkenswürdig  seyn:» 

vome:  Beide  Köpfe  sind  gans 
natürlich  gebildet,  die  Knochen  der^  Hirn« 
schale  sind  so' gestaltet,  wie  man  sie  tiglicK 
bey  einem  neugebornen,  Vollkommen  ausg^ 
bildeten  Kinde. sehen  kann,  alle  Näthe  der- 
selben  wie  gewöhnlich  bescha£Fen,  die  Fon- 
tanellen.  nicht  zu  weii  offen,  aber  auch  nicht 
zu&amnien  geschoben,    £in  jeder  Kopf  hat  ^ 
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j  Obrem,  %  kxi%&i^  eine  Nase  9ut  zweien  na^ 
türlichen  Nasenlöchern ,  einen  Mund,  und  , 
*  alles  ist  sehr  wohl  gebildet*   Jeder  Kopf  für 

:   ^aich  betrachtet,  hat  die  Giö^h  wie  an  ein^, 

zeitigen  und  vollkommen  ausgebildeten  Kin-  •  • 
de,  jedoeh  scheint  'der  des  Kindes  linker 
Hand  ein  wenig,  greiser  zu  seyn,  als  der  des 
Kindes  rechter  Hand,  auch  ist  die  ganze 
Stellung  des  Kopfes  des  Kindes  linker  Hand 
ein  wenig  höher,  als  die  des  Kopfes  von 
dem  Kinde  rechter  Hand#  Beide  Hälse  sind 
irollkommen  natürlich,  und  ganz  frei, 

«Die  beiden  obern  Korper  sind,    wie  . 
schon  gesagt,    mehr  nach  yome,    als  naqh 

,  hinten  zusammen  gewachsen,  daher  es  denn 
euch  kämmt,  dals  die  beiden  inwendigen 
Brüste  Xmammae)  mit  den  darauf  sitzenden 
Warzen  nicht  sichtbar  sind,  die  bellen  aus- 
wendigen Brüste  und  Warzen  aber,  sind  sehr 
sichtbar  und  vollkommen  natürlich,  folglich 
hfJ^m  beide  obere  Körper  nur  2  Brüne  und 
a  fVarzm.  Jeder  Körper  oder  jedes  Kind 
hat  4l|ich  oberwärts  ganz'  deutlich  seinen  ei^ 
,'genen  Brustknochen ,  .  doch  wachsen  diese 
nach  unterwärts  immer  mehr  und  mehr  in 
einander,  so,  dafs  sie  sich,  nach  dem  Gefühle 
^  zu  urtheileo,  völlig  in  einen  schwerdtförmigen  - 
Fortsatz  endigen«  Nach  unten  wird  der  Leib 
inuner  spits^ri  und  haben  beide  obere  Körper 
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olme  Zweifel  nach  ronit  nur  einfache  Bcl^ 

«a.  Hoch  hiiiien ;  Beide  Kopfe  sind  nick 

hinten  natürlich  gebildet^  ynd  mit  vielen,  für 
neugefaforne  Kinder  sehr  lapgen  liaareii 
seuc«  Jeder  Körper  hat  zwei  natiirlich  gestaU 
täte  Schultern,  jeder  seineA  Bückgrae,  und 
deni  Gefühle  nach^  sowohl  an  der  auswendig 
gen,  ais  inwendigen  Seite  ordentlich  gesetzt^ 
lind  natürlich  gebildete  Rippen,  die  abef 
doch  vielleichc  an  der  inwendigen  Seite^ 
üarh  der  Verbindung  mit  dem  firustbeine  zu^ 
in  ihren  Enden  rentrachsen  sind.  Nach  uns 
ten  neigen  sich  beide  Kückgrate  immer  mehr 
und  mehr  gegeii  einander,  so,  dais  sie  am 
Heiligenbein^  viiUjg  ausammen  stolsen,  und 
sich  gewifs  in  einem  Steilkbeine  endigen^ 
£>lglich  ^m20  Körper  nach  hinteiif  pmmuik^ 
lieh  theüs  doppelte^  theils  einen  einfachmi 
getneinschaftlidben  Bäekenknoehem  haben.» 

«Zwischen  dejo^  Schwana  *  und  Schaaoi^ 
Beine  findet  sich  nur  eine  einzige  Ottffnung^ 
die,  von  vo^ne  beiraditet^  einigermaCieft  dal 
Aasehpn  hat|  als  wenn  es  weibliche  .Ge-^ 
ichleöhUiheäe  0eyn  eollten^  ron  hinten  be^ 
trachtet  aber^  bat  diese  Oeffnung^  die  4lv 
Länge  nach^  nämlich  von  oben  nach  unten, 
oder,  4ron  den  Schaaimbeiilen,  nadi  dem 
Steilsbßi9.9i  yernutteist  einj^r  dunn^A  Scheide 

Digitized  by  Googl( 


-  '175  -  • 

^eiheih  ist^  nicht  nur  wieder /bi/  da4  j^nse^'  » 
hen  j   als   wenn  es  der  Ausgang  des  Mash 
iärfns  sey^    sondern  iiach   der  Geburt  dös 
ganzes  Geschöpfes  kam,  böy  dem  mindesten  ' 
Drucke^  vornehnliich  an  üild  unter  dem  Uei«^ 
[igen  -  und  Schwanz-Beine^   auch  aus  diesef^ 
OeiFnung  Kindspebh^  und  zwar  äus  beiden     '  ' 
tialften  zugleich.    Zwischezi  dieser  Oefi^ung 
und  der  Seite  des  ^  Schwanzbeins  fühlt  man^ 
noch  ^in^  weiche,    einen  Zoll  lange ^  und 
eben  so  breite  SteUeii  gerade  äü  dem.Orte^ 
ivo    sich    sonst    der  ^ewöhaUchö  Ausgang 
des  Mastdarms  (orißcium  am)  befindet.» 

3,  ^Die  auf  Sern  GUedmafseti  {extremi-^ 
taies).  Der  linke  Arm  des  Körpers  linker. 
Hand,  und  der  rechte  Arm  des  Körpers  x^ech- 
fcer  Hand^  folglich  die  beiden  an fsern  Arme^  ' 
sind  vollkommen  natürlich  gebildet,*  jeder 
mit  5  Fingern  und  vollkommenen  J^ägelii 
versehexi^  und  alles  von  der  gewöhnlichen 
Gröfse  zeitigef  Kindef.  Dagegexl  aber  ist  der 
rechte  Arm  des  Körpers  linker  Hand,  init 
dem  linkeh  Arme  des  Körpers  rechter  Hand^ 
folglich  did  beideÜ  inwendigen  Arme  beider 
K.örper  zusammen  gewachsen.  Diese  f^er^ 
wachsung  kn^  etwd  am  untern  Endö  des 
Kopfes  dei  Schulterkiiochehs  an,  und  verurr 
Sachet  aü  dieseni  yerwachseäen  Arme  man- 

ches  BeirierkjingiVvürdigei      Die  Schultern 

.  •  •    •         •  '     •  .  ' 

■ 
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4ind ,  von  liintai  betrachtet^  ober«  und  on« 
terwäitft  ganz  natürUch  gebildete  #und  dock 

verlieren  sich  die^  beiden  inwendigen  Arme 
der  beiden  Körper  unter  den  Schuitem  so 
aebr  .in  einander^,  d^üi,  wenn  man  den  einen 
ganzen ,  ol>em  Körper  bis'  gerade  zur  völligen 
Verwachsimg  der  beiden  Anne  ,  bedeckt  hatf 
man  wahrlich  wetten  sollte,  man. habe  nur 
ein  einziges,  Tollkommen  ausgebildetes,  schief 
liegendes  Kind  mit  zweien  natürliclien  Armen 
vor  sich,  nur  dafs  der  e^ne  ein  etwas  stärke- 
res  Ansehen  hat,  ab  der  andere«  Natürlicher 
Weise  mul's  dieser  v^wachsene  Arm,  bey'm 
Anfall ge  setner  Zusammenwachsung  eine  un^ 
gewöhnliche  Breite  haben^   weil  die  Aime 
aus  zvyei  verscliiedenen  Oberleibern  zusam- 

'  ff 

menstofsen;  diese  Breite  aber  verlieret  sich 
aurserordeDtlich  bald,  denn  schon  der  SchuJ- 
tetknochen  selbst,  scheint  gleich  unter  den 
Köpfen  desselben  so  sehr  in  eins  zu  gehen» 
dafs  man  durchs  behendeste  Gelüat  keine 
.  weitere  Trenoung  in  demselben  entdei^Len 
kani^,  doch  ist  er  breiter  und  starkor,  als  io 
den  beiden  äulsem  Armen.  Der  Ellenbogen 
ist  ganz  einfach,  wenigstens  dem,  Gefühte 
nach,  doch  sehr  stark,  im  Vorderarme  sinJ 
ganz  deuthcb  'vier  Knochen  fühlbar,  und  die 
Hände  sind  ganz  vollkomme.n,  in  der  Gegend 
der  Handwurzel   getrennet,    so  dal's  vorne 

dentlich 
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deutlich  a  HätfJe^   und^  an  jeder,  Hand  JS 

.  Finger  sichtbar  sind.     Der  gajai^^  dogpelt« 

Arm  ist  etwa  um  aie  Hälfte  stärker,  als  jeder 

von  -den  beiden  äufserh,   jedoch  sind  die      .  . 

Hände   de%  doppelten  Arms  \yieder  um  ^n, 

mcfrkÜQhes.  kleiner,  hIs  die  der  aulsern«  Der 

doppelte  Arm  ist  hinauiwärts  gewachsen,  so^ 

d^Is  er  in  der  ihm  ang**bornen  Lage  uber^.  , 

und  zwischen  beiden  Köpfen  liegt*  ^  Beidje . , 

Schenkel  und.FüIse  sind . naf üblich  g^bild^r^ 

doch  dem  Ansehen  nach  grdf^er,   als  s!e  jo     "  ( 

s 

einem^  eintelnefi^  neugebprnen  Kinde  ga^ 
sehen  werden.  Im  Ganzen  &ind  diese  Kindar« 
jeder  Körper  für  sich  betrachtet,  von  det 
Crölse  eines  zeitigen. Kiu des,  jedoch  scheint^ 
der  gance  rechter  Hand  stehende  Körper  um 
"  etwas  kleiner  zu  seyn,  als  der  linker  Hand« 

Haare,  Nägfel^  ein  vnllkomm(^n  ausge- 
bildetes ^Gesicht,  eine  glatte  Haut,  und  an« 
dere  Kennzeichen  'zu  rechter  Zeit  ceborner 
Kinder,   fehlen  auch  diesem  Milsgeburt  .nicht» 

Die  JNabeUchnur  ist  nur  einfach.,  so  wie 
auch  die  JNachgeburc  nur  einfach  und  n^oht 
ungewöhnlich  grofs  v^ar;  die ,  Nabels chnuc 
bestehet,  wie.  gewöhnlich,  nur  aus  einer 
£Iut-  und  zwei  Pulsadern,  die  aber  aUe  drei  | 
ziemlich  stark  und  Weit  sind. 

«Die  Mutter  dieses  so  sonderbaren  Ge« ' 

xma.  4.S1.  M  j 

•  * 
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lehöpfes  überstand  ihre  Wochen  sejhlr  leicht 
und  glÜGjldick«» 

«iSo  fnel  ich  midr  l^rinnere*   hab&  icb 

.  nie  eine  Beschreibung  einer  Mifsgeburt  gele-* 
•en^  Ikoch  eine  '  Abbüdiiiig  derselben  getehen^ 
die  mit  der  yon^  mir  beschriebenen  v^llij 
lusammen  passe;  doch  hat  eine  in  des  alten 
Jae*  Bue//  FL  -d^  öottCepiu  et  getierationü 
hominis.  JBrf.  i58o»  4*  noch  manche  Aehn- 
Kchkeit  mit  der  tneinigen»   In  diesem  Buch^ 

V  handelt  nfimUch  das  dritte  Kapitel  des  fünf« 
ten  Buchest    de   itnperfecus  infantibus  ntc 

non  monnra^h  ei  prodigiosu  ^part^hus  f  und 
unter  de4  vielen  daselbst  abgebildeten  Müs-» 
gebürteilJfitide  icH  auf  der  48steii  Seite  ^  in 
der  aten  £igur  die  mehrste  Aehnlichkeit  in 
Bau  und  Stellung  der  Kopfe  und  der  Brust^ 
mit  deir  meineti^  nur  fehlet  zwiscdien  beiden 
Kttpfen  der  doppelte  Arm  mit  den  zwei  Hän« 
den^  und  überhaupt  sind  die  obern  Körper 
meiner  Milsgeburt  breiter  und  trollständiger. 
Die  Lage  und  Verbindung  der  beiden  Hän«* 
de  s^i '  dem  iusammeii  gewachseiien  Antte 
der  Von  mir  beschriebenen  .Milsgeburt,  hat 

die  mehrste  Af^hnlichkeit  mit   den  in  deni 

» 

eben  angeführten  Buche  abgebüdeteli  Händeü 
der  2ten  Figur  ^  der  43sten  Seite »  vornehm- 
Bck  den  an  der  flehten  Seite»  abgebildeten 
Di«  ganze  Stellung   des   doppeltem  Ann« 
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L  meiner  Mir$gebiiit  finde  ich  zien^Iich  gut  in 
aer  andern,  174?  i^^^  ^7*  ^^i*  Eilangi- 
heji  gelehrten  Anmerkangeii  und  Nachrlich« 
li^  abgebildet^  hur  die  Hände  hegen,  an 
eine^  Mifsgeburt  so,  dafs  die  ionere  .Seite 
^rslslbeh  Völlig  nadi  VörhÖ  gekehrt  ist;». 


r 


Erklärung  der  Ku/^fen 

'    I»  Kupfertafel; 


a;      Die  Bänder;    äh  welchen  da^  Kind 

ifü  Glase  hängte  woriÜ  ei  iii  Spiri^ 

tüs  aufbewahrt  wirdi" 
b.    Die  beiden  Köpfe  des  Kindes^  die 

init  langen  Haaren  besetit  siiia; 
ei  c;   Die  drei  Arme'^deii  Kindes^  woiroÄ 

der  mittelste,  zusammen  gewachsene. 

durch  das   an  denselben  '  befestigte 

Band  in  die; Hohe  gezogen  ist;/ 
iii      Die  beeiden  Hände^  welche  vorne  an 

dem  zusainmen  gewachsenen  Arm^ 

iitzen,  wovon  aMir  die  Dwoien  iiicht 

*       ....        .    »  •  .   •  _ 

^ilihtbar  sind;  weil  sie   än  beirUii 
'  auswendigen  Seilen  in  den  Händen 
•  verborgen  liegen; 
ti  äi   tiie  bäidea  äüswendigeii  Brustwarzen 

bifeider  Kinder:  die  beid^ 
* iind  nicht  siöhtbar. 
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'  f.     D^r  gememschaMidie  Kabel  fawier 

Kinder/ 

«  Die  gameinschaftUche  Oefiiiiui^  bei- 
'  der  Kinder,  an  deren  Unterleibe,  da 
^  weibliches  Ge'l>urtsgUdd  danteUesi 
welches  yorne  einen  scbarfeu  WiAr 
kel  hat,  nach  hinten,  ab  er  ganz  rund 
^  ist    und  an  der  hintern  S^e  mek 
der  Oefinung  eines  Mastdarms  gi» 
chet«    In  der  Mitte  ist  diese  Oeß- 
nung  durch  eine  Scheidehaot  gethei- 
'        iet;  lind  über  derselben  liegt  nadk 
y   au£ien  eine  vorn  spitze  und  iuntea 
breite  Haut,  welche  aber  an  der  mit- 

«eisten  i^oheidewand  gar  mcht  beEe- 
sriget  is^.    _       '  / 
h.  h.  Die  beiden  äulsern  Schenkel  beidei 
Kinder. 

.vi«  i.  Die  beiden  äulsern' Fü&e  dersdbea. 
Beide  ipnere  ,  Schenkel  iiad  Fttk 
fehlen  gäazUch, 

II.  Kupfertsfsl.  • 
Abbildung'  dürselbea  Mifsgebun  von  hinten. 

a%  üm   Die  beiden  Köpfe    derselben  tob 
hinten. 

b^^    Der  nuttlere  9  ausammen  gewachsene 
Arm« 

c.  c«  '  Dia  beiden  inwendigen  Schultern 


% 

/ 
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beider  Kinder,   deren  Schulterkno« 
chen  sich  in  dem  obern  Theile  des 
^  aasammen  gewacKsenen  .Anns^  T6iw  ^ 
binden.  ^  . 

ß?.  d.    Die  beiden  äufsern  Schultern» 
e«      Die  etwa  zwei  Zoll  lange  und  einen  . 
Zißli  tiefe  Armhöhle,  lyelche  JUey  der^ 
nach  aulsen  geschehenen  Verwach*« 
anng  beider  Ai^me ,  nicht  ausgefällt 
.worden  .ist»    \  r^*  * 

Bßide  vollkommen  ausgebildete  RUk<- 
ken  beider  Kinder^  welche,  wenn 
man  das  Kind  Von  oben  nach  unten 
an  ^  einer  Seite  bedecket,  ^  von  jeder 
Seite  ein  ganz  natürUch  ausgd>ildetea 
Kind  dai  bieten. 

Zwei,  etwas  schief  liegende,  dieMait», 
.  därmen-*  Stelle  bezeichnende  Yertie- 
fungen.       /  .   '  '  * 

A«  Zwei,    etwas-  hock*  aufgetriebene^ 
.nach  auswärts  gewölbte  Stellen, .bey 
deren  Drucke  gleich  nach  der  Gebutt 
meeönüim  aus        lutem  Oeffnung 
Äols*  '  - 

ü     Die  Taf.  L  sdhon  beschriehene  un« 
tere  Oe£Fnung. 
k.  K  Beide  äu&ere  ScdievkeL      ^  *  ' 
h  i    Beide  aufin^re  Arme» 
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VI. 


.  Kurze  Nachrichcen 

edizinifche  Neuigkeiten. 


■ 

J'.  • 

1; 


Reglement  für  das,  Königliohe^  jinaiit 
mische  Museum,  in  Berlin.     "  « 


l^f^us^eu  etc,  etc^  das  von  4«m  ersten  fV^ 
Ip^fbiT  der  Aua^mie,  G^eloiea  Rath  fVdm^ 

und  solches  mit  dei^  übrigeii  ^abinels  da: 
Akß^emi^.  der  Wissemqhaften  zu  Tereiiiijc>^ 
geruht ;  so  wollen  AUerKöch&tadMtelbeii 
durch  die.  ge^9,^ga  und  öffenlUcheL  fteantwil 
desselben    die    yollkommene.  iCemiinils 
me^schUchen  Köcpejc^^Qnd  den  medUctmsdh 
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Umerrielit,  mögludut  befiicdarr 

wiuen,  Zur  Erreichung  dieser  Absicht  set». 
«en  AUerbctcüstdiaselbeii  nachstehendes  feU: 

Das  Jedesmalige  Dir^ctociuin  der  Akada- 
demie  der  Wisseiisobafteii  und  der  medicmi^ 
«che  {^ireqtor  des  Gollegü-»Medico«Qiirurgici 
fUhreiii  die  oberste  Ditection:  der  erste  Pro- 
fe«i»or  AnirtQinifif  «nd  dw  erste  Generali 
Cbirur^i^s  habeA  dxe  uuoxittelbare  Inspectioii^ 
und  vdkw  diflHi^ii  sind'  xiir  Aufsicht  und  Ar« 
beit  stets  fier  Ctwur^eA  nebit  mxkem,  Wiinm 
«jigesteUt^  .    '  .  f 

§•  *  'i 

•         eiTate  Profefii&or  der  Aoatomia  führt 
die  specielle  Au&icht  über  das  Kabiiiett  ord-< 
net  das.  iDiöthige  därin  a^|^  Tetbassen  und 
vermehrt  dasselbe  auf  Kosteu  der  Akademiei^ 
nach  dei^  ihan  .  deshalb  besoiiden  ertheiked 
Vorsqbrift»  hält  die  angeatellteu  Chirurgen 
und  den  Wärter  zurErilillung  ihrer  Pflichten 
«nv  und^  bteüyt:  iä^evhäupt  dei^rAkadetnii»  för 
die  Erhaltung  des  ICahiueta  und  tüt  allesj^ 
tnt  er  desfaiilb  umerniiuinty'  Tevmtwordiob^ 
Deshalb  smd  auch  die  iieupt>chlMSse( 
zum  KabJntet  in  seiner  Verwahrung^,  ;und 
die  Ghiraicgeii  inUssdta  «a<4ch9>  wenn  daa  Ki« 
i>iaet  geci>ffii|y^^Y^ycdenL  spili^  toa  ihm  abholen. 
PAmit  indefs  }?dem  mQ|[lkhen  ]ifi£khmu<^0 
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Jiierbej  vorgebeugt  wird  ,^  fiihjrt -dw  Wärter 
ein^n,  von  den  ScMUsseln  des  ersten  Proies« 
sbr4'  dpr  Anatomie  gäm  verseMed^^iMn  Ne» 
beusrhlusselt  daf«  das  Kabinet  n.ttr 
den  Wundärzten  und  dem  Wärter  gemeiii- 
«cbiaftiieh-  geöffnet  werden  kann» 

In  Rücksicht  der  Benützung  des  Kabhi€ts 
h^t  der  erste  Professor  de^  Anatomie  zunächst 
nlidr  iEiussehliefslich  das  Atfcht«  in  einem  data 
geeigneten  i^mmet  -des- ^Hauses  ^  worin  das 
Kabinet  aufgestellt  ist,  Pi ivatvorlesuDgen  za 
halten,  und  dabey  das  Kabioet  zu  bensczen. 

Dahingegen  darf  er  so  wenig,  als  irgend 
jemand,  Präparate  in  sein  Haus  nehmen^.unJ 
ist,  w^n  er  es  für  nuthig  lialr,  onatlae 
Sctt^ke  des  KabineM  aui^^ihk^n  Behaitniasen  aa 
.nehmen,  verpflichtet,  solches  der  * Ober-JDi» 
rection  unter  Anführung  der  Gründe  aniu- 

•        '       S- 1  ' 

Aufser  dem,  soll  es  allen  übrigen  oida&l- 
Hdien  Profeaaoren  CoUegii>- Medice -Qu- 
mrgici  ven^attat  .  Iverdent  daa  Kabinet  bej 
ihren  Privatvorlesungen  zu  benutzen,  jedoca 
unter  der  ausdrücklichen  Einschränkung,  daL^ 
jed^E  Ton '  ihnen,  der  das  Kabinet  entweder 
all  ein,  oder  in  Begleitung  aeiner  ZuhSrar 
besuchen  will  i   solches  vorher  dem  eittea 

m 

h 

m 
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•  *  » 

Professor  der  Anatomie  anzeigen  mufs,  und  , 
nicht  »ehr  als  fonfsig  Begleiter  auf  einmal 
'  .  Hiitnehmen  darf.    Der  e{:ste  Professor  der 
Anatomie  ertheilt  alsdann  eine  Einlafskarte. 
•und  die  bey  dhtm  Kabinet  angestellten  vito 
•  Chirurgen  müssen  nebst  dem  Warter  zygcgen 
ii^yn ,  um  Acht  tea  hab^ii ,  dafe  AichM  ai^ge- 
£sist  oder  ^ohl  gar  besehfidigc  mrd.  '  .  ' 

•  ■  •  '  -  $.  5.  •  •  ' 

-    •  f  • 

*  Zum  Besten  des«  Pubhkums  sind  xwei 
Tage  in  jeder  Woche,  nämllcli  Montag  und 
Freitag  bestimmt,  an  welchen  das  Kabinet 
im  Winter  von.haU>''ia  bis-»  Uhr  Yormit-^ 
tags,  und  im  iSommer  von  3  bis  7  Uhr  Nach- 
mittags Von  fed«n^  besehen  werden  kann,  der 
sich  wenigstens  einige  Stunden  vorher  bey  ' 

dem  ersten  Professor  der  Anatomie  .dazu 
geoield^,  seinen  Niflien  und  Ständ  angezeigt^ 
und  eine  JSinlalskarte  erhalten  hat. 

Die  iingestellten 'Wundärzte  fähren  als- 
dann die  Besehenden  h^um,  und  gebieH  auf 
Verlangen,  über  alles  die  nöthige  Auskunft* 
Mehr  ab  fnnfaig  PersoAen  werden  thdir  auch 
hier  nicht  auf  einmal  zugelassen ,  und  es 
,  wirdf'  roioL  Seiten  der^  däs  Kabmet;  Besuchen- 
den  •  ein  anstendig^^  nnd  bescheiden^  fiie«  . 
tragen  erwartet,  besonders  aber  zur  Bedin- 
gung gemacht,  dal«  Niemand  die  Glaser  mit 
den  Präparafion  anfaisti  od^r  die  Uber  den« 

* 
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IQabii^e^s  ijft  keiner,  AK  w4  «ntet  keifte^ 

iQimer  ^^uoi  BeseheJt^  d^s.  ^al^i^eu  bestimpiieot 
fugelafiseiit  Dar  erste  Professor  AmtiH 
mie  enheilt;^  4^e  giol^tkli^arte  UoU  Mrir<l  Per« 
foiieA  hQher|\  $tat]ides.^  Kvean  .seiae  Ub^ri^ea 
QeschJUfte  9*  ^läufecs^i ,  selbst  betunx  fOhiifm 

^ur  Yeigcoriye^img; .  «nd  YerFolÜLacm« 
9ung  Kabioets.  ^oIleA  zunächs.t  der  entf 
PraCeuov  ^e^  Ai^atamie^  |ui4  sämnitHelM  Üh 
|ige  Prufißssore«  cle^  CQlie^tM^ciicQ^iQiiiu» 
g^c^  dadurch  be^^zulMgefl^  y^rpjlicbw  «erpi 
.da£i.  sie  alles,  yr,a^  ihi^e»  an  phjsiologi;>c\iea 
wd  pathologischea  MerkAVürdigkeit^  vof^ 
l^önupii,  ^11  das,  Ka^m^  *lJU«f«9it  Vk  welcto 
Hinsicht  der  Professqr  de^  Ao^tomict  aud 
künftig  keine  Priya^sam.mlimg  zum  Nacküieifa 
d^A  Kabinets,  iftjegea  iJarf^ 

Außerdem.  •\»:ec4eft  ^ie^inlaAdischc^  Aera* 
u]q4  "Vif unUärzte nsm.en.tlicK  die  ^erichtli- 
■che«),  aufgefordert  ,./iU6>i^eA  vovkoivnMndM 
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sollen  die  Nalimen  4eF|aiiigeja|  welche  «twa« 

heitre^g&a,  mit  der  A^nzeig^  von  dei^  geliefer« 

'ten  Bei^trag^n  aa^  Ende  ^ines  jeden  jTahre^ 

öffentlich  bekannt  gemacht  'v^er^en« 

.............         .      .  , 

Damit  di^e  Vorschnfteii  überall  genan 
befolgt  werden,  «qU  die  jpijireGtiop  mit  Zuzie- 
JbuDg  der  beeiden  Inspector^  in  ff  dem  Jalir^ 
zweimfil  aicb  eixiert  3p^ielleR  Revision  ^9(err. 
ziehen,  und  auf  den  Grund  derselben  zur 
'Ahhelfudg  der  etvm  -yc^gefiiindenea  M|m|;e\ 
!4aa  I^öthiie  vwÄola^sen, 


Mailand  den  aQ$ien^  April»  ia^  aten  Jahrf.  dfr 


Was  eine  Reihe  von  Versudiett.  mir  nicht 
gewählte,  hal^e  ioK  eiAem^  glücklichen,  Zosam«- 


V 
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Schreiben- des  Dr.  Ludwig  Saccoy  Ge-  ^ 

neraJ  Directors,  der  JT acciiiatioßi  iff^ 
] ;  der  Itaüeriüqhfini^  Republik aii .  den 
.  Dx.  Malfatti  \ri  W^iep^ 
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mentreffen   von  Umständen   zu  verdanken, 
nämlich  die  vöHstÄndige  Ueber^eugimg/-  dsCi 
dife  Meinjmg  des  Dr.  Jenner  über  den  Ur- 
sprung der  Kuhpacken,  die  wahre^  nnä,  riehm 
iige  sey.     Er  behaut^tet  bekanntlich ,  dals, 
wenn  die  Pferde  die  grease  {giardoni)  haben, 
und  wenn  es  sifch  daHtt  trifft,  dift  die  Leinte, 
welche        pflegen ,  ziigleich  bey  m  Melken 
der  KüheN gebraucht  werden,  und  die  Euter 
dteirsttbeä,  ohne  «ich  vMrIier  *  die  Hiade  genl- 
niget  zu  haben,  berühren)    die  Kubpocke 
(^Coiv-pox)  an  diesen  Theileli  hervorgebracht 
werde.    Diese  Meinung  ist  «ehr  lange  nnd 
heftig  bestritten  worden.    Mir,  der  ich  mich 
seit  ^3  Jahren  mit  Umersucfaung  dieses,  (ge- 
genständes beschäfjige,  wollte  es  nie  gelin- 
gen,   mittelst   der  Flüssigkeit   des  giardoßi 
weder '  an '  dem  Enter  *  der  Kühe,   noch .  am 
menschlichen  K^örper  dies^  Art  von  Pusteln 
hervorzubriiigen.    {S.  Ossefimzioni  prat.  eic.) 
Ich  hatte  sa  verschiedenen  Zeiten  bereits  ^7 
Kühe  und  la  Personen  mit  dieser  Materie 
geimpft,  aber  stets*  ohne  Effolg.  Im  Octoi>« 
schickte  mir  der  Dr.  de  Carro  eine  kleine 
Scjirift   des  Dr.  Loj         die.  von  ihm  ins 
Franaösische,  ind  #09  diesem  darch  den  Di; 
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worden  war»    .     '  >  y 

Die  eatsjchiedenen  Erfahrungen ,  welph^ 
der  Doctor  Loy  gemacht  hatte  9  besUmmten 
micfa^  meine  Versuche  wieder  von  vorne 
anfangen*   Hier  sind  die  Kesnltate.^ 

Im,  Jan.  d.      Ci8q5)  impfte  ich  zu  Man«» 
4mcco*  im  Hause  des  Hrn«  'Andrenni^  mit 
JErischenv.^M/'^o^i- Stoffe  4  Kinder.  Ich  machte 
ihnen  auf  jedem  Arme  3  £iticl)et    Vier  an- 
dere Kinder  impfte  ich  -eben  60  auf  dem 
rechten  Arme  9  auf  dem'  linken  dagegen  mit 
Kuhpockens toff«   Ebei)  so  verfuhr  ich  mit  2k 
Kühen,  allein  alle  diese  Impfversuclie  blieben 
fimchtlos.  Ich  erhielt  nur  eine  einzige  Pustel^ 
die^  weil  sie  au%ekraut  ;vforden  war mir 
weiter  nichts  zeigte  >  als  einen  rothen  Fleck 
mit  einem  kleinen  GsscJiiwUre  in  der  Mitte. 
Die  Stiche»   velcha  mit  Kuh'pockenlym'phe. 
gemacht  waren»  brachten  dagegen  die  yplU 
kommenste.  .Würkung  hervor.     Nun  impfte 
ich  aufs  neiie  alle»  bey  denen  es  nicht  gefafst 
hatte»  auch  die  Kühe»  mit  Vaccinestoff»  und 
bey  allen  hatte  die  Impfung  den  glücklichsten 
Erfolg.   Es  war  folglich  wahrscheinhch ,  dals 
die  ?on  dem  Pferde  genompiene  Materie  be- 
reits ihre  Würksamkeit  vetlohren  hatte* 

Aq  demselben  Tage  impfte  ich  zu  Vimo- 
drone  mit  Matai;ie  von  yerschiedeneli  P&rd w»' 
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die  mir  der  Kutscher  des  Bürgers  Capitaai 
y^rschaiBPt  hatte^  6  Kinder^  und  zwar  an  dem 
(Bitten  Arik^e  mit  dem  Stoife  des  giurdonty  an 
-  dem    ändern    aber    mit  Kuhpockenlympha 
"Zwei  Kinder  impfte  ich'  blos  mit  der  er«^^ten, 
'  aber  äücfa  bey  diesen  Versuchen  blieb  deir 
Krankbeitsstoff  vom  Pferde  ohne  Würküng. 

Meiri  eignes  Pferd  bekam  eine  Geschwulst 
am  iinkeii  Hinterfuise ,  dic^  schmerzhaft  sejii 
inufste,  dehii  es  zog^  auch  wend  es  mhte; 
den  Fuls  in  diß  Höhe.     Nach  vier  Tagen 
tröpfelte  eine  klare  schleimichte  Feuchngfce/ij 
Yoü  specifiki^M  Üebelgerucberatis  einer  khi» 
neu  Spalte«    Ich  benützte  den  Augenblick^ 
und  impftef  zwei  Kinder  und  eine  Kuh  zu 
Segraie.   Dies  geschah  äni  3i,  Jäh.  {iöo5)i 
aber  auch  diesmal  wicfdölr  ohne  einigen  Era 
folg.   Das  Pferd  wurde  in^t  Catapläsmest  be=^ 
handelt^   und  nun  zeigten  sich  zwei  kleine 
vrai^fenartige  Erhabenheiten,  aus  dereü  Mitt^ 
punkte  dnel'  schleimichte  Feuchtigkeit  sickerta 
Bey  der  fortgesetzten  Kur  des  Pferdes^  löiste 
sich,  nach  zwei  Tageii,'  zugleich  itiit  der  Haut 
tiai  Hiilsei  ab^  welche  iiiiseref  fialkärzte  den 
Kopf  des  Uebeli  {lesiä  del  male)  nenneni 
und  liefs'  ein  tiefes  Loch  zurück^  aus  welchem 
ein^^  Mtögef  bald  klärer   bald  ^iterartiger 
Flüssigkeit 9    voü  demselbeii  .üblen  Gerache^ 
flols.   Kdch  eihel:  Ö  Tage  laü^  fmgesetnen 
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Cur,  schlofs.  sich  die  OeiFnuhg,  die  Geschwulst 
eÜtd  Mch,  Und  es  blifeb  nur  hoch  auf  der 
Oberfläche  l^ixi  kleiner.  KiU  {screpöloiura) 
iurück*  ' 

In  ttiesditt  Zeitpunkte  War     )  Wd  iäii 
jaeia  Stallknecht  fünf  Pustelü  zeigte«  drei 
im  Metacarpö  der  rechten  Hand^  und  zwei 
\m  linken  Vorderarme*    Er  versicherte  sie- 
Irtthrteiü  Von  der  Flüssigkeit  des  giärdani  her«. 
Da  diß&e  Pusiein  bereits  über  den  Zeitpunkt 
der  Reife  hinaiis  waren,. so  konnte  iph  keine  - 
Versuche  damit  änstel]en,     Ueberdies  hattfe  * 
dieser  Mensch  bereits  «die  Pdöken'  gehabt,  > 
weshalb; sich  auch  bej  ihm  keins  der  consti^  ' 
(utioneiieH  Symptome  äufserte. 

Dä  die  Beschaffehhieit  der  Jahreszeit  die 
Erzeugung  des  giardoni  sehr  begünstigte^  so 

,    -  »  ,  . 

wurden  inj^hrere  Pferde  damit  befallen«  Der 
Kutscher  des  Burgers  Clari  bekam,  nachdem 
M  drei  seiiier  Pferde  yotL  diesem  Uebel  ge«- 
keiit  hatte^  einen  pustelartigen  Ausschlag  an 
den  Händen,  mit  Fieber  und  Durchfalls  Er 
Füchte  ini  Hoi{»itai  ärztliche  Hülfe*  Der 
Wundarzt  Biräfio\  welcher  ihn  in  die  Kur 
bekam,  fand,  dai's  seine  Pusteln  die  vollkom- 
menste  Äehniichkfit  mit  den  Kuhpocken  hat- 
ten^ ob  sie  gleich  vod.  detn  ffiardani  det 
t^ferdti  herrührten  i  ivelche  er  gepflegt  liatte. 
Mirägo  brächte  d^n  I^atienten  am  24*  ^ebr. 
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in  das  Fiad^Umus  zur  Besiclitiguiig ,  wd  ^ 
Wurden  ver^cibieder  e  Kinder  au#  aeineA  Pa» 
«  stein  geimpft.     Auch  kam  d^r  Patient  in 
meine  ßehaiisong:^  um  sich  ron  mir  besadiu- 
.  gen  zu  lassen.   Er  iaatte  iq  Pu&^ein  an  der 
'  rechten ,  und  7  an  der  linken  Hand.  Auf&er 
diesen  «fand  ich  nock  3  an  -  der  Oberlippe. 
Ich  wünschie^   da£s  diese  Pusteln .  von  reckt 
vielen  Zeugen'  untersucht  werden  mpckten, 
und  es  gelang,  mir  anfta&  F<ebr.  eine  üe&eU» 
»chaft  von  Sacliverständfgen.  su  versammeln. 
Man  erklärte  einstimmig,   die  Pusteln  den 
Kranken  seyen   ächte  ,  Kuhpocken.  Am 
nahm  ich  den  Kutscher  mi^  ntich  Lambrale« 
md  impfte  von  ihm  9  Kinder  und  eine  Kuhy 
Kicht  niehr  als  zwei  bekamen  eine  einzige« 
'  aber  gekcifig  characteri^at^  Puistel.   Bey  den 
andern  sieben,  so  wie.  ijej  der  Kuh,  ver>dgtis  ' 
der  Impfstoff  die  Wfirkung.    Diese  siebeu 
Kinder  wurden  hierauf  mit  der  gewöhnlichen 
Lymphe  geimpft,  ein  gleiches  geschah  auch 
mit  der  Kuh.    Bey  den  Kindern  ialste  der 
Imp£^to£f^  und  bra^iitß  |die  volle  ^  WUrls^ung 
iiervor;  nicht  aber  böy  der  Kuh,   zum  Be- 
weise,  dals  die$e  nicht  mehr  weder  Hir  das 
Gift  des  giaräonif  noch  für  das  der  Vaccine 
empfänglich  war..    Mit  dem  Ifftpfstoffe,  den 
ich  von  jenen  beiden,  vom.  Kutscher  aoge-^ 
steckten  Impilixigen  ^nahm«  impfte  ich  wieder 
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einige  Kiod^Fy  und  auch  in  dieser ,  so  i^id 
bis  rar  gegenwärtigen  8ten  Generalton  aus* 
serte  es  seine  Würksamkeic  und  Gutaipgk.eit» 
Der  Kutscher  hatte  noch  nicht  geblättert;  er 
wurde  ddfaer  ron  mir  mit'  Pockeneiter  ge- . 
impft,  aUein  es  erfolgte  nicht  die  mindeste < 
Wurkuttg. 

Aus  diesem  Falle  ergiebt  sich  also:  dafa.^ 
der  ßiardoni  {greasey  der  eigentliche  Ur- 
sprung der  Kuhpocke  sey^  dala  er/  um' ge« 
gen  die  Menschenpocken  zu^  schützen ,  nicht 
erst  auf  die  Kuh  fibertragen  werden  dfirFe, , 
und  dafs  man  eigentlich  diese  Pusteln  nicht 
JfCuhpocke  sondern  P/erdepocke  (fi^uinc^  nen« 
lien  aoUce»  '  . ' 

Nachdem  dies  alles  berichtigej:  war,  kam 
es  nun  noch  darauf  an,  zu  >\issen,  in  wel« 
chem  Zeitpunkte  der  ächte  Stoff  des  giarda^ 
ni  gesammelt  Werden  müfste»  Um  ihn  in., 
der  gehörigen  Beschaffenheit,  W  erhalten^ 
bedarf  es  von  Seiten  des  Impfarztes  nur  et« 
was  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt»  Der  giar^ 
doni  ist  eine  entaUndende  Gesdiwulst^  welche . 
^re  Periode  gewöhnlich  von  lo  bis  12  Ta- 
gen hat.  iSie  A|6teht  am  Buge  des  Fufaes^ 
über  dem  Hiife.  Sie  begii^nt  mit  einer  An- 
Schwellung  und  einef  kleinen  Ritze  der  Haut. 
Wenn  man  genau  Acht  giebt,  sO  sieht  man 
eine  Menge  kleiner  L6chex^  gleich  den  Poren. 

XYU.  8.  4.  8t.  N 
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ai^k  denen  eine  übelriei^nde  Feuchti|[k.«c 
schwitzt«  Aüch  bemerkt  man  eine  klein« 
Erhöhung  wie  eine  Warze,  welches  der^ 
_HauptsItz  des  Ubbels  ist.  Der  Fufs  schwillt 
und  schmerzt,  das  Thier  hinkt  und  frifst 
wenig. 

'  Erweichende  Umschläge  bringen  die  Hül- 
se (föüiculo)  in  a  bis  3  Tagen  zur  Abson- 
diemng;  das  hierauf  zUm  Vorscheine  gekom- 
mene Loch  zieht  sich  allmählig  zusammen^ 
und  ist  in  12  Tagen  Temarbt.  Man  mnls 
genau  auf  die  erste -Periode  der  EntzäpduDg 
Acht  haben,  in  welcher  eine  helle  klebrigte 
Lymphe  ausschwiut«  Wird  ^an  gewahr,  da£i 
die  Poren  der  Haut  sehr  erweitert  ^d,  und 
einige  kleine  Warzen  zum  Vorseheine  kom- 
men, .so  mufs  man  das  Instrument  an  diesen 
Steilen  einbringen  ^  um  die  darin  enthaltene, 
zum  Impfen  ^taugliche  Flüssigkeit  sn  sammeln«, 
Zuweilen  dringt  Anfangs  etwas  Blut  heraus^ 
man  darf  aber  nur  einige  Aug^blicke  war- 
ten, so  zeigt  sich  bald  die  Lymphe*  Uebri-r 
gens  mufs  man  den  Muth  nicht  %  verlieren, 
wenn  der  gebo£Fte  Erfolg  sich  uacfat  gleid^ 
das  erstemal  zeigt.  Man  impfe  daher'  wo 
möglich  mehrei:e  Individuen  >  jedes  mit  4» 
5  und  mehreren  Stichen  ^  wenn  man  eiiMge 
^usteln  hervorbringen  will.  .  Ilat  man  erst 

eine  Pustel  eraeugr^  so  lä^t  er  sich  dnreh  fer- 
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nm  Impfiuigea  leicht  fortpflansenw  Dieselbe 

Schwierigkeit  zeigt  sich  auch,  wenn  man  die 
Materie  der  Ckm^pox  unmitteibai:  von  cler 
Kuh  auf  den  Menschen  überirägt. 

Idi  n^hm>   als  mein  Pferd  den  giardoni 
rediten  Fu&e  bekam  ^  die  Lymphe  ans* 
einer  solchen  Warze;   es  war  am  3ten  Tage 
nach  dem  Ausbruche  der  Krankheit:  Heilmit-^ 
tel  waren   noch  nicht*  angewandt  worden» 
Mit  dieser  Lymphe  impEte  ich  zu  Lemido 
4  Kinder«  Am  i.  Mars  seigte  sich  bey  zweien 
derselben  eine  einzige  Pustelf   durch  diese 
habe  ich  aber  die  Impfiing  soioa  in  mehre-  ^ 
ran  Generationen  fortgepflanzt»    Ich  werde, 
in  einem  Lehrbucho  von  der  Impftmg  iqit 
dem  Stoffe  des  giardoni  (Equinationy  meine 
Beobachtungen  umständlich,  bekan^l;  mache% 
und  eine  cotorirte  Zeichnung  beyfügen.    Bis  > 
jetM  ist  mir  noch  kei»  vierfiifNiges  Hausthier  , 
vorgekommen,  welches  nicht  von  der  Vacci-^ 
ae  oder  Equinie  mehr  oder  minder  leicht , 
angfesteckt  werden  könnte.    Der  in  diesen - 
Thieren  wieder  erzeugte  und  auf  den  mensch« 
liehen  Körper  verpflanzte  Krankh^tsstoff^  hat 
stets  die  nämlichen  Resultate  hervorgebracht» 
Vom  Pferde  ist  der  Hund,  und  von  diesem 
-wieder  das  Pferd  angesteckt  worden;  von 
einer  geimpften  Katze^  Lämmer  und  Schwei« 
S10;    Ton  diesen  Thieiren  vriedf(r  iiielirer# 
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Ziegen  ind  Me^icheü;  yoU  Menschen  d«s 
Kalb,  und  umgekehrt.  Die  Resultate  Mieben 
aich  iA  allen  diesen  FiUen  ToUkooimea  gleich» 
Es  kann  d^her  auch  ni^  an  neuen  Quellen 
fehlen ,  stets  frischen  Impfttöff  «fci  eriialten, 
um  diese  für  die  Menschheit  so  wohlthätige 
Operation  ununterbrochen  im  Gan^e  zu  er- 
lialten.         ' '  * 


ffi^rschiagy  die  Eleotricität  zur  Anwen- 
'  dung    fluchtiger    Arzneimittel  bey 
Krankheiten  ZiU  benutzen. 

'Es  war  bereits  im  Jahre  17679  ^  Mi 
be]7  einigen  efectrischen  Versuchen  hemerkte,  I 
dafs  sich  die  ätherischen  Oehle  und  die  Sal- 
peter»Naphta,  so  wie  auch        Wein^  dardi 
das  Electrisiren ,    yerAüchtigten.     (S.  Red. 
'Aug.  Vogels  neue  medicinische  Bibliothek  des 
Zten  Bandes  fünftes  Stück.       4^8»)  Nach. 
>der  Ha4d  bemerkte  ich  an  mir  selbst »  da£is 
ein  Paiir  Tropfen  Terbenthin  -  Spiritus,  die 
ich  .mir^  in  die  ilaclie  Hand  hatte  geben,  las- 
sen, mir,   da  ich  mipK  isolirt  hatte,   in  der- 
aelbigen  Minute  nicht  alldn  den  epecifikei] 

« 
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Qesdmiack .  des  Terbentiutia  im.  Mande  er- 

ragt  9  sondern  auch  kurz  ^nachher  dem  Hacw 

den  gewöhnlichen  Yioleugeruch  gegeben  hat- 

• 

%j&sk.    Diese  Eriahrung  schien  mir  so  sehr 
wichtige  daJ&  icb^  da  meine  kurz  darauf  yer- 
isiaderte  Lage^  mehrere  Versuche  dieser  Art 
anzustellen  nichts  erlaubte,  freilich  manches 
Jahr  nachher^  den  Hrn.  ^van  Marum  xck  ei« 
jaem  Schreiben  bat,  mehrere  Versuche  auch 
znit  andern  /lüchtigen  Substanzen  anzustellen, 
-und  zugleich  bat,  .den  Einflufs  zu  imtersu- 
chen,   den  die  Zulassung  der  electrischen 
Afaterie.   in  die  Beduction  des,  im  Wasser 
aufgelöisten ,  Bleizuckexb  durch  Z^ik,  in  me* 
talliseha    Gestalt,     auf    Zeit    imd  Farm 
der  Anschüsse  haben    würde;    ferner)  ob 
man  durch  dieselbe  eine   Veränderung  der 
Farben  n  Abfälle  ,dea  dhamaeleonus^  ^ine^ 
ralis  und  vegetabüis  bewirken   könne;  so 
•wie  auch  was   für   eine    beständige  Wür- 
kung  der  ele<:trischen  Materie  auf  die  Mag-* 
nemadel  statt  hätte  u.  a.  m«  Allein,  ich  weifs 
nicht,  ob  diesem  greisen  Manne  mein  Schrei«, 
ben  damals  nicht  jm  Händen  gekommen  war, 
oder  ob  die  damals  gleich  erfolgte  Preussisdie 
Inv.asion  in  Holland,  auch  diese  Beschäfti- 
gung  verhindert  hatte;  kurz,  ich  erfqhr  nicht, 
wie  diese  Versuch  ausgefallen  waren« 

Da  sich  nun  hpchatwahrscheinlich  grofse 
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WürlLUiigen,  von  der  äulkerlichen  An\rendBii|l 
fluchtiger  Sabstanzen  9.  durcii  den  Strom  in  I 

- 4»ldctrischen  oder  auch  galvamsdi^eleUnscbii 
Materie 9  mit  Schnelligkeit  auf  die  üeni^^ 
verbreitet  y    emaiten   lassen ,    so   habe  idi 

.  dusch  dieses  allgemeiii  gelesene  Joiusal  äh 
jenigen  Aer^e,  die  Neigung,  Galegenheii  ua^^ 
Zeit'  hab^n,  Versuche  in  dieser  Absicht  uuo* 
atetlen ,  ^  dala  sie  aieb  dfftih  dieser  Bemuhng 
«nteirziehent  luoid  dem  äratlichen  PaUibuB| 
von  d^m  £rfolge  einige  Nachricht  mitthfilefl 
mögen* 

Es  giebt  dodi  der  flüchtigen  SufasluseK 
so  viele«  und  4io  bisher  von  ihn^A  faekanstr 

Würkungsart  auf  die  Nerven  ist  so  mannici 
faltig,   dafs  die  Einförmigkeit  der  Versack« 
nicht  leicht  ermüden  wird.    Selbst  der  Utf- 
kur  und  der  Pj(iQsphor  konnten  mit  zx^^^ 
gen  werden.    (Von  Hrn.  Leibarzt  Lenün 
Hannover«) 

/  * 

Erklärung.  ' 

Es  thut  mir  sehr  leid,  dala  durefc  ctf 
Versehen  in  Hrn.  Eft.  Seiigs  AufsaU  ube^ 
das  Scharlachfieber  im  XVI.  B,  x.  St.  diese» 
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Journals,  eipige  von  mir  sphon  ausgestrichen« 
Stellen  mit  abgedruckt  worden  9i«d,  Welche 
beleidigende  Persönlichkeiten  enthalten^  die 
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Müs»'  der  grofien  Gef^e  dea  Herxena  und  ihicff 
Klappen,  27-^28.  tJeber'  das  EnpitfbeB  der  letstem, 
29--:^u.  Eine  aweite  Kranleta^escfaicÄI^ 'niAat  Cbnanl- 
tationen  über  dieselbe,  30—49.  £in^  Juadmng,  weldie 
in  diesem  Falle  <fie  AnföUe  am  besten  Tdraögerte  oder 
minderte,  43.  HeUaanTe  WQrknng  dea  Catlabadea  bey 
demselben,  47~~49' 

jiugert/i>d.  Lästige«  Zucken  des  unteren  dux^ch  den  Gil- 
vanismiu  geheilt,  III,  36 — >37. 

Ausschläge,  Empfehlung  einer  neuen  Art  von  Badern 
bey  aurückgetretenen^  l85* 

Bmder.  Empfehlung  einer  neuen  Art  derselben  in  AiMiia> 
nien,  t«  lyn-^-igi.  Besi^breibung  deMlbesi  and  ibw 
iüiwetfdttngsart.  i83«ti84*  Beispiei  einet  dmrdt  4iatel- 
ben  geheilten  Gicht»  184*  Empfehlung  deraelbmi  bey 
nnrdägatreienen  Anaaddagen»  18& 

Bmd(»90rm*  Erfahrnna  *iiber  die  Wurkaamkeit  *  dea  Tsa 
BmA  bekannt  gemachten  Mittela»  ahn  abmtreiben,  iL 
i53-^i6i'*  .  lieber  die  Wnrkaamteit  der  NitffenJm 
Jlittel  gegab  d^selben»  iS^— r55.*  Formeln  «nd  An- 
wendungiaic  derMfecfoeftan  Mittel^  nebae  «Mmr  Ba> 
'  obachtung  ihrer  tf^netlen  Würkaamkeic»  x56~i6r« 

Becks  Mittel  gegen  Mk  Bandwurm«  ErMirnng  smx  Bs^ 
stätigung  ihrer  Wurkaamkeit*  nebst  den  Fermeln  und 
Vorschriften  au  ihrer  Anwendung,  II,  i53 — iHi. 

Bemerkungen,  Practlsdbe,  II,  87—93.  i)  lieber  den  Nua- 
ren  der  Ässa  foetida  bey  hartnäckieer  Leibesvertto- 
pfung,  87 — 88.  2)  Ueber  den  grofsen  Nutaen  uufseriicb 
angewendeter  Arzneimittel,  8g — 93. 

Beobachtungen  über  Lebarentzündung  und  ihre  Behand- 
lung nach  der  Hamiltonschen   Methode,    1,     78— III* 

.Am  Krankenbette,  U,  io6«»is8. 
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BUicfilik.  AweadttOf  des  M^nwitu  dalcU  in  dm«tbai, 

III,  107 — fo8.  '        '  ' 

Breifhen.  Durch  .OitiipbeT  Ttrtoiliicbt  hmfm  Typhat,  I, 

187. 

Bruch;   Nutzen  .eines  Cljeticrs  tron  BeiUdonnebUttnm 
bejrm  eia^eklemmteii«  1,  195-^197, 

.  Calom^l,   E^-obachtungen  über  die  Anwendung  desselfc^ea  • 
bey  Lebeientziindungen  nach  der //Äm/^o/UcÄcn  Metbo« 
de,  1,  78— iji.    EmpKeblung  dweiben  in •  laxireodec 
Dosis  bey  der  Hirnwass^rsuchr,  I,  154.  Ferner 0/7//im. 

Cö/^  rnnriata^  Enipfehlung  derselben  in  mancherlei 
Krankheiten,  öebst  der  Anwendungsart,  Iii;  180 — i8r. 

CampUer  in  Verbindung  mit  bittern  tw^cvcn.  Torxüglich 
heilsam  beym  Typhus,  I.  177—178.  Vemrsacl^t  bre- 
chen bey  einem  Typhut.  187.  Fej|ier  %.  Opimt,  lo,  • 
bpt/öchtlichen  Dosen  mit  Si/lphur  auratnm  OnUmonH 
vorzüglich  wohltätig  beym  höchtten  Grade  von  Mfce- 
nischer  Pneumonie^  III,  61  — biz. 

CurUbad»  Heilsame  Würkung  deaselben  hvj  einem  ^itth- 
ma  spastico^  y4rthrUicam,  II,  47'"^9*- 

Catarrh  der  Kinder,  S.  Grippe,, 

Catarrhus  brondiiaUs,  S.  Orippie^ 

Catarrh  HS  cum  syncopc*  8.  Grippe^ 

Cißiarr/tHS  ^ujficativus,  s.  Grippe, 

Cortex  peruvtanui,  Ueber  die  Anwendung  deaeelben  bey 
asthenischen  PneampniAn^   Ui,  66-*^/  Ferner 

Kön^rinde. 
'  OatUum.  Stchädck 

J^Hisensystem.    Em p fehlung   des   Calx  muriaifi  in  den 
Krankheiten  desselben,  III,  180 — i8r. 
•  Durchfall^  tieftker«  durch  den  Qalvauiamttf  erregt.  HL 
*  35. 

Eleetricü^0  Ecvrai  über  den  EinBub  dereelben  «nf  diu 
thieritcbe-Oekonomie,  I.  i$9-l.i9i,  Vorscblag  diesel» 
be  sur  Anwendung  flüdittf^er  Arsndoiitiel  bey  Krtnl^ 

,  heiten  nn  benutsen«  IV,  196— 

BBxir  ex  sueco  ii^uiritiae  vor^uglieh  hiaileam  bej  aetb«« 

niedier  Pnenmeoie,  III,  68»  . 
JSnätßßtptcie, '  Zwei  Gebinetsscbreiben  St.  Majettic  dee 
»lUnigi  von  Preutaen ,  in  fietreft  der  an  daiieelben  ge« 

ttiawen  und  etwa  noch  au  machenden  Versuche^  ^ebiC 

■    O  a  ■ 


/  * 
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Bemerkungen  de$  Hertusgebera  über  diesen  Gegenatdnd, 
lilff  5*— 8*  Untersuchung  der  Frage:  ob  der  Kopf  der* 
tfllbea  noch  Empßaduiig  nabm  könne?  6-«*97*  Baschrm- 
bung  der  zu  Breslau  «r  einem  solchen  gemachten  gai- 

,  vauttchen  Vertuclw9*9 — i^^  Bestätigung  der  Behaup 
titogen  Hallers  II  und  &Qmmsiin§B"  ^dwc)i  dieselben. 
13«  Reit^ltate  derselben  und  anderer  in  Königsberg 
angestellten  gleichen  Versodieii,  i4~l6*  Beschreibung 

*  der  an  zwei  Enthaupteten  au  Bologna  angesteliton 
galv^anisclifii  Versuche^  17— :aö. 

EpütpsU^  Geschichte  einer  von  Spulwürmern  entstande- 
nen und  nach  der  Ausleerung  derselben  durch  die 
Urethra  geheilten,  Ii5^i2i. 

Btligrina,   scrophulÖsef  Art,   »weimal  geh  eilt  durch  die 

'  terra  ponderoea  sälUa  innerlich  und  Kalchwasser  aus- 
terlicn,  III,  i35— 137>  aum  drittennahle  aber  durdi ' 

'  ein  kunstliches  Geschwür,  i37-«*i38C 

Erfahrung,  Uebto.  das  Yerbältnifs  der  Philosophie  nu 
derselben,  IV,  5-53.  Begriff  derselben,  31—35.  Wich- 
tigkeit der  Philosophie  lur  die  Berichtigung  und  Be- 

'  nrfindung  derselben,  35<^8.   Mangelhafte  Anwendung 
der  Philosophie  auf  dieselbe,  38—39.   Bewetls ,  da$ 
keine  Disciplin  derselben  Wiss«nscliarc  im  sirengsten 
Sinne  wer  dien  könne»  37 — 33«  ' 
JBrtäarufhg  des  Herausgebt,  IV,  198— -19g. 
JEvacitaniia.  Heilung  von  Krämpfen  durch  ^diesdhen,  m, 

'  105-^107.      .   ^  ^ 
^J:tema,   S«  jirznthnittel,  äufserHche» 

Extracte^  bittere,  sind  in  Verbindung  mit  dem  Campher 
vonsfiglicli  heilsam  beym  Typhus,  1,  177-^178 

Bstraetum  ^eutae  hebt  su  hai|figen  Milch  flufs,  III,  102 

,  -..103.    Wir4  empfohlen,    um  den  Kachiheilen  deit 

NichtStillens  vorzubeugen,  io3. 
Extraetum  hjoscyami  ist  vorzüglich  wohltbäiig  zur  Ha> 
huD^  der  Schlaflosigkeit  von ^  Kj-ämpien  und  Hysterie, 
I,  i3o.         '  -        '  ' 

Exiraccum.  opii  aquosum,  vorzüglich  wohlthäüg.  beym 
Catarrhus  bronchialis,  1,  64.     .  r 

•  • 

F^Hs  jtuerperarum,  &  KindhetiMer.  - 
ftehrU  tntermUiem^  ^  Bestimmung  der  .Anwendung  der 
Königsrinde  bey  intero^tttimden  VMbeni^  III,  100— > 

Mßrif  smrlakinih  II»  94 — io5.  Diagnosis'  und  Decuraiii 
desselben,  94 — 97.  Therapeutik  desselben,  d7*-y9* 
Einige  Krankengeschichten  daaU|  99— -10^, 
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Fdcchien,  in  drei  bösartigen  Fällen  allem  durch  künst- 
liche Geschwüre  geUftiit,  Jll.  ia6— i^i. 

I^Jucfnige  ArzneintUtd*, y onAliLg,  Aie'ElecUicit'it  zur  Aa*  ' 
' wenoung  ilerselbeoL     beuuuep,  1V#  ig6 — 196*  v 

Fotette.       Grippe^       .       *'  *  -  '  ^ 

JF'omenta Honett,  beibe,  vom  fltärlvSteB  Bräiidtweme  über  \ 
die  Brust  geschlagen  vorzüglich  wohtth^tig  bey  der^ 
böch&teif  Gefahr  in  a>chenncnen  Pneumonie«  III»  61. 

J^UfißUS  arüciilornm,  S  Glleriichwanim.  ^ 

J^iifsgeschwür,  Geschicliie  eii^er  dmcb  unvorsichtige  Hei' 
luflg  eines  solchen  entstandenen  Melancholie,  Ii,  J25 
—120-    Feriier  s.  VUeri  peduai^ 

G. 

Cj actin hoea,  gehoben  durch  ^^<r<ic/i//n  dcutae,  III,  los  . 
—  io3. 

Gal^anismus ,  Fortgesetzte  Versuche,  denselben  zur  Hei- 
lung von  Krankheiten  anzuwenden,  I,  i56 — 171,  Be- 
utimmung  mancher  Fälle,  in  denen  er  nicht  anwend- 
bar seyn  «oll,  167 — iS%-.  Zweifel '  gegen  Sprengers 
Versuche  mit  demselbeh,  i^g — ißo.  Geschichte  «weior 
durch  denselben  fast  ^änfllich  geheilten  Taubstummen»  > 
161— 163-  Ferner  '  einer  durch  denselben  geheilten 
Taubheit,    }63,<^i65.    Femef  einer  durch  denselben 

\  fast  ^kneltch  geheihen,    eben  wieder  zurückgekehrten 
Taubheit,  iG5 — 166.  'Geschichte  dreier  vollkommen 
geheilter  Taübheitrn,    166 — 169.    Beispiel  einer  durch 
mechanische  Ausdehnung  entstandenen  und  durch  den 
Galvanismus  geheilten  localen  Schwäche  der  Muskeln 
und  Nerven,   170 — 171,     Verbessert   beträchtlich  eine 
Lähmung  der  untern  Extremität  nach  einer  Quetschung 
,  •  ^nd  Erfrierung,  4&**49*  Erleichtert  eine  Taubheit,  ^ 
— 5i..   Ferner  eine  Harthörigkeit  5i — 52.   Erregt  die 
heftigsten  Muskel*  und  Nerven  -  Reactionen' an  dem 
Ko£ie  und«r  Rückehmarke  Entb^pteter,  III,  10— 14* 
•  17^22 «  Verschiedeue  Würkungen  desselben  anf  den  , 
menscblicben  Körper,  seine  Functionen  und,  Organe,* 
34—36*    Erregt  heftigen  DnrchfalL  35.    Anwenduiig  . 
desselben  bey  mancherlei  Krankheiten,  36 — 53.  Heilt 
ein  lästiges  Zucken  des  untern  Augenliedes ,    36 — 37. 
Ferner  eine  Suppressio  mcnstmonim  mit  einem  Tic  dou^ 
Jeureiix  verbunden,    3? — 4'^-    Wichtige  Regel  für  das 
.  Ende  jeder  Kur  mit  demselben,  ^o,    V^orzH;b;Uch  hülf-  , 
reich  bey  mehreren  rheumatischen  Beschwerden,  4^* 
vorzüglich  des  Gehörs,  41 — 4^*  ^^rner  beym  unvoUU, 
kommenen  schwarten  Siaar^  43**'47«  l^^y^^  gichtitchaja 
sdiwarzen  Staat,  47—48.  .  ,       ^  *  »  ' 
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Galvanische  Versuche  an  einem  Enthaupteten  sa  Bres- 
lau angestellc,  III,  9 — 14.  Resultate  derselben  und  an- 
derer 2U  Königsberg  angestellten,  14 — iß.  Ferner  der- 
gleichen aa  Jiw«i  $amupU(on      B.ologna  «o|^esulU, 

Gßhira^  Bew«b»  dafs  durch  die  BlutauAlfarnng  bey  der 
£ildiauptiing  die  Reiabarkeit  desselben  i^icbc  absolut 

.  ▼ernicbut  zh  werden  brau-be,  lU,  £mer 
nicht  dufch  den  heftigen  Keia  bey  der  genftltianoi 
Trennung  das  Kopfes  vom  Rumpfe»  25 — 20'. 

•üfkorhrankheHen  verschieden«!  Ar|  di|rctK  dei^  Oelfenii» 
mvA  gebeilt,  III,  41*^4«^  . 

Generale,  La,  S.  Grippe, 

Gesekiekt0  einer  durch  einen  ZeunpfaHl  veifhireadicen 

Magenwonde  und  ihrer  l{eill|ag«  8.  Magen. 
Oe^chwure ,  K&nitUcbe^  ,5*  l/icera  anificialia.  K/eb«artip 
'  gas     ^Ul^tu  eanaroMum^  Der  Fube      lllfera  psdunU^ 
^CJatfdofiit   «ne  PferdekmnlLhei^.   Al^tenmäGiige  >  Omtelp 
lung^  einiger  Versuche,  den  Ursprung  der  Sd^iitspok» 
'ken  vo^  derselben  betreffend,  IV,  i53— 168.  Schreiben 
eut  Italien  über  <lie8.en  Gegenstand,  187. 
dicht*  'Betspiel  einer  durch  eine  neue  Art  vcn  Bädern 
geheilten,  I,  184*  Ueber  die  Entstehung,  die  Ursachen 
und  AeuGserungen  derselben.  II,  14 — 16.     In  avvei  FäU 
len  durch  künstliche  Geschwüre  geheilt,  III,  173 — 17g» 

Gliedschwamm,    Ueber  die  bisherige  und  gewöhnliche 
JBintheilung desselben,  i)  nach /^e//,  III,  1 38 — 139-  S2)nach 
Bramöil/a,  140.    In  fünf  Fällen  lUiein  durch  ktuuydiche 
Geschwüre  geheilt,  t^(y^i5n. 
Grease  oder  Qmn^U»  eine  Pfifrdekr^vkl^eiu  S*.  Gior- 

Grippe.    Beschreibung  decaelben,  oder  der  im  Frühjahre 
i8o3  au  Mailand  geherrschten  catarrhalischen  Krank- 
V   Beit,  ihrer  Heilung  ^nd  Präservationakor,  I,  54—67. 
Charakter  derselben »  54.   Nächste  Ufseche  derselben, 
54 — 35..  Allgemeine  Symptome,  ^  Oecursua  dei^selbena 
65 — 56^    Varietät  dieser  Krankheit  —  Rheuma,  ctrebri^ 
56.    SpedeSi  derselben^  56 — 60^   I)  j^ngina  catarrhaiie 
.  siebst  GhJuakteristik  derselben,  5S — 5;.  BehandUmg 
.  ditf selben,  63— 64«    3)  Catarrkm  bronckialis,  peripne»^ 
'nnämia  calankaUi,.   Beschreibung,  Unterscheidung  des* 
iidben«  Ton  einer  einEscben  F^ripnmmooia  i  67. 
handlang  deaelheUit  64*  ^p^rnmnmha  in  kleiner  IXose^ 
das  Extractum  opii  aqnoßtun   volfuglieh  wohltb^tig 
dabsii,  Ibid.  3)  C^uarrhm  suffoa^us^  dUe  gefähiE<U<^ 
it6  vnd  adtanait  Sptcies,  57--^5&r  Vodinbt  AmMm 
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Ibid.  Behandlung  desselben,  64 — 65.  4)  Catarrhui 
eutn  syncopf,  58.  Behandlung  desselben,  o5.  Wieder* 
holtes  Aderlässen  bej  demselben.  Ibid.  ö)  Hysterische 
und  emzündliche  Speeles  dieser  Krankheit»  58—59. 
BehiUftdltfng  der  leutern,  65.  6)  Gastrische  Species  d«r« 
•elfcen ,  59.  7)  Cacarrh  der  Kinder^  Behandlung 
.daaselben,  65-^66.  Prognosis  dieser  Krankheit, %  60«^ 
€3.  Umstände,  jwelcba  aia  böaartig  machan»  6f«r-69* 
UcAermaab  aüuUchar  ^Getränke  und  safaleimigrer  Ptt« 
aänt.n,  ferner  Purganaen  atnd  meittena  sehr  nachdiailig 
dabey,  6:2.  Allgemeine  Therapeütik  dieser  Krankheit« 
63.  Specielle  ihrer  Ar(en^  65 — 66-  Präservationskur 
66— 67»  .   ,  •  -  . 

H. 

BtamUtonseke  M^lioda.    Baohachtung  über  die-BaliaBd» 

luDg  der  Leberentaiindung  nach  derselben«  I,  78: — iir. 
Hart/ioriokeitj  momentane,  merklich  erleichtert  durch  den 
-  Galvi^nismna.  III,.  5 1—52..  ' 
Harze.    Ueber  den  vorssuglichen  Nutzen  der  mit  solchen 

durchräucberrcu  und   auf  den  raenschlicheiv  Körper 

angewendeten  wollenen  Decken,  l,  189 — 190. 
Jieiikunst^  Ueber  die  |^aycl)ische,  und  ihr  sowohl  wisset!* 

acbaftliches  als  pohti^schea  Verhältnifs  au  der  bisher!«- 

{en  JieiU^UDst.  IV,  70—109.  Ueber  die  Kultur  dersal« , 
en»  jQi^ü^  Ueber  das  poiliaeilidie  VerhäkniCa  d^a^l* « ^ 
^en  in  Verg^leich  mit  den  RuhpockoOt  72—80«.  Ueber 
die  sciemins.cba  Wichtigkeit  und  den  möglichen  fin- 
fluüa  derselben  auF  die. äeilknnde  überhaupt,  80— 88« 
lieber  die  nolitiiche  Wichtigkeit  derselben  in  VeN  . 
gleich  mit  aer  Vaccina.tion ,    und  über  die  Bücksicht 
des  Staats  aul'  dieselbe,  88 — 98..   Wichtigkeit  und  Un- 
entbehrlichkeit  derselben  für  die  Gemüthskrankeni  98 
«—100.    Unterscheidung   der  psychischen   Aerxte  zur 
Ansühnng  derselben  von  den  bisherigen  JAedlcinai^Par- 
sonen^  100^109*. 
JJeilvet/ahren.  Einige  Belege  gingen  da^  «aandbosr  nenefn 

AaiateK  747-86^ 

JSeirlm  lutiiadmnae.  Nu^en  eiiiM  Clysttaif .  troA  damaalbaii 
beym  einge$]^errten  Brudie».  1^  195 — 197*  Gaadbidite 
.  einer  dord^  dasselbe.  geheUtjen  Malandiolie,.  II,  xi25— • 

'128..  '      ^  .  '   .  . 

Hermaphrodit^    Geschichte  einea  lange  Zeit  für  einen 
solchen  gehaltenen  wahren  Mannes,    und  der  gericht- 
'lioheo  Untersuchung  über  denselben,  I,  9-*^2^  Was  im 
Allgemeinen  von  üernu^hroditen  an^baitan  ai|j»  id-^o* 
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JSerz,  •Incrutudon  •  toller  Gefcfte  und  ihrer  Klappao» 
narb  dem  j4stkmn  spastico^arthrHicamt  H,  27— »fi^ 

Mirnwassersueht*  fieobachtong  einer  «oicben,  die  dtirdi 
eme  feblerbafre  Büdung  dae  Scbidela  eautand»  I»  T4ft 
—^'156  Reoiisaioa  dertelbenv  während  eines  KiÄuran« 
fallt,  1^3^154»  Verminderte  Absonderung  des  Nasen- 
scbteims  dabef,  I45^i4-s 

'HypospadfAfut.  Oeschicbte  eines  sekben,  I,  9—52.  Un* 
tersttcbung  der-Fra^e,  ob  ein  selcfaer  seugungsfahig 
sey,  33—^7.  Grunde,  ile  nicht  «tt  Terneinefi .  34 — 37. 
£rfahruDjgen  dazu,  07*   Befttimmung  eines  soicben, 

*  f 


liißurnza,    Daj5tellling  der  ira  Friilijabre  i6u3  in  Italien, 
und   in    <len    Niederlanden   geberrtcbten,    I,    55 — 77. 
Ferner  S.   Gtippr,    Ff^rner.  Bemerkungen  über  die 
KöUn  atu  Rheine  und  in  (fcn  umiiegeil|len  Geilenden 
in»  Jahre  1805»  (,8-^77.    Be»lät»gonf -voB  IVotJ/i  Be- 

.  achreibuhg  und  Behend lungsait  einer  solchert,  71« 
Dlntinosis,  Verlauf  derselben  ji — 7J,  Behandlungsart 
derselben  nebst  Krankengeschichten»  75'— 77*  Abwech* 

.  eehiug  derseibeA  nj»  den  Meaeni»  77*  '  :  . 

•  '       ■      •      •     ^'  .K. 

ttimfhbHßiBher.   f^schiebte  einlas  ghlcklicAi  geheilten,  U, 
129— r3g.'  *Vor«ugUGber*Nntaen  dei  Opium  mit  Calo- 
-  mei  und  Campher,  in-  sehr  betridttlidber  Dosh  dabey, 
'  t^t—tXt    G' schichte  eines  zweimal  glucklich  geheil- 
ten, III,  8ä — 100»    Die  litittuia  Opa  Simplex  nnd  die 
T^nfttfira  ekimti0  composita  abwechselnd  gereicht  vor- 
bildlich beiksm  dabey,  ^3— g^.  MercuriaUrictionen  des 
'Ueterielbes  dabey.  q^. 
Kiifdet krankhntcN .  Ueber  den  grofsen  Niftaen  der  äuiser- 

lichen  Arzneimittel  bey  denselben,  II,  89 — f)?» 
lM9ilg9rtttdf\    Nähere  B^5liminung  ihrer  Anwendung  bey 
••internriniren^len  Fieb.  rn,  III,  100  —  102 
Kopf,     üiirer«ucbung,    ob    derselbe  nach   der  Enthaup- 
tung ijoth  {  mpfindun^  haben  könne,  IIT,  8 — 52".  • 
Ktnmpfr\     Heilung    detseiben     durch    dainia  aal  eerenA 

Mittel.  III, 'fi,.5—io:^  *      '  ' 

JC>yirzf.    Beweg,    dafs  sie  kein  notbwendiged  Uebtl  in 
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KräuierhakkrtfFtt.  Uebir.  die  Anwendung  dersUben  tticb 
"  fToms  Vbrachlage  bry  aBthenisioher  Piieumoirie,  lU^  7X. 

Kuhpockerk,  S.  Schutzpocken . 

Uihmung  groFser  Glieder  und  Gelenke.  Daa  abwech- 
selnde Einreiben  erweich en(^er  und  reuender  8a*bea 
ist  vorzuglich  vrobhbätig  dagegen,  J,  i59«  Der  untern 
Extremität  nach    einer    Qaetschung  und  Erfrierung 

'durch  den   Galvaniamua  beträchtlich  verbessert.  III. 

»  »        •  »  »  ^ 

48—49.  '       \  * 

Lehernhsci  f\    Merkwürdige  Geschichte  eines  nach  einer 

Leberenrz;ii.üung  entstandenen,  I.  104 — iir. 
Lebercntziiri ibutop.   Beobachtungen  über  dieselbe  und  ihre 
Behaudhnig  nach  der  Hamihonsdif.fi  Methode,   I.  78 
*— ilf.      Ljjidemisch    zu    Lauterbach    in    der  Form 
-  der    Plonresien,     nebst    10    da/u    gehörigen  Kran« 
ken^^fchichten,  79 — 97.    Halbseitiges  Schwitzen»  con« 
^  yülsiviscbcs   Springen  in   der  Hsrzgrube   dabey»  84. 
.Vontüglicher  Nutsen  des  Calomel  mit  Opium  dabey» 
85 — 86'— 0?    Anmerkungen,  97— roo.    Diagnostilc  der 
Leberentzundung  utiid  UnterBcheidung  derselben  von 
Pleuresien  und  Peripneiimonien,  07 — 99.    Ueber  die 
bey  dieser  Epidemie  angewandte  Ku'rmethode,  100. 
,  ,Z\>c\   andere  dahin  gehörige  merkwürdige  Krankenge- 
schichten, 100 — ij?' 
hcbcrk,  nnkkf.ijL^    Geschichte  einer  merkwürdigenj  II,  1^0 


Leiheivcrstopfun^,,  Niiu^en  der  Asa  foetida  in  Cly^tieren 

bey  harindckigcr,  II,  87—88.  • 
LeichnnCf/J'/iung  nach  einem  jiiütma  spasHcO'mnhritieump 

u,  18— 3o: 

^  iMmbrici.  S,  Spulwurmer. 
Lungensttcht.  Sp  Pktkisis» 

Lyn^phaiisclui  Sjrstem/   EmpFeblimg  der  Cal:t  mwiiUß 
in  den  Krankheiten  desselüeuj  III;  180 — 181. 

M.  - 

Magen»    Geschichte  einer  durch  einen  ZaunpFahl  verur- 
sachten Verwundung  desselben  und  ihrer  Heilung,  I» 

Maiiaga,  £mj)rehlung  desselben  bey  asthenischen  Pne^* 
-  monien,  Uli  65. 

Masernepieinmiit  zu  Kölln  am  Rheine  und  deren  Behand« 

lang.  I,  68~7L  * 
MedUin.   Ueber  daa  Vwbältnili  der  Philosophie  jiu  A^u 
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felbep,  IV.  5—53.  Bestimmung  derselben  als  Wissen. 
.  scbaft.  i)  »ach  ihrem  Ohjecie.  41—4:?.  t2J  Nach  üv- 
rem  Veihälinisse  zur  Phiiajopbie,  ^5 — 43.  3) 
den  Cau'^/orien.  45—45  a)  Nach  der  Qualität,  45- 
47.  If)  Nach  der  Quantität,  47—49.  c)  Nach  der  Rf. 
iauon,  6a. .  i/;  Nach  deir  Mad^liUU«  5i«— 5d* 
sultate  hieraus;  55—53.  ^  ^ 

fifMancholie.    GlüctLÜche  Heilung  eiaer  von  itnTOfttdui» 

Se#  ileiluiie  eine*  FuC&gesdiMriUs  entstmUaiai  lurf 
urch  belladonna  geheilten,  II,  126 — iqS. 
Mercf/nus.    ITeber  die  Anwendung  desselben  bey  asthe- 
nischen und  stheniscken  Kxankheitsföriixea ,  III.  69— 
70.    Ferner  S.  CatomeL 
J^ercurius  duicij,    Anwendung  desselben  ii^  dec  Biaikft- 
lik,  III,  ^07 — Io8.    Ferner  S.  CalomcL 

f^ft-cnriaifriciicnfiti  de«.  Ui^tejclejl^ei^  beji^  tUiulhattfiab«; 

III,  89—100. 

MUch,    Merkwürdige  locruHadon  und  Vermiadeniif 
,  derselbe&L  nach  eiaem  jf^üuna  4^^auica^i^,thridemm^  IL 
.  37— 1?8*  ,  *         •  < 

filoschus.  Ueb^r  oi«  Anwendung  denelbm  bey  astbe» 
echen  Pneumonien,  III»  .67.  Ist  nicht  imiper  in  Utfinea 

Caben  wurkaam,  III,  ia3 — loS.  Udbt  in  beträchtlicher 
Dosis   augenblicklich  die    Uefti|[^lteA   Krarnff^  eines 

Saugliogs»  to5. 
Jj^liisfiiin,    Reglement  fü^  daa  KonigUcbe  anatomische  ja 

iieriin,  IV,  182—187. 
Musik,     Etwas   über  dea  EinQuik  derselbeu   mvl  dflft 
/  Menschen,  I,  igdkr-igi* 

Muskeln  und  Nerueüs  Gee.cnichte  etner  durch  niecham- 
ache  Auadehnung  entstandenen  und  durch  den  Galfi» 
^vmMß  geheilte«  Schwädie  der^elbeni^  I»  S7«-*^i7t. 

...  IS. 

Nachrickien,   Kurse,    und  niedicinii.cbe  Ifeu^keitea»  1  < 

^92— 197.  ni'  180— lai.  IV»  tiM-igg.  '  I 
ffasenjehielm.   Verminderte  Abaonderuitg;  deeeellm  bey 

der  Hirnwassersucht,  I,  i45.  148- 
Koso/ogtfi.    Einige.  Bemerkungen  über  RSsch/iiu6s  Lehr- 
buch derselben,  Iv^,  53  —  69.    Beslitnmung  des  BegrifFi 
derselben  und  ihi^es  G.es^ch^tes  nach  und  ge|^ea  AcMc^ 

^i^r^i»-  und  Ulasen- Krankheiten,     EmpfeUunf^  der  Oaie 
muriata  in  derselben,  III,  i8o — 1 

fiuß'en^  lieber«  Mittel  gegeA  den  Bandwurm,  II,  fiA 
155. 
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-  «9  -  , 

OKnrm  ^UriMO^  astk&mm,  Anseige  einer  Verlalschuns 
dasMlben  in  einer  Fafiük  su  F.,  lU,  i8i. 

Oflum  in  Verbindung  mit  Calomel  und  Campher  in  selir 
betrechdicher  Dogis  vorisüglich  wohltliätig  beym  Kind- 
bettfieber, II,  i3l.— 136.   F^^ne^  b«}  heiligen 

Pa'alysis.  S.  JJihmune^ 

Philosophie  Ueber  das  VcrhältniCi  derselben  «ur  Erfab*. 
'  rung  überb^upt  und  cur  Medicia  insbesondere,  IV,  5-1^ 
53.  Vorerinncrun^  daau»  5-»-^,  Miiiibrauch  ihrer  Forfc 
achfitte  für  die  Medicin,  7— cj,  Begriff  demselben,  10— < 
ftl.  ,  Besriinniung  dea  Materiaiismus  als  solcher i^Wi^ 
Femer  Bes^JVQmung,  Exposition  des  Idealismui  als  sm« 
cher,  14—21.  Wichtigkeit  derselben  für  die  Berichtig 
gung  und  Begründung  der  Erfahrung .  d5— sS^  Man^ 
gelhaite  AnxrendlMig  de^selb^  aM(  di^  Arfflbwig^  !)8 

—29.  ; .  , 

fhihUis  incipiens  in  awei  Fällen  geheilt  durd\  künstUdi« 

Geschwüre  afi  die  Arme,  III,  lÖö^ryS« 
. Plummers  Pulver,   lieber  die  Aniyeadung^  d(B(säelbM 
asthenischen  Pneuomniena  IQi^.^»<-69.  "     .  • 
'Ph^umonie,   Beoierkungen  fber  die  attheniscb.e„  welch« 
^  im  Flühjahre   180$         Fjrankenstein  in  Schlesien 
hem^ch^e,  m,  54--73.  AUgenfein«  Constitttti<$n  dab^.. 
54— $5.    Diagnostik  und  Charakterislik  derselben ,  55 
,     —45^  Verlauf];  Crisen  und  Vorhejcsagung  de^selbeijij,  .-^a 
-r63.  Caipphar  in  beträchtlichen  Dosen  und  njit  ^oA 
sfhnr  auräium  antimottü  veltbunden  voraüglicb  wohl- 
ihitig  bevm  höchsten  Olrad«  demselben,  61—65.  Ferner 
'  auch  heibe  Fcmentiütionen  voni  stärksten  BraiuU weine 
vber  dift  Brust»  6l,   Heilung  ilerselhen,  63—71  All- 
gemeime  Eauptregel  fSc  die  Behandluog  derselben  ^  63 
~64.    JErapfelilung  des  Msliaga  -  Weins  bey  derselben, 
65*    Yor«ttg  andereic  Mittel  vor  der  Senega,  65— 66V 
Uebe»  iSfi  AnwendiMig  der  China  hey  derselben,  66— 
67.  •  ferner  dea  Moschus,  67.    Ferner  der  Plummer 
sehen  Fulver.  67—69.    Feiner  des  Quechsilhers  über- 
haupt 60—70.   Ferner  der  äul&ern  Mittel,  Sinanistpcn,, 
KriUteibiOlungen  nach  Horn,   Vesicatorien ,  70—72, 
Ferner  des  Weins^  72.    Znei  Krankengeschichten  da^ 
«U,  73 — Ö7-^i^ie  tinciura  opii  simplex  in  beiräcKtlicber 
Dosis  vorsüglich  heilsam  in  einem  andern  Falle  der- 
selben, 87— S8. 
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Pfäservntionskur  vor  der  Grippe,  I.  C6 — 67. 

P'syrlilscue  ^erztr.     Unferscheidiing   derscibea  von  den 

'bisherigen  Medicinalperso'nen,  IV,  100 — 10  ). 
Psyihis^h^  Heilkunst  nnk\  Psrchlschn  MiueL  HeiP^UBM. 
Puls    Uebcr  die  Uazaverlärsigkeit  desselben  als  cCipo- 

stiscbes  ZeicÜen  in  Kranktielten,  I,  i8o— l8l', 
Purgant^a,  meisten's  nachtheilig  b^  der  Qrippe,  I,  Ca. 

-  QuKksilber.-  S.  Mercurius.  -i 

ÄifrflaJ  ipfcacuanhäe,  in  kleinen  Dosen  vorzüglich  wohl- 
thatig  beym'  Catarrhus  brouchialis,  I,  64- 

Radix  senegae:  Vor«ug  anderer  Mittel  vor  derselben  bcf 
astheBtschen  Pneümonien,  III,  65—66. 

Räuck^rurtgefu   Bertätigter  Nutscen  und  Vorso^  der  mk 

'   salzsauren  Öämpfen  zur  Verbesserung  der  Luft  ▼ert» 

stalteten,!  192— 194- ^  „     ,       ^  .i.  « 

Rhcumadsmiis.     Nutzen   der  Cirüloseken  Sablimatsalbt 

beym  invcrcrirten.  III,  108  —  10,9. 
Rheuma  ccrcbrL    S    Grippe.  ,      ,  , 

Rhcnmatisclie  Bescliwerdon  verschiedener  Art,  durch  den 

Galvanismus  gebeilt,  III.  40. 
Rum.    abgebrannter,    ist  ein  vor«ri"licbes  erquickend« 

Reiemitiel  beym  Typhus,    nebst  dessen  Berettungwt, 

I,  182—183..  .      ^  ^  ^ 

Selzsaure  Dämpfe,  Bestätigung  des  Nutzens  derselben 
jBur  Yerbeasrrung  der  Luft,  I,  190—»  94-  B^^^eis.  daii 
diese  Anwendung  derselben  eine  alte,  Ertindung  sej« 
193.    Vorzug  derselben  vor  der  .sftlpet«rsAureD.  193— ' 

Salzsäure  Schwererde.    S,  Utra  ponderosa  saüja. 
ScJntdpL     Geschichte  einer  durch   fehlerhafte  Büdttag 
desscibea  entstaiideneu  HirnvyassSrsuchU    S.  Hinmm^ 

ser  sucht. 

Scharlach (ichrr.  Bcirfcrkungen  über  dasselbe  und  über 
♦eine  Erscheinung,  Entstehung,  Charakter.  \  «Uul 
und  Behandlung  asu  Warschau,   seit  dem  Jalire  i8oi. 

IV,  löq  i6ö.  Schnelle,  unerwartete  ToutlicVikeii  d«- 

selben,  162^164.  Allgemeiiie  Behandiuiig  desselben, 
164—165.  En^pfehlmig  der  lauwarmeii  SeiXeobidtr 
nadb  dems^ben»  ibid.  ^, 
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Schiaß  Ueber  die  UrAclreti  bnd  aas  Entete^en  ^deseeU 
beti,  I«  119-^131.  Ueber  die  JTachahinuiJs:  der  Natur 
dabi-y  zur  Hebung  der  ScMaflosigkeit«  isi>.  T33'. 

SehiaßosigkeU,  Ueber  die»  I.^.  113 — z5i.  Kachaie^  und 
entfernte  Ursachen  derseM>eh,  If4'-^ii9'  Oah^:i  g'^hö* 
reu:  Ungewohnttt,   lebhafte«    sinnliche  £in(lrucl;e  vor 

•  Schlaf  ii^f heu,  ii^ — Anstrengung  der  Dentkraft, 
ii5.  Ueidenschalien ,  iiO.  Ue^berladung  des  Magens« 
Ibid.  Nücln<»rnheit ,  117.  Das  Schlafisn  nach  Tische, 
Ibid.  JCj-annpniafte  Anlage.  118.    V  oHblürigkeit,  118— 

*'  tl^.-  Mitlei  zur  H»'biu-g  derselben:  i)  durrli  Nach-/ 
ahmung  der  Natur  bey  PntstchiMi^  des  Schlafs,  121  — 
123.  2)  Durch  geistige  und  kurpt^rliche  Ermüdung 
123,  5)  Dur(h  Ableitung  der  Nt-rvenkraft  vom  Ge- 
hirne, 123 — 12.1.  4)  Dur  h  Berüriltrung  des  Andrangs 
der  Säfte  nach  dem  Kopie,  12!],  nj  Durch  Freie  und 
kalte  Luft,  i25— i2f».  h)  Durch  iiarcoiiscbe  Mittel, 
126 — 127.  c)  Durch  IJrandweii).  127—128.  d)  Durch 
tbieris(hen  Magnetismus,  T^S.    lyeber  die  Anwendung 

.  und  V^erbindung  dieser  Mittel,    128 — i3l.  ScbweFel- 

'    säurd  ist  vorzüg'ich    tvobiibarig  gegen   die  von  Fieber 

und  Bluiwaliung  herrulirtiKiß ,    129 — i3o.     l'erner  das  ' 
JtTiract.   /f)  osc)ami  ,^e^ea  ciio    von   Krämpfen  und 
Hysterie,  r'o-  ' 

Schutzporkrit.  Impfung  derselben  in  Berlin,  IV,  I2rr— 
WI27.  ForlpflanÄUiig  derselben  darrh  i/|8  Oeneralionen, 
J2I.  Tassen  oft  nicht  bev  andern  A'jsscb^  ti  ,  122  — 
123.  Concurrenz  derselben  mit  wahren  Pock  n,  12^. 
mit  Masern,  mit  Scharlach,  124—125.  Impfung  der-  , 
selbf^n  in  Helmstädt ,  isS — 135,  -Verbind  d  r  iinpF- 
stellen,  i3t.  Schützen  nicht  gegen  Scharlacb  -  u.^d 
Wasserpocken.  i35^i34.  Harten  schwer  oder  gar 
nicht  bey  mancheilei  Krankheiten^  z35.  Impfung  der- 
selben zu  Passau,  i36 — f49*    Krankengeschichten  da- 

'  SU«  l39*x49«  Kosenartige  Entzündung  bey  denselben, 
x43-<-i4^-  iBittige  Bemerkungen  über  diesplb  .n  iius 
einem  Schreiben  von  Jenner ^  i5o»— 153.  Ueber  die  ♦ 
Aufnahme  dcfs  Impfstoffs«  i5o.  Aoomalieo  derselben« 
l5o-*l5i*  Eiofiufs  anderer  Hautausschläge  auf  die- 
selben, und  umgekehrt«  i5i.  Impfung  derselben  ver- 
nitteht  eines  Dorns,  föa — 153.  AktenfpDäfsige  Darstel- 
lung einiger  Versuche ,  den  Ursprung  derselben  von 
derjenigen  Krankheit  des  Kerdes  betreffenft,  wekhd 
die  Engländer  die  Greiu^^  die  luU^er  hingegen. 
Giaräoni  nennen«  i53-^i58# 

Schtinpochrniimp/ung.    KonigL  Prmiteiidiei  Reg^emisnt« 
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nach /^y<4chem  sich  die  Obrigkeiten »  Medldnal-  mid 
andere  Peraonen  b^y  Lmprung  der  Schutz  blättern  neb- 
len  sollen,  iV*;  iio — ilQ.  Nachriebt  von  dem  Zn- 
Stande  derselben  in  Berlin  Und  Zenkers  loipfungeo. 
fV,  119—127.  Ferner  in  /Mnistäät,  taS — 1.15.  Ferner 
7.U  Passau,  nebst  einigen  Kratikenge- chicbten  ,  i36 — 
149  Ueber  die  politische  Wichtigkeit  derselben,  IV, 
8ö — 91*  Vergieichung  der  letztem  mit  der  der  pt^chi* 
sehen  Heilmittel,  gi — 97. 
Schwäche,  Lpcale.    w^w  iVlttskeln. 

Schwefeis  (iure  ist  vorzüglicb  'wohlthätig  zur  Hebung  der 
SchIaQosigkelt  von  Fieber  und  von  Blutwallung»  L 
IC29 — l3o, 

^ifenbuder.    Empfehlung  derselben  iiach  dem  Scharlach, 

IV,  164— 1 65.  .   .       •  ' 

Semen  phellandrii  aqnaüci,     Vörzüglich  wohlthätig  naA 
.  einem  LeberabsceU  in  beträchtlicher  Dosis  gegeueo,  L 
llo. 

Siiiapismen,  lieber  die  Anwendung  derselben  bey  asthe- 
nischen Pneumonien.  lU,  71. 

Spniwunner,  Geschichte  einer  von  denselben  entstände» 
neu  und  glucklich  geheilten  y^maurosis ,  XI.  106 — li3. 
Ferner  einer  Epilepsie  von  denselben,  ii3 — 121.  Aus- 
leerung derselben  durch  die  Urethra,  iiÖ — 12 r.  Wi- 
derlegung der  Behauptung  Wendetstädis^  da(j  der 
Spulwurm  mit  einer  Menge  kleinerer  Würmer  aD|e> 
füllt  sey,  121 — 124. 

St  aar.  Schwarzer.    S.  ^^maurosis» 

SuJphtir  auralum  antimonii,    S.  Campher, 

Supressio  menstritortim  mit  einem  Tic  don/ourenjc  verban- 
den durch  den  Galvani^mus  geheiltj  III,  37 — 4^. 

Surditas,    S.  Taubheit.   HanhÖrigheit»  GehcrkranAheitoL 

T. 

Taubheit.  Geschichte  mehrerer  durch  den  Galvanisniuj 
geheilten  Fälle  derselben,  i63 — 169.  Bcrrachtlidi 
gemindert  durch  den  Galvanismus,  III^  49 — 5i.  Ferner 
^,  GehÖrkrankheitin,  ITarthöri^keit, 

Taubstumme.  Zweifel  gegen  Sprengers  Versucbe  mit 
dem  Galvanismus  an  denselben,  I^  i5<) — 160.  Geschich- 
te zweier  durch  denselben  fast  gänzlich  geheilten ,  16t 

Terra  ponderosa  saltta  heilt  in  Verbindung  mit  dem 
äiifserlichen  Gebrauche  des  Kalchwassers  zweimal  ei* 
nen  scrophulösen  Erbgrind,  III,  i35 — iZj* 

Tic  douloureux  mit  Supressio  menstruorum  v«rbandcB, 
durch  dea  Galvanismus  |;eheilt,  III,  37— 4^- 
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Tinetwrk'  dänaw  m^rkposkmm  S.  Tinama  opil  timphx, 
Tinaura  opii  simple»  in  bdtra,efatliiliee  Dotia  yoneugUcli 
heiliam  bey  einer' atlheniadfea  Pneumonie«  III,  b/^ 
88.    Abwechselnd  mit  der  Tirtct,  chinae^.composita  ge- 
geben vorzüglich  heilsam  beym  KiudbeuHeber,  93—94* 
Tinea,    S.  JLrigrind,  ' 

Todesart,  Untelrsuchilng ,  web  he  die  ünschraerzhafte&te 
sey,  das  Hangen  oder  das  Köpfen?  III.  2"' — l*C). 

Typhu.K.  Gesthicbie  eines  sehr  bösartigen  und  Knipfeh- 
lung  einer  neuen  Anwpndungsart  iler  Bäder  in  Asi be- 
ulen, I,  172 — ijqr.  Diagnosi«,  Aeiiologle  desselben, 
172 — 177*  -Ein  neues  passendes  Geir.ink  l)ey  «lenuel- 
ben ,  177.    Anwendung  der  bittern  Exiracie  mit  dem 

•  Campher  bey   demselben  und  Vorzug    derselben  vor 
andern  Exciiartiibtts ,    177 — 178.     Vorzug  der  Sinapis- 

•  inen  vor  dert  Vesicatoricn  bey  demselben,  i-^S.  Abge- 

*  brannter  Rum  iit  ein  vorzügliches  IveiznürTel  bey  dem- 
selben, rÖ2 — 1<SJ.  Beschreibung  einer  neuen  Ait  von 
Bädern  bey  demselben,  i83— lvS4-  Cawpiter  erregt 
Brechen  bey  demselben,  187.  Woblthäüge  Anwen- 
dung mit  harzigen  Stoiten  durcbiAUckciier  Decken 
bey  demseiben»  180^190»  -  / 

.  '  •  •   !      *       •  >'         '  '  -  . 

Vhera  artiflcinUa,  Erinnerung  an  den  häufigen  Gebrai^rh 
'.derselben  bev  innern  und  äufsern  Krankbeitfin  ^  III, 
110 — 179  lieber  ihre  Anwendung  im  Allgemeinen,  j  fc» 
— II*?.  Ueber  die  Schwierigkeiten  der  letztem  iti  der 
Praxis,  Ti3 — 120.  Man  dati  sie  wieder  heilen  lassen, 
Il3.  Ueber  die  Natur  und  (Quantität  der  durch  die- 
selben bevvürkten  Ausleerung»  wZ^xVt*  Utber  die 
Methoden,  dieselben  au  erregen,'  120—122.  £rkUrmi^ 
ihrer  Würkuogsart,  122— iü6.  Beobachtungp;i  vum 
'Belege  ihrer  vorzüglichen  YVvirksamkelt,  126—179.  l) 
Bey  «bösartigen  Flechten  in  drei  Fällen»  i^ß — to6.  s) 
Bey  der  Tinea,  i35 — 158.  Beym  Gliedsch vraltom 

an  fünf  Fällen,  1^8 — l6p.    ^)  Bey  einem  krebsartigen 
,   Geachwüre  auf  der  rechton  Wange  einer  Frau,  kura* 
nach  dem  Verluste  ihrea  monatlichen  Blatflussea  ent< 
»atanden,  i5i — 154*  5)  Bey  Geschwüren  an  den  untern 
Extremitäten  in  mehreren  langwierigen  Fällen,  i54-» 

*  16a  6;  Bey  der  Phthisls  ineipUns  ut  awai  Fallen,  166 
— 173    7)  Bty  der  Gicht  in  swei  Fällen«  173-^179. 

Vicera  pedmn  in  m^reten  bnewietigeo  Fällen  durcb 

künstliche-  Geachwüre  geheilt,  JQI^  i54»l66. 
ÜUm  i0amoium  auf  dar  rediten  Wange  «ner.Prau  po4 
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ß»4satibHnm  menüffioram  esUtaadaft  imd'  durdi  «tn 
*'  kumtlicBo»  Geschwür'galMUc»  III,  i5i^i54*  . 
-üiif^etuum^  Cirtiio,    2fataem  detaalbes  .b«y«*iMetttetne& 

Hktumatiiitien,  HI,  xt>S-*-io9. 
Vrin,   Z«igt  in  «<itk»iitsdien*  Famunmian  oft  b«y  ^ar 

£rubtaa  Gafahr  eioa  Wolke  am  Badn»  II^  5:». 

•»         —  •  •  •  I 

y.  •  '  ■     -  : 

«  .iF^tf^'nAlicNt,  8.  Schntj^pockenimafung^  * 

,  P^muitai0r.   Udbai^  doo  iMuUwiea,  dafaaa  Yorauf e  ^d 
.  Eiivicbtttiig,  B,  67—71.  . 
'  .P^esieaiorlHfn,  \De]>er.rdia .  Anynwiiiig   daiaalbail  jbey 

r  altfaaQiscfaaii  Phaumoiiiaii,  III,  71— 78. 

/^olaiiÜa.   8.  flüchtige  Arzn^miiuL  . 

,yoUüitdie  Säuiift  Uebar  die  Aowandung  der,  III,  do^ 
$3»   Bemerkungen  über  .die  Einricbtung  dei^elbeai,.  ds 

.  33»     Anvrenduni  der  Wisbadai^  Thermilqitfllan  km 

:  Banautuig.  dafamenf^33.  Feniff  &  öfilvi^ismm^ 

W. 

^Jf^semckafc,  ^egriff  einer -aoläien«  IV^  39^3o.  Deduc- 
tioo,-  dafa  keine  empiritcbe  bisciplln  eine  «olche  im. 
atrengjatea  Sinne  werdep  könne,  T,o — fö»  Unterandiun^ 
ob  ein«  empiriadie  Ditctplin  ibre  Princtpteir  nicbc 

/  der  Philosophie.' entlehnen  könne,  33 — 37.  Näher^j 
BestimmuDg  (Jieaer  leitenden  Principien,  ?7 — 40»  Be-^ 
Stimmung  dtr  Medicin  als  solcher  nach  den  Catego-  ^ 
ri^-n,  4! — i)  Nach  der  Q  taliiät.  45--47.  NacU^ 
der  Quantität,  47 — 94  ^)  Nach  der  Relation.  49—*' 
5(i'  4)  Nach  der  jModaliiät,  5i— 63.  Resultate  hier* 
aus,  fy2 — 53.      '    /  '         *  ' 

PVitnnfitOtr,    Utsb^j;  di^  Behandlung  desselben,  II,  ii3 

JVi'unur.    Merkwurrli-e  Au  leerungsart  derselben,  11, 

— 121.     Besrbreibung    eioes    noch  flicht  bekdunten 
'  latestiualwurqas,  I^m — 12^, 


Z. 

« 

Zahn'Inttrnm^U  Nacbricbc  von  einem  neuen  um  tief- 
liegende Wurseln  senkrecht  herauscubeben,  II.  5<)— 

Zeugurtfrstheorie,  IJAh/er  dieselbe  nebst  Oründeu  ge^«u 
die  au  materielle,  I,  34—37  * 

Drnckfehien' 

Start  Posen  ist  Pagiua  nQ.  Zelle  6*  dieses  Hefca  zu 
lesen  Wanckan.      *  '  '  ' 
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